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Einleitung 


Man ift gewohnt, das Zeitalter Ludwigs. 14. fo wie 
der Sbniginn Anna in England golone Zeitalter der Lits 
teratut zu nennen; Zeiten Saturnd, golone Zeiten für 
die Menſchheit waren weder dad Eine nach das Andre. 
Kriege verwifteren Europa; in Staatsfachen Partheigeift, 
in Religionsfaden Haß und Verfolgung, zwiſchen ben 
Glaffen der Menfchen Entzwelung, Musfaugung oder Nies 
bebrüdung der unterm. Stánde burd die obern, ein ‘fab 
{her Nationalhaß, cine falſche Nationalehre, ein Streben 
nad) blendendem Schimmer, nad) Vequemlichkeit, Mig 
und Vergnügen bezeichnen den Anfang des verwichenen 
Jahrhunderts, auch an bet lichteſten Plägen unfrer weſt⸗ 
lichen eultisirten Welt; die ſchweren Folgen davon: fielen 
groͤßtentheils auf den zahlnchähften,, ben arbeitenden Theil 
der Nationen, E: mußte leiden und barbnt, inbeg Wee | 
figt im Slang der Eyre bbet. im Ueberfluß Appiger Freu⸗ 
de lebtett, ©, Wis Ludwig 14. flarb, (age ein Augenzeuge à) 
ſchien das gerrättete, gebrictte, verzweifelnde Volk feinen 
Lov als eine Befreiung qu fühlen; die Ausländer, ob fie 
wool god) erfreut carder waren, enblich- eines Monare 
chen los ju: ſeyn, der timen fo lange Beit Hin Geſetze ges 
geben, und: der ihnen: turd eine Art Wunder in dem 
Moment entkommen war, In bem fie am ficherften auf 
feine Unterjodung techneten, fie betrugen fid) anftdndigar 
bei feinem Tode als die Franzofen. * Gewiß lagen biet 
und andert hochgeruͤhmte golbne Zeiten Koußeau vor; αἱ 
ui Tit 


T 


4) Memoir, x Duc de St, Simon, T, 1, p. 264» 
ΜΗ 
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er ín feiner berebten Declamation gegen Känfte und. Wiflens 
ſchaften die Frage anfwarf: ob unb wie viel diefe zum Wohl 
der Menſchheit beigetragen hätten oder beiträgen ? 

Nicht alfo uneingefchränkt auf Wohlſeyn unfres Geſchlechts 
aber aud) nur einer Nation verbreitet fid) ber Glanz des Worts 
gülden, fonbetu nur auf das, mas dazu ein Werkzeug feyn 

, fette, auf Kunſte und Wiſſenſchaften. Wie hod nun 
Fanden diefe in bem genannten Zeitalter ? Sind ihre Produce 
tionen unÄbertreflich s ewige Mufter in jeder Art? Stehen fie 
Altern Zeitalteen der Griechen, der Römer; ber Ftalidner, 
Engländer u, f. vor? Sind fie feitdem übertroffen worden? 
ober bleiben fie, Corneille unb Racine, Moliere unb la 
Sontaine, Boileau, Sontenelle, Addifon, Swift, Gay, 
Pope u. f. ftebende Wiuferifür alle künftige Zeiten? Gin, 
Zahrhundert weiter gerüdt , Hanen wir, diefe Fragen reiner, 
und fichrer beantworten , als man fie in ben Zeiten Ludwigs 
und ber Anna felbft durch Giretigtiten und Bücherkriege 
beantworten konnte. 

Wären fie aber aud) wide, dieſe Fragen? Mid dante 
εὖ. Denn giebt ε nicht noch auf der Einen Seite einen Hofe 
geſchmack (de la vieille cour), der über das Zeitalter Lud⸗ 

bwigs nichts Erhabneres, über. Addifon unb. Pope nichts 
Kanſtmaͤßigeres kennet ? Auf der andern Seite, wem find 

, bie arueren Horden unbekannt, die diefe einft (o berägmten 
Werke des Geſchmacks für: wenig mehr. alé fuͤr Anaben'piele 
und abgefommene Tanzübungen achten? Stillnachdenkend 
erhebe die Gbftinn hier ihren Arm- und meffecund wage. 
ede verlebte Zeit ,. jede Nation, alle geltenihr gleich; Uehen 
ud Rom, Paris, Twikenham und Tibur. Fore Greife 
fehreiten über Völker, Lander und Zeiten, , 

+ c Abe εὖ aber auch einen Maaëftab des Wahren, Schds 
"nen, Guten für alle Völker, für alle Zeiten? Daran laffet 
"und nie zweifeln. Was blos auf Natiovnalgeſchmack, Auf 
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ſogenannt⸗ patriotiſcher Partheilichkeit, auf Goquetterie 
und eigenſinnigem Humor, oder gar auf Wahnſinn, Frech⸗ 
heit und Ueppigkeit, beruhet, fliegt auf der großen Waage, 
die über allen SBbifern ſchwebt, bald aufwaͤrts. Un jes 
nem Lduterungéfeuer, das Zeiten nad) Zeiten immer feis 
ner durchgluͤht, hält es bald die Probe nicht aus und vere 
dampfet. 

Raum giebt es etwas Unterridtenderes, kaum aber guey 
etwas Schwereres als ein ſolches Bericht Über die Todten, 
wad zwar über die größeften Geifterder Vorwelt. Den Prunt 
igrer Zeit abgelegt. Geift vor dem Geiſt ftehen fieda. Die 
Tuba eines leeren Stuf ift verballet: die entfernte Echo 
murmelt vielleicht etwas ganz andered, als was ihre Nähe 
jauchze. Vollends bie Itrwiſche, die Sternfbnuppen? Cis 
Mimpdhen Schlamm liegen fie am Boden, : 

Uber die erogen Gebanten bleiben; mit ben Jahrhunderten 
entwdlfen fie fid), immer heller aufglänzend. Auch die wee 
fentlichen Formen der Künfte des Schönen dauren; faft nur 
im Bedeutungsloſen oder in Zufägen der Unform ändern fid) 
ihre Geftalten. Ungeheuerviele Namen trägt nach jener (dba 
πίῃ Babel Arioſts a) der muntergefchäftige Greis, die Zeit, 
inden Strom der Vergeſſenheit, um welchen mit großem Ges 
{drei ynaufgörlich Raben, Elftern und gierige Geyer {wars 
men. * Ste und da erhaſchen fie einen Hingeworfenen Namen 
mit Klaue oder Schnabel, Taffen ihn aber bald wieder ſinken 5 | 
ati Heilige, weiffe Schwäne wachen Aber wenige große Nas 
men, fangen fie auf und tragen fie zum Tempel, der Une 
Rerhlicpkeit gindber. m 

4) Orlando furioso Canta XXXV. 
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Gefdidte 
Unter Ludwig 14, exiftirte fie nidit, Hiſtorie⸗ 
graphen befolbete er; tocife aber unterließen fic eb, ihr 
Amt zu verwalten. Ex nahm fie mit zu Felde, feine 
Thaten zu feben; Boileau ftieg lant in bie Erommes 
tes „Großer König, hore auf zu fiegen; oder ich . 
böre auf zu (dveibrn'^ Can bergleiden Lob war Lud⸗ 
wigs Ohr gewbbnt) ;- ber Gatyrens und Dbenmader 
ſchrieb aber feine Geſchichte. Racine, der zarte, 
blöde Racine, fiel faft in Dhumadt, als er in Ges 
Bentoart des Königs unb ber Maintenon ben Namen 
SGearron als eines Poflenreißers unvorfidtig genannt 
Hates unb als der Rónig in einem von ihm namenlos 
_aufgefegten, der Maintenon anvertrauten Memorial 
über bie damalige Moth Frankreichs, ihn hoͤchſt⸗ un⸗ 
gnábig erkannte, grámte fid) ber arme Dichter zu Tos ΄ 
δε, Macine alfo ſchrieb feine Geſchichte. Pater 
Daniel, ein Sefuit, verftand das Ding beffer. In 
feiner Geſchichte von Frankreich machte er von der Gas 
| milie PUnbigné, zu der fid) die Maintenon zählte, 
eine fo glänzende Erwähnung, daß fein Buch bei ben 
Hoͤflingen und butd) fie weiterhin ſchuellen Lauf gewann, 
Er ward koͤniglicher Yiftoriograph unb genof feine Pens 
fion ſchweigeud. 
Mie kann man aud) nut benten, baf ein Monard 
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wie Ludwig bei feinen Lebzeiten einen Geſchichtſchrei⸗ 
. ber babe? Iſt bie exfté Pflicht dieſes, Wahrheit zu 
fagen, Falſches nicht gu fagen, mit kühner Hand Glanz 
und Schimmer hinweg zu tóm , wo.biefe die Begebens 
beiten entftelleu , Charaktere verfaͤlſchen; wie war ein 
Geſchichtſchreiber an einem Hofe, unter einer Regier 
zung benÉbar, bie ganz Schimmer, Schimmer von 


fo petäubender ,: blendender Kraft war, daß er bie - - 


Welt um fid) her zu einer Zauberhoͤle machte, in wels 
cher allenthalben nur der Name des großen Monarchen 
glängte. Das einzige Wort Ludwigs; l'Etat? c'eft 
moi! verbot unter feinen Augen alle Geſchichte. 

Und wie fernbin reichten biefe Mugen! Er, ber 
die Holländer einiger Hffentliden Spöttereien wegen 
mit einer. fardjterliden Kriegsmacht anfiel, Er, ber 
Buſſi⸗ Rabutin eines ungezoguen Couplers. wegen - 
pesbannte, nnb ded Telemachs wegen Fenelons uns 
verföhnlicher Feind wars ein Madthaber, wie €, 
Vite feine Geſchiche. uot 

Keine anbre soenigftens, als bie ibm on feinen 
eignen , auf feine elgne often dargebracht ward, tine ^ 
metallifche goldne; aus Denfmünzen, bie er auf 
fib hatte prägen faffen, mit Aufſchriften, dazu er eine 
tigne Akademie beftellt hatte; eine volwidtig« golbne 
Geſchichte a). “ tee 

Defto pámifijer neckten ibn bafis feine Feindes 
befto Lauter ſchrien „feine Berfolgten.- Bon beiden 

a) Histoire meotallique de Louis XIV; one 
. Va 
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Selten war alfe keine Geſchichte zu erwarten, bie in 
gemäßigtem Licht einen ruhigen Aublich (obert, 

εν ben bie Geenen viden vorbei; bie Zeiten ändern 
ſich und erſcheinen An ihven Folgen; dann erft beginnt 
‚eine vergfeithende Geſchichte. : Vorzweifle niemand 
baron, daB wivreber nuſre Nachkommen bte großen 
Begebenheiten unfrer Zeit nicht auch ale Geſchichte folle 
ten kennen lernen; ? Much fie werden in bie Turfernung 
treten, it dev allein fie ein Maas mit veinem Anblick 
gewähren. - Wastin Anfang des achtzehnren Jahre 
Hundertd Ludivig, Wilhelm; Eugen, Marl 
Borough und andre, waren in Mitte‘ des Jahrhun⸗ 
Pert andre Helben; alle haben ihr Maas gefunden. 
Die ſchaͤdlichſte Krankheit der Geſchichte ift ein cpibes 


. mifcher Zeit» und Nationalwahnfian, qu dem 


in alfen Seltaftern die ſchwache Menſchheit geneigt iſt. 
Nichts dänkt uns wichtiger als bie Gegenwart; nichts 
feltner: mud größer alé was Wir erleben, - Treten nun 
au diefem engen Gefühl nod) aufblühender Natlonal⸗ 
ſtolz, alte Borurtheile von manderlei Art, Werads 
tung andrer Völker und Zeiten, von aufen-anmaafens 
de Unternehmungen, Erobrungen, Giege,: vor Allem 
enblid) jene behagliche oder vornehme Selbſtge⸗ 
"Fälligkeit ‚Hinzu, * bie fid) felbft ale den Mittelpunkt 
ber Welt auf dem Gipfel der Bolltommenteft wihnet 
und ned: dieſer Borausfegung Wes -beángors fo 
Kommt in dles ganze Chinefifche Gemählde eiue Verzo⸗ 
genheit der Begebenheiten. unb Figuren, Die Bel anges 
! 
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roanbtene Latent zwar unterhalten, vielleicht. aud) bes 
zaubern faun, am Ende aber bod) ermuͤdet. Wir 
fühlen und dutd ble glaͤrzende Darftellung getdufdyt und 
find unwillig iter biefe Ténféiing: beum bie Folges 
zeit bat den’ falfhen Firniß abgcfividen, bie Begebens 
heiten andres gevactt-utid die Geftalten rein mobellis 
tet. Wie wenige Geſchichten des vorigen und der ihm 
vorangegaugenen Sabrbunberte Laffen fid) jetzt uod) 
mit zuftimmenbem Urtheil oom Werth der Dinge lefen! 
Anmaaßungen, Entwürfe, Schlachten, Lobſprüche, 
Siege — Alles hat mit dem Ende bes Jahrhunderts 
ein andres Maas erhalten; unt wer bürgt und dafár, 
ja wer batf:es id) anmaaßen, daf er dies Maas (don 
in bet beftimmteften Reinheit der Mbfidten unb des 
Gdägung der Dinge habe? Auf jeden Fall tabe find 
wir weiter. 

Die Seſchichte Wilhelms von Dranten unb ber 
Rôniginn Anna hatte, obwohl aus andern Urfaden, 
bageíóe Schickſal. Die Gährung ber Whigs und 
Zorys, bie hundert Dinge ‘in einander. miſchen and 
ihre Beftrebungen mit jedem nenen Minifter áubevten, 
ja bie oft felbft nicht wußten, was fie wollfen, made 
ten Lange Beit jebe reine Anſicht ber Begebenbeiten und 
Charaktere anmöglih. Swifts Geſchichte ber legten 
Sabre biefer Königinn iff das trod'enfte feiner Werke, 
und ba es das aufrichtigfte (eon will, bod) aud) einfeis 
tig, partheilich. ES gehört ein Erwachen dazu,- ben 
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Traum und Drang ber Begebenheiten m. Peter: wenn 
er — geträumt ift. 

Wie viel gehört überhaupt ¿um fee anbgefprode 
nen Wort Gefchichte neuerer Zeiten, Emm figs 
… Saver Schulmann lief eine Rede, fiber ben Gag halter, 

„daß die neuere Gefdichte.zmwar-angenchmer ; „bei weis 
tem aber ungewiffer {εἰ als die alte’ a)-wnb:fhbrte. zu 
dbeffen Beſtaͤrkung ald cin eifriger Verehrer her Alten 
inande Gruͤnde an. Das Ungewiffe bei- Seite gefeßt, 
n welded (id) bie alte und neue Geſchichte verhältnis 
mäßig wohl theilen möchte, if bie neuere Geſchichte 
piel zufammengefeßter und verflochtner. als. die alte, 
Die Führung unfrer Geſchaͤfte, ihre Huͤlſswerkzeuge 
und Maſchinen, nod) mehr die Entwürfe und Charake 
tere ber jüngeren Welt haben jene plane Evidenz vers 
loóren, bie und in der Geſchichte ber Griechen unb 
Mömer bezaubernd veſthaͤlt. Alle Begebenheiten Eur 
vopa'$ laufen in einander und ihre erſten Triebfedern 
find oft, wo man fie am wentgften fudjt, im onufel . 
ften Winkel, nicht etwa eines Cabinets, fonbern einer 
' Gefindftube pber im einem mod) heimlichern Raume. 
Die Regiſter eines Staats, (Departemente genannt) 
tónen oft in einem ſolchen Gewirr, ober Eins, ges 
woͤhnlich das Kriegsweſen, vuft allen andern fo laut 
vor, daß eine Geſchichte ber Zeit, b, 1. eine Harmonie 
qu ziehen, gewiß bad Werk nur. eines Orpheus, Uma 
3183 Joh. Mid, Heinzens eine deutihe Schüften Th. 2. ©. 
828. ᾿ 
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phiond, ober gar eines himmliſchen Genius feyn mids 
te. Haͤtte Boulainoilliers 3. E. aus den zwei und | 
vierzig olio « Banden pon Werichten, die uͤber den Bn» 
fand Granfreidhé auf Befehl des Herzogs von Bonts 
gogne cinlangten, ein Gemaͤblde eubyrefen wollen, 
wie ariſtokratiſch wäre es geworden Härte: Boſſuet 
eine Geſchichte feiner Zeit geſchrighen, welch eine fles 
nicaliſthe Geſtali wuͤrde fie geworuen heben, ba z. B. 
den, Abt. δα Choiſy feinen Sünig zu einem Formiichen 
David und Gplomo mite.) Die fingir, fpoͤteſte 
Tochter Muemoſyneus, iſt die. Muſe einer, wahren 
Geſchichte; wenn wir in. Mätte-oder zu Shoe: bed 
Sabrhunberth on fit ober an: Borknferinney detſelben 
Tommen werdeng anit welcher vende wollen κοῖς fin. ber 
grüffen] mit welder hoffaungsreichen Aufſicht def gus 
Tünftige Zeiten wollen kir:ieiukiarnien! i io: „eu 

Damit: mivd. ben Gaſchichtoforſchern Frankreichs 
und Englands unter Ludwig, Wethelen nib Anne;an 
ihren Berdienften nichts geraubet, Sie übten fid) id 
Altern Seitránmen , fiber bie fie fret ſchreiben buvftenz 
Der brave 4) Mezerai in Frankreich, Rapin de 
Sboira in England thaten fo piel fie fonnten; St. 
Meals Gefdjidte der. Verſchwoͤrung in Venedig, du 
Bos Geſchichte bet Ligue vonGambrai, Vertots Re⸗ 
volutionen mehrerer Voͤlker, Rollin u. f. werden ims 
mer nod) mit Wohlgefallen geleſen. Die zum Appas 
tat der Geſchichte in Bibliotheken, Sammlungen ober 
a) Ha verfannte, HU. 





i * 
aunhiſtortſcher Kritik beigetragen; rk Bong; Lauriere, 
Launoy , Mabillon und fo vlel andre Sammler in 
Franbkvelch und den britannifhen Inſeln find durch thre 
Mühe ober durch ihre Kritik febr ſchaͤzbar. “Die Alka⸗ 
demie der Auffchriften lieferte trefliche Discufffonen über 
Hie ‘alte und mitilere Geſchichte, Infonberheit Frank⸗ 
reichs; and Furcht der Unſicherheit in den naͤchſten Ger 
genden beſuchte bie hiſtoriſche Muſe entleguéte Reviere. 
Wie werden GSie es machen, fragteder Herjog vou 
Bourgogne 'ben Abt Choiſy, umzu fügen, vag 
Karl :ber.: fabôte naͤrriſch war?” Monſeigneur, 
autwontide dieſer, rid) werde ſagen: es vor naͤvriſch.“ 
So 418; nbwig" 14. δέν Geſchichiſchreiber ¶ Mezerai 
frdgta εἰ worin ot: Luhwig ben sizten zum: Tyrannen 
gericht babe? 4. anteprtett blefer bemütbigt Sire, 
pourquoi P étoit.«il:Damit hatte bas Ge[ptád) ein 
Ente; jen grand. Aloandre ſelbſt wire e damit 
wid beat —* 
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Geſchichte und Dichtkuuſt. 
ι EP 





Ein Mufengelprdd in der vatitanifchen Rotonda, 


Sm fchönen Malentempel, τοῦ ich tinft 
Anſchauend in Begeiftrung EN verlohr, 
AJungfraͤuliche Geſtalten, (pracy Ich, lebtet =, 
Bo lebtet ior? Der reinen Menſchheit Bilder, 
Woher nahm Euch der hohe Genius?“ 


t . 
Da füllte des entjüd'ten Phoͤbus mich ‘ 

Des (djónen Finglings Pdans unb Das Chor 

Der Mufen mit Gefang and Flötenton, 

Pſalterion und Lever filinmten (inj m 

Balliope mit aufgeſchlagnem Bud . t 

Éuterp! und Erato, Terpfithere, 

Thalia; nur die Mufe oer-Ghetbidbtt. 

Saß ſchweigend da mit. teagerbatbitm Blick. 





Sd) nabete mich ihr, unb d ju. Gift . Id 
Verſtand fie midé, antwortete mir. fanft: : mE 
Du wunderſt, Fremdling, bir) "buf id) ὅπ: d i 
Der lauten. Schweftern (dyweig? ? yd) horde gu - | 
Und mer® auf unfres hohen Führers antang, "m i 
Und lern’ an Feder Iebendem Geſaug. B . 
Balliope ftellt meinem Opt Sor Mugen, 

Bas εἰπῇ geſchah. Umfang sind Ziel und deed, 
Das Maas der Gegenwart mud -Reinewfhaft =... | 
Sern! ich aus ihrer und ber Schweſtern Weiſe; . 
Doch fteht auch fchiweigend dort Melpomene, . 

Die iren. Fels hinanſteigt; fiche dort D 

Urania init ihren Grabe, mi... - 








͵ 
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Erhobnem Finger Polybymnia, — 
Sie lebren mid) ‘die höh’re darmonte 
Der Weltbegebenheiten, Horch!“ 


Ich Hirte — 7 

Weld einen andern alé der Leyer Klang, 
Als Flde? und Either und Pfalterion! 
„O Klio,“ forad id) — 

‚Menne mich nicht Klio, 
Die Preifende: denn meine Tuba gab . a 
Ich längft der Fama, die, die Wangen voll 
Bon Athen, Lob verfändzt. Meine. Mutter 


Mar Wineme; a) igre liebſte Schweſter gif. Ñ 


Welete ; b) und Wide c) mar die jüngfte, - 
Sor aller Mutter war Wnemofyne. d) . 
Die Schweſtern, die Aidens Abkunft find, 
(So fagt der Gbtterfpruch!} fie werden einfk 
- Sym Anſehu finten: denn Winemofyne - 
Mit toren Töchtern , Mneme meine Mutter 
Melete und Aide, die drei hoͤchſten 
Und Hehreften der Mufen Kehren einft - . 
Dem beſſern menſchlichen Geſchlecht zurück, 
Und ſie erwarten meine naͤhern Schweſtern, 
Die Schweigenden; hier polybymnia, 
Die mir ber. alter Gotteslehre Weisheit; 
Urania, die mir der Welten Bau, 
Der Zeiten Ordnung; dört.Welpome e, 
Die Heldenſeelen mir als Heldinn zeigt 
. Bir Hoffen auf”die Rommenden ; und (d) 2) 


i. 





a) Bleibenbès ‚Andenten, . o 
b) Heberlegendes Raddenten, 
€) Die Sängerin. 

. 8) Gedächtniß, Erinnerung, 
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(Dies sft mein Amt!) bie! In ble Gegenwart , 
Und bord” aus dem Bergangenen die Zukunft. 
Denkwuͤrdiges nur ſchreib' (dy; Spiel und Land, 
Thaliens Masten gehen mir voriber. 

Sei, Fremdling, unſer Freund, und fern’ auch du 
Der Meltbegebengeiten Melodie - 

Erſt hören, ean nerf und lichen!” 


Sie 
Sof lebend "née ir; Veilchenblau' ihr Kleid, 
Duntelroth ihr, Gewand mit blauem Saum, 
Ihr Drs unb Armſchmuck geles reines Gold, DE 
So (af vor mir die Kbniginn unb ſchwieg. 


Ihr "ordei Aus der Seri, ihr fliller Blick 
Tief in die Zukunft ; was fie zu mir fprad 
Und nörverfänden, bleibt im. Herzen mir. 


Nicht Rio fnit ber Luba ehr’ ich fürber; 
Die Heilgen Töchter der Winemofyne, 
Melete, Wineme und Aide, fie 
Sind meine Mufen, Wenn die Menſchheit einſt 
. Bom Traum erwacht, und jener ſchoͤne Süngling 

Nicht muͤßig mehr Eidechſen ſpießet; b) wenn 
τ Er Mufenführer, Hirt, ber Menſchheit Arzt. . 

Und ihr Befreier, (einen Páan fingt; . . 

Sind der gefammten Menſchheit Muſen Sie. 





» δα ehtet Beamten dertalaniſchen ΓΟ bie Mufe der 
Geſchihte ſo getleidet. 

A). Um. Eingang der Rotonda fanden der Schlaf an der Einen, ' 
. Myollo-dee Eivertrsnödser am ber andern: Seite. 


— 





2 Unter menfchlichen Schriften ragt an wien’ db Sim 
ſehn die Bürgerliche Geſchichte hoch hervor. Iyrer Treak nam · 
lich find die Beiſpiele der Vorfahren, der Weihfel bet Dinge 
die Grundveften bürgerlicher Klugheit, ber Menſcheu: Name” 
und Gerücht anvertrauet. Zu ihrer Würde tritt pre Schwie⸗ 
tigkeit, bie eben fo groß if, Denn den Geift in das Mera 
gangene zurddziehen und ihn gleichſam att maten, die 
Bemegungen ber Zeiten, die Charaktere der Perfbive 
Rathſchlaͤge Gefahren, der Handlungen Cals wait 
wäffer) verborgene Leitungeh 3 ‘dad Innere Außerer Vor⸗ 
wände, die Geheimniffe der Regierung mit Blais. zu erfor⸗ 

ſchen, fie tren und frei zu etzaͤhlen, Hell enblid) ‘oat, Mugen 
gu ftellen, dazu pebbrt große Muͤhe und ein grote Urtheil, 
inſonderhelt da altes Mlte-ungewig, das neliere mit Gefahr 
umwunden iſt. Daher dann, aud) biefer Geſchichte viel See 
Ter umherſtehm indem Einige flatt Ihrer duͤrftige geineine,- 
fogar unanftändige Erzählungen vortragen, André Partie 
eularberichte und Geſchwaͤtz darüber cilfertig in ungleiche 
Gewebe zuſammenflicken, Andre, die Titel der Begibenhei · 
ten nur durchlaufen; wiederum Andre jede Mle’ nigkei die 
jur Sache nichts thut, Verfolgen; Einige aug dai zu gros. 
fer Nachſicht gegen ihren eignen Wiy Vieles Papa erdich⸗ 
ten; Andre gwar niche dad Gepraͤge ihres Sft, deſto mehr 
aber ihrer Sffecttm ben Begebenheiten "einbrücten_and jufüs 
gei; ihrer Parthel wohl eingedenk, über. die Dinge ſelbſt 
aber untreue Zeugen. Manche, die ſich in der Politik gar 
wohl fallen, bringen allenthalben Staatsklugheit an; und 
da fie gu diefer Oftentation Auswege fuchen, unkerbrihen 


b) ' De augmentis sclentiarum LIL Cap, 5. 














- 1 — 


fie gar zu leichtfinnig ben Faden der Erzaͤlung; Andre 
{halten lange Reden und Predigten, wohl aud) lange Ufa 
tenftäce ein, mit menigem Urthells fo daß offenbat, unter 
allen menfchlicyen Schriften, nichts feltner it, ald cine εἰσ 
gentliche gefegmäßige, volltommne Bef&ichte, 


Herder Ste se für. tit i. nf XI. Uo 
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2. 
, Dentwärdigfeiten (Memoires.) 


Se ármer an Oefdidte (im hohen Sinne: des 
Worts) ber Anbrud) des vergangenen Jahrhunderts 
war, deſto reicher war es in Frankreich und Engs 
Land, zumal im evften Lande, an fogenannten Dents 
wuͤrdigkeiten (Memoires.) Was ift in ihnen für 
unfre Zeit brauchbar? worinn find fie aud) für und 
Mufter?. | 

Frankreich Ponnte fid trefliher Memoirs, faft 
von ben Zeiten des wieder in Gang fommenben 
Géreibens rübmen. Der Moͤnchschroniken nicht. zu 
gedenken; wer fann das Leben Ludwigs ved Heiligen 
von Joinville lefen, ohne ben gutmäthigen König 
mit beffen Lebendweife man obllig vertraut wird, 
zu lieben? Nad Froiffard und andern war im 
agten Jahrhundert bereits Philipp be Comines - 
durch feine darftellenden treflihen Denkwuͤrdigkeiten 
ein Mufter biefer Gattung von Schriften für feine 
Gprade worden. Ludwig beu eilften, fo wie Karl 
den kühnen fiebet man in ihuen benfen, handelu, les 
ben; er traf in einen Zeitpunkt, großer Wegebeuheis 
ten, war beiden fo ſcharf Eontraftirenden Gübrern 
derfelben nah, und wägt, naiv erzählend, wie auf der 
Vernunftwange ihre Gefinnung, ihr Betragen, ihr 
Schickſal. Werke folder Art maden im Stillen 
auf Jahrhunderte Eindruck; nod) jegt wird Comines 
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fu feiner beften Ausgabe a) wie ein belehrender Ros 
man gelefen, b) 

Fortan fehlten unter ben folgenden Rönigen Dents 
wuͤrdigkeiten ihrer Zeit, von vortreflihen Männern 
gefchrieben, nidt; infouberbeit waren bie Zeiten ber 
Kriege feit Franz L, nod) mehr die Zeiten der Ligue 
daran frudtbir. Die Memoires von Bellay, 
Thuans Geſchichte feiner Zeit, Boivin, Caſtel⸗ 
nau, Tavannes, Monluc, d'Etoiles, Mornay, 
dAubignee, unb wie viele andre! find in ihrer Art 
ſchaͤtzbare Schriften. Wem ſind die Memoires de 
Sully unbekannt? Unter Ludwig XIII, die Berichte 
von dD’ Avrigny, dem Marſchall d' Etrees, Baſſom⸗ 
piere u, f. Jeder ausgezeichnete Mann hatte in die⸗ 
fen verwirten Zeiten feinen MemoirsSchreiber gefun⸗ 
ben ober er ſchrieb feine Begebenbeiten und Wufide 
ten ber Dinge felbft. | 

Auf dtefer ſprachreichen lichten Hobe fan bie 
Vorzeit Frankreichs, als Ludwig XIV. minderjährig 
auf ben Thron fam. Die Zeiten der (yronbe begans 
nen und enbeten mit einem Reidthum von Denke 
wuͤrdigkeiten, bie eifrig, fein, zierlich bargeftellt und 
erzaͤhlet, Refer jeglicher Art und entgegengefeßter 
Partheien vergnügten. Die Memoires des Cardinal 


3) Memolres de Messire Philippe de Comints, Ausgabe des 


Langlet da Fresnoy Par, 1747. 4. Vol. 4. 
b) Gr ift dee Ginyige, welcher Ludwig den Gilften zelgt wie er 
war. ἢ M. 
ΓΝ 


\ 
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be Mes 4. 98. wird man Iefen, fo lange die franzo⸗ 


ſiſche Sprache dauret. Cie ſchildern den Lermen 
um Richts, der auf einem jour de Barricade, (ein 
Sperren der Gaſſen) auf nichts hoͤheres binausging, 
famt dem nâdtliden Sufanmenfaufen , Unruhen und 


‚Suteiguen ; bei diefen- bie Charaktere der. Theilnehs 


mer und Theilnehmerinnen in mancherlei Rang und 
Stande fo lebendig, daß man fid) in ihrer Mitte bes 
findet, und wenn man bie bekannten Bilbniffe diefer 
Perfonen dabei im Sinn hat, mit ihnen gleichſam 
mitlebetz felten zwar thaͤtig mit ihnen, defto öfter 


"aber wundernd und flaunend, verabſcheuend und biss 


weilen hochachtend. Der ftörende Cardinal, der nad) 
einem Leben voll Unruhe zu nichts gefommen war, 
eigehtlich aud) zu nidté hatte fommen wollen, fonnte 
in feinem hohen Alter Beſſeres nichts thun, als in 
Ruhe leben und feine Schulden bezahlen. Die Mes 
moires von Fein, Rochefoucault, Gourville, der 
Kerjoginn von Nemours u. f., bie der Erzählung 


- bed Cardinal als ergiugenbe Beridtigungen pr Seite 


gehen, bringen in diefen Winkel ber Gefdidte viel 
fidt der Denfgenkenntniß, wenn gleich nicht im immer 
der Menfchenliebe. 

Als Ludwig felbft den Scepter ergriff, aͤnderte 
fid dee Ton folder Denkwuͤrdigkeiten nad) jeder Weiſe 


des Hofes. Die galanten Abentheuer des Koͤnigs 


mit dem immer troftfofen Ende feiner Maitreſſen 


"gaben galante und traurige Dieinoirs; die Kriegs 
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und Staatöbegebenheiten, bad oft veränderte Hofles 
ben von Zeiten ber Réniginn: Bormänberin, an burd 
alle Lebensperioden ihres verliebten, ehrfüchtigen, 
* barm verwelften und devoten Sohnes, mit allen Slides 
und Unglücefällen der Séflinge unb Minifter, ihrer 
Werkzeuge und Diener gaben Dentwifirdigkeiten in 
ber ſeltſamſten Mifhung, Und ba von biefem allen 
fn Der Claſſe von Menfdyen, ‘tie damals für ble 
einzig gebildete galt, allgemein "gefproden ‘warb, ba. 
man bie Biloniffe der Perjonen diefer Memoirs da: 
mals an Höfen u und in Schloſſern aufftellte ; To gale 
„ten ihre Memoirs felbft als Mufter des Geſchmacks 
and bet feineren Lebensart allenthalben. Welche ziers 
lie Bibliotheé befigt nicht Denkwärbfgkeiten einer 
Motteville, Montpenfier, d'Aunoi, Mainter 
non, | viries Buſſi⸗Rabutin u. f. ? Sade ti gà 
mari” Pet alten, galanten Zeit hätte ds mit" "um 
die Memoirs dort großen Gonbee, von Tutenné, 
Vauban, Villars, Berwick, £uremboutg, Cas 
tinat u. f., welder Seemann midt um bie Denkwuͤr⸗ 
digkeiten Forbins, Tourville, dur Hue: Tempting, 
welder Staatsmann um die Berichte eines .D'Avaur, 
vEftrades und die Erzählungen eines Montglas, + 
Bouillon u. f. nit bekümmert! Selbft, die Deu 
mürbigfeiten, die in ben Zeiten ber Revolution, aifo 
ein Jahrhundert (pater erſchienen, und den Hof Rub: 
wigs betreffen a) fanden eine Leſewelt, als ob Lubr . 


a) Bow St. Simon, Nosides, diidelteu, du Clos u, fo 
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tolg mod) lebte unb herrſchte. Ueberhaupt ift burd) 
bie franzbfifchen Memoirs die Sprache, ber Geſchmack, 
die Denkart Frankreichs mehr alé burd irgend eine 
andre Gattung von Schriften thâtig in die Welt 
verbreitet, \ 

Mas fie nidht bewiviten, tfaten Briefe. Bours 
fault, le Pais, Voiture, Fontenelle hatten durch 
wiGige, galante, naive Briefe’ einen Geſchmack an 
diefen Stáfdjereien des entfernten und näheren Ume 
gangs vorbereitet; ah der Sevigne Briefen glaubte 
man enblid) dad Mufter fo wie mútterlider Liebe, 
fo ber feinften weiblichen Schreibart zu finden, Die 
vornehme Delifatefe in ihnen gefiel am meiftens 
wenigfiend ihre Phrafen abmte man Standesmaͤßig 


nad. Und wer Eönnte ben Briefen ber Maintenon, ! 


Fenelons, ja feines Vorbildes (hon, des heiligen 
‚Franz von Sales, ihrer féônen Beriunft, ths 
ves zarten Ausdrucks wegen, ben innigſten Beifall 
verſagen ? | 


. * * 


Wie ſtehen nun alle diefe Probuctionen am Ende 
des Jahrhunderts? find fie ausſchließend erige 
Mufter? ‘ i 

Eivien gewiffen Ton ber Farben, fo tole ben Fire 


niß damaliger Galauterie hat die Gand ber Beit ziem⸗ 


lich féarf abgeftrichen, als man unter bem Kerjog 
Regenten und der. nadfommenden Regierung ihre 


ΝΞ 


Folgen erlebte, fo bafi man in Frankreich hiefes Tons 
laͤngſt (att war und ihn lángft laͤcherlich gemacht 
hatte, als man ihn in Deutſchland vod nachahmte. Zur 
Kunft ein ſchoͤnes Nichts zu (agen gehörte eigen bie 
Behendigkeit, ber Glanz und die ſcheinbare Präcifion 
der franzöfifchen Sprache; bie herzliche Biederkeit, 
oder wo biefe fehlt, her ſchwerfaͤllige Ernft der. Dents 
ſchen machte jene. leudteuben Blige oft zu unfanften 
Donnerſchlaͤgen. 

Die Manier, Charaktere zu zeichnen, wie ſie 
im Zeitalter Ludwigs Mode war, gruͤndete fid) gleich⸗ 
falls auf ben Ban der Sprache, fo wie auf ben Ton: 
der. damaligen Lebensart und Unterhaltung. Cine 
gewiffe Metaphyfit, die ber franzöfihen Sprache von 
ieher eigen geworden war, (obanm aud) bie Flüchtigkeit 
des Gofs Charakters, ber Eine Perfon oder Gade 
vou mehreren Seiten zu bedugen und mit einem 
neuen Ausdruck fie treffend, und nod) treffender zu 
bezeichnen ftrebte, gab ben vielen Abfkuffungen upd 
Lichtbrechungen ber Begriffe Raum, bie ber Frans 
zoͤſiſchen Sprade fogar eine eigne Snterpuuctiqn. gas 
‘ben; benn voie fie, laſſen fid) weder Griechen nod) Rós 
mer interpunctiren, Faſt ale Spraden Europas 
find ¡buen indeß Bei Annahme bes Baues ihrer 
Säreibart gefolget. Wie die Begriffe zerlegt und 
gefpalten werben; fo aud) ber Ausdruck. Daß biefe 
Überfeine Schilderung ber Charaktere von fremben 
Nationeit migus nachgeahmt werde, iſt burg fió 


-- ὃς = 


ſelbſt Harz in lebhaftgeſchriebnen franzoͤſiſchen Me⸗ 

moirs thut fie feine aͤlle Wirkung. Mit friſchen 
Farben wollte man die Perfonen feiner Befanntfchaft 
mahlen; zu einer Galanacht gebörte alfo auch — 
Schminke. 

Go viet bie Farben; aulangend aber den Bue 
und bie Geele folder Memoirs, wer fbnnte daran 
etwas tadeln? Feder Menſch, ber Denkwuͤrdigkei⸗ 

. ten erlebt ober verrichtet, hat bad Recht fie ju erzaͤh⸗ 
Yen; je verſtaͤndiger, je unterbaltenber, nm befto befs 
fer. Wee ibm nicht zuhören will, verlaffe die. Ges 
ſellſchaft. An einem ffummen Memento mori als 

Inbegriff feines ganzen Lebens mag ein Karthaͤuſer 
fib erbauen; Leben ift Aeußerung feiner Kraft; 
von dem aber was Geele und Qand wirkt, will aud 

^ bad-beivegliche Ruder ber Vernunft, bie Zunge, ves 
den. Durd bles Sprechen über (id) klaͤrt ſich 

! der Ganbelnbe felbft auf; er lernt fid) als einen Frem: 

den im’ Spiegel befdjauen, unb was Shaftesburi 
ſo hod) anraͤth, theilen. Zwei Perfonen werden 
“aus ihm, Der gehandelt bat: unb Der feine Hands 
lunsen jetzt erzaͤhlt oder beſchreibet. Zudem iſt in 
Efolen Erzaͤhlungen bet Erzähler gewoͤhnlich der Heins 
“fle Thell der Geſchichte. Die Perfonen ; mit denen 
«εὐ bakannt“ ward ;- bie” “Charattere, bie auf feinen Leo 
bensweg trafen und fein Schickſal beſtimmten, die’ 
"Begebenheiten, in welchẽ ét: meiſtens unwillkuͤhrlich, 
Sperflochten warb; (bens wer beſtimmet fid) (elbft 


\ 
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Ort and Zeit, Umſtaͤnde und Zufaͤlle feiner Gxifteny?) 
und wie Er ſich dabei nahm, wie nach Jahren Er ſie 
jetzt ſelbſt anſieht; dies macht gewoͤhnlich das Jute⸗ 
reſſanteſte folder Legenden. Der gemeinſte Menſch 
kann in Umſtaͤnde, in eine Verbindung mit Perſo⸗ 
nen gerathen, die gerade Cr mit bem ſchlichteſten 
Blick anfieht, da fie fid) gegen Ihn am unverholens 
fin äußern, Gourville, bes Rammerdienerd von 
Rochefoucault, Memoirs ſi πᾶ oft merkwuͤrdiger als 
die ſeines Herrn 2)? . 

Su Memoirs kommt zum Vorſchein, road ſonſt 
nirgend απὸ Licht tritt, ja wovon manche Philoſophie 
unb Politik kaum traͤumet. Jetzt ein Abgrund von 
ſo wunderlichem Aberglauben, als man dieſem ver⸗ 
nuͤuftigen, jenem großen Dann à priori unmoͤglich 
jutrauen witrdes jet in Kleinigkeiten ober gar in 
Führung der ganzen Lebensweiſe eine Œigenbeit, ble 
"zuweilen bem Wahnfinn nahe gránget; Schwachhels 
ten unb Größen, bie uns überrafhen, bie man dem . 
menſchlichen Gemüth kaum zutrauet; in Allem ends 
lid ein Spiel der Verhängnife und Zufälle, | 
das eitle Menfdjen fid) ſchwer eingeftehen, und das 
"body in jebé Scene deb’ Meifhenlebens fo máditig 
wirket. 9i eif überdachten, wohlgeſchriebenen Mes 
moirs bereichert fid) alfo: nidjt etwa nut bie Pſycho⸗ 
Iogie unb bie fable Geſchichte; vielmehr und inniger 





4) Go aud die von la porte. — orav 
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ber Überlegende Verftand, bie praftifche Perfonene 
Sachen unb Weltkenntniß, 

Ga, wer wollte bem Herzen feinen Antheil an 
ihnen verfagen? Liebend ober. haffend Iefen wir fie, 
indem wir immer dod) ferne Zeiten, verlebte Perfonen 
mit ben Unfern vergleichen. Aus einer verſchwun⸗ 
benen Welt erfheinen fie uns, um und zum beffern 
Genuß und Gebranc ber gegenwärtigen, unfred Stans 
bed und Lebens zu erwecken, zu ſtaͤrken. Mander 
Siúngling tft burd bas Lefen ber Dentwhedigteiten Gis 
- neg Mannes von großer Natur (elbft zu einem nicht 
. gemeinen Mann worden. Manchen Niedergedruͤck⸗ 
ten) Troftlofen hat eine einzige Stelle folder Lebens⸗ 
Begebenheiten, Ein Entfhluß, oft nur Cin Wort in 
ihnen wie ein bimmlifher Genius aufgeridtet. Wenn 
aus irgend einer Gattung von Schriften Gleiche 
muth, das nil admirari a) und bas nod) ſchwerere 
nunquam desperare b) zu lernen ift, fo wäre es 
aus biefer; bie Meiften berfelben find ein fortgehens 
benber, Commentar ber Oden und Briefe des Horas 
über die einzige praftifche Lebensweisheit twarnend 
ober lehrend. Ja wenn ein Menſch nod) einiger Aufs 
ridtigfeit unb ‘Wahrheit fábig, wenn ber Eitelfte 
von hundert Lügen, beren er fid) felbft überrebet, ber 
ZTrágfte von gewohnten Hinläffigkeiten, bie ihn ins 
Verberben ftürgen, mod) zu reiten, zu heilen iſt; wor 


a) Nichts zu febr bewundern. 
, b) Sie zu verzweiiche. 
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bard wären fie ed, ald burd) Memoirs über (id) 
felbft? durd einen ernften Burüd « und Durchgang 
feines eiguen, wie verlebten Lebens! 


* * * 


Wenn Einer Nation, fo wäre der unfrigen gue 
zurnfen: „Schreibt Denkwuͤrdigkeiten, ihr ftille, 
fleißige, zu beſcheidne, zu furdtfame Germanen! Ihr 
ſtehet hierinn andern Nationen weit mad). Diefe 
‚erhoben ihre Gelben, ihre Entdecker, ire aubges 
zeichnete Männer und Frauen auf Gdwanens oder 
‚Adlerfittigen in die Wolken ; ihr laffet fie matt und 
vergeffen fm Staube.“ Unfre alte Biographien find 
nicht geſammlet; die Franzoͤſiſchen, Englifhen find 
εὖ. Der prädtigen Ausgabe Thuans folle unfer. 
Sleidan entgegengeftellt werben; dad Unternehmen 
fam nidt jn Stande, Eine Biographia Germani- 
ca, wie bie Britten eine Brittannicam haben, ἐξ, 
foviel feit Leibnig davon gefproden ward, ein yuers 
füllter Wunfc geblieben; an felbftgefcriebnen Les : 
bensbegebenheiten find wir Deuiſche fehr bürftig. 
Selten férieben unfre Helden: beum viele konnten 
nicht ſchreiben; bie Gultur, die (don zu bep Zeiten 

" Franz Lo Heinrichs IV., ber Elifabeth, Frankreich 
und England zum fprechenden Nationalruhm belebte 
war Deutfchland in feinen obern reichen Stänten (aft 

fremde. Unfre Domferrn ſchrieben nicht; unfer Adel 
fpielte und jagte, Treufleißige Gefhéftémänner das 
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gegen erimattefei! und erfigen unter ‘tem Joch three 
vielvertheilten Geſchaͤfte mo unter bem mod) ſchwe⸗ 
teren bleiernen Joch des Dentfhen Pedantismus. 
Sprachen fie von fid) felbff, fo ward von ihrer Treue, 
ihrer Religiofität, ihrem Dienfteifer, von ber Bürbe, 
bie fie zu tragen, don den Kämpfen, dle fie qu beftes 
ben, oen der Ungnade, bet fie zu entwelchen hatten — 
trauriges Leben! Der vielverdiente Mofer in feinem 
patriotiſchen Archiv hat uns mehrere derglelchen Cas 
stra’ Doloris dargeftellt; die bie Bruft jufammens 
brüden, ftatt baf fie fie erweitern und erheben follten, 
ja die zuleßt den’ Seufzer zuruůͤcklaſſe i; anch'io so» 
no***, a) Mir wie frelerein Bit fébèn Frangos 
fen, Engländer, Sthliäner, Sdyweden dud) unter 
Monardien ambit! urtheilen und ſcheuen ſich nicht 
Beurtheilt zu werden; das Gefühl, daß fie einem 
Baterlanbe, baf fie fü id ſelbſt jugehdren und gon der 
Anwendung ihres Lebens (id) und δὲν Welt. Rechens 
féoft ſchuldig (i find, * gab’ ihnen Muth zum Wetheile, | 
Wenn dagegen in einen’ Deutfden von Stande zuwei⸗ 
Yen bad Gefühl, daß Gr ein inerftbbrbiges Ding fei, 
fuhr, wie abentheuerlic fpreißte er fid) meiftens ἐπ 
feinem vornehm + niedrigen Wahne! In Ahnen Iebte 
er, bie er aufftellt; ih Tängft verblidnen Schattens 
bildern; unb etroͤthet nicht, fid) ſelbſt tem Publis 
cum alg einen foren darzuftellen, ba εὖ einen wets 
fen verftánbigen Mann erwartete, bet mit Ruͤckſicht 
pr 


a) Und id vin cin * **. 





== 
auf. Andre, auf die ganze gebildete Melt, anfténbigs 
Befceiben von fid) rede. Im, fi ebenzehnten bis zur 
Hälfte bes achtzehnten Jahrhuneris waren die ſoge⸗ 
nannten Lebenslaͤufe hinter ben Leichenpredigten und 
Gpicebien . das. fteife Mans beutfiber Denkwuͤrdjakei⸗ 
tens. nadber. ‚verloren. fi auch biefe, da bang bie aub 
ba eine freche Selhſtlobpreiſung oder eine ‚erfaufte 
Sobpreifng usd) ‚andre ans. Licht teat, glorreich 
anzuſchauen, edel au lefen, - Die Deutfen ( Gelehr⸗ 
ten endlich — fig in ihrem mübfeligen Kreiſe ver⸗ 
traten hierinn faſt nod, sinaig.. ben Ruhm der Nation. 
Sie often “uud. befehbeten einander, aud im Grabe; 
durch beides math, das wahre Pexdienſt gon den Gaus’ 
ben bep Zeir,gefichtet ‚And exprobet Aber and. unter 
nen, wie wenige find, die top. 6% ſelbſt gu ſchrei⸗ 
ben wagten! und die meiſten ‚bexfelben erzaͤhlten ein 
wie trauriges, möhvolleg Leben! 
Denkwuͤrdigkeiten ſein ſelbſt mögen, zu welder 
Stande man au gehört, rei menjchlich ᾿βείώρία 
ben ſeynz nur danp. Äntgreffir ren fie den Menſchen. 
Und. Deutfchen, zumal hei any 
Sitten, unfter Berfoffüng und ‚Lei { 
Gemuͤthlichkeit unentbebrlig, j Lbie[Teidyt un leglich. 
Der galaute Scherz mit ſich 11] und der. Welt, ges 
ſchweige anit ber Pofitit, ij und felten gegeben. 
Menfchliche Denkwuͤrdigkeiten aber, wen wiren - 
fie unterfagt ?, ja von mem würden fie, feiner eignen 
Bildung. wegen, nicht gefobert ? \ 
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Maas der Adraften. 


ín Denfwürbigteiten feiner felbft. 


1. Niemand errdthe befchämt oder gitternb, 
daß et von unb Uber (id) felbft ſchreibe; als ein 
Bernunftwefen ift es Rechenſchaft liber fid, ſich ſelbſt 

* fehuldig. Wozu er von der Natur beftimmt fey? 
was er geworben? weßhalb nicht mehr? wad ihn 
daran verhindert? wer ihm dazu geholfen? Fragen‘, 
deren fid) Feiner fiberheben follte. Sede Pflanze, jes 
der Baum hatte, wenn es Vernunft befäße, das 
Recht alſo gu fragens tn feinem Namen thuré der Ma: 
turforfcher, ber Haushalter. Naturforfder unb Gauss 
‚halter über und ſelbſt find Wir, mit angebohrnen, 
"unveräußerlihen Naturrechten. 

2. Gogleid treten uns bei biefen Fragen eine Mens 
8^ Gegenftände vor, die unfre Aufmerffambeit fobern. 
Mir gaben und verfagten und unfre Fähigkeiten und 

. Neigungen nicht felbftz wir viefen und wicht an ble 
Stelle, wo wir don Kindheit auf unfre Bildung oder 
Diigbildung erhielten. Was ans hier förderte ober 

+ aufbielt, wirkt aufs ganze Leben; bie Dinberniffe, bie 
uns in ben Weg traten , famt bem Schaden, ber und 
daher erwuchs, find unerfegbar; fie dauren fort, brite 
en vieleicht aud) andre und mißbilden Sie. Daß fie 
abgethan werden, dazu find wir ihnen alfo unfre Beis 
Hilfe fehuldig. Wenn mit Nennung der Namen, 
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mit treuer Bezeichnung ber age ber Sache und Um⸗ 
fände, fid) hundert anblagende Stimmen allmaͤlich 
erheben, fo beftirmen, fo zerreiffen fie, hart wie es 
fet, das Ohr ber tauben Fuͤhlloſigkeit endlid. Ges 
drängt wird fie, aus Öffentlicher Beſchaͤmung zu thun, 
was fie aud edel freiem Wilken nicht thun modte ; fie 
mu die drückendſten Hinderniffe der Menfhenbilbung 
binwegthun; fie muß beffern, Die aus bem Fegfcuer 
jugendlicher Quaalen ertinende Stimmen haben fie bas 
au gezwungen, ja uͤberwaͤltigt. 

3. Dankbar zeichne der Selbftbiograph bie Schußs 
engel feines Lebens aus, .bie ihm, meiftens fo 
unbvernmtbet! troftreid begezneten, ihn vetteten, ibm. 
fortbalfen. Nicht nur ift dies bas angenehmfte Ges 
ſchaͤft banfbarer Erinnerung, die auf ben lidteften 
Augenbliden des jugendlichen Lebens am liebften weis 
Tet; fonbern eben biefe gefühlvolle Auszeichnung ers 
hebt andre Gleibbebrängte, ruft andre Gleidedle zu 
hilfreichen Schußengeln der Verlaffenen auf. Wie 
Undantbarkeit das ſchaͤndlichſte Lafter im Leben cines 
Menfhen ift; fo wird Dankbarkeit der füge Weihs 
rauch, der and) bas Widriaſte im Leben mit Erquickung 
begabet. Noth und Mahe find bem Zuxuͤckdenkenden 
wie ein Tranm vorüber; bie Feffeln der Pein find. von 
unfera Haͤuden hinweg; ber lichte Befreier fteht vor 
amd, unferm Herjen ciugeprágt, unfrer Erinnerung 
unauslöfhlih, Milde Gabe des Himmels! Balfam, 
den cin mitfühlender Geift dem feidenden Geſchlecht 
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ber Sterblichen durch dad Geſetz gab ,: :bofi: ander Ere 


innerung das Bittere ſelbſt füß werde; wenn 
wir εὖ wohlanmwandten, unb baf in unferm Leben. uns 


nichts fo aufridtet, ſtaͤrkt und belebet:, alé Das ges. 


noffene Mitgefühl Anbrer. Wie Sterne einer 
andern Welt er(djieuen uns biefe Edefn; wie Sterne 
einer andern Welt glángen fie ewig in unferm. Herzen, 
-erquidend, evmármenb, Niemand ift, ber aud) in 
ben frembeften Sebendbefdreibangen dergleichen Crs 
ſcheinungen nidt mit Wobhlgefallen fefe: fanft.e. beyous 
bert lieben unb [oben wir ag andern, was wir felbft 
‚vielleicht nicht leiften fonnten, Wohlan!- aubre höher 
xe Gemüther werden es leiſten; und Du. vaugterteft 
fie dagu an. 

4. Ueber Feber 1 der Jugend - man. nicht 
binweg; ihre Folgen ziehen fid) durchs game Leben, 
Died baut feine Alter wie Stockwerke uͤber ein ander; 


* unter bem Dade wohnt fidyunfider, wenn ber Grund 


nicht verzärtelte, bem fie frühe,. ſcharfe Ceuſoren weds 


des Gebäudes ſchlecht gelegt ward. Vorzuͤglich ber : 
- merke man den geheimen Feind, der uns mitfolgte, 


anfre liebfte Eigenheit, fobalb fie wider Plan and 


' Siegel war. Sie zeichnete uns immer aus, madre 


πιὸ oftanftofen, nod) mehr vergeffen., nod) mehr vers 
fáumen, In jugendlichen Jahren (eben die Menſchen 


ihr nach, Gewundern fiegar laͤchlend; im erufteren Als 


ter richten unb ſtrafen fie folche befto uuerbitzlicher, “des 
fto ſchaͤrfer. Wohl ihm, ben hieriun bie Vorſehung 


te! 
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te! und wohl Ihm, ber das ſcharfe Regelmaas diefer 
Genfur nugte ! Verzärtelte Richlinge ded Schickſals (iub 
in fpatern Jahren fid) und andern ¿ue Laft ; ihre nicht 
abgeriebne Eden und Breiten brücken and verwunden. 
Dagegen ift nichts liebenswuͤrdigeres, ald bie gelehri⸗ 
ge, fanfte Gemuͤthsart eines Menfden, ber (id) ſelbſt 
überwinden, fid felbft ablegen, der dad God in feiner 
Qugend tragen lernte. Non ignara mali, miseris 
succurrere disco, *) ift vielleicht bie gartefte Gens. 
tenz, bie je eine menſchliche Lippe ſprach; mit den 
iunigſten Banden ziehet fie ſchwache an ſtarke, huͤlfloſe 
an huͤlfreiche Meuſchen, und macht beide bad einans 
der glücklich. | 
5. Es iſt ein NMatargeſth im Gange des menfe 
Gen Schickſals, daß, wie früher oder ſpaͤter jeder. 
Fehler in feinen Golgen fihibar werden muß, 
alle Unregelmäßigkeiten unfres Charakters durch 
Anftöße uns fiiblbar werden: denn auf Ordnung, 
und Harmonie ift bie-ABelt gebauet, — Giegenfeite(ift 
aud) fein ebles Beftreben, "dad fib nidi burd) fid) 
und in feinen Folgen lopue; . vor Allem lohnen 
Wohlwollen, Großmuth, Liebe, : Dag man 
tod) fo mande wilde Zweifel gegen die Borfehung.io 
Anfehung.der moralifgen Welt heget, fommt dahers, 
weil man dieſe fetten recht aufbecfen und bas innere Les. . 


*) Selbſt ΠῚ mit bens Unghie, lernt th Unghiclicer’ 
beifteon. - Dirgii, 
Bees go itt a (bm Vi i Smt a , El 
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ben ber Menſchen enträthfeln mag. Durch Selbſt⸗ 
biogvaphteen kommt e8 an ben Tag; unb o wie witd 
durch fie bi? Borfehung gerechtfertigt! - Ein felbftges 
ſchriebener Brief Tibers von den Quaalen feines Ges 
muͤths auf feiner wolluftreihen Inſel fagt hierüber. 
mehr, als eine lange- Declamation fagen fónnte, — 
Schritt für Schritt wird in unferm Leben der ftille 
Gang ber Abraftea merkbar. Da ift keine Schuld, 
die fid) nicht ftrafe, fein Gutes, das (id) nicht Lohne, 
Wir find und fogar bewußt, was unabgtbüft nod) 
auf unfter Rechnung ftebe, uud feinen Augenblick ber 
Einforberung erwarte, wofür und wögegen und Dies 
oder Jenes fomme, womit wir eS verdient ober verans 
Taft haben? wie es toeggutilgen fei, u. f. Sinmernur 
durd) überwinbenben, nie erfintenden Muth, burd) 
Zutrauen und Hoffnung. Nur Tugenden hoͤherer 
Drdnung in jeder Art verbeffern begangene Fehler, 
unb bringen oft ein reinered Gute hervor. 

Diefe Führung der Ubraftrea im menſchlichen Le: 
ben, die tnandje Blathe abwirft, um Fruͤchte zu reis 
fen, Sie [εἰ dad Augenmerk jedes moraliſchen Selbfis 
beobachters und Geſchichtſchreibers. Nicht und leben 
wir, fondern bem Ganzen; das Ganze wirkt aufuns, 
und preßt und, Ihm anzugehöven. Der gebilbetfte 
Menſch ift der, dem für (id) und Jedermann bie mos 
ralif e Gragie ganz und willig in feiner Bruft wohnet. 

6. Unziemend find alfo bei jeder Selbſtbeſchrei⸗ 
bung jene effe Nachſchmeckereien jugendlicher Leicht: 
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fertigfeit, von denen aud) Rouſſeau's Gonfelfi tionen richt 
frei find. Eine Beicht (Confeſſion) (με dieſe GSeivits 
darftellung nicht ſeyn ; jenegehört Gott und bem Weiche 
tiger; voll lüfterner Begier nad verlebten Sugendjabs 
ven ift eben ald Beicht fie unanftánbig und haͤßlich. 
Wer über (id) ſelbſt ſpricht, fol ein veifer Mann 
(ton, der zwar, (wie Franklin ed nennet), die Irr⸗ 
thimmer und Abwege ſeines Lebens nicht perſchweiget, 
fie aber aud) nicht wiederholen möchte, und: linde 
mut an ihren Pla ſtellt. Dafür bedarf er dann aud) 
keines Bußthränen, nod) weniger jenes ewigen Muts 
tené mit Gott unb mit (id) felbft , bas uné in frome 
men Tagebüchern fo febr zur Saft fält. Der Selbfte 
beſchreiber habe feine Tagebücher geendigt, und rede 
liber (id), wie über einen Dritten, oder da dies nicht 
leicht möglich ift, wie ein. Wiederkommender, der 
fein Leben, wie es aud) ausfiel, geenbigt bat, und 
es jeßt feinen Mirgefhbpfen, als ein verlebtes Nas 
turprobuct, batlegt. Meder ärgern will er, nod 
prangens aber lehren, nufen, died ift feine menfde 
Lidwwohlthdtige Abſicht. 

Kein Lefer wird fo leicht ſeyn, dev in Erinnerung 
deffen, wad ibm, aud) mangelhafte, Lebensbefdreis 
bungen gewährten, bergleiden nicht in biefem reis 
nen Umriß, in biefer feelenvollen Geftalt wuͤnſch⸗ 
te. Wobhlan, er greife felbft zum Werks denn 
aud) Er hat gelebet. Nicht bem Publikum, aber fich 
ift er dieſe Recapitulation, dies zweite, geiftige 
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unb fehönere Leben feines Lebens ſchuldig; es 
wird ihm hie and da Rene, vieleicht füße oder bitten 
τε Thrdnen, burdaus aber eine mannidfaltige Wes 
lehrung fiber {ὦ felbft, und am Ende eine ftaunende 
Verwunderung gewähren, bie fid in heiteru Dank 
auflöfet. Seber wird fein Leben unter einem eignen 
Bilde anſehn; alle aber werden darinn Aberein tomo 
men, bag es ein gefchäftiger Teaum von Wire 
Tichfeiten war, bie and umgeben, zu denen wit mit 
gehören, und auf welche wir ſelbſt fehr weſentlich wirs 
ten. Ein Schatte bes Schattens tft der Menſch, fagt 
Spinbat, und bod ift er das erfte Mad unfrer ſichtba⸗ 
ven Schöpfung; für fid) und für andre trägt er, als 
Engel oder. als Dimon, Tod ober Leben in feinen 
Händen 
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3e 
Gebanfen (pensées), Marimen. 


Was und vom hoͤchſten Alterthum uͤbrig geblieben 
Mt, find unter ahdern finnreiche Sprüche, Lehr 
ven, Marimen. Gaft ale morgenlaͤndiſche Völker 
befigen einen Schatz berfelben, Hebraͤer, Araber, 
Perfer,. Stnefenz bei ben meiften von ihnen find fie 
fogar, nebft Sagen und Mébrhen, der Grund ihre 
Mationals Weisheit und Didtéunf worden, Den 
Griechen fehlte e& daran nicht; von ben Sprüchen ihrer 
fogenannten Weifen an,. gieng ihre elegifcye und lyri⸗ 
ſche Dichtkunſt beinahe baton qué, und je mehr fid) bas. 
Drama verfeinte , hefte reicher wards au fdarffinnigen . 
und moralifden Gentenzen, wie die Schauſpiele Gus 
vipibes und die Refte ber jünger Komddie zeigen. 
Ionen folgten die Römer; die neuere Berebfambeit 
und Poefie ward Daran nod) reicher. -Welde Menge 
Concetti befißen bie Staliäner ! bie Refranes a) der - 
Spanier: wurden häufige Themata ihrer Gefänge; bas 
áltefte Sylbenmaas bee Redondillas bilbete fid) an ihe. 
nen. Diele diefer: Gprige wurden Weidhett. des - 
Bolts, Sprüdmwörter; ben gröbern ober, vereinten 
Genius einer-Nation erfennet man aug.ifuen,,, . . 

Auch der Franzoͤſiſchen fehlte es hiergn nids; ble. 
Pensées und Maximes inbeffen, die unter Ludwig | 


_Í—_ _ _ _—_— 6— — — 
Y Melodifge Gentenzen, Ter 
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XIV, eine eigne Gattung von Schriften wurben, was 
zen bon einer andern Art, Indem man allenthalben 
farffiunig oder fein fid) auszudrücken beftrebte, und 
mit dem Menigften das Meifte, das Staͤrkſte aufs 
gelindefte fagen wolltes fo bekam natlırliher Weife 
der Ausdruck eine epigrammatifhe Kürze und Rune 
bung, ober eine Spige, pointe, Man befliß fid) 
einer gewiſſen Nachläffigkeit in hingeworfenen Gedan⸗ 
Ten, denen man eine (dine Naiverät belnaad, Andre 
ftrebten zum oben hinaufz andre theilten ben ite 
firal und ließen ihn onmutbig ſchimmern, wozu bie 
metaphyſiſche Prdcifion ber Sprache viel beitrug. 
+ Kurz, finnreiche Gedanken wurden gur Modes Pater 
Bouhorus fammlete dergleihen aus Alten und 
7 Meuern, fogar aus ben Vätern der Kirche a). 

Mor andern waren es Pafcald und Rochefou⸗ 
caults Gedanken, die gleidfam eine signe Rubrik;claffie 
fa er Literatur beftimmten, Pafcals Gedanken waren 
bingeworfene Scizzen, größtentheils über die Relis 
gion, von denen man nicht recht weiß, wozu er fie 
branden wollte, Sie ftelTen den Menſchen au ein Uns 
endliches an einen Abgrund zu beiden Seiten, (ben 

Paſcal immer and) neben fid) ſah) z da dann natürlich 
fein Ebenmaas ſchwindet. Die großen Gontrafte, 
famt dem Gewicht, bad auf fie gelegt wird, geben 
nothwendiy erhabne, ftarte, große Gedanken, bet 


a) Pensées ingenieuses des Anclenset des Modernes, | recueil. ΄ 
Ms p. le'Pere B. Paris 1692. 
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tenen und oft ſchwindelt. Und Pafcal druͤckt fie fo 
majeftátifdy« ernft, fo fiymuctlos» einfach aus! Uno 
ſtreitig iſt ex bee Expabenfte der Profaiften Frankreichs, 

Aufs Mags ber Dinge gurüd'gefüfyt , kann 
man (id) indeß ſchwerlich bergen, bag mande biefer 
Contrafte gxotedt und übertrieben find. Ale Mime: - 
fen der Schöpfung bat (id) der Menſch nicht mit dem 
Unendliden, ſondern mit der Endlichkeit zu berednen:, 
no ibm bann in Allem fein Maas, fein Zweck, ſei⸗ 
ne Beftimmung gnugfam vorliegen; das Weitere hät 
bie Borfehung hinter einen Vorhang geftellt, det nur 
Glanbe, Liebe und Hoffnung burdbringen mögen, 
nicht meffend, fondern ahnend. Angſt, (urdt:unb 
Schauder, die den kranken Paſcal erfuͤllten, bringen 
uns hiebei nicht weiter, Auch find in feinen Gedan: 
fen die Juͤdiſchen Schriften und das Juͤdiſche: Volk * 
fonberbar beduget, fo bag man wahrnimmt, bei mas 
thematifde Kopf, der die Cykloide fand, fand deshalb 
nidt aud die Eyfloide bes Ganges der Religion und 
Menſchheit. Seine vortreflide Gedanken haben in 
Mander alfo einen vorfidtig prüfenden Lefer oder 
einen einſchraͤnkenden Commentar nöthig, an denen es 
ihnen, (die wenigen Anmerkungen Voltaire's audges 
nommen) vielleicht mod) feblete Den Pafcal nod) 
boͤher zu (paunen, als ες fid) felbft fpannt, ifte eine vete 
gebliche, vielleicht ſchaͤdliche Arbeit, ^ 

‘Wie Pafcals Geift oft zu hod fliegt und vor und 
in den. Wolfen verſchwindet, (o Erümmen fid) Rocher 
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foucaults Gedanken, obwohl fehr ſinnreich, fein t 
und zierlich, in die Enge der ton ibm gefannten Hof: 
welt, bie feine Melt war. Jn ihr mag alles aus 
- perfappter Gigenliebe gedadt, "gefact, geheuchelt 
- und gethan werben; wäre deshalb Gigenliebe das 
einzige Princip aller menfbliden Handlungsweife? 
‚Dffenbar gehören wir der großen Natur zu, der wir 
in &rieben und Neigungen, felbft wieder unfern Wil⸗ 
len, und nicht entziehen mögen; alles Sfoliren ſcha⸗ 
bet wir find und gehören bem Ganzen ,, aus bem wit 
famen, in weldjes wir zurückehren. Rochefou⸗ 
caults unb fpâterbin Helvetius Philofophie, die 
Alles. aufgröberen ober feineren Eigennuß gründet und 
dahin zuruͤckfuͤhrt, ift die táltefte unterber Sonne, die 
dex .fortfirebende Gang ber Natur felbft wiberloget, 
Kann der eutfdloffenfie Egoift es je babinbringes, | 
{ὦ felbft allein zu leben? Vom feinfien Element bis 
gum bôdften Gedanken unb Willen der Schöpfung muß 
zuletzt Alles Allem dienen. Eine Ausgabe von Ror 
chefoucaulis Gedauken, worinn diefe, nicht pebantifé, 
fondern in feiner finnreiden Manier contraflirt wuͤr⸗ 
ben, wäre für ben Verftand unb das Herz ber Menſch⸗ 
beit eine Wohlthat. 
Und von biefer Zeit an begann man in Frankreich 
- ays jedem Hauptfchriftftellee (wie man. εὖ nannte), 
ben Geift esprit, herans zu ziehen a), unb fo befam 
man eine ungeheure Anzahl getrennter, fharffinniger, 
a) Esprit de Montagne dec, . 
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volßiger Gedanken. Mon welchem beriihintes Schrifte 
fteller Hätte Frankreich nicht einen Esprit, von inline 
difchen unb fremden. Gie fécben allein Auszügen ba, 
wie im Arioſts Monde der abgeſchiedne Verftand der 
Menfójen in Glaͤſern. 

Aud wad England, “das bamol mit Frankreich 
in großem Zuſemmenhange ſtand, gieng dieſe Gedan⸗ 
keuleſe über, bie jedoch auf ber Inſel mebrered Ger 
widt, oft ein Gterlinggehalt erhielt, Stift, der 
in feiner Jugend viel witzige Franzoſen geleſen hatte; 

- war in abgeriffenen Original s Gebanfen einzig; fie 
haben alle feine eigne, vft bifarre Manier; es find 
aber auch treflide Gofbftüde unter ihnen, mit teneu 
wir uns dann und wann, Künftig bereichern werben, - 
Pope fammlete Wis aus allerlei Schriften, und preßs 
te ihm én feine wobltlingenden Reime. . Youngs 
Nachtgedanken enblid find das Non plus vitra finns | 
reicher, wißiger, erhabner, feommer Gedanken, glans 
gend wie das πδώμίῴς Firmament z wer mag fi fe je orde 
ven und zählen ? . . 

. * * * 

Da dergleichen Gedanfennorräthe, mit bem 
Jahrhunderte fortgehend, immer vermehrt worden 
find, fo iſt die naͤchſte Frage wohl bie: „mie find fie 
au gebrauchen? bof wir nicht unter ihnen, wie in 
Mir cavh Blumeugérten ud fanften Robes fter 
ben, « 
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Man nennet eine bekannte Blume pensée, eine 
. andre Dergif mein nicht; mehreren Œpraden ift 
alfo die Aehnlichkeit swifdjen Gedanken’ und Blumen 
geläufig. Und wie follte fie es nicht fegn, da Gebans 
ten wie Blumen blühn und verbluͤhen, fid) aber im 
Schoos ber Natur unaufhôrlid fortpflanzen? Der 
Lenz des menſchlichen Lebens Bringt die ſchoͤnſten Det, 
vor; bad Alter nimmt mande babin; im Winter 
ber Tage fuden wir unfte eigne Jugendgedanken oft 
vergebens, ine Gattung folder Dingeftreueten Ges 
danken fónnte man alfo ben 3Beildjen vergleichen; ihr 
Duft Fündigt fie ans fie felbft verbergen fid) beſcheiden. 
Eine Reihe anbrer, die bag Gartenbeet erzogen, find 
fRanunfe[u, Narciffen, Tulipanen, bem Auge (db, 
abet gerudloë; andre bagegen Hyacinthen „ Lilien, 
Mofen. Liebhaber oder Liebhaberinnen folder Ges 
danken, bie fie gereimt und profaifch in ihre Denkbuͤ⸗ 
cher eintragen, mögen zum Unterfchiede bevfelben bie 
Blume, ber ein Gebanfe ähnlich ift, zur Berne 
zung ihres Buds beizeichnen. 

Uber es giebt aud) Cebern von Gebanten; ja was 
zum follte man Einige berfelben ben Elementen der 
Welt, bem Feuer, der Lebensluft, den Winden nicht 
vergleihen? Cie ſtaͤrken und entzündenz glühende 

' Sunfen, Samen ber Erkenntniß, Fermente bes 
Lebens. In Einem Samenfornliegt oft ein Syſtem, 
‚eine Wiſſenſchaft, wie ein Baum mit allen feinen Zweis 
gen; in andern wehet ein Geift, ein Muth, der zu 
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den banvenb(ten Wirkungen aufruft, Große Maris 
men beleben nod) mächtiger als Glebanfen; fie verlaſ⸗ 
fen und nidt;" ald leitende Stimmen gehen fie vor und. 
Ueberhaupt wirken große Gedanken mádtiger, als 
blog ſchoͤne, oder (darffinnige Gedanken; es fei dann, 
daß diefe eine neue Welt Sfnen, and eine ungefehene 
Reihe von Wahrheiten entiafter, Oft thun died aud) 
in der hoͤchſten Ginfalt naive Gebanten, oft fefbft 
nur ein naiver Ausdruck. Wie eine Perle lag er 
in der Gilbermufdel da; wohl dem Finder, wenn die 
Perle veif ift! 

Denn was hilft aller Schmud und Pomp der Cies " 
banken, wenn ipnen Wahrheit fehlet? Cin Geift, der 
nad Wig und Scharffinn hafchet, wird bald af ein 
falſcher Geift (faux Esprit) unausftehlig, . Uns 

wverruͤckt gebt bie ftile Wahrheit ihren Gang fort; ben 
falſchen Mig, (o fehe ev aud) blendete, ‚abzuftreifen; 
laͤngſt vor Ende des Jahrhunderts waren in Frankreich 
mande zu Anfange deffelben vielbeklatſchte Einfälle 
and Wendungen ¿um Spott worden; bie Schreibart 
hatte einen gefesteren Eruſt angenommen, zu bem fid) 
jene alte KHoffpielereien nicht mehr fligten. Bollends 
Zeiten und Anläffe, da man, fiber Leben unb ob, über 
das Schickſal der Nation ſprach, fie waren für Worts 
und Gebanfenfpiele faft qu ſchwer, zu eenfthaft, Were 
ben bie Zeiten wieberfehren, ba in der franzöfifchen 
Akademie jeder Cintretende gefegmäßig dem Hofe 
und dem Cardinal Mortblumen féreuen mußte? Die 
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Zeiten, da ſelbſt in der Akademie der Wiſſenſchaften 
d'Alembert bei jeder feiner Pointe im Leſen inne 
Diet, damit geklaſcht wurde? Wie bem aud) fei; bem 
Gbarafter unfrer Sprade und Station {ft der falfde 
Glanz (faux brillant) des Franph Hiden Wiges fremde, 
Durd Blumengérten von pensées öfters mäffig 

zu geben, ift beinahe gefabrlids der Duft ber wuͤrz⸗ 
reichen Blumen benebelt bas Haupt und macht ben gets 
igen nüchternen. Sing trunfen, Reine Leferei fos 
dert eine fo férenge Diät alé bas Refen abgeriffener, 
bingeftreneter Gedanken. Ueber jeden follte man fid 
Rechenſchaft geben: , ift ev wahr? und wiefern? wie 
Tam der Denker anf ihn? und was bat ex für Folgen 2. 
Dies fid) ſelbſt kurz ober ausführlich, aber beftimme 
qu bemexten, ift eine Conberfation der Geifter; 
eine Uebung, δα τοῖς felbft aus dem Falſchen oder Halos 
wahren Wahrheit lernen. Mande Gebanten führen 


pus in diefer Geifteduntervedung ungemein weit auf | 


Wege und zu Materien, an die ber Autor feloft nicht 
tadjtes aus mandem Gamentorn, bas ein Vogel bins 
trug, erwuchs mit der Zeit cin Wald von Bdumen, 
eine neue Schöpfung, Wie Diderot den Seneta 
durchgehet unb controllixet, wie Macchiavell ben Li⸗ 
vius, andre Stalidner ben Tacitus ausgefponunen und 
commentirt haben; fo Dürfen wir mit einzelnen pensées 
oder thoughts berühmter Manner, die unfrem Geift 
verwandt find, umgehn. Dftmußman fie Yartiren, 
wie in Spanifthen Liedern die fogenannte Olofía ben 
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gegebenen Giebonfen , die Letra, vartirt, umkehrend. 
erweiternd. Fuͤr jugendliche Sabre ift biefer Geifter: 
.Umgan eine teeffiche Uebung; ex wetzt das Urtheil 
unb veranlaßt Gedanken. Mer wollte aber aud) je 
obne diefen Umgang leben? wer je für ign alt werden? 
3 * à 

Mod ſchaͤrfer aber ald Gedanten schien Marl 
men geprüft werden; ihr Einfluß tft hoͤchſt wichtig, 
Wie fogar Mienen und Gefic idjtéjlige fid) beim Ume 
gange.unvermerts mittheilen, fo' auch der Refung hoch⸗ 
geachteter ober geliebter Säeiften bie Haltung des 
Geiftes und Herzens, im der ber Autor ſchrieb, 
fein Charakter, Unvermerkt, aud) wo man ihn dere 
bergen wollte, blidt et buch; undermertt, ſelbſt 
wenn wit gegen ihn auf ber Sut find, geht er in und 
fiber, Dies ift die Galbung aber dad Gift, mit dem 
Berhbmte Gériftfteller ohne ἴδε Wiſſen unwillkuͤhr⸗ 
lich auf ihre Zeit wirken. Eben auf dieſem unmerk⸗ 
lichen Uebergange (transpiration) berubet die innigfte 
Sympathie, wie bie widrigſte Antipathie zwiſchen 
Geiſtern und Geiſtern. 

Wenn wir aus der Geſellſchaft zurůckkehren 
wundern ‚wir uns oft, bag Menſcheu fo denken ünb 
fpredjen fonnten! Ihre, Urtheile frappirten ime; 
wit ftaunen ihre Denkart an, ald ob fie aus "bent 
Monde kaͤme. Geine Marimen verbirgt man mehr 
und paradirt oft mit falſchen; mit fogenannte Sens 


' 
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timentd, die (don durd) ihren evborgten Prunk als 
Lüge fid) felbft verraten. Wie man in der Gefell- 
{haft Perfonen claffificirets fo unterfdeibe man fre 
aud) in Schriften. "Die Haltung ihres Charakters 
mámfid), b. i, wohin das Refultar ihres Denfens, 
Dichtens unb Tradjtens gehe? ob es gliklid oder 


unglüuͤcklich made? Menfdyen entzweie oder vereine? 


She Mufen und Grazien, bewahrt und. vor böfen 
Dämonen! Eine verderblidje Maxime, iu unfern 
Verftand, in unſer Gerz aufgenommen, ſchadet mehr 
als hundert gelefene falfche Gedanken. Ueber biefe 


"findet fid) bet Berftand enblid) zurecht; ba jene das 


Hers vergiften und verpeften, zumal went fie und 
ſchmeicheln. Cin guter Geift, wie unendlid mehr 
dft ἐν werth,. ala ein haͤßlich⸗ fehöner Geift, der 


. 008 verderbt und verfuͤhret! 


Mollten wir wohl, daß unſre näheren Freunde 
nach Rochefoucaults, nad Helvetius Grundſaͤ⸗ 
Ben benten follten, fo unfhuldig biefe Grundfage bei 
ihren Velennern gemejen feyn mögen? Wollten wir, 


'baf Swifts Unzufriedenheit mit der Welt, feine 
"Harte und böfe Qaune in bie Hberginge, die toit wie 


uns felbft lieben? Eine feinere Berkehrung des Sins | 
nes und der Moral, Stolz, Fredyheit, eine ‘pornehs 
me Inſolenz gehen eben fo unvermerkt über, zumal 
in Jahren der aͤffiſchen Jugend, bie ſogern von ihren 
vergötterten Denkart, Styl, Gebebrbeu nadapmt, 
und fid) damit felbft vergöttert bufer, > 


996 ber Himmel einem Zeitalter große Geifier 
befcheren wolle, fei ihm überlaffens er gebe uns nur 
hetloring:nde Genien, gute Geifter. 

„Wenn mid), fagt Diderot in feinem Chrenges 
daͤchtniß anf Ridjardfon, cine dringende Morh zwaͤn⸗ 
ge; mein Freund geriethe ta Dürftigkeitz mein mite 
telmáfiges Vermögen reichte nicht bin, fuͤr bie Ere 
stehung meiner Kinder zu forgens bann werde id) meine 
Bücher verkaufen, aber bie werbe id behalten, unb nes. 
ben einen Mofes , Hower, Euripides und Sophos - 
fled ftellen; end werde id) wechſelsweiſe leſen.“ Go 
Diderot; ein anbret wird fid) andre Freunde waͤh⸗ 
len; niemand aber als ein Menfd ohne charakter 
wird Chavatterlofe Schriſten unter die Siciage (tis 
ned Rergens zählen, nm 





Œnblid bei ber agb fremder Gedanken laſſet 
tind auf der Hut feyn, daß wir unſre eigne darüber- 
nidt verlieren. Wir Dentfdje gehen mit Stammbuͤ⸗ 
dern. umber, die Sprüche unb Maximen Andres uns 
erbittend. Go im Leben, fo in ber Literatur bet je: 
dem Anlaß. Su Collectanéen waren toit längft 
Meifter ; wie ? und wit bedenken nicht, bag unfre cigne 
Gtelentráfte uns nicht immer zu Gebot ftehen, daß 
die ſchoͤnſten, die blahendften Gedanken nur bei Gee . 
legenheiten, in glücklichen Augenblicken, oft vielleicht 
gar Lieber dort als hier, wie Noten ber Liebe kom⸗ 


r 
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men unb derſchrwinden ? Die wigigften, bie fianteiche 
ften Ausländer erhaſchten jede voruͤberſchwebende Wiis 


the ibres Geiftesz Voltaire (prang vom Tifh auf) . 


„einen Einfall, der ihm ſchoͤn dimite, aufzuzeichnen; 
anbre lieffen feine von einem denkenden Mann gebbrte 
Meyuung untergehen, wie ſo viele, fo viele Ana zei⸗ 
gen! Fühlen οἷν nicht im Leben, durch einen uner⸗ 
warteten, oft bifarren Gebanfen eines Dritten. and 
aufgewedt, und bidweilen auf Bahnen geleitet, auf 
welde wir einfam nie gerarhen wären 0". Und wenn 
wir nad) Jahren einen Ort, eine Geſellſchaft beſuchen, 
wanbelt uns nicht bisweilen ‚ein Staunen an, wie 
anders. wirsebemals Hier dachten unb und befanden ? 
Alſo auch bie Gedanken komvien und gebenz fie zie⸗ 
ben wie Zugoögel vorüber, Spaͤterhin glaubet man 
oft faum, daß man ehedem fo gebadt babe. Und 
da bie erften Gebaüfen oft, nicht aber immer bie 
beften finds’ wie lieb werden ins in der. Folge per 
Jahre alte Denkbuͤcher unfree ſelbſt, Memorans 
da ber Jugend! Sie bringen und in die. Zeit zus 
het, da und der MWeltgeift nod) jugenblid «meu ans 
firömte; Er, nur Er ift bie Fille, die fid) jedem 
Organ nad) feiner Weiſe mittheilt, in ben ebelften 
Menfchenfeelen Quell ihrer erhabenften, ſchoͤnſten Ges 
danken, Auf alfo! unfre unb anbrer benfmürbige 


Gedanken mit Pythagoras Griffel aufzuzeichnen! Kein | 
Rag gehe ohne Linie vorüber! 


rye 
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4. 
^ febrgebidte 


Eine Sammlung von Bemerkungen und 
£ehrfprüchen, in ein Splbenmaas gebunden, 
pflegt man ein Lehrgedicht zu mennen;, glücklich, 
wenn ihm aud bie innere Anordnung und Fortleis 
tung ber Gedanken nicht fehle, Gonft werben. bie 
gereimten Sentenzen eine Heerde, die in Gruppen 
weibet; ihre Gloden klingen burd) einander; und 
meiftend (pringen Biden hie unb ba hervor. Denn 
in die meiften Lehrgedichte mifcht fid) Gatyre, 

Boileau and Pope waren zu Anfange des vers 
floſenen Jahrhunderts die großen Lehrbichter des Aus⸗ 
landes; ihre Mamen find nod) als folde berühmt. 
Beiden war Horaz Vorbild, bem fie ἀπά), jeder in 
finer Weife, faft in jeder Art feiner Werke nade 
folgten: beun wie Horaz férieben Boileau und Pope 
moralische Briefe, Satyren, Oden, eine 
Dichtkunſt in Verfen, und thaten beide nod ein 
komiſches Heldengedicht dazu. Schwerlich aber hat 
weber ber Britte nod) ber Frangofe ded Roͤmers mos 
teliſche Grazie, feine leichte Manier, feine hohe Urs 
banität erreichet. Weide alfo, fo (d igboe fie find, 
machen und Horaz nidt entbeprlid. 

Beide inbef find Geſetzgeber ihrer Nation in 
Vernunftreimen 6er Geſchmack und Sitter 

‘Servers Werke à ſchon. eit. Kun, XII. 2 


\ 
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worden, Mer von ber alten echten franzöfifchen 
Säule, wußte nicht Boileau's Dichtkunft und einen 


‚großen Theil feiner andern Verfe auswendig? Wer 


von ber alten engli(djen. Schule lernte Pope’s Essay 
on Criticism, feinen Verfud über ben Menfchen 
und viele feiner moralifdjen entengen nüht eben fo? 


^ Cie galten für bie fprehende Vernunft und Moral 


in Reimen. 

Und fie finds wirklich; Pope in feiner gebráugs 
ten Kürze, Boileau ın feiner wafferhellen Klarheit. 
Diefer überladet Niemanden ; Berfe, wie ev ſchrieb, 
Tonnte jeber KHöfling verftehen, lernte jeder Mann 
von Gefhmad recitiren. Dazu find fie eingerichtet; 
in ber Stellung und Wahl der Worte, im Accent, 
oft im Reim liegt dad Scharfe ober bas Gefällige 
des Gtadjels, ber Pointe. Ueberſetzt in andre Gpras 
den (wie Boileau deun oft und früh in unfre Spras 
de überfeßt ift) liefet man großentheild nidté als 
febr wahre und febr gemeine Gedanken. Daf Boileau 
fie in feiner Sprache fo ſcharf beftimmt, fo gewaͤhlt 
und zweckmaͤßig fagte, died madt fein 9Berbienft, 


‘worinn er fogar bem Britten vorgeht. . Diefer bine 


gegen übertrift ibn weit’ an Tiefe des Sinnes und 
in Gebrungenfeit ber Sentenzen. Auf Zuneigung 
unfers Herzens macht wohl Keiner von Weiden Ans 
fprudy; man liebt und haflet fie wechfelsweife, Ins 
bem man ihren Yehrreichen Verftand hochſchaͤtzt, wird 
man oft unmwillig über ihre ungeredte ober Dámi[de 
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Satyre. Ueber Boileau ift. ber Ausſpruch bes nie 
aufgebradten, gleihmüthigen Fontenelle bekannt: 
„mit Qorbeer befvángt, féide man ihn auf bie Gas 
lere, "^ 

Die Werke beider Dichter inbef, infonderheit mit 
ihrem hiſtoriſchen Commentar, find ein Parnaß der 
bamaligen Zeit, ber: Ciprad) » und: Gedankenſchaͤtze, 
beider Nationen. Un weld) Heiligthum koͤnnte ſich 
die Poefie veſter und ſicherer fließen, als an Vers 


nunft und Moral? Boileaw’s Dichtkunft, Pos Ὁ 


pes Griticifim werden gelefen werden, f Tange 
beide Sprachen dauren. 


* 
* * 


Nebft der Dichtkunſt wagte fid) das Lehrgebicht 
aud) an andre fünfte, die Zeichnung, Mahlerei, 
Gartenfunft, den Feldbau u. f. Des Du Fress 
ποί ὁ, Rapin's, Vanier's und andrer lateinifhe Gee 
bidjte a) über diefe Klınfte find bekannt, bie, weil fie 
alle mittelmäßig find, mit ber Zeit übertroffen wurs 
den. Bei Engländern und Franzofen werden wir in 
ber Mitte und am Ende des Falrhunderts- Kunſt⸗ 
gedichte finden, bie an Virgild Bücher vom Landbau 
näher als Philipps oder die Borgenannten reihen. 

Aud wiffenfchaftlicher Syſteme bemáditigte fid 

a) Da Fresnol de arte graphica Par. 1697. Rapini hortor. 


L. IV. Par. 1666. 'Vanierii praedium rustic. Tolos. 1706. 


Marly, YOattlet v. f; gehören in (pátere Sabre. 
2: 
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bie Veröfunft. Bon Bayle's Zweifeln geärgert vere 
fificirte der Cardinal Polignac feinen Antilucrez, a) 
* ein berebtes Werk, dem es aber an Lucreziſchem, b. i. 
echtem poetiféen Geift fehle. Go hart und ſchmer⸗ 
¿end Epicurs Syſtem beim Römer in vielen Stellen 
ift: fo erfjhttert und bod) von Grund aus des Dich⸗ 
ters Stärke, feine innige Freude, über das was Er 
Klarheit der Seele, Crhabenbeit über alle Schrecken 
nennets unb in bem, two feine Verfe wirklich die Nas 
tur ber Dinge, Wahrheit enthalten, wie eindringend 
find fie in ihrer rauhen Größe! Den Heldenbildern 
Griechenlandes tm fogenannt s heiligen Styl dus 
τῷ. Mit allem Reiehthum neuerer Entdeckungen 
dagegen, mit ber ganzen Philofophte Des Cartes, 
Kepler’s, Newton'3 und anbrer audgerhftet, ja ob ev 
glei Gott unb die Wahrheit felbft zu vertheibigen , 
anftrebt, ift bed Cardinals Gedicht größtentheils bod) 
nut eine (due Declamation in lateinifden Werfen. 
Es ift unvollendet; hatte ex aber auch feine drei Ges 


a) Melchloris de Pollgnac Anti-Lucretius, L. IX, Par. 1747. 
Der Cardinal hatte das Werk auf feiner Ruͤckrelſe aus Pob: 
len 1697 angefangen ; es erflen erft nad (einem Tode dure 
ben Abt Charles d'Orleans de Rothelin, der e$ bem Pabſt 

Benedic 14. deblcicte, Cine deutfche profaife UeberfeBung ete 

- fehlen (Breslau 1760) von Schäfer mit Vorreden und Eins 
leitunges der Parifer Ausgabe, Lobreden über den Garbinal 
haben De Bose In ber Akademie der Infcriptionen, Mairan 
in der Ufademie der Wiſſenſchaften gehalten. Ein Nachdruck 
des fateinifhen Werks mit Gottſcheds Borrebe erihien. Lpz. 
1748+ Mud) ins Italleniſche (ft der Autlluctez überebt worden, 
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fénge hinzugethan, ber fehlende poetiſche Geift fonnte 
burd fie nit erfegt werben. Fontenelle's Gee 
fprád) von mehr alg einer Welt enthalten mehr, 
Poefie über einen Theil des Cartefianismus, als Pos 
lignacó neum Bücher, denen Überhaupt aud) der wis 
berfpredjenbe, ftreitende Ton, in bem fie abgefaßt 
find, fójabet. Wer uns ein Syſtem ober bie Mos 
ral dichteriſch Tehren will, trage fie und rein, al eine 
Offenbarung der Stufen vor, nicht ftveitenb. 

So (dn unb ſchoͤnere Darftellungen philofophts 
fer Syfteme wir mir bem Fortgange des Jahre 
hunderts auffinben werben; moher | fommté, daß nod 

, kein Syſtem neuerer Philofophen, (einzelne Theile 
und Hypotheſen ausgenommen) eine Darftellung ge: 
funden bat, auf weldje, wie auf Lucrez bie Zeit das 
Siegel der Vollftändigkeit, der unibertrefliden Shine _ 
heit gebrüdt bat? Nicht an ben Didtern, bünft 
mid, lag es, fonbern an ben Philofophen, weil ihre 
Spfteme felten fo vollftändig überdacht, fo rein aus⸗ 
gedruͤckt waren, als bie vielleicht mangelhaftern Sys 
fteme der Alten. Erſcheint einft ein folded Syſtem, 
find bie Wahrnehmungen ber Aftronomie unb gefams 
ten Naturlehre, ber Chemie und gefammten Mature 
gefdidte, fo wie ble Gefhichte des Menſchen von 
innen nnb auffen fo gebunden unb geordnet, daß in - 
Allen bie hoͤchſte Reinheit und Einheit, ein Unends 
lihes an Folgen in jedem Punkt erſcheinet; fein 
Zweifel, ein ſolches Syſtem ift feldft bie veinfte 
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und höchfte Poefie an Würde unb Klarheit. 
Wie bie Natur und Wahrheit, wie ein Genius 
wird es erfdeinen, reigenb: in feiner Einfalt, feines 
fremden Schmuckes bebürftig. Die Difputirfabale 
wird unter feinem Blid, wie unter bem Fuß ded 
Engels von Guido gemahlt ber Drade erliegen. 
Wie aber? Figen fid) aud Wiffenfchaft und 
Dichtkunſt? ἐξ zwiſchen Wahrheit und Didtung, 
zwiſchen Waſſer und Feuer nicht ein ewiger Streit? 
Mad ber neuern Chemie giebt es feine durchaus ſtrei⸗ 
tende Elemente; alle nehmen an einander Theil, fie 
verjügen und erfeßen einander, Iſt Didtfunft bie 
zeinfte, vollefte Darftellung der Wahrheit: fo mug 
fie jede Wahrheit barftellen fóunen, nicht nur in ben 
- Éréftigften Worten, fondern aud) in ihrem tiefften 
Grunde, mit inniger Zufammenftimmung und Wirs 
Yung. Glaubt Fhe, daß Orpheus Gefang eine Fabel 
fi? Der Orpheus der Natur wird, wenn bie Wifs 
ſenſchaft reif ift, feine Leier rühren, Das Schnitts 
gericht (haché) eurer Paragraphen haltet ihr für 
die einzigs befte Methode δὲν Wiflenfhaft? Für eure 
Sebrlinge mag es folde fepn; dee lleberbli des 
Ganzen wird von felbft eine andre Darftellung fos 
dern. Schon bad ift ein gutes Borurtheil fie die 
philoſophiſche Didttunft, bag die Griechen fie in fo 
© hohem Maas liebten! Mit welcher Felfenftárte kuͤndig⸗ 
ten Parmenibes, Epimenides und mehrere ihrer Weifen 
bie Wahrheiten ihres Syftems als Ausfprüche ber 
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Muſe an! Nicht Gefeßgeber und Gnomologen als 


lén; eigentlide Spftematifer fleibeten ihre Lehrs 
füge in Gylbenmaage, deren Überbliebne Fragmente 
und ben Verluft fo mander Geiftes(hage bedauren 
maden, Die ftärkfte, reinfte Ausfprade ber Wahr⸗ 
beit wird ihrer Natur nad) allenthalben Dichtkunft; 
jeded Syftem ift felbft ein Poem, fo fern es mit (id) 
beftehend, ganz und rein 4ft. 

Bis jue. Iprifchen Poefie erhebt fid) die pbilos 
fopbifde Wahrheit. Den Schatz ber Griechen biers 
fon haben wir, außer Pindar und Eleinen Brad ftir 
den verlohren ; Horaz aber, ber die Griechen fo {chin 
Geftabl, (vieleicht ber ſchaͤtzbarſte Dieb aller Zeiten) 
in wie treflihen Strophen finget er uns Weisheit 
in bie Seele! — Go fein find feine Worte zufams 
mengefeßt, daß man fie nicht vergeffen fann, wenn 
man gleid wollte, 

Sin der neuern Dichtkunft, {ett Dante und Petrars 
fa, find bie (dinften .Ganjonen ber Stalidner umb 
Spanier Lehroden. Bon Lehre fing allenthatben die 
bildende Poefie an; die áltefte Orientaliſche, Gries 
difde, Italiaͤniſche, Caftellanifhe, Deutſche Poefie 

iſt voll Sprüche, oft Spruͤchwoͤrtern aͤhnlich. 
Und was find die fogenannten Franjöfifgen Oben, 
bie {εἰς Malherbe in Gang famen, anders als fos 
more Sebrgedichte, höher tönende Declamationen? 
£a Motre Houdart, Sy, B. Rouſſeau u. a. vers 
fificivten εἶπε gute Anzahl derfelben, deren Form 
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aud) in De itſchland lange nachgeahmt und oft fibers | 
troffen ward. Meiftens betrafen fie geiftige ober fitte 
lide Giegenftánbe, über bie Mancerlei gefagt wers 

, ben fonnte; unb viel Gutes warb baríiber gefagt. 
Eine lyriſche Strophe, die, mie ber Ulexanbriner 
und jegt lang bünfet, galt damals für „eine {dine 
poctifde Periode, 

| Und wären biefe fonore Lehroden, nidt Poefie? 
Mare z. Y. (wie unfre Neulinge wollen) τ; fein 
lyriſcher Dichter? un nad) griedifder Weife Cis 
nem Verftorbenen fein Ehrenzeichen, eine bekraͤnzte 
Lyra aufs Grab gefegt werden follte; fo gebührte fie 
Ihm! eine. Lyra mit breifahem Kranz, der. Didts 
Zunft, ber Weisheit und des thätigen Berbieuftes; 
ummunden. Chen Er traf ben Son, in bem bie 
Lebre, jedermann verftändlic, in feuvigen oder fanfs 
ten Sylbenmaaßen unfer Gemith burdybringet, und 
es in füßer Begeifterung mit (id) fortziehet ober forts 
reißt. Seine beften Oden a). find ein Lehrbud ber 
liebenswuͤrdigſten Moral in füßen. Gefangweifen. 
Wenn glei ex Horazens Sylbenmaaße nicht ges 





a) Us poetifte Werke, Lelpslg 1772. “Die Zufriedenheit, 
das bedrängte Dentidland, dee Welle auf dem Lande, an 
‘das Bluͤc, die deutfhen Sitten, Ermunterung zum Vergnuͤ⸗ 
gen, bie Wohlluſo, bie frdplihe Dictkunft, bie Wiſſenſchaft 
iu leben, ber ftandhafte Weife, die Freude, die wahre 

„Größe, die Gluͤcſeligteit, die ruhige Unſchuld, Theodicee , der 
wahre Muth, an bie Freiheit, Horaz, Laura, das Schidjal, 
an ben Frieden, ber Patriot, an die Freude n. fo. 
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braucht bat, fo ſpricht bod) Horazens Geift burd ihn, * 
im Jnhalt fowohl als im Schwung und in der Ans 
ordnung feiner Oden, Rebre der Klang berfelben, 
bie ein biſarrer Geſchmack verdrängt bat, Ins Ope 
der Sünglinge wieder! 

Unfrer feligen poetifhen Zeit wäre ein Pope, 
ein Boileau wohl zu wuͤnſchen. Nicht etwa nur 
des Fleißes in der Sprade und Verstunft halben, 

der mit bem abgeEommenen Reim hie und ba felten wore 
ben ift, fonbern des Inhalts ihrer Werke ſelbſt 
wegen, ju welchem reife Beobadtungen, Grundfäße, 
überhanpt- eine Welt: und Menſchenkenutniß noͤtbig 
ift, die ein Klingklang an Werth ſchwerlich erfegen 
möchte. Sn unfern Zeiten bearbeitet, wuͤrden die 
Xhemata jener Dichter neue und merkwürdige Pros 
buctionen geben! Ueber Kritik und Dichtfunft 
würden fie nad) Veranlaffungen unfers Luftrums ans 
bre Borfériften maden, im Laufe bet großen und 
Heinen Welt würden fie andre Thoren zu belehren 
finden, - Und ein Berfuch über ben Menfchen zu 
anfrer Zeit, (mit aller Beſcheidenheit gegen ben vers . - 
dienftreichen, glänzenden Namen Pope fei es gefagt,) 
wie größer, kühner, richtiger könnte ἐν werden! Su 
δεν Haushaltung der Natur, in ber ber Menſch 
fidtbarer Haushdlter ift, find feitbem von ben 
Sternfyftemen, hinab ἐπ die Tiefen der Erde, in die 
Elemente der Wefen, fo weite und fharfe Blide ge: 
than; die Frucht, an ber das Menſchengeſchlecht bangt, 


΄ 
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auf ber es fein Wefen treibt, ift feitbem fo ums und ^ 

durchgangen, feine Qaushaltung auf ihr im Guten 

unb Vófen fo licht worden, die Gefege feiner Natur, 
fein Zweck, feine Beftimmung, nebft den Wegen 

und Abwegen, bie er bisher genommen bat, find fo 

Delle aus Licht getreten, δαβ ein Berfud vom Mens 
fden, in der Zeit des. neungebnten Jahrhunderts 

gefchrieben, in der Pope ben feinigen im achtzehnten 
ſchrieb, ein neues, unvergeßliches Lebrgebidt werden 

koͤnnte. Kaͤme dies Blatt einem jungen Genius in 

bie Hand, und weckte ihn, über bie Haushaltung | 
der Natur und ihren Haushalter, ben Mens 
ſchen, haushaͤlteriſch ſelbſt ein Werk anzulegen, in 
dem δὲς Geiſt und bas Herz ber ganzen Menſchheit 
ewig wohnte, 


Die Gärten der Hefperiden. 





Eine Unterrebunge 


MS Adanfon voreinft am Senegal a) ΄ 
Su einem Walde fid) verirrte, traf 
Ein Ciger auf ihn, fab die nie gefehne 
Geftalt des Europders an und fand. — 
Der Europäer, ſchrecklich von der Furcht 
Ergriffen, ¿0g dad blinfende Metall 
Und richter es; bod) weife ſchoß er nicht. 
Lang (haut der Tiger Ihn, den Tiger Er 





a) Voyage au Senegal p. Adanson. 
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Erwartend an; dann tif der Waldberwohnes 
Hinweg. Der Europäer, von der Furcht 
Entlaftet, ging aud) (eines Weges, 


So, 
Dod nicht in gleichen Sören, fah id oft 
Den Thieren in das Antlig und fie mir, 
„Was haft Du, forad) id, mir?“ „Mas haft Du 
mir?“ 
Antwortet? es. „Welch ein Geſetz hat und 
Hieher gebannt? in Körper Did) und Mic) 
Verſchleiert?“ — „Und wer gab, antworte” es, 
Der Macht ein Recht, mich zur Beherrſchung Dir, 
Zum Tode Dir mich hinzugeben ? Sieh 
Den Pflugftier, ächzend dort in feinem Sod), 
Den Pofigaul hier in feinem Zuge. Schau 
Das Lamm, das heut um beine Hände fpielt, 
Und. morgen Dir jur Speife wird. O Eonnteft 
Auf deiner Tafel je, Du je ein Haupt 
Des Vogels feu, das Did an Did erinnert?" — 


Der ſtumme Blick durchbrang mich fdaudernd tief, 
Amerika, das neuentfprungne Land, "m 
Das Land im Werden, bratet Affen. Einft 

Sprang eine Aeffinn, als fie ihr geliebtes 

Gebratencé Kind, aud) in der Schuͤſſel nod, 

Grfannte; flugó hinauf, erhaſcht' es, druͤckt' 

Es an die Bruft mit ángftgem Wehgeſchrei, 

Und ließ den Europäern, die mit ihr * 

Getänbelt hatten, ihren Speifefaal, 


» €» mandes Mitgequálte, Cfprad mein Herz), , 
Erfeufzete zu mir; o Weltengeiſt. 
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Biſt Du fo gätig, wie bu mächtig bit, 
Entgúlle mir, ben Du mirfühlend zwar, 
Und bod) fo graufam ſchufſt, erfläre mite 
Das Loos der Fühlenden, bie durch mid) leiden. — 
Sich, jene Sonne blidt auf mid) und fie 
So mild herab, als ob fie Alles ja 
Zu gleicher Seligkeit beftrable. Sich! 
Der Baum, er blüht in feirter Herrlichkeit 
So prächtig, bis — mein Stahl ihn fälle. Lacht 
Die Blume nicht fo froͤhlich, bis der Zahn 
Des fanften Lamms fie πιάσει, bis die Zunge ' ^ 
Des Stiers fie (d)neibet? — Fa, verfolgen nicht 
Gefchlechter die Geſchlechter? Sich, ber Hecht 
Erhafcht den Hecht; bie Spinne faugt die Spirine — 
Und morden Menfchen fid) nicht felbt? O Mir, 
Des Weltalls Räuber, Mörder! Mörder wir 
Der Unfern, Unfer ſelbſt! Dazu verlichft, 
O Weltengeift,, Du uns die Finger, bàgu 
Vernunft und biefe göttliche Geftalt. 
Du, frommer Hanfling, fingeft dort im 9teft 
Bei deinen Jungen; flendo! ich tbbte Dich, 
Der Weltgeift wollt’ es ſo.“ 


. „Das wollt’ er nicht.“ 


Antwortete ble Gegend; Echo rief: 
„Das wollt; das wollt’ er nicht,“ unb ſeufzete. — 


Da fit ein mattgejagted tombes Reh 
Bu meinen Füßen nieder, Zuflucht fuchend 
In meinem Schoos ; es Achzete und ftarb. > - 


„Hoͤrſt Du bie Stimmen, fprad) id, großer. Gein? 
Und fiegft die Wunden, fichft die Striemen der 
Gequaͤlten?“ 
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Wie ein Klage Svldtenton 
Ertdnete ver Hain umb ward Pofauns . 

Und Spbrnerflang. Alcides fand vor mir, .. 

Geſtuͤtzt auf feine Kaͤul'; die Lbwengaut 

Um feine Schulter. Alſo fprad er mir: 


„Und way’ ein whfter Wald die Erde, wäre : 
Gie, wie fie vor mir war, wo: wohnteft Du? 
Bafolgte Did) der Bär’ und Wolf; εὖ fpränge 
Der Tiger Did), unb ble Hyaͤne an; 

Zahlloſe Mattern gifdten um Did) her, ^. | 
Zahlloſe Mücken ſchwaͤrmten aus bem Pfuhl 
Mit ſcharfem Stachel auf Dic), würdeft Du - 
Die Schöpfung preifen, die das Leben font? - 
Darum erwuͤrgt in meiner. Wieg' ich ſchon 
Die Schlangen , thotete den Loͤwen und . 
Die Hyder, Erymanthus wildes Schwein — 
Und, reinigte Mugias Stall, den Piubl S 
Der Stymphalidtn, Wie, der Sturm die Luft, 
Der Blitz die Erde fegenfehwanger maÿt, 

Go reiniget der Tod. die Schdpfung, Er 

Der große Gorberer zu jungem Wohl, — . 
Mit Coren trag’ id) dul und Pfeil und Vogen.“ 





Ich fprad) zu mir: „ſollt' Alles freilich hier. 
Sn eignem Moder fterben, welch cin. Pfubl, 
Ein Hölenpfuhl τοῦτ᾽ um mich bie Welt! . 
Der Baum "erfranfete und fpräche ſtumm: 

„Ich Tann nicht flerbent Er erzeugete 

Aus feiner Krankheit Gift und Ungerhlm, 
Darum erfchuf des Menfchen Geift und Fleiß 
Die blanke Axt; fie Haut das Ueberjahrte 
Barmbpergig. meg. Der fcharfe Pflug, er roster 
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Unkraut und Wurzeln, Dorn unb Difteln aus, 
Damit die Wüftenei zum Garten werde, - : 
Bum Garten werde, ber das Herz erfrifcht. 

Aus rofer Wildheit bob fid) Alles einft 

Sangíam empor, damit durch Menfchenfleiß 

Ein Tempel Sygiéa’s , eine Au. 

Dis Sriebene Alles wird’, ein Paradies.” 


Berehrend fab ben Köwenbändiger 
Sd) an, der weiter (pra): „Daß, Menfchen, oe 
Mit Evrannei die Thiere quälet, it, — ^ 
Graufame Schwärhlinge, nur Eure Schuld, 
Die ſchwer ihr buͤßet, wenn mit gleider Angſt 
Und größ’rer eure feigen Herzen felbft 
Gedngftet werden. Mitarbeiter find 
Und Diener Gud) die Lebenden. Wie ich 
Die wilden Stiere, wie den Cerberus 
Ich baͤndigte; wie For auf meinem Wege 
Den Bolf’zu Eurem treuen Hund’ erzogt, 
Das wilde Roß Euch zum Gefährten, Euch 
Sum Waffenbrnder macdtet, Euer Stolz — 
Mie viel, ihe Menfchen, ligt nod) vor Euch da, 
Es anzubaun! Wie viel fitt ba vor Euch, 
Es auszubilden! Traun! Sr finget faum 
Bu lemen ἀπ, Ach Jor buchftabet noch,” 


wD hätten, ſprach ich, Deine Kräfte Wir, 
Und Deinen Muth!“ 


„Mit Eurer ſchwachen Hand 
Mermbgt ihr nicht ben großen Kampf. ES muß, 
Die ganze Schöpfung muß euch Diener feyn 
Und Werkzeug; Seur und Wind, Luft, Wafer, Erd” 


à 
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Und ihr gehärtet Kind, ber ſcharfe Stahl. 
Darum erfchoß den wilden Adler id), 

Der an Prometheus Leber frag, entfeffelnd 

In Ihm Vernunft, Dorausficht, Billigkeit, . 
Benn Euer Stahl zu morden aufhört, wenn ^ 
Sein friedlich Werk beginnet, rdumet er 

Die ganze Schöpfung Gud) zur Wohnung aus, 
Auf taufeno Meifen neu geſchmuͤckt und freundlich, 
DoF ihr den Elementen troget, ift 

Nicht euer groͤßtes Werk; zu. ändern fie, 

Sie zu gebrauchen, ift das Größere, B 
Schafft um den Boden unb des Bodens Frucht, 
Und pflanzt aus Welt in Welt, von Baum au Baum 
Hinhber, was euch núgt unb cud) erquidt, 

Sorge, daß ihr euren Himmel mildert, Gud) 

Die Welt zu Eurer Wohnung, Euch jum geil, 
Bu Aller Heil die weite Schöpfung macht, 

Dies, Menſchen, ift Olympia, das id) 

Für Euch geftiftet; Euer Kranz, Dazu 

Holt’ aus Hefperiens Gefilben id) 

Für Euch die gofbnen Aepfel. Pflanzet fic. 

Durch Gud), burd) Cud) nur blüht defperien, 


Die Gottgeítalt ging in ben Hain zuruͤck, 
Und eine Schwalbe flog in meinen Schoos. 
„Gch, (fprado id), fanft fie ſtreichelndy, baue Dir 
Dein Haus, wie ichs ben Meinen bauen will. 
Die Taube brachte mir ein Delblatt; mir 
Su Füßen fan ber Franke Leu; id) zog 
Den Dorn ihm aus bem Zuß; er folgte mir. 
©, fprad) id), Menſch, jet leider ein Gequalter, 
Ein müßiger und üppiger Tyrann, 
Mann wird er, was er Fann und follte ſeyn ? 
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Der Schöpfung Biloner unb Dollenber, des 
Sn fener Haud fo Tod als Leben trägt, * 
Um Leben abzuwägen, auszuípendin, 

Und reicher zu erneun und herrlicher! 

-Dazu verleig bit.grofe Mutter ihm 

Sor Wohnhaus; gn erfegen was gebricht, * 

Su ordnen es und zu befeligen. . 

Sein Werk ift neue Schöpfung; feine Kunſt, 
Sein Ziel die Bildung eblerer Natur. 

Dur Fon, durch bn nur blübt sefperien! 
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3. 
Fabel 


Eine Lehre will Anwendung, mithin ber Vor: 
trag einer Lehre Darftellung, Einfleidung. Man 
muß wiffen, wie fie fid) beurEunde, unb wo móglid, 
bard fid) felbft bewaͤhre. Dies ift ber Grund der fos 
genannten dfopifdjen Fabel; zum bloßen Zeitvertreib 
ward ſie nicht erfunden. 

Menſchen wollen nicht immer gern von andern be⸗ 
lehrt, geſchweige zurechtgewieſen ſeyn; ſie wollen ſich 
durch Vorhaltung der Sache ſelbſt belehren. Dies 
thut die Fabel. In ihr wird eine Handlung darge⸗ 
ſtellt, bie durch (id) redet; ſage jeder ſodann die‘ 
Lehre ſich laut oder ſtill in der Seele. 

Und wer koͤnnte uns zu dieſem Zweck gewiſſere 
Lehren geben, als die Natur? Ihr Gang iſt veſt, 
ihre Geſetze find beſtaͤndig. Die Cypreſſe und Seder, 
der Palmbaum und Yſop, was fie vor Jahrtauſen⸗ 
ben waren, find fie noch. Wud) die Wirkung ber 
Elemente auf fie hat (id) nicht verändert. Der Wolf, 
der Fuchs, ber Tiger find gleichfalls was fie waren 
umd werben es bleiben, Die Haushaltung der Nas 
tur geht fort nach” ewigen Geſetzen, in underaͤnder⸗ 
lichen Charakteren. 

Und an ihr hat fid) ber menſchliche Berftend, “15. 
die Vernunft felbft zur Regel gebildet. — Ginge 


derders Werke ys (Gin, git. u. Kune, XII. 


es in der Schöpfung wie in einem Tollhaufe durch ein⸗ 
ander, daß Alles heut ſo, morgen anders waͤre, daß 
kein Band der Urſachen und Wirkungen, keine 
Eonfequenz der Begebenheiten ſtatt fände: fo fans 
be aud) eine menſchliche Vernunft flatts an fie wäre 
nicht zu gedenken. Daß und aber allenthalben, unter 
allen Veränderungen, Beftandheit, Ordnung, 
. Folge der Dinge vor» unb einleuchtet, daß die Vers 
änderungen felbft erkennbaren Gefegen und Ne 
geln unterworfen find, unb ber Menfd), das huͤlfs⸗ 
bedürftige Geſchoͤpf, von allen Seiten getrieben ward, 
biefe Gefeße auszufpähen, diefer Ordnung, wenn er 
nicht unterliegen wollte, zu folgen; biefer (djóne Na⸗ 
turzwang Dat ben menſchlichen Verftand gebilber. 

Die éfopifhe Gabel ftellet ihn dar. Sie beruht 
ganz auf der ewigen Beftandheit und Gonfequeng 
ber Natur; Cines Theild, wie Jedes in feinem 
Charakter handle, andern Theils wie aus Diefem 
Das folge. Die ſchoͤnſten unb. eigentlichen gaben 
find alfo herausgeriffene Blatter aus dem Bud) der 
Schöpfung, ihre Charaktere find Tebenbig » fortwähe 
rende emige Typen, bie vor ung fiehen und und les 
ven. Se gemäßer der Naturordnung ein Baum, 
ein Thier in der Fabel erfcheint, fo bu, wenn ihın 
die Spradhe gegeben würde, es in folder Sufammens 
ftellung nicht anders fprechen und handeln fônnte, je. 
Naturmäßiger die Zufammenftellung der Dinge 
ſelbſt, aud) nad) Heinen Umpiinden in der Gabel ift, 
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um fo mehr wird fie nicht etwa nut anmuthig, fois 
dern überzeugend, Mit füger Naturgewalt zwingt 
fieung bie Lebre, bie fic in That zeigt, anzuerkennen, 
indem fein Geſchoͤpf fid) diefer großen Kette entziehen 
fam und menfdlide Bernunft eben darinn befteht, . 
Ordnung der Dinge anzuerkennen, und fid) ihrer 
Eonfequenz zu fügen, 

Go betradteten alle Naturvoͤlker bie Fabel. Sie 
wat ihnen ein Lehrbuch ber Natur, bem nur ein 
Schwacher ober Jrrer zu widerfpreden wagte. Def: 
halb richteten aud) die bei Gelegenheit gefagten Fabeln 
bei der. Menge fo viel aus. Die Fabel Jothams 
von den Bäumen, bie einen König begehrten, die 
Gabel des Menenius Agrippa vom Zroift zwifchen 
Gliedern des menfliden Koͤrpers bradten verworres 
ue politifhe Situationen unter bie Regel einer hellen 
Nature Anfidyt; die Menge ward Überzeuget. Deß⸗ 
halb fpraden nidt etwa nur Dorgenlánder, fonbern, 
wo es bie Gelegenheit zuließ, aud) Grieden, Nós 
mer, ja alle Nationen der Welt in biefem Fabels 
ton, entweder ausdruͤcklich, oder mit kurzer Anfpies 
lung auf biefe und jene gleihfam ausgemachte, une 
wiberftreitbare Gabel. Die Gofratifer, Horas in. 
feinen Briefen und Gatyren, Redner ans Bolt, 
Staatsmaͤnner und Moraliften liebten fie; und je 
vertrauter ein Volk mit der Natur lebte, je heller es 
ihre Orbunng anerkannte, je trener es fid) derſelben 
fügte, befto mehr hieng es an der Darftellungsart tref⸗ 

4: 
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fender Naturfabeln. Ihnen traute man es zu, ihnen 
legte man das Geſchaͤft auf, ben Merftanó und die 
Citten junger Menfben der großen Naturordnung. 
gemäß zu bilden. 

Go badjten Ginefer, Snbier, Ebráer, Perfer, 
Araber, Griechen und Römer! von allen diefen Nas 
tionen ward bie Gabel als ein Werkzeug zu Bildung 
des Verftandes unb der Sitten betradtet: denn 
was ift Berftand (intellectus, understanding) 
alé Anerkennung ber beftehenden Naturordnung und 
Naturfolge? was find, Sitten, als ein Benehmen, 
das (id) bisfer Ordnung füget? Die Fabel, 

Dum varia proponit oculisque subjicit 
Exempla, monitis arguit salubribus 


- Culusque vitam ; quas et ipsa condidit 
Natura, sanctas usque [eges suadet. 


Dder wie Phaͤdrus fagt: 
Exemplis continetur Aesop! genus, 
Nec allad quidquam per fabellas quaeritur, 
~ Quam corrigatur error ΜῈ mortalium, 
- Aeuaique 1050 deligens industria. 

Die trefliche Indifhe Fabelfammlung a) hat einen 
ganzen Curs ber Lebensweisheit für einen Prinzen 
unter vier Abtheilungen.: 

1. Die Bewerbung um einen Freund, 
2. Die Trennung von einem Günftlinge, 





a) The Hectopades of Vishnu, Sarma, by Wilkins, Bath 1787. 
, Die trefige Sammlung wird bald überfeht erſcheinen. 
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3. Vom Difputiven, 

4 Bom Friedemachen, 
gebracht, und ſie gleichſam zu einem bunten gue 
Teppich gewebet. Gadi, der Perfer, fpridt - 

1. Bon der Könige Gitten; ; 

2. Bon der Derwiſche Sitten; 
3. Von der Vortreflichkeit der Máfigung 5 

4. Bon ben Vortheilen des Stillſchweigens. 

5. Bon Liebe und Jugend. * 

6. Von Sdwadbeit und Alter. 

7. Vom Unterriht in ben Wiſſenſchaften. 

8. Vom guten Umgange; 
über welded Alles er Fabela und Gefgichten in Profe, 
untermifht in Werfen, beibringt a). - 


# * * 


Meppige Seiten entwuͤrdigen Alles; fo ward aud) 
mad) unb mad) aus ber großen Maturlebrerinn und 
Menfden « Erzieherinn, ber Fabel, eine galante 
Schwaͤtzerinn, oder ein Kindermaͤhrchen. Auszeich⸗ 
nend gab hiezu, wie wohl ſehr unſchuldiger Weiſe, 
la Fontaine Gelegenheit; Er ſelbſt ein naives Kind 
der Natur, das in mehreren Dingen die Welt ohne 
Wiſſen und Willen- gu aͤrgern bas Schickſal hatte, 
Dem Aeſop und anbern’erzählte er Fabeln auf.feine 





a) Sadi Rosarium politicum c. notis Georg. Gentll , Amstaelod. 
1656. fol, Das Perfianifche Rofenthal von Schich Gabi, übers 
fegt von Adam Olearlus. Hamb. 1696. Sol. 
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Weife nad, unb ba diefe Weife Iuftig, aber aud) fo 
naiv⸗ hinläffig war, als es feine Art mit fid) brachte; 

_ fo glaubte fortan Jeder Gabulift, bie Fabel nach La 
Fontaine’s Manier erzählen zu müffen. Gleich 
viel wad er erzähle; wenn das Maͤhrchen nue amis 

- fire. Go ward die Fabel ihrem Swede ſowohl als 
ihrer eigenthuͤmlichen Natur und Welt allmaͤhlich 
entruͤckt; aus der uͤberzeugenden Anſicht der großen 
Raturordnung trat fie in das Gebiet feiner, Gpes 
fulationen, in Vifitenzimmer voll Pro und Contra’s 
ein; die Namen ber Thiere und Baume wurden ihr 
bie und ba nur angeflogen. Denn wie in manden 
neueren Fabeln fprádye dad Thier nift, weun εὖ 
fpréde! um (olde Dinge würbe fid die Dryas bed 
Baums nicht. betümmern. Wenn man bie feinen 
und über feinen Fabeln [a Motte’s, Riders, le 
Jay's, le Noble’s u. a, liefet : weiß man oft nicht, 
woran man ift. led in ihnen ift fo zierlich geſagt, 
und bod) thut nichts feine oder nur eine ber Gabel 
fremde Wirkung. Offenbar, weil die Fabel, ihrem 
Naturboden entrüct, in diefer neuen, fehr convens 
tionellen Zufammenflelung nur eine conventionelle 
Sprache reden fann, zu welder weber Bäume nod) 
Pflanzen, weder Götter nod) Helden, am wenigften: 
Allegorieen, Schatten, räume bemühet werden 
— Wir konnten ſie hoͤren aus Jedem Muns 
. Shree Naturwelt entnommen, ift die Zabel the 

ne € (enge , todte Papicrblume worden; in der 


D 
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Yebenbigen Naturwelt war fie ein wirkliches Gewaͤchs 
voll Kraft und Schönheit. 

Daher nun der ungeheure Unterfdied zwiſchen bet 
neuen und alten Fabel, im Vortrage, im Inhalt 
and in ber Wirkung. Dem Bortrage nad) will bit 
neue Fabel felten mehr als zeitfürgen; und wie bald 
man biejes Fabels Amufements fatt unb mübe were 
de, barüber mögen in allen Zournalen fo viele Frans 
zoͤſiſche, Englifhe, Deutſche Fabeln zeugen. Groſ⸗ 
fentheils überfhlägt man fie: „ba fpricht wieder, 
benft man, die Perücke mit der Fontangez mögen fie 
ſprechen!“ Die Zufammenftellung der Fabelwefen; 
jemehr fie in die fünftlidje Welt tritt, fant für das 
Geſellſchaftszimmer auf einen Augenbli® amufant ge: 
toefen ſeyn; außer biefem Rreife bat fie bald nicht 
mehr auf fid, ald ein freundliches Gefpräd zwifchen 
dem Spiegel unb Gdder, ber Mabel und Schere 
Die Wirkung endlid, da eine Darftellung des hoͤchſt 
Mabren (Fabula veri) blog annifiren fol, ift 
traurig. Wie muß es mit Menfchen fteben, denen - 
bie nothbringenbften Gefe&e und Verhältniffe ber Nas 
tur ein Spielwerk, ein Zeitvertreib zum Gähnen find, 
bei bem man etwa nur bie fpaßhaften Eingänge, bie 
Ihfternen Digrefflonen, ober gar nur die Berfi ificas 
tion bewundert! 

Sáugnen Finnen wir es nidt, ba unfre neuere 
Deutfhe Fabel an biefem Becher ber Circe Theil 
genommen habe, Unfre treflide alte Gabuliften, die 
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Minnefinger, dee Renner, Boner, Reineke, 
Burkard Waldis u. f. in ihrer einfahen Manier 
und Versort, bünften ber neuen Zeit zu einfad 5 
. man folgte alfo mehr und minder des [a Fontaine und 
feiner finnreihen Nadfolger amüfanten Erzaͤhlungs⸗ 
unb Versart. Sn Cinleitunges und Digreffionen, 


denen meiftend ber Reim ihr curriculum vorzeich⸗ 


nete, féleuterte man fpaßhafts langweiligeinher ; und 


aud im Inhalt ber Fabel erlaubte man (id), (ptedeu - 


au laffen, was auf dem Papier irgend fpredjen fonna 
te. Go ward die wahre, urkundliche Naturpoefie 
das abaggriffenfte Ding, fo ambfant, daß es (aft nies 
mand mehr amiifiret, 

„Ob wir nicht, noch zum Fabelgebiet der Natur 
zuruͤckkehren fónnten?'* Warum niht? Gn den 
Händen fowohl als im Reid der Natur leben wir, 
ihr unentwindbar, Wenn nicht Ceber und Cypreffe- 
- fo wadfen Birke und Fichte vor, unfern Augen; wenn 
nicht Tiger, fo fennen wir Wölfe, Bären und Fuͤch⸗ 
fe Sa, entgingen aud) fie, bie Naturordnung 
beftehet und wird beftehu; fie, ber ewige Grund der 
Fabel, Aus gleicher Tiefe der Nothwendigkeit als 
fo, des Naturs und Bernunftbeftandes, der 
ewigen Sufammenorbnung der Dinge laffet uns 
ſchoͤpfen, wie die Alten, unb bie verachtete Schwaͤz⸗ 
zerinn wird wieder, was fie eigzig feu Faun und ſeyn 
will, cine Lehrerinn der Menfchheit, zumal bet 


\ 
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Jugend und des Volks werden, außer welchem 
Recife ihe Beruf dahin iſt. 

Wer von und denkt nidt daran, wie in feinem 
Leben ihm mandmal zu feinem Schaden im Moment 
des Handels bas 9[ubenfen nur Einer Fabel fehlte? 
Wenn der (ud den Bock in ben tiefen Brunner’ 
lub, unbbann auf feinen Hornern hinausfprang; wenn 
den flicbenben' Hirſch eben fein gepriefenes Gehörn 
zwiſchen den Stränden fefthiett und feine verachteten 
leichten Füße Ihm nicht mehr halſen; wenn ber Schwarz⸗ 
and MWeißfärber zufammenmwohnend fid) fo wenig. 
frommtens wenn der Bund an Beſitz verlohr, was 
er im Schatten haſchte; wenn dad feine Thier mit 
bem gervaltigen Löwen in Gefellfaft jagte wu. f. wer 
erinnerte fid) wicht oft nad) Unsgauge ber Begebens 
beit, bag ihm unglüdlié die Gabel entgangen wär y 
alé et fie fpielte? Und bei großen Begebenheiten det. | 
Welt, aud) unfrer neuen Geſchichte Europa’s — mid) 
dimét, bie Fabel derer, die einen Gewinn theilen, che 
fie ihn erjagt hatten, die Fabel, der Froͤſche, die mit 
dem Klotz unzufrieden fid) einen neuen König erbaten, 
und wie viel andre (tellet und mit jedem neu umgewor⸗ . 
fenen Blatt ber Weltbegebenheiten dies große lebendis 
ge Fabeloud felon bar! 


— 4 — 
Das Converſatorium und die Erſcheinung. 


Auf einem großen Jahrmarkt gerieth ich vor eine 
praͤchtige Bude, geziert mit der Aufſchrift: Conver⸗ 
ſatorium. Dieſe lockte mich hinein und ich ſah, 
id hörte — ihr Götter und Gottinnen des Olymps, 
helft mir ſagen, was ich hoͤrte und ſah. 

Ein großer Berg war aufgerichtet; neben ihm 
viele Berge. Die aange lebendige Schöpfung erfchien, 
quf.ibnen, alle Gefdbpfe wibig ſprechend, aus Holy, 
hon und Wachs, fein decoriretz das Ganze ausge⸗ 
ziert mie. ein Italiaͤniſches Präfepe, Welche Stim: 
tien umgaben mid)! wie ſcherzhefte Geſtalten! Al⸗ 
les converſirte. 

Mein Ohr gellte; „iſt bas bie neuere Gabel ?“ 
ſeufzte ih, und did) traurig im meinen ſtillen 
Gain — 

: Da nahm mid auf ber Vögel Chor 

Mit wunderfüfem Schall, 


Die Lerche ſchwirtte hell empor 
G6 fang die Nachtigall, 


* Die Amfel (lug. ES fdufelte 
Dee Weftwind um mid) her ; 
δὲ raufcht. Die Quelle murmelte — 
Und murmelte nicht mehr. — | 
Denn fiche, die große Mutter” fand vor mir da, 
gekrönt mit ber Öternenfrone, beffeibet mit dem weis 
ten Gewande, auf dem in lebendigen Bildern alle 
Maturwefen fid) regten. Wie mit bem Gerwande bie | 
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Lüfte fplelten, entbüllten fid) neue Sfüefens enblid) . 
entfleierte fie ihr Angeficht und ſprach freundlidy 
„Menſch! du bift der Ausleger der Natur, ihr . 

Haushalter uid Priefer, Alles fpridt zu dir, Geiſt 
im Körper, Berftand in ewigen Charakteren, Lerne 
fie verfteben, biefe Denfbilber, unb otbnen unb vers 
núnftig gebrauchen, Vor Allen merke auf jete Folge 
beffen, was bu fiebeft; im Bande ber, Weſen if 
meine Kraft, in Folge ber Dinge exblid ft bu meine 
unb Deine Herrſchaft.“ . 

Sie ſchwang ihren gebietenden Stab, unb war ent: 
féwunben im Bilde. Aber 

Der ganze Hain lobjauchzete, 
In Einem hellen Chor; , 


Und Blatt und Wipfel (dufefte, 
Gin Weihrauch ftieg empor. * 


Die Cao rief: „Natur! Natur! 
Dein frohes Cigenthum 

Bin ich!“ Mein Herz rad: „D Natur} 
Und ich dein Heillgthum.“ 


gortfegung 
Ueber bie Fabel 


Vielleicht ſcheinets Eleinfigig, bag ich über das 
Weſen der Fabel gu reden fortfahre; nur das Wort 
aber madt irre. Iſt die Fabel Darftellung einer 
in Sanblung gefeßten Lehre, fo ift fie der Grund 
aller Didtéunft, mithin der Rede wohl werth. Eben 
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bie einfadfte Didtfunft ift die fogenannt» aͤſopiſche 
Fabel. 

effing, bem wir die befte Theorie ber Fabel 
zu banken haben, bem wir uns alfo and in Erórtes 
zung berfelben dankbar anfchließen, erklärt fie fo: 
„wenn wits einen allgemeinen moralifchen Sag auf 
einen befondern Fall zuruͤckführen, biefem befondern 
Galle bie Wirklichkeit ertheilen unb eine Gefhidte 
daraus dichten, in weldjer man ben allgemeinen ag 
anſchauend erkennt, fo heißt diefe Erdichtung eine 
Fabel.“ a) Fühler man nidt, daß zu Beftimmung 
ber Afopifden Gabel hier etwas fehle. Denn wenn 
‘wir aud) ben Ausbru „allgemeiner moraliſcher 
Sag überfehen, aud) nidt fragten: wie ifts möge 
lid), daß id) einen allgemeinen Ga in einem bes 
fondern ¿ur Gefdidte gebichteten Fall anfdauend 
erkenne ? da died immer nur ein befonbrer, dazu ers 
bidteter Fa bleibt, in weldem die Allgemeins , 
heit einer moralifden Lehre nie anfdanbar werben 
kann: τοάτε biefe ganze Operation der „Zuruͤckfuͤh⸗ 
rung einer Lehre auf einen befondern Gall, bem id) 
die Wirklidjteit ertheile und eine Gefdidte daraus 
bidte" nicht ohne Grund und Kraft, wenn in der 
Natur nidt eine Ordnung, b. i, eine Wirklichs 
feit da wäre, die in jebem Gall nach allgemeinen 
-Gefegen in einer vefiftehenden Folge als ein 





E] Seffings Fabela S.'171. - 


N 
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Gegebnes forteriftivet? Wäre fie nicht ba; 1% 
Fónnte fie nidt dichten, nod weniger wuͤrde durch 
‘meine Dichtung, als durch eine willkuͤhrliche Zuſam⸗ 
menſetzung irgend ein allgemeiner Satz erfenubar, 
Eben nur jene Naturordnung und Naturfolge, 
‘nad allgemeinen, daurenden Geſetzen, die der Fabel 
zum Grunde liegt," madt ben allgemeinen Gag in 
ite erkennbar; unb gelang es dem Dichter nicht feine 
Lehre auf fie dergeftalt zurhckzufühten, bag died All 
gemeine, das Unwiderftrebliche diefer Ordnung und 
Folge in feinem befondern gedidteten Fefte ſichtbar 
ward; ganz oder halb ift feine Arbeit verlohren. 


# 
* * 


Seffing glaubt, daß „bie allgemein befannten 
und unveränberliden Charaktere ber Xhiere bie eis 
gentliche Urfache eph, warum fie der Gabulift zu mos ‘ 
valifden Weſen erhebt. Die wahre Urfade (fagt- 
etj) warum der Fabulift bie Thiere oft gu feiner Ab⸗ 
fibt bequemer findet als bie Menfchen, (ege ἰῷ in 
. bie allgemeinbefannte Beftandheit der Charak⸗ 
tere.“ a) Goll in biefem zufammengefeßten Aus⸗ 
druck bie allgemeine Befanntfchaft mit ben Thiers 
darafteren dad Qauptmoment ber Urfade ſeyn, fo 
litte der Saß eine Einfhränfung. Manden Thiers 
darafter, wie er jeßt zum Zweck bed Dichters dient, 
fannte id) vielleicht nidt; aus der Gabel felbft werde 


a) Leffings Gabeln, ©. 181, 187. 
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ich ihn leicht Eennen lernen, Der tiefere Grund liegt, 
Cid) fenne fie vorher oder nidt) in der Thiercharak⸗ 
tere unveränderlichen Beftandheit, ald einer ges 
gebnen Naturordnung. In diefer find fie unver⸗ 
ánberlid)s Handelnde Wefen, und können uns, 
mehr als ber vielfeitige, veránderlide Menſch, eine 
Anfiht der Natucordnung in ihrer Permaneng 
und Folge anfdauenb zeigen. Pflanzen und Biume 
besyleiden, ja alles, was zu fpredenben Naturty⸗ 
pen gehöret. Daher bie größere Wirkung ber Gas 
bel ald der Parabel ober eines Beifpiels ans bem 
Menſchenleben. Diefer Menfd handelte fo; ein ans 
brer, ja Er ſelbſt zu andrer Zeit ann und wird ans 
bers handeln. Der Fuds in ber Fabel aber ſteht 
flr alle Züchfe, die Cypreffe für alle Cypreſſen. 


* 
* * 


Auf die Frage, „wie weit der Fabuliſt die Na⸗ 
tur ber Thiere und andrer niedrigern Geſchoͤpfe erhoͤ⸗ 
hen und wie nahe er ſie der menſchlichen Natur 
bringen bürfe?^ antwortet Leſſing fury: „fo weit 
und fo nahe er immer will, wenn fie nur fa ihrem 
. Charakter denken, veben und handeln. Haben wir 

ihnen einmal Freiheit und ©prade zugeftanden,. fo 
miiffen wir ihnen gugleid) Mobificationen ded Mila 
lens unb alle Erkenntniffe zugeftehen, die’ aus jenen 
Cigenfdaften folgen können, auf welden unfer Bors 
. jug vor ihnen einzig und allein beruhet. Shr. Ber 
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‚tragen wird und im geriugſten nicht befremden, wenn 
es and nod) fo viel Mig, Scharfſinnigkeit und 
Vernunft vorausfeßt.” a) Das allgemeine Gefühl, 
duͤnkt mid, ftebe diefer ſchraukenloſen Freiheit entges 


gen. Warum gefallen uns nidt alle Fabeln, wie | 


jene fblidten Afopifchen, oder wie bie nod einfahern 
der Morgenländer? Den Wik, ben Cidjarffinn, ben 
der Didter foldem und foldem Thier leibt, finden 
τοῖς außer Stelle; wir hören ben Dichter durd) beu 
Mund ded Thiers fpredjen, und wundern und, wars 
um Ex hinter biefer Maske rede. Ja, wie wäre andy, 
wenn der Charakter ber Thiere in Reden mie 
in Handlungen ftrenge gehalten werden fol, 
eine fo ſchreckenloſe Annäherung an bie menfchlice 
Natur, im Gebraud ihrer feinften Vorzuͤge des, 
Wiges unb Geiftes benfbar? Der Thiercharakter, 
mithin bie innere Ueberzeugungskraft deffen, was 
das Thier in feiner. Natur, als ein Wefen feiner. 


Ordnung fpredjen fol und fanu, ginge damit immer, - 


ganz oder halb verlohren. Go, {agen wir, fpráde 
bie Thier nicht, wenn es (prides der Wig unb 
Scharfſinn liegt nidt in feiner Lebensweifes wo 
hat es diefe Galanterie gelerner? Cin großer Theil 
der franzöfifchen Fabela wird und daher unſchmack⸗ 
Daft. 


Leffing ſelbſt? Haͤtte Bodmer feine unartige * 





2) Leffings Fabeln, ©. 208, 209. 
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Parodie a) ſchreiben innen, wenn ber Dichter nicht 
bie und ba den Gebanfen s unb Empfindungstreis 
feiner Fabelgeſchoͤpfe zu fehr erweitert, und bisweis 

: Ten in das hoͤchſte Gebict ber Menfchenvernunft ges 
ruͤckt hätte? Gebilderen Lefern find biefe Fabelepiz 
gramme febr willfommen; Seffing hörte man gern, 
men er aud) fprede. Su Aefop inbefi verhalten fid) 
feine Gabeln oft, wie der Schmetterling zur Raupe. 
Aus ihr gezogen, fliegt der neue Einfall in glänzens 
der Geftalt hervor; bie alte Fabel inbef war ihm als 
erfte Form und Naͤhrerinn unentbehrlich. 


4 


Seit Aphthonius hat man die Fabeln in vers 
nünftige, fittliche und vermifchte eingetheiler; and) 
Wolf und £effing folgten diefer Elaffification, jeder 
mit eigner Beftimmung ihrer Morte. . Mich bünft, 
bie Adraftea der Natur, bec die Fabel, wenn fie 
rechter Art’ift, dienen muß unb dienet, beut ung eine 
Beftimmung diefer Claffification dar, bie ſchwerlich 
gu Ändern feyn möchte. Macht ndmlid) bie Fabel 
eine Lehre als Raturgefeé in einem einzelnen Fall 
der großen Naturordnung anſchaubar: fo ift biefe 
Lebre entweder 


1, Thebretiſch. 


a) Reffings undfopifche Gabelu, u. f. Zuͤrich 1760. 








— δὲ — 


Gin Marder fraf den Auerhahn, . 
Den Marder würgt ein Fuchs, ben Fuchs des Molfes - 
Bahn. — 
Sagedorn. 


Welcher Gas aus eer Intuition gezogen werde, ΄ 


eine Sittenlehre wird es nie feyn. Was will, was 
thut alfo die Gabel? Sie Sfuet und nur den Aublick 
der Welt, 

Wo oft bie Größern fid vom Blut der Slefnern mábren; 
damit bat fie ihe Amt gethan, und hätte fie damit 
nicht viel gezeiget? Nun ziehe jeder fid) hieraus nad 
Herzensluſt praktiſche Lehren. 

Der groͤßeſte, ja vielleicht der fhhufte Theil der 
Fabeln in Lockmann, Aefop, Bifbnu: Sarma 
und wo nicht fonft? ift rein theoretiich. „So bea 
ftegt die Welt; fo folgt Eins aus bem Audern. 3. 
Y. Dies wird, wenn man mit vollem Munde nad 
dem Wilde im Wafer fdouappt; jenes, wenn man 
alé Schaaf. mit bem Wolfe ffreitet; wenn man 
alé Qaafe mit dem Königs Löwen jaget, Merke dire 
und ziehe div daraus vielfältige Lehren. Bei jeder 


neuen Wendung der Wegebenheiten kommt eine andre: 


jum Vorſchein, die bu bir felöft fagen magft; ges 
mug! dad Factum der Narur fol αἴθ Gefeg und 
Weltordnung deinen Verftand üben,. bag, wenn 
bu inter Menfájen beu Wolf ben Boch, den Könige 
Lowen unb bid) mit ihm in gleider Situation ans 
trifit, du wiſſeſt, worauf εὖ ankommt. - 
Diefe Fabeln mögen logiſche ober eher intel⸗ 


derders Werte y, (ón. vit. u. suni. X11 


x 
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Tectuelle, d. i, den Verftandbildende Fabela beifs 

fen; fic bilden ihn nad) den großen Gefegen ber Nas 

tur in ihrer permanenten Ordnung an ewig » feftftes 
henden Charakteren. ᾿ 
Andre Fabeln mögen 

2. Sittlich beißen; aber wie Tann man von 

Xhieren, von Bäumen Sitten lernen? und.von wels 


7 hen Thieren? Vom Wolf? vom Fuchs? vom Mars 


der? Nicht alfo ifts gemeinit. 

So contraftirend die Gattungen der GefdSpfe in 
der Natur liber und gegen einander gefeßt find, fo 
daß alles auf einem ewigen Rampfe unb Widerfprud) 
zu beruhen féeinet: fo bangt Alles, wad Leben hat 
(und was hätte nicht Leben?) bennod) an einer Kette, 
ber Liebe. 

Der Liebe? Nicht anders, unb zwar einer fid) 
felbft erhaltenden, dem Ganzen fid) aufopfernden Lies 
δε, Jedes Lebende nämlich, (da auf eine harte Weife 
die Gattungen ber Lebenbigen einander entgegenftehen,) 
kaͤmpft für feine Erhaltung; wozu aber fivebt felbft 
diefer Kampf? Um in feines Gleichen fortzules 
ben, alfo zum Ganzen. Unmiffend und von der Nas 
tut gezwungen opfert jedes Einzelne fid) biefem Zweck 
auf, zu welchen in und außer feiner Gubftang alle 
Elemente wirken. Abbluͤhet die Blume, fobald fie 
fid) felbft in Saamen dargeftellt hats nur zu Hervors 
bringung biefer keimte, wuchs, blühete fie. Go die 
Geſchlechte der Thiere in ihren verſchiedenen muͤhſa | 
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men Haushaltangen, Kaͤmpfen und Geſchaͤfte n. Vus 
genblide, eheliche Liebe ift allen ihr Biel, der Zweck 
ihrer Mühe, die froͤhlichſte Tendenz Ihres Dafeyns. * 
Hierauf gebet ihe Fleiß, ihre Sunft, tore vátorlide 
unb mitterlide Gorge. n" 

Die Fabel, bie diefe große Haushaltung des 
Strebens und der Liebe in einzelnen ausgeſuch⸗ 
ten Fällen und Momenten barftellt; reid an taufend 
Lehren ift. fie fittfid) uno fann fogar rührend wers 
ben, Der alte Spruch: „Gehe Din ¿ue Ameiſe, 
du Träger“ ift in δὲν Fabel Son ifr und der Cicada 
and Licht geftellts fo mande, anbre Fabel von bet: 
Erziehung der Jungen, vom gefelligen Beiftanbe, 
bem Hänslichen Leben der verſchiedenen Geſchlechter 
unter einander, ton ihrer Treue, ihrer Wachſamkeit, 
ihrer Freundſchaft und Großmuth find, da diefe Gite * 
ten aud dem ewigen Naturcharakter unb Sin(tinft der 
Geſchlechter ſtammen, Fabeln des großen Nature 
Ethos, ethifche Fabelu, bie aud) uns unfre Pflich⸗ 
ten als Gefege ber Gluͤckſeligkeit aller £ebenbis 
gen in ewigen Charakteren vorzeichnen. Eben auf 
diefem tiefen Grunde cines Natur ε SittengefeBes 

beruhet ihre mächtige Wirkung. Nur fo ¿ft bie fitta 
lide, d. t. bie ethiſche Fabel denkbar, 

3. Wie wären endlich die Fabeln zu nennen, die 
ben höheren Gang des Schickfals unter ben Les 
Bendigen bezeichnen? Wir würden fie daͤmoniſche 

Mic sita . $a 
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ober Sſchickſalsfabeln nennen, Fabeln ber Ad» 
raſtea ober Alfa. 

Nicht immer nämlich foun im Naturgange felbft 
aufhanlic, gemacht werden, tie aus biefem ein An⸗ 
bred idurch innere Confequenz folge ba tritt num 
die Große höhere Folge der Begebenheiten, bie 
toit bald Zufall, bald Schickſal nennen, ind Spiel 
und zeigt, wie Died und Das, wo nidt aus, fo 
nad einander folgt, burd eine höhere Anorbuung. 
Miothrlicherweife tft fie vermifcht, thecretif und 
praktiſch. Der rânberifhe Woler trägt mit bem Ran: 
Be einen Funken vom Altar in fein Meft, der es in 
Glammen (e&t, und feine unbefiederten Jungen bem 
¿ur Mente giebt, bem er eluft treulos bie Zungen ges 

raubet. Die Raubgier bes Adlers iſt permanent; 
zwiſchen feiner vorigen unb biefer Unthat aber, wer 
Konnte bad Band fnüpfen, als bie Zeit, das Bere 
haͤngniß? Diefer Dürftige erzeigt einem unbefannten 
obten feine legte Pflidt, und findet einen 5:6, 
. "ber feiner Dürftigfeit abhilft; im Franme fagt εὖ 
ihm Merkur felbft, wodurd er von ben Göttern dies 
' Glüd verdiente. Go erſcheinen die Gottheiten, beu 
Streit der Thiere unter einander zu entfcheiden, fie 
fiber ihre ungeredteu Klagen, über ihre müffigen Gen 
bete, über ihre verftanblofen Wünfche hart ober fanft 
au belehren; allenthalben aber bas hohe Loos wer: 
fend, bas jeder Art und Gattung ber Sterbliden 
ihre Stelle anwelfet, Zend, wie er das Leben der 


Menſchen und Thiere gegen einander abmift, a) 
Hertules, wie er dem Betenden Fuhrmann, b) Ges 
rapis, wie ev bem gluͤcktraͤumenden Mörder erfcheis 
net, c) in Leffings Gabeln Beo und das Pferd, Bébé 
und das Schaaf,‘d) in Gleims Fabetn, e) die Gite 
ter und die Bäume, die Raupe und der Schmetters 
ling u. f. f. find (olde Schicfalsfabeln — Ras 
ines Jdeen, bie und ‘ben Sinn unb Gang der 
grofen Mutter im Allgemeinen zeigen. Bet dew 
ſchoͤnſten Fabeln diefer Art wird unfre Seele grog 
und weit tole bie Schöpfung; Adraſtea · Nemefis, 
- fühlen wir, if bie, bie im Berborgnen Alles vers 
gilt, Alles lenket, Alles vegieret, Sie ſchuͤtzt ben 
Unterdruͤckten und fini ben Frebler fie raͤchet unb 
inet, : 





. Sortfetung | 
Mach dtefer dreifachen Eintheilung bes Inhalte 
und Ganges der Fabel tidtet fid) natuͤrlicherweiſe 
aud) ihr Vortrag, Mer wollte mit Maturgefegen 
fielen? wer. über fie tändeln und die große Mütter 
in ihren Darftellungen äffend zu Spott machen? | Ge: 





a) Hagedorns moralifte Gedichte, nad) de Sammy, ©. i 
-b) Fab. Aesop. edit, Hauptmann, p. 267 o we 
€) Anthol. Graec, n 

9) Leſſings Fabeln B. I, 5. I, 18 

4) Gleims Gabeln D. 4, 11, 
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wade dieſer Scherz, biefer ungefalzene Spott bat bie 
Gabel tief erniedert. In wie manden Fabuliften 
ficbt man leibbaït ben Thoren vor tem Delphifhen 
Altar ftn, der mit dem Oratel Scherz treiben 
voollte. Apollo trieb mit ihm Scherz; er madte 
ſchlechte Fabeln, | . 

‚Daß einer Erzählung, die und Naturgefege 
in einzelnen Gegebenbeiten und Vorfállen barftellt, 
die beiterfte Klarheit und Congruität gebähre;' bag 
die fittliche Fabel fid) jeder Art und Gattung der 
Geſchoͤpfe anfémiege und mit Wohlgefallen, mit 
Frende und Luft in ber Schöpfung wohne, indem fie 
jede Pflicht ſowohl als jede edle Mühe um biefelbe als 
Naturbedärfniß darftellt, und burd fid) felbft Iobnet, 

᾿ Serthum unb Xhorheit dagegen in ihren. Folgen andy 
enthüllet und ſtrafet; dies will der Begriff der Mas 
tut, ihrer Confequeng und Tiefe. Die bdmonis 
fche Fabel endlich, die Götter und das Schickſal 
felbft auf den Schauplag bringt, fie erhebt fid) ohn’ 
. allen gefudten Pomp. oft zu einem Heinen Epos. 
Sene Erzählung bei Gellert über ben Lauf nud die 
Bergeltung ved Schickſals. 
„Als Mofes einft vor Gott auf einem Berge 
teat!” findet fid), das Feierliche hinweggerednet, am 
erhabner Bufammenorbaung faft in jeder Schickſals⸗ 
fabel wieder. . eo E 
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„80 bann bleibt aber bas Lächerliche (ya) 
der Gabel, bas ihr bod) wefentlid) angehörer ?^ 

Querft weiß man, daß um Laden zu erregen, εὖ 
gerade nicht darauf anfommt, dag man felbft-und zus 
erft Cache, gefdweige, bag man fid) Éneife und 

— bie Hände geftemmt In feudenbe Selten — 
das antiquarifde grobe Gelächter in Perfon barféelle, 
Etwa nur auf bem Markt des Poͤbels und audy.da _ 
kaum dürfte man burd) diefe Mittel feinen Sue e es 
reihen, 

Dagegen; gefe&t eine Geſellſchaft hätte fiber eine 
Materie lange, ernft und fogar zaͤnkiſch devatfonnis 
tet; ein guter Freund am Ende ber Tafel, ber bids 
ber geſchwiegen, tráte Dintenbrein mit einem Gabels 
den hervor, bad er trocken, bem Ünfchein nad) zweck⸗ 
fos, aber fehr treffend, klar und mato erzählt, und , 
damit jenen ganzen Swift abthurz erreichte er damit 
nicht ein: Hohes Komiſches, dem tte Vernunft ſelbſt 
qufpräde? Die fleinfte Diene bed verzerrenden Las 
dens hatte ihm gefdabet: denn eben der feine Ernſt 
war fein treffendes Salz, feine Grazie und Anmuth. 
Wollen Frethimer und Fehler. der Menſchen mit 
lautem Laden begrigt feyn? Warum gaben bie Als 
ten; zumal die Morgenländer, ihre Fabel Weifen oder 
Sklaven in ben Mund? Wozu anders, als daß fie 
nidt ausgelaſſen, nicht ungezogen erzählt werden 
fónnte. Mande Steuern haben die Sache anders 
verftanden ; ber Weife ſteckt in der Lehre, die Gabel. 
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erzählt ber Ge ober an Gaturnalien etwa ber trunk: 
ne Shave. - 

Zweitens, Da alfo bas Luftige, das Scherzs 
hafte der Gabel in ihrer Anwendung mithin in der 
Beziehung liegt, in welcher fie nefagt wird, und biefe 
an fid) ſchon nicht zart genug genommen werben Faun: 
wad wäre in der Fabel felbft Laͤcherliches, wenn in ihr 
Alle Wefen ale Naturweſen handeln ? Der Fuchs 
etwa? der Affe? der Efel? O der alten abgelommen 

nen Späße, bie ben Fabeldichter felbft fo oft zum 
Affen nnb. Langohr gemadt haben! Rein Witz beis 
nahe ann leichter abgeſchmackt werben, ald ber Far | 
belwig, Keine Cipáge find trivialer als die Efelöfpäfe 
fe; zumal, wenn der bleierne Didjter burd diefe 
Masten ſpaßet. Wie kurz, wie ziemend find in der 
Fabel bie Serge dev Alten | 

Drittens. Da überbem nichts vorhbergebenber 
and feinflüchtiger ift als der Scherz, ba das fittfame 
fte Laden nur am Rande. der. Lippen: hangt, wie der 
Pers: und Seelenvollſte Wink am BL des Auges; 
da zumal geveimte Buͤcherſpaͤße faft durch fid) {don 
gon (tereograpbifd) + Bleiernet Natur find, und 
in ungefdidten ober übertriebenen Nahäffungen gar 
albern werden; ba enblid) bas Entbehrliche zuerft und 
am frhbeften Ueberdruß macht, und ber Gott Focus 
wit jebem Mondviertheil feine unwefenhafte Geftalt 
ändert; wer wollte cin Spaasmacher fepn, wo er e$ 
nicht. (eon darf und nicht ſeyn follte? Selbſt la Fons. 


taine?8 Scherge, ben die Natur δοῷ felbft im Scherz 
gebildet zu haben fchien,. haben fid) zum Theil überlebt; 
trines feiner Nachaͤffer bat thn erreiche. Unb dann, 
wäre es wirklich amufant nnd luftig mean id (efe: 

Sn einem alten Fabelbuche, 

Der Titelbogen fehlt: darauz 

Sonſt führe! ichs meinen Left an). 

In einem alten Kabelbuce, 

In weichen id, wenn td) nicht fchlafen feu — 

Mad fonft zuwellen, mido Maths zu erbelen fue — - 

In, einem alten Babelduhe -α . 
Gi fo wirf das alte Fabelbuch in ben Winkel, unb eve 
sáble toas bu daring fandefl. Sind Laugweiligkeit, 
Speáambufn und Digreffionen folder Art: naiver 
Scherz? Gehe man die Scherz Digreffionen unb 
Spaas⸗ Práambuln ber Fabuliften durch; ohn alle 
Räcficht auf Theorie der Fabel winfcht man die meis - 
fen hinweg. Es find platte Einſchiebſel; aud) bem 
Ausdruck nad) haben fid) die Meiften ſelhſt uͤberlebet. 

Ginfalt ift die Gragie ber Naturz “hohe Moivetät 

bie Grajie δὲς Fabel.” Gie iſts, die Alles wuͤrzt, 
pom Burkesten niedriger Nataren zum Erhabenften, 
bem Schweigen. Chen in. bem Goutraft von Bildun: 
gen und Sitten fderit die Matar ungufhortid ; aber 
wie ernft ſcherzt fie, wie confequent ift ihre Perfiflage ! 
Die Naturfabel ahme ihe nad) 3 ihe hoͤchſter und baue 
teubfter Reig ift. ftille Größe, ſchweigende Anmuth 
befonberà in ben (yabéln des Schickſals. 


* * oe 
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Als eine gweite Urfide, warum: bie Fabel am 
licbften Thiere darftelle, führt Leffing, -wie wohl 
felbft nur zweifelhaft, an, „daß es gefhehe, um bie 
Erregung der eiben(djaften fo viel als möglich zu vers 
meiden. Died Éôune nicht anbers gefchehen , ald wenn 
der Dichter die Gegenftände bes Mitleids unvollkom⸗ 
menes madt, und anftatt ber Menfhen Thiere ober 
nod) geringere Geſchoͤpfe annimmt‘ a). Ich zweifle. 
Haffen wir ben Wolf, den Tiger der Fabel vach Um⸗ 
ftánben nicht eben fo inniger, weil er uns bit ganze 
Gattung aud) ber Menfhenwölfe und Tiger unver 
Tarot, in ihren Gefinnungen, Entſchluͤſſen und Tha⸗ 
ten charakteriſtiſch darſtellt? Wemitleiden wie nide 
das unfdulbtg » ungluͤckliche Lamm um fo mehr, ba 
wir in ihm eine ganze Gattuhg gleid) Unſchaldiger 
dem‘ Raden bes Wolfs, den Zähnen des “Tigers 
bülfs und rettungólos bingegeben ſehen? Unb wer 
nähme in fittlichen Fabela an der .muntern Lerde, 
bet liebenden Nachtigall, ber treuen Turteltanbe u. f. 
nicht fiir alle Charaktere ihrer Art herzlichen Untheil ? 
Um fo mehr Antheil‘, da bie Fabel in die Kinderwelt 
gebôret und wir bei the in δίς Empfindungen der Kind⸗ 
heit zuruͤcktreten. Nirgend faft fonft erſcheinen die 
Sharaktere lebendiger Weſen haſſens⸗ und liebenswer⸗ 
ther, als in ber Gabel, eben weil fie biefe Charaktere 
vein barftellt. Haß und Liebe in ihr werden Leidens 
[haften des Verftandes; (o tiefgerourzelt, fo allges 


4) Leffiugs Fabela S. 190. 
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mein und daurend, als dieſe Typen der Natur 
ſelbſt ſind. Die Hyaͤne der Fabel haſſen wir uͤber und 
für alle Hydnens die muͤtterliche Nachtigall lieben 
wir als Urbild aller Mutterliche, 
rt * *- , 

Da nad) diefer Theorie die Fabel einen fo tiefen 
Grand, einen fo reinen Umriß befommt; wie vieles > 
ſchneidet diefer Umriff weg, bas, wenn man es genau 
prüfet, bie Gabel eben veraͤchtlich gemacht bat! Ge 
ſchneibet ab 

1. Geben. Schnickſchack, ber nichts weniger als 
eine große tefte Ordnung ber Natur in Lehre barftellt. 
Holbergs genannte Moral’, „daß feine Creature venis 
ger in Zucht zu halten fei, als eine Ziege, hat in 
ben Fabelbuͤchern viele Schweſtern, denen Abſchied 
qu geben ift, wenn je bie wahre große Naturfabel ihr 
sen Werth wieder erhalten fol, Mir find biefer 
Rinbereien unwidtiger Lehren fatt und mübe, — Abs * 
geſchnitten werden ^ 

2. Alle Erzählungen zuſammengeflickter Situs 
ationen, bie barauf hinausgehen, daß Thier oder 
Menſch eine fharffinnige Sentenz fage. Erſcheint 
diefe Genteng nidt, in der ebensweife der Dargeſtell⸗ 
ten gegefimbet, jeßt in Handlung fidjtbat, fo möge 
der Einfall feyn was ex wolle; feine Einkleidung ift 
keine Raturs und Kunſtfabel. Wie manches wißige 
Hiſtoͤrchen ſchleicht ſich hiemit weg aus dem Frag 
Gebiet der Fabel. 
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3. Die angeblide Moral dev Fabel verſchwindet 
als ein verführendes Scheinwort oblig, Bon tele 
chem ier follen. wir Moral lernen? Von Wolf 
oder vom Bär? Kein Thier ift δεν Moral fahigs teins 
muß ihrer fähig feyn, menn es fabelmáfig, b. ἔν 
Garakteriftifh handeln, und, die Fabel nicht jelbft vers 
miden (off, Auch die ſittlichen Fabeln snntéu-wie 
besbalé nicht moralifhe, fondern ethifche Fabeln; 
an ben Sitten, aud) der gefálligiten Thiere lernten 
wir nidté alé Naturordnung. Moral fagt der 
Menfd ὦ felbft; fie entfpringt aus feinem Bers 
ffanbe, aus feinem Herzen, Wozu ber Dichter die 
Gabel darftellte, ift Lehre, aus ber fobann uad) je⸗ 
der neuen Wendung Jeder fid) feine Moral bilden 
moͤge. Die Moraliften in bet Fabel find lengmeilie 
gt» alberne Gefhöpfe. — 

* M * 

Wäre nad) diefen Vorausfegungen eine gelduters 
te Fabellefe nicht zu winfden? Um fo mehr zu 
wuͤnſchen, ba die neuefte, obwohl vou. einem berühms 
ten und verbienten Manne gefammlet, fo fepe migs 
rathen ift a). Sie wird erſcheinen. Nicht Wes, 
was J. 3. Rouffeau in feinem Emil gegen ben Ges 

a) Rammlers Fabelleſe. Im the legen Fabela , Erzählungen, 

Geſchichten, Converſatlonsmaͤhrchen durch einander, Kindern 


muß fie cuferft langweilig werden ; und δε gebobenen Mids 
ter der Babel find Rinder, 
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brauch la Syontaine 8 bet der Fugend fagt, tft De- 
damation; in Dtandem bat ev fehr Recht, vbwohl 
nicht immer aus rechtem Grunde, 

Nod) ein Wort endlich vom Sylbenmaaße ber: 
Fabel. Soll ſie in Proſe oder poetiſch erzaͤhlt wer 
ben? Nach Belieben, ober vielmehr nad Gelegeu⸗ 
heit, Zweck und Inhalt. Die Morgenländer. haber 
ihre fdinften Fakeln in Profe erzählt; bei Aulaͤßen 
im Leben wird fie ſchwerlich jemand anderd erzählen, 
Go Loman, Aefop, Gadi, Wilhnn + Sar 
ma, Luther, Leffing, vbglei bes Letzten ghine 
gender Styl oft Poefie iff, 

Jedermann fühlt indeß, daß ba die Fabel ein 
Kunſtwerk iſt, ihe aud) wohl in der Sprache wie in 
der Eompofition eine Kunſtform gebübre, die bant. 
vou Zeit unb. Ort, am meiften von der Sprache felbft 
beftimint wird. ls bei ben Griehen ber Heraineter 
bie Form poetifder Erzählung war, warb auch die - 
Fabel in Hexametern erzähle, wie Hefiodus w a. cd 
beweiſen. Erſchien fie auf bem Theater, fo bekam fie _ 
einen pöheren Tritt; auß foldyen entffand ohne toed.” 
fel, das (hone Sylbenmaas, bad wir in Bruchſtuͤcken 
des fogehannten Babrias finden. Wire es unfter 
Sprache zur Natur zu machen, fo gäbe es vielleidyt 
ein ſchoͤneres Kleid für die Fabel; leider aber ift unfre 
Profobie und Declamation sod) viel zu unbeftimmt,. 
alé daf es fid) nicht, auch forgfältig angewanbt, fir 
eintönige Jamben verlohre. Uebrigens waren die 
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Griedyen hier wie in Allen, das liberalſte Volk; 
eine Fabel, die Epigramm war, ward Cpígramm, ἐπ 
Elegiſchem Sylbenmaaße. Wir follten es ihnen hier⸗ 
inn nadjthun unb einer Gabel dad Gewand rauben, 
das ift gebühret, 

Die Fabeln der mittlern Zeit ſchlentern in ihren 
einformigen Reimen etwa langfam daher; man lie 
fid biefen Gang lange wohlbehagen. Die Engláns 
ber, treue Anhänger ber alten Gewohnheit, geben ihn 
nod, Eonfitutionsmäßig., Gay. ift ihr Vorbild, 
Mir Deutfche liefen und burd ben fogenannt : unres 
gelmáfigen Vers der Frangofen, in welchem la Fons 
taine, la Motte u. f. unfre Mufter waren, unfer 
altes naives Gabel » Syloenmans zu bald verleiten ; 
ohne zu bedenken, bag jene Nation, bie Feine eigents 
lichpoetiſche, fonbern nur eine Converfations : Sprade 
hat, Cines Theils nur aus Moth fo unregelmäßig 
fprad , unb daß andern Theils, wad fie mit biefem 
Sylbenmaas erreichte, mir nicht immer erreichen 
fonuten. Aller Nahäffnngen ohngeachtet iftuod kein 
fa Fontaine unter und.aufgeftanden; wir hinkten ipm 
nur nad. 

Und fühlen es ſelbſt, bag die deutſche Gabel eines 
regelmáfigen Sylbenbaues :bedürfe , daber unter uns 
fern Gabuliften der fo ófrere Gebraud des Liebes, | 
des Epigramms u. f., Kleiſt war meines Biffens 
der Erfte, der das Runfiwert ber Fabel in einem reis 
nen Kunftban des Berémaafes barftelltes feine zwei 
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verificirte Schickſalsfabeln, mehrere in Gleim a), 
Pfeffel u. a. find aud) dem Versbau uad) in hoher 
oder ftiller Naiverät Mufter, 








4) 8. 5. Die, Heine Biene, Adler und Lerde, die fromme ἢ 
Nachtigall, Raupe und Sameittrius uf 


D 


un 


ΠΣ 
Maͤhrchen und Romane, 

*— Gat aud) dad Maͤhrchen feine Regel? Uebel, wenn 
es folde nicht hätte, 5a bei feiner tiefen Einvoirkung 
auf die Seele des Menſchen, bei feinem nod) tiefern 
Grunde in unfrer Natur es ein ungebeures Mittel zu 
Bildung oder Misbildung menfdlider Gemtber feyn 
fan. Beides ift es, obwohl nad) verſchiedenen Zeis 
ten und Volkern verſchieben, immer geweſen umb 
wird es bleiben. ὁ 

1. Gtaunend erwaden wir in ble Welt; unfer ex 
fes Gefühl ift, wo nicht Furcht, fa Bertounberung, 
Meugierde, Staunen. „Was ift das Alles um 
mid) bec? wie wards? Es gebet und fommt ; wer 
giebt die Faden der Erfdeinung ? Wie knuͤpfen ſich die 
wandeluden Geftalten?” Go fragt, fid) felbft unbewußt, 
ber finblide Sinn: von wen erhält er Antwort? 
Bon der fiummen Natur nicht; fie läßt erſcheinen 
und verfhwinben , bleibend tn ihrem bunten Grunde, 
was fie war, wad fie ift, unb fegn wird, 

Da treten zu und fie, die und felbft aus bem 
Schooße ber Natur empfingen unb einft felbft fo frags 
tens wie fie belebrt wurden, fo belehren fie und, 
duch — Sagen. Das gebilberfte Syſtem der Geo: 

. und Rosmogonte bleibt Sage; mehr nod) mußten 
es die fehhen Anfänge fepn, die über das Woher? 
und 





und Wie? ber Dinge Rechenſchaft gaben, ohne bag 
fie ihr Dafenn felbft verftauben. . 

Daher die älteften , bie Kosmogonifchen Mährs 
hen aller Völker; fie waren Erklärungen bet Natur, 
in dem was man täglich ober jährlich vor fid) (af. 
Wo man nidt wußte, didtete man und erzählte, 

2. Vie ältefte Naturlehre konute alfo nidt anders 
alo Mähren werden; unb fie wards, bie: und ba 
auf eine robe, oft aber und gewöhnlich mit der Scie 
auf'eine finm s und verftandreihe, angeuebme Wei⸗ 
fe. „Wie erhuben fid) biefe Berge? wie emftanben 
biefe Blumen? Moher das mit fid) ſelbſt kaͤmpfeude 
Nordlicht? Woher der MIG, der Donner, bie Urne. 
des Regend, ber Hagel? In Blumenfloden fällt . 
Schnee vom Himmel , wer fireuet die Blumen? Dort . 
bruͤllt und tobt ein flammenfpeiender Berg wer “achat 
unter dem Berge? Auf dunkeln Wolken hängt dort 
cin farbiger Bogen, wer hing ihn auf?‘ : Go-fragte : 
über ade Erſcheinungen der Natur die jugendliche Neu⸗ 
gier; allenthalben ward fie, wie mau fie geben fonyte, : 
durch Sagen belehret. . 

Inſonderheit erweckten feltne Erſcheinungen der 
Natur ben Geiſt bes Maͤhrchens. Manche Gegenden, 
find. fie nit. wie von dieſem Geiſte bewohnt? Hier: 
died romantiſche Thal, dort jener zauberifche Brun, 
tiefer Geld, jene Bride, diefe- Bafaktfäulen, jeue 

- Kole, Unf biefer Stelle des. graunvollen Hains, ; 
auf jenem Scheidewege, iftö nicht, alg ob dort und bier. 
beret Gestes, fm, Bit m. Fun, XI, Φ 


- ' 
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ΝΕ Vefiger, die zuweilen fid blicken Laffer, 
wohnen? Pan, Nympben haufen in diefer Dôle ; Feen 
„tanzen in biefem romantiſchen Thal; in jenem Zauber⸗ 
- brin ſchwimmt eine Najade, in ibm wohnt Melufine, 
Gelegentlid) hatte man vielleicht hie und ba eine Ers 
feluung zu fehen geglaubt; in biefem langen Gange 


τὰ ele weiße Frau, ähnlich jener Geftalt.in bem alten 


Bilde; im Walde dort einen wilden Jäger, in Klos 
- flergángen Moͤnche und Nonnen, in Rreugmegen Des ΄ 
rengeftalten, Ober man hatte alte Sagen, die det 
Phantaſie vorſchwebten, oͤrtlich gu madjen; wo, fag. 
te man zu fid ſelbſt, Eounten fie füglider dorgegangen 
ſeyn, als bier? Dies ift Fingals Hole; jened Ars 
thurs Berg; dort hielt ex feine Tafelrunde; hier 
fand fein Palaft. Gobduften, fofirirten (id) Maes 
den, Dftmifchten fie fihz oftverjagte Eins das Ans 
bre, Reine Nation ift ohne dergleichen Gefbidt s and” 
Socalfagen; in allen fpiegelt (id ihr Land, ihr Geiſtes⸗ 
charakter. Sinnreiche Boller didteten finnretdy ; Érieges 
riſche kriegeriſch; fanfte fanft ; fo verſchieden wurden dann 
aud) die Maͤhrchen, aus denen fpäterhin bie Geſchichte 
aufblühte, erzaͤhlet. Das alte Griedenfand war voll 
diefer fogenannt s heiligen Spuren; Feine Provinz, 
Bein’ Tempel, fein Heldengeſchlecht war ohne Einwir⸗ 
fung der Götter und Genien: aufgeblüherz Pindars 
Geſaͤnge, das Epos und Drama leben in diefem Bana 
bertreife Heiliger Rational , /Local⸗ und Familien⸗ 


maͤhrchen. 
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3 Menſchliche Begebenheiten und Charat⸗ 
tere ſind indeß das, was, wie allenthalben, ſo auch im 
Maͤhrchen am meiften anzieht; dies tritt und hiedurch 
em naͤchſten. Wie ſonderbar ſpinnen und weben fif) 
oft bie Schickſale eines Menſchenlebens! Un wie Heinen 
Kuöten hangt thre Verwicklung unb Entwidlangt 
Wee fnüpite diefe Knoten? weldje unfidtbare Hand 
Teitete und verfehlingt bie Fäden? Sinds Genien? 
Schutzgeiſter? Alfen? gute und böfe Feyen? 

Und da zulegt bod) an ben Ebarafter bes Men» 
(hen, oft an feine Geftalt, an eine Eigenheit feiner 
Perfon oder feines Benchmens, an eine Neigung oder 
Gabe fid) Alles fnüpíts wer gab ibm diefes Talent ? 
dieſe ihm feloft oft unerklaͤtliche, fonderbare Neigung? 
dies Unszeichnende feiner Geftalt? wer prigte feinen 
Charakter? 

Und wenn gerade dieſer Menſch, jener ft, dies 
Geſchaͤft ober Moment in Gluͤck und Unglück fiber fein 
Schickſal entſchied, mithin thm ‚wiederholt fatal - 
wurde; wer führte ihn dahin? wer brachte diefe Mens 


^ fen, biefe Umftände und Momente ihm entgegen , ba 


tt fie oftforgfam vermted? Die Bildung oder Mise * 
bildung menfchlicher Charaktere, vas Leben. 
ihrer Schichfale find . (fo der reichſte Stoffzu Mages 
Gen: denn mad) Jahren, wenn τοῖς und im Spiegel 
anſchaun und nnfer Leben üiberbenten , find eh und | 
wicht felbft Mahrchen? 

4 Die Schick als fabel ſowohl, 418 bas menſch⸗ 

UE] 
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Vidje + und. das Kosmogoniſche Naturmaͤhrchen 
find von der Menſchheit alſo faſt unzertrennlich; die 


Erſten beiden ſind uns die unterhaltendſten; in. ‚den 


“bunfeln Zeiten fnfipfte fid) beinah jedes ausgezeichnete 
Geſchlecht an ein Familien⸗Maͤhrchen, an ein. Los 
cal, zuletzt au bie Weltentftehung ſelbſt, wenn. mau 
irgend fo weit aufreiden Éonnte. . 

. Und da in unferm Leben dad Größefte, meiſten⸗ 
theils am Reiner hängt, da Scherzund Spott , Rift 
und Iutrigue, Luͤſternheit und Rachſucht oft bewir⸗ 
ken, woran dee nüchterne Siun faum dentet; nd te 
gerade Biefe Gattung Mähren vielen bie angenehme 
fie ift, “fo ift fie "auch natuͤrlich bie zahlreichſte worden. 
Meuheit if überhaupt die Seele der euim; des 
Mäpegens Rob ift Langeweile, , 


* le 
* est. 


PM Orient: und Griedjeniand aub war, afe. das 
Gebiet der Mabrdjen von großem Umfauge ;:.e8 theils 





Ξε bald, in bie verfdiebenften Felder. Die ruhigen 


Morgenländer Lieffen, und faffen fid gern erzaͤhlen; 
“ibe: Klima,. ihre Rebensweife, ihre Steigung fürs 
Wunderbare, ihre unbequeme Särift und aubre Un 
faden bepinftigten bas Jebendige Erzählen; bie 
Geſchichte felhft,. zumeilen eine - unlaͤngſt geſchehene 
Seſchichte ward. daher im Geiſt up Munde gr Mors 
genländer ſelbſt Maͤhrchen. Denn muß. Le 
wͤndlich fenaeinise f anite. eye bald wers 
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den? Jeder Erzahlende ſetzt zu und rit LEN £t bers” 
ſtaͤrkt Umftände, er ſchmuͤckt unb hebt, legt bort und 
bier feinen Ginn, feinen Charakter hinein; er rine 
det, Nun waͤlze fid) ble Sage Zeiten hinab oon Mund 
gu Mund, von Geſchlecht zu Geſchlechtez was kann 
bir Morgenlander anders haben, als + was er bat, Ges. 
nealogieen und Maͤhrchen ? Der Bau feiner Sprache, 
feine Sitten unb Gebraͤuche, oft ble Namen ber Pers? 
foiten nit Sachen felbft find dazu eingerichtet. CET 
firib: bie morgenlaͤndiſchen grofentheils die wahren, 
gonialiſchen Dilbrgen, ‘aus der lebendigen Belt, 
wie ein Traum ber Phantagie genommeh, dern ‘ope! 
ves Hotenden angemeſſen / frei vom” Süderftaute fos? 
τοῦδ «ἴδ vor zu feinen Spechlationen. * Sie geben 
ihren großen Schritt zwiſchen Himmel y und Erde. 

Die Griechen gaben dem koswogoniſchen ſowohl 
alé bem genealogifhen Götter » und Heldenmaͤhrchen 
ben Ging und Rlang deb Epos; aus feiner autern 
Urſache ward der Hexameter ihr Gplbenmaas, als 
weil ex; ihrer Sprache natuͤrlich, bie verſchiedenſten, 
δῖε freieſten Erzaͤhlungsweiſen zufäßt, Das griechi⸗ 
fée Epos war feinem Urfprunge nad nichts anders. 
als eine geſungene Gage; die Kunſt "daran mußte. 
der jafatitmenfaffende Ginn und Gefang des Erzaͤh⸗ 
Yeubei ; mithin bie Zeit formen, 

Als aus bem Epos erzählender Sänger das Maͤhr⸗ 
den aufs Theater trat, bekam es eine andre Ges. 
fate ;. ele andre beilyri,chen und Idyllendichtern, 


1 
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eine andre (n ber Schule ber Philoſophen. "M 
es zur Profe hinabſank, theilte es fid) in verfhiebne 
Orten, unter denen nathrlid die Liebe, ale Webers 
inn, und Berweberinn menfchlicher Schickſale 
die Oberhand gewann, Die Gefdichte des Theagenes 
tmb der Chariklea, Klitophons und ber. Lencippe, 
Daphnis und ber Chloe, der Anthia und bes Abroko⸗ 
mas, dep Chaͤreas unb ber Rallirhoe, obwohl in fpás 
ten, zum Theil ungewiſſen Zeiten geſchrieben, wurben, 
ihrer Fehler obngeadtet, Mufter und Unfang einer 
zahlreichen Gattung ton Erzählungen, bie man fds 
terbin Romane nannte Dad Mufter aller griechi⸗ 
fen Liebesfchichfal « Romane wor die Geſchichte 
Amors unb der Pfydje; diefe wid and) auf alle Zeiten 
binab ihe ſchoͤnes Kunſt⸗ Vorbild bleiben. 


Da es hieher nicht gehört, den Gang des Maͤhr⸗ 
Sens und der Erzählung unter Morgen s und Abends 
laͤndern, unter Suben, Heider, Moflims unb Chris 
ften , unter diefen ἐπ ben buntlen Jahrhunderten Gus 
ropa's in Spanien, Stalin u. f. zu verfolgen; fo 
haben wie bier nur vorerft ju geigen, wie fie bas vorige 
Jahrhundert empfiik, wozu im Zeitalter Ludwigé, 
das dem ganzen Europa Ton gab,, aud) bas Mährs 
‘den, ble Erzählung, ber Roman tourbe. | 
‘Wes warb in ihnen galant und fofmáfig. 

, Rein fn ber Sprade, lidt in der Darſtellung, raſcher 
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dn ber Erzaͤflang, von alten Gittenfprächen wie von | 
ber abgefommenen Ritterräftung entladen; dagegen 
einem Geſellſchaftsſaal, einem Gefprädys ober Beſuch⸗ 
zimmer, gar etwa einer Liebeskammer, nad) bamas 
liger Gitte, angemeffen; unterhaltende Artigkeit 
ward ihr Charakter, An Urfei's Aſtraͤa und aͤhnli⸗ 
den Edáferromanen verlohr man deu Geſchmack; 
Baide, die Romane ber 3Billebien, der Caftelnan 
u, f. traten an ihre Stelle, Jm heroifchen Styl gine 
gen Calprenede und bie Scuderi allmólig unter; 
fogenaunt + hiſtoriſche Romane thaten fid) dagegen α΄ 
Menge hervor; und abermald waren Frauen, bie 
Luffau, Durand, la Force; la Fayette n. f. bie 
fer Gattungen Meifterinnen und Mufter.: 

Unfelig, daß man allmálig, von biefem Geſchmack 
geleitet aud fortgeleitet, mit foviclen romanti(d)ert. 
Memoirs, ein Drittheil Mabrpeit, zwei Drittheil 
üge, die Welt getäufdt hat. Die berühmteſten Nas 
men des Alterthums ſowohl als ber mittleren unb 
neuern Ge(didte, Pindar und Korinna, Sappho, 
Kleopatra, Urtemifia, bie Beftalen, Catull, Tibull, 
Horay, Tallia, Eloife, Marie von Bourgogne, 
Margarethe von Galois , ber Connetable von Bours 
ben, OUdmival Goligni, Turenne, Colbert und fo 
viel andre a), Männer und Weiber find nad) und 
mad) mit biefer romantiſchen Schminke fo geziert und - 

a) Les Amours de Pindare et de Corinne, de Sappho, d’Hora- 
ce, Catulte, Tibulle, d' Abeillard et d' Eloise etw tic. 
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Serunglert worden, daß man beinah' allgemein bas 

GefHhl für. die Heiligkeit der Geſchichte verlohy und — 
allenthalben Roman wuͤnſchte. Faſt fein’ wohlkfins 
gender’ oder ruhmboller Name blieb’ on einer galañs 
ten Natrenfleibung frei;.'und ba bie: benachbarten 
Sánber mehrere diefer blanten Franzöfiichen Rechen⸗ 
pfennige für baare vollwidtige Münze annahmen, fo 
ift auf den dichteriſchen ſowohl als ben hiſtoriſchen 
Sparnaf ein Wirrwarr-gelommen, dem nach Yundert 
Gahren feine Rednung bei weitem πο nicht in Allem 
gemacht ift. Dad unaufhoͤrlich ⸗ fortgebenbe- Werk 
ber Zeit iſt, daß, wie! fie Geſchichte zum Maͤhrchen 
macht, fie auch Geſchichte vom Roman ſcheide. 











Bellage n 
‚Suter und böfer MäbrdenrLeumund. 

Kein Mame wird recht berühmt, ebeer sim Maͤhr⸗ 
den wird; das Mähren ¡ft die einſchmeichelund⸗ ges 
felligfie Fama, Alexander bem Großen, uub Karl 
bem Großen baben-ifre Unternehmungen, robes 
zungen, Kriege und Giege,. Gedanken und Entſchluſ⸗ 
fe zur Fortdauer ihres Ruhms nidt fo geholfen, als 
das Maͤhrchen; dies hat. ihn beveftigr. Ihre Ge 
ſchichte mußte Gefang, Romanze, Roman werben; 
fo ward fie Bolfsfamas — Durch Namen ber Jagdr 
Hunde und Cartenblátice ift Hektor beu Natiouen Gui 
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topi? 6 bat doter ald durch Homers Sokrates tennen 
fie milder 48 den: großen: Roland duech Bileſaulen 
TI 1011. ΠΣ 
Ein⸗ausgewandaͤrter⸗ Fraakrelcher, Spremonté 
tab Abit, halhvernuͤnftig, arf bie Frage auf: 
ied lof der bakaunteſte ΔΉ} zugleich Femesftefte Nas . 
me Les Altetthumo Yeon möchte? Er: entfihied. fü 
Ponting Pilatus.:: Ju allen Glaubensbelenntniſ⸗ 
Tender; Ghriſten von. allerles, Gecten komme Gx por) : 
fb zwar init dem inérfrohedigen Attelbut „ daß jebex 
Bübfabirtnbe, Knaben und Mäscen; bel hes bak 
Pont, denn geloenten A. $9. E. jivider.,: wie Pons 
δ audfpredjen, und eben dadurch die Vernunft uated 
die Regel dev Obſervanz ‚gefangen, nehnten mitfiten ; 
daher dana das „Gelitten unter Pontio ilato^ 
ihmen-foxtan oft Durch ihr eignes Leiden das Gindricty 
Tihfte ded Symbolums werde und bleibe, - Alexander, 
Sofrates.,., Cheifind. ſelbſt febe welt hinter Poutio 
Pilsto. Dies Premontoal; mit andern eingehfeirten, 
Ramep: ber, Gefhihte uud des Maͤhrchens gebet es 
trum, andyrß. Motte Femand das Maheren: des, 
König: BSlauharts und der Kantippe aud; et bat die 
nine und Fibel gegen fib; feine Miah it verlohren. 
„Aug“ ill tam i Gud) nicht erlöfen 1“ "fagte, 
der. Pabſt zu jenen Sprbinal, ben Ungelo SBuonatotti, 
unter, den, Verdammten ἢ kaͤnntlich gemacht patte, & 
mufte, wer er war, bleiben, 

"im fo forgfamer, denkt-man, folle Mahrchen 
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nnb Gebidt bei Namen der: Gefchichte „verfahren, 
deren Berftand und Trene fe auf ewige Zeiten bia 
übergeben worden; welches aber ber δα nicht ienmer 
ſeyn moͤchte. Dis Möhren nimmt. ben Waortſchall 
feined berühmten Namens’ meiſt aus einem kunnpfen 
Gert; det Fibel s Roman kleckt fichentweber an 
die Namen ber Gefhidte, die. er mad) ‚feiner. Weife 
verhandelt und mifbanbelt, oder. er klockt fie;: miß⸗ 
gúnftig, unb gänftig an (id) an. Der elenbefie Vers 
laͤumder enblid) iff der exbettelnde Roman, der bie 
sub ba Blige bafdt, fie einwebt, nnb mit: Anekdo⸗ 
ten fortbveitet; ein armer Pfufder ber. Benin 
Tebenbigen: Schöpfung. 

„Du (o nicht leumunden!“ fagt bas moralis — 
fée wicht uur, fondern aud) bas Kunſtgebot. Ber 
féebet deine Runft barinn, einer ebrbaren Geftalt, die 

~ Div fein Leibes zufügte, unvermerkt in δὲν Geſellſchaft 
ober auf dem Markt ein Papierchen an’ ben Mantel 
zu beften; wenn bir bie Gefellfchaft es vergeibt, 
verzeihet ber Weleidigte es bir leicht. Geſchaͤhe es 

auf δὲν Straße, fo weißt bu, wad bir geblibrer. 

- Außer folder Romanfhreibern, ben Verftlimms 
Keen hiſtoriſcher Charaftere, hat fig eine zärtlis 
here Gattung an fie gemaut; Fledermánfe, bie ifs 
nen mit fanftem Munde das Blut entfaugen, Vers — 
faffer der fogenannten Heroiden. Ovid war ihr wigs 
diges Vorbild; fein galanter Liebesbrief der Sappho . | 
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am Phaon, fein filirmiger der Ariadne an Thefens, 
find bas non plus ultra diefer Gattung Schrifiſtel⸗ 
lerei, baburd nod) unfitiniger ward, wenn der Feder 
Me Feder ftürmíg ober zaͤrtlich aptwortete, mithin den 
Liebeslederkrieg fortſetzte. Welche Romane find auf 
dieſem Ambos, ‘bem Liebesbrlefepult gefchmiedet! 
Und in mehreren Sprachen wie wůrdigr Matnea ges 
inigbraudjt worden! 

Pope, der micht leicht ben geringften Umpunt 
aͤberſah, worund fid) eine Schoͤunheit ziehen diego > 
bat in feinem Briefe der Choife ew Abaͤlard eine fü 
ſchoͤne Scene und fo vortrefliche Situation gesápi 
let, (fagt Warton,) baf, wenn reir: die gang" be ſon⸗ 
dern Ungluͤcksfaͤlle biefes Paar mit dazu nebmen. 
unter alley often ober neuen Geſchichten vielleicht Feine 
einzige geſchickter ift, ben Stoff. zu einer Sevoiba 
herzugeben, als biefe. Leben deny dje Dienfhee 
dazu, mw cud den Stoff zu wigigen Liebesleielen 

. berzugeben, ihr tánbelnben Reimer? Und wena he bier 
Choraktere verftimmelt, wenn Ihr Alexander quim Mos, 
lant, Elolfe jun fenfgrnden- Nofterläghen made. a), 
denkt Shr pann weder an bie Geſchſchaen ponte 


— Velut aegri samnia vanae 

Finguntar specles, nt nec pes nec eaput vnl 
Reddatur formae, » Pictoribus ; atque poëtis 
Quidlibetcaudendi semper fuit aequa potestas,'* 


————À M 
2) Ihr wahrer Charakter liegt im ihren Brlefen offen ba: 
Bervigron in feiner Gedichte Uddlards und be zen bat 

fit redlich nad ups ntt vollſtaͤndig grbtaudet. 


= is = 

"Seins ét anc venia petimas damiusque viélásto, 

Sed non vt .platidis cojan immitia — 11 - 
, + Diesgriptas segvage, viges operumage olores, 

Cir ego, si nequeo ignproque, poéta salutor? 
9° Aut famam sequere aut sibi chnvenl 

+ Slt Medea ferox sovietaque, Acbflist I 

¡> Pogidas J Axipn,, Je vaga; Aristis Drogtes, a 

; Mie aber, mem Pope gewãgt: haͤtte, sine nene 
Perfor (personam novam) zu bichten, der er ben: 
Karten .Ghotfes beilegre?s(-i Wann légte ey ihe Écis 
site ambre, bei? watuar dichtete er déefe: neue Perfon 
in Abaͤlards en Gefgigee, Eleiſers Chas 
rakter gumdiben?: |: wine Ϊ 

ser see —— gei: Wie, wenn 
Sloiſcas Briefe feft" night -ethe' waren?” Daß fie | 
«ἄς find, weiß better Me, zuſamt Θ δ τάδ᾽ geiſt⸗ 
lichen Fragen: an Wale; gelefens. aus iphia. feinen 
wir fa nur (δίνη, ‘né zwei’ mifbeuteten Gtellen 
berfelöeh in «εἶμεν. romantiſchen franzoſiſchen Ueberſe⸗ 
Lr nàp ja Pepe“ fai ben Stoff’feiner Nönnens 
Swioide ; "aufet* welchein hiſtoriſchen Quell ex ‚feine 
Holdden ihr Ponte ¶ An the bas, welbliche Gers yu 
fitt υσίοιοδ Pope fid) dachte war Gtoife 
dazu gebohren oder geeignet? Begegnete ſie ihm in 
jener Welt; ſie ſchreibe ihm keinen Brief juries 
2. «Eloisa to Mr. Pope; „ . 

utcht rote“ Dido” dem” ent einmal ginge fie fm : 
vorüper, . ; 

„Popens Gedicht iſt aber m entglictend ſchoͤn!“ 
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Defto ſchlimmer, wenn es ohne Wiffen, aber mit 
unauslöfhlicher Wirkung ein verlinmdend Gebidt 
ift, da Pope als ein katoliſcher Chri fi id) um ben 
Charakter · feiner Religionsverwandten etwas mehr 
hatte bekllinmern Tonnen. , Große, würbige Maren 
gehören der Geſchichte, nicht der Laune oder "dem 
Wohlbehagen eines Poeten, der aid ihren Situatlo⸗ 
nen „Schoͤnheiten feiner Urt“ giebt, wie Ex fid 
bee welbliche Oetz berti und an ihm Teine Weestanit 
über. 
Pinter Doit: and Pope, vie tief hinab Ift dieſe fo⸗ 
genannte RIDE gerathen! Bum Brief⸗ ‘Roman 
rat ib wringer Suftrminitn: : 















dite: an Zephyr. 
Cone epbor an Aura ὃ 
[A bud on sud fo fanftl “2 D'Beptot, wie teheft » 
: vo. cel oo: os 
23 "sii s je dud. Y 2s g. fite wir 


» sei, + bei ndetn Bh * à deo wehft „wieder 
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: Mardwind -- 52 
κι n De kommt Seed lbs welcher und bribe, bes 
Prábt. 


Dpngefäpr tft dé bee kurze Inhalt der Herolden/ 
einet Spielart, bie das.” aͤltere Griechenland nicht 
kaume. 9 im Epos allein, aud im Trauer » und 
Sft; b Root pren | die Seſchleh⸗ 


ter des BEEN gegen einander Anders. 
15 Gad [RATT we be ud 
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Fortfſetzung 
über Mäpegen und Romane, 


Mie bee Berfaffer bes exften griechiſchen Romans, | 
Heliodor, ein hriftlicher Biſchof war, fo bat (id) dies 
fe Gattung immer. and an bie Spirituafität gehals 
Aten.” Sn dunfeln Selten fpielten Chriftus und Bes 
lial, Sofeph und Barlaam nebft ber. zahllofen Menge 
der Heiligen im Himmel und auf Exben ihre Legen⸗ 
ben, Als vor der Flanime ber Kritik, bie feit bet 
Reformation. aud Blondel, Launoi u. a. beherzt 
ſchwangen, fid) mancher Heilige alter Zeiten ins Duns . 
Tel gurlidyog y traten dagegen bie neuen Heiligen, 
eine Guion, Bourignon, ber Marquis be Renti, 
Nancé und fo mande ſchoͤne Bhperiun an ben Platz; 
ihre Leben wurden Legenden, Cubete Buſſi⸗ Rar 
putin nicht felbft mit der Lehre des Prediger Salos 
mo in der vollfommenften Manier: „Alles if 
eitel und Tann je ein Wohllüſtling anders enden? 

- Die,legten Zeiten Lubwigó zogen bie Spirityalität 
bod) hervor, tueiftenó zwar nur aus leidenſchaftlichen 
_ ὅθεν ohnmaͤchtigen Gel vor eltie? abgeftorbuen Weltz 
inte and) biefe fhmerihafte Beranlaffung, benãhme 
ſie etwas der Sprache der Wahrheit? Eben dieſe 
naive Herzensbekenntniſſe, diefe geiflige Romane 
mit Gott und Chriſtus, — dem ufwerkſamen bita 
ten fie einen reicheren Schatz der Warnung und Uns 
terweifung bu als manche andre Verirruug des Geis 
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fled und bes Qenens. a) Mur wiffe man fie zu 
lefen. . Wo biefe Geſchichten das Herz ergreifen, und 
in fid) kehren, fanft oder fehmerzhaftz wer wäre es, 
der nicht ſolchen geiftlichen Erfahrungen unb Wans 
berfaften einen funigern Werth gäbe, ald Allen, 
was blos von außen bie Phantafie mahler? 


* og ^". 


Einige Ritter unb Damen beflagten es, bag mit 
bem SÍnfange des vorigen Jahrhunderts bie alten 
Kitterrgmane allmáblig unter die Erde gegangen 
few, on denen fid) ihre Worfahren Jahrhunderte 
binab ſtandesmaͤßig⸗ Tangweilig erbauet hatten. Als 
Denkmahle und Gemählve der alten Zeit find 
fie nicht untergegangen; bie Kunftcompofitionen,. bie 
Spulci, ‚Ariofto, bie beiten Taffo, Cervantes 
und andre große Dichter. aus ihnen webten, wers 
ben wie Raphacls Teppiche beſchauet und verehrt; 
fie bleiben unfterblid. Als fortwaͤhrende Ges 
fehichte der Zeit aber, oder gar ‘alé Regel der Dents 
art diefe alte Sitten und Trachten, (eine abgeftorbne 
Denk s und Lebensweiſe) -fortzuführen, wäre eben fo 
wiberfinnig gewefen; ald in unfrer Zeit fie anbetend 
erwecken zu wollen, kindiſch. Wir wohnen nicht 
mehr in jenen Ritweethhmern, und fänden es aͤußerſt 
unbequem, darinn zu wohnen; τοῖν reiten nicht mehr 


4) Les égaremeus de l'esprit et de coeur, histoire des pas- 
sions etc, 





v 
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in dieſer Miffimg, und finden es beſſer, Barinuen 
"nicht reiten qu duͤrfen. Des Abftand zwiſchen den 
Ständen, ber damals herrſchte, trift und... τοῦ wir 
ihn nod in Reften erblickten, ſchmerzhaft, unb wo 
toit ben Rittergang bet Ideen mit Spießund Schild, 
den Mönchsgang der Ideen unter Tonſur und Kutte, 
den Stillftand aller Ideen erblich beim Volk une 
ter folcher Verfaſſung entdecken, ba ſchaudern wir mits 
leidig; und Laffen unverftándige Suappen ie abge⸗ 
fommene Rüftung, Möndsjlnglein bie Wegſchaf⸗ 

, fung gemabíter Kirchenſcheiben, unb ber ihnen aͤhn⸗ 
lichen Sériften, Buchſtaben u. f. bejammetir, « Go 
ungebente Fehler dad galante Heldenthum des αὖτε 
acbnten Sahrhundert an (id haben morhtes ^ mit Je⸗ 
C mem áftern, voberen, ift e$ nidt zu vertauſchen. 
Selbſt die Poefie jenes Ritterwefens ‚mußte fo 
gewaltig mobificirt werben; bag faum mehr als ein 
+ Straum der vorigen Zeiten in ihr zuruckbliebe -denn 
find bie Gedichte Arioſts und der Taßo's anbers / als 
ſelbſtgeſchaffene Träume? Dieſe fortzuſetzen wehrt 
und Niemand; nut bringe man in ihre alte Schloͤſ⸗ 
fer eine neue Kaushaltung bes Dinge, 5. i. für unà 
eine annehmlich/poetiſche Wiahrheit. Do mos 


m" 
ee. 
Die Feenmaͤhrchen waren eine dev. effin, Giw 
Heibungen, bie mit bem Anfange bed verfloffenen | 
Jahrhunderts in Gang famen. Schickſalsgoͤttin⸗ 
nen, 
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nen, Alfen, Feyn u. f. Hatten alle Eügopätfche Na⸗ 
tionen -aus. Sagen der Kindheit in Gedaͤchtniß; in 
mehreren Hidtungsarten waren fie laͤngſt und trefe 
lid) angewaubt worden; Mährhen find ihr Waters 
land, in Maͤhrchen tiun fie eine fehr angenehme Wirs 
tung. Da finden bei: der Wiege, ober tu. entfdeibens 
deu Augenblicken ded Lebeus fidy Alfen, Feen, Ges 
"wien ein; fie beftimmeu ‚und : wenden :bas Schickſal, 
fie geben und nehmen Gefdente. -Diefe Geftalten 
des Glaubens der alten Melt mit Vernunft anzuwens 
ben, giebt bie intereffanteften Erzählungen: denn wenn 
begegueren nicht Feen in feinem Leben? wem pane 
nen und manden fie nicht fein Swick fal? 

In ben Feen ‚Erzählungen aus Ludwigs Zeiten 
erſcheint und frellid) im Meiften eine auégeftorbne 
Melt z die Prinzen und Pringeffinnen, bie Denkart imb 
bas Berguligen mander damaligen Stände find (Dank 
ſei es der Beit!) nicht mehr ble unſern; mande Des 
ficateÿe ber Madame la Comtesse d'Arülnoy fowoht 
in ihren Feenmaͤrchen· als In ihrer Gpwhifchen Reiſe 
lejen toit kaum anders aléinitt Verwan derung, wie 
mar fo belicat feyn founte!’ Dag nicht aber felbft in 
verfland “tmb zwedloſe Erzählungen’ dieſet Ett Bers 
ſtaud tts Zweck gebracht werden koͤnne, wer wollte 
daran zweifeln? ‘ Die Slume: ber‘ "habete ſteht $a; 
tap inuffteigeer aus ihr ſchone Geſtalten Y tni Dig 
tung vermag bem meuſchlichen Herzen + fehre Dinge 

Ros 


fo fein zu fagen, alé der Roman und. por ‚aflen. 
Oer dert Werke à. (chin, Eit, u. Kune. XII. ΜΝ 
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«síanen das Feenmaͤhrchen. Sn ihm fft bie gauze 
Melt und ihre innere Werkftätte, bas Menſcheuherz, 
alg eine Zauberwelt ganz unfer, Nur {εἰ man ſelbſt 
ein von der Fee begabter Gluͤcklicher, um in dies 
fer Zauberwelt ihre Oéfdüfte zu verwalten... Mire 
genb mehr ald in ihr wird bas Gemeine abgeſchmackt, 
Haͤßlich, unerträglich. . Die Eapricen unb Lauuen dies 
fer Welt fodern ben feinften Berftaub, bie unerwar 
tetfte pentes 
*. ἈΠ * 
aug nene Kinder maͤhrchen kamen mit dem 
Aufange des Jahrhunderts auf; oder vielmehr die 
pralte Bolksart, dergleichen zu erzählen, trat in den 
Gang einer neuen Mode. Perrault's Mährchen 
der Mutter Gaus a) bekamen einen Ruf, einem 
Umlauf, dee beinah om Pafcals Provingialbriefe 
reichte. „Habt Ihr die Mähren der Mutter Gans 
. gelefen? (fragte jeder ben Andern 3) vortreflige Maͤhr⸗ 
chen, an die nichts im Alterthum reiht!" Baſſer, 
linft mid), haͤtie man fie Maͤhrchen ded Water 
Ganfert | Tyennen follen: benn cine Mutter Saus 
hätte fie. Ihren. Kuͤchlein zweckmaͤßiger erzähle 
Mentungen, bie Sprache, ‚die Einfalt des alte 
bermähehen. fi find. in ihnen; vió At aber die Vernunft 
ber: Altenp Was folla Kindern Sayreckgefpentte een 
SBétriden, feo, Hager n. ia Erfárives bie 


--- 
^x») Cities de na Mere I" 
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Beftiakitdten vollends, um bie Keuſchheit bes Gaͤus⸗ 
Sens zu fidern, damit es freie: „ber Wolf Éommt 14 
verfehlter Zweck des Maͤhrchens! Die wahren Dgs 
gerd erfcheinen nift alfos bem Rothkaͤppchen werben 
fie in folder Schilderung midt fennbar, Ueberhaupt 
iſt nichts ungefalzener-und graufamer, alg bie Phaus 
tafie cites Kindes durch ſchreckende Truggeftalten zu 
verderben. Waren biefe überbem eben fo Verftands 
und Zwecklos als ſchrecklich und haͤßlich; Water Gan: 
fet felbft wuͤrde fie ſchwerlich erzählen.‘ Und bod) 
haben fid) diefe Maͤhrchen ein Jahrhundert pis erhal⸗ 
‘ten; unb wie viel taube Eier diefer θέτε und Kunft 
hat die franzöfifche Mutters Gand «burd) :bie Brut 
ihrer Nachfolgerinnen geleger! ὃ 
* Mer an der Heiligkeit einer Rinderfere zweifelt, 
ſehe Rinder an, wenn man ihnen Mährihen ergéblet, 
„Rein, dad ift nidt fo, fprechen fies wadid) erzähle 
‘tet Du-mir es Anders. Sie glauben. alſo dem 
Mährchenpoetifh ; ifie zweiſeln an der Wahrheit aud) 
‘im Traum der Wahrheit nidt, ob fie wohl wife 
fen, daß man ihnen ein Mährchen erzählet. Und 

- wirb’in Dieſem dhe wernänftiger ober moraliſcher 
Sin; beleidigt, empfangen Laſter und Tugend im * 
Forts iit. Ausgange der Dichtung ni&tibs Gebüor, : 
Lohn unb Strafe; unwillig Hordt bas Rind, und ift 
mit Bem-Ausgange unzufrieden. „Das Mähren 
HME. mie nicht; erzähle ein andres. Wie? and 
ει heiligen foosdyenben Wolkten. wir, Fratzengeſtal⸗ 

. $2 
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^ ten, béflide Larven vorführen, die weber in fid nod 
mit der Welt Beftand haben? In fie wollten wie 
Phantome der Furdt unb des Schredens lagern, 
die fie vielleicht lebenslang nicht lodwerden, bie im 
Krankheiten, in Situationen der Geiſtesſchwachheit 
ihnen wieberfommen umb bereinft. ihr Alter, wohl’ 
and) ihren Auégang and bem Leben fören?.- Deun 
wunderbar hängt unfre innigfte Phantaſie e au dieſen 
Jugendtraͤumen; ſie bilden oder migbilben. mehr als 
alle Eure trokne Lehrſyſteme. Ber von den Eigen⸗ 
»heiten feiner :Denkart, von-feinem verborgnen Glan: 
ben und. Uberglauben, vom geheimften Schatz feiner 
Troͤume: und Speculationen Rechenſchaft geben fofite, 
wird vom meiften den Grind; baton in Eindruͤcken 
der Fugerid:finden, in ber uns Alles wie ein Maͤhr⸗ 
den vorfommt, Viele feñen diefeu Mahrchentraum 
fort bid zu /ihrer letzten Lebenaſtunde. 

Selöft “der Glaube an eines boͤſen Genius, 
alé ob biefer mit und ginge, um ;unfern befien Ents 
wäürfen immer einen Fleck anzuhängen, einen Queers 
ſtrich zu machen, und fid) deffen zu freuen, felbft, bite 
fer Glaube ſcheint der edferen. Menfibennargr nade 
theilig, wie gexn ihn auch die neueſte Philofopbie in 
Schutz nehmen moͤchte. Die Menſchheit muß einmal 
dahin gelaugen, daß (ie, ihrer ſelbſt gewiß. ainſe⸗ 
hen lerne, τοῖς aud) bie Queerſtriche unfres Schickſals 
von keinem al der. großen ond gfitigen Mutter, per 
Dinge nach: ihrenioemigen : Gefegeaiagseiguet 
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wurden; unb. Dag die Fehler, die mir (eft, bie 
Bosheiten, bie andre gegen uns begehen, Berirruge 
‘gen des menfojliden Verftandes, Krankheiten bed 
menſchlichen Herzens febn, bie unfre -heilende Pflege 
erwarten. In diefem Licht der Natur betrachtet, vers 
féwinbet aus ihe ber große boͤſe Dämon; fein 
Reid ift gerftôvet, : Die Heinen Daemonculi in. un: 
fer: und aubrer Kerzen follen Cfelbft im Mähren) 
nie Mitregenten des Weltalls ober unfers Lebens 
ſeynz ſondern als Gebler. und Phantome aufgebed't, 
follen fie verftummen und ſchweigen. 

Eine reine Sammlugg von finbermábrdjen in 
richtiger Tendenz für ben Geift und bas Herz der Kins 
der, mit allem Reidthum: zauberifher Weltſcenen, 
fo wie mit der ganzen Unſchuld einer Jugendſeele bes 
gebt, wäre ein Weihnachtgefchenf für die. junge 
Welt künftiger Generationen: a) denn eben in 

dieſer heiligen Stadt find ja bie Schreckniſſe ber als 
ten Urwelt burd ben Glanz eines Kindes verjagt,’ 
das die Gewalt böfer Démonen zerſtott hat. An 

- Diem ‚ehemaligen Sonnenfefte b). ift das Reid 
ſchreckender Nachtlarven in ein Reid der Güte und 
bes Lichts verwandelt: — 7 





. 9) Zum Weihnachtsfeſt des Sages 1802 mitb ein foldes ers J 
ſcheinen. 


b) Das Weihnachtsfeſt ward af das Geft bet wieder empor _ 
feigenden Sonne geleyet. 


^ 
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Some say, that ever ’gainst (hat feason comes a) 
Wherein our Saviour’s birth is celebrated, 
The bird of dawning singeth all night long; ^ 
And then they say, no spirit-walks abroad; 
The nights are wholesome, then no planets strine ; 
No fairy takes, no witch hath power to charm; 
So hallow? and so gracions is the time. 
Shakespear. 


Melde reihe Ernte von Meisheit und Lehre in 

+ ben Dichtungen voriger Zeiten, in ben geglaubten 
Mährchen der verfdiebenften Voͤlker zu einer beſ⸗ 
fern Anwendung für unſre mb die Nachzeit in 
Keimen ſchlumre, weiß der, der bie Felder der menſch⸗ 
liden Einbildungskraft mit forfhenbem Blick bereis 
fet bat, Es ift, als ob die Vernunft Ale Völker 
and Zeiten der Erbe habe durchwandern müffen, um 
nad‘ Zeit unb Ort jede mögliche Form ihrer Cinkleis 
dung urd Darftellung zu finden. Ju uns ift εὖ jetzt, 
aus biefem Reidthum zu wählen, in alte Mährden 
neuen Ginn zu legen, und bie beften mit richtigem 
Verſtande zu gebrauchen. So neugeſchaffen und neu⸗ 
gekleidet, welch herrliches Werkzeug iſt ein Maͤhr⸗ 
chen! Zwar nur ein Traum der Wahrheit, aber ein 





a) Man ſagt, daß immer wenn ble Jahreszeit tommt, 
In der heilgen Chriſts Geburt man feiert, 
Die gange Nacht durd finge dann bet. abu, 
Der Morgenvogel. Dann geh’ auc tein Geiſt 
Umber; die Nächte fepn gefund: es (ade 
Sein Sterns es fange keine Feersl ; 2n 
Und feine Here babe Macht zu zaubern — 
^ €» gnabenvoll und bellig iſt die Zeit. 
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zauberiſcher Tranm, aus dem mir ungern erwachen 
und zu unferer Seele fagen: „träume weiter!” Nidt 
etwa nur don Zeit unb Ort binden und wahre Mährs 
den ἴοδ, fondern vou ber Sterblichkeit ſelbſt; wir 
find durch fie im Reiche der. Geifter. 

Und wie in Träumen empfinden wir aud) bei ifs 
nen, tinfer boppeltes Sch, den tedtimenden unb ben 
traumanfchanendeit Gift, den Erzähler und Hörer. 
Strengs beurtheilend hordt biefer und richtet bie ers 
ſcheinenden Geftalten. | 

Wunderbares Vermögen im Menſchen, diefe uns 
willkührliche, unb bod) mit (id) felbft beftehende Maͤhr⸗ 
den: und Srraumbidjtung! Cin und unbefanntes, 
und body aus und auffteigended Reid), in bem wir 
Jahre — oft Iebeuglagg fortleben, fortträumen, forts 
wandern, Und eben in ihm find τοῖς unfre ſchaͤrfſten 
Richter! Das Traumreid) giebt uns über uns ſelbſt 
bie ernfteften Winke. Sedes Smábrden babe alfo 
die magifthe, aber aud) bie moraliſche Gewalt 
des Traumes. 


o Der Traum 
Ein Gefprä mit bem Traume, 


A, Hole eut, wer bift Du ? Dein Antlitz glaͤnzt 
wie das Mondlicht, 
Und | von Sternen ein Band ſchmuͤcket dein dunkeles 
^ Haar, 
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. Aber des Júnglings Körper umhuͤllt wie Heilige Daͤmm⸗ 


rung! . 
Und in ber inten ein Kran¿? und ín der echten 
"ein Stab? s. 
Bir Du? — "τ 
Zo: De Traum bin id ;.und (ding! um die 
᾿ Schläfe den Kram Dir, 
Rachtviolen und Mohn. Frag’, id antworte Dir 
treu. 





A. Sage, wo kommſt Du her? wohn gehſt E 
T Wär id) ein Traum wohl, 
” Wenn ichs whpte? Du. bar(ft fragen nur, was fidj 
. geziemt. 
A. Lieblicher! nun ſo ſage mir an, woher die Gebitve? 
Deine Blumen woher ? voll von ambrofifdem Tau, 
Süd im Monde Du fie? Entwarfft Du beine 
Geftalren, * 
Wo in Elyſium ſich Schatten und Weſenheit miſcht 7 
z "Sdit. im Mond’; ‘id entwarf Dit näher diefe Ge 
2  ftaltens οὐ 
Keunſt Du dein dignes ΕΝ kenneſt Stoíium um tet 


in eur finft, 
Schwebten thm Bilden votbei, belfère, dunklere jetzt, 
Brbblide, trúbe Geſtalten, n Tangfam s. fnellerent 

- Juge; 
Halten konnt' ich fle nicht; leiſe zerfloſſen fie mir — 
E, Und find Deine Gedanten denn andre Gedilde? De 
τς, MWeltgeift .. , 

Stralet fie ab in Did, wie fie der Spiegel erfaßt: 


— so 


Mas: i tar Sáluminer du Vid; (A. Lo" bim Mader 
den; Heil Dir, 
^ Benn e m gie Di gebt Biter: zwi i Brenben” Hd 
6 


"E 





a: momo e ua Ibi mg. Iu οἰδηξίω 
te Welt finft ^ 
El meine ent, ebat {hg fie det Schlummer ers 
trántt! — 
HA, "ibam, find Dore Beglaͤnzuugen, Dune 
t Geftalten: mE 
Kieblicher , ae jemals: — je fit-ba8 Auge. giſehũ. 
Riou Deine ne, die Stimmen mir unbergeße 
. fb nsn 
6a, o fade, «nit Dir bin. ich in böberer Bet? 
τ. Aus Dir nahm ich die Farben: ὑπὸ Ton'. und Ges 
ſtalten der Dinge; 
- Achte Du minder fle, weil ich In die fie erſchuf 20 
Ae Zanreuungen nf; im Gewüp[ der Sinne vers 


- E CIA 
pu id Di cin in Did); und Du erwacheteſt 
+ — Dir! . 
DT σοῦ τὶ gob tad Lu SE nt 
(E berhtrete mich mit dein Stab. Da wurden "n 
. mag δι DONE ERAS 
PM vo fibintuen imer, Etimmen um müch nd 
Geſang. 
Su iin gg B: bu fées” “tor. Lifren, {πὶ 
» Mondglanz, 7 


Ueber Steven). ΕΝ vor E 9 Genius, E 
τ, 3a en ſelbt. 
vt om fage, tut fnüpft vie auberges 
falten? 


* 


— im 


om Kein Sfaberer t Sms, Ouest’ εἰδ gin: andes 
rer Θε ? 
Du. in, ¡Dir feiver ara Die Welten NET Zau⸗ 
bergefilde; 
Du in Dir felber erfpähft Deine geheimefte Kraft, 
Sin inte esL: “Du bit Dir · Lehrer uito Sero 
ner, 
‘Barer, und deindz; Du; Hit Lohner ud. Weniger 
Dir. 
Ich nme, iia d auf deb. Gersens Tief’ und des 
Geiftes ; 
war fi ber "A verbarg, zeigt βάλ dest Inneren 
d out. Bite οὐ 
Ofen den ange det ul umb i glänzenden Sters 


. Dem Unermehnen tige Dein AMA $$ ‘auf, 


a anm, was lehteſt Du, mid? Bin “(ὦ mir felber 
. Po jen Suid ? 
39, ‘in n Sate bed Seyns, bin ich der SBilbungen 
win IUEGS AA 


T. Nur ein Æropfe des Quells, in bem die Gonne fid 
" ao 7 fpigdt, ^u. 
jene! (Der Seins alánge heller und heller empor), 
In Der Wiles. Bergangene Dept und bas: Komimende 
Jetzt if! 
- Herrlicher, (eliges "m Und in Gebildensin Traum, — 
p Sri t Alles Vergangene ruht und ſteigt wie ein 
Traum auf 
δι mir! Wirkliches ΠῚ auch fm Genuffe mir Zraum. 
Stbret pas Werkzeug rhicys Bin id) ber Sinne nicht 
Meifter; 
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^ bud mir” we ber Gavinn, und. die Erquidungen 
. May — 
T. abe eae (Er legt’ ‘ben: himmliſch⸗ glins 
genden Sternfrang 
Auf dien Herz: mir ward Ales cin qeiftiges Seyn, 
Alles: belebte" fid; HPF in Hey find Seelen in Seelen 
Stoffe jufrmwien, Ich fprad) Ahnung im Inneren 
au). 
Abnuna Réf Dy 8? Ic) dffne der Ahnungen Welt 
Dir; 
ahnung ie “Band und edr, Abnung ft Seele der 
7 Welt, 
a. Baubeinder Gott! Doch fins nicht nichtig Deine Ges 
ftalten? 
Mas id erwuͤnſcht und erfehnt, blieb es fo oft wicht 
ein Traum ? 
f. Sire Dich nicht. Mein: Strahl bricht nur im gebros 
chenen Spiegel! 
Reiner Gemathern ward nie ein verfügrenber Traum, 
- Wachend. ip Traume muſterten fie die Taͤuſchungen, 














kannten 
Mich de dimeniſchen Got, | mic). den belebrenden 
t “Sreund, 
” Deffen ens ‘te Natur seritmgt, * Der Seelen und 
. Herzen 7 
: Ena; um. Wt ibm Nichts, Beitens Entſeruungen 
. ' « Nichts. . 
A. Jun, fo. Pdóne den Meinigen dann den Weg in bie 
. . Butunft, . 
Meinen Geliebten 


"X. Gevig ! Glaub’ eS dem himmlifchen Zraunti 
A Wenn id in je verlopr; es gerrif mich wilde Bers 
su re freuung; : Uv 
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T. Unter den Sterpen der Nacht fammi ich und 
bilde Did) neu. . 
a Wenn id mir felbſt nachplieb., o „gib; mir Schwin⸗ 
gen! — 
nr Ke Du hennſt ja 
aum; ha men, qur: due ind 
ſucht, : 
A. Balíam haft, Du für jede Mund und Kıänze ber 
” Sofmunga ; + 
Du, der den Böden fin, muthig ben Bagenden 
macht, 
Herzen und Herzen vereint, und Seelen ebenet Sen — 
T. Lis atem Au mid), Deinan, verlangens 
den Qui 





Senen Ängftenben 


Bortfegungi ct o» 
über Romane und Maͤhrchen. 


Politiſche Romane und Maͤhrchen ſind die 
undankbarſten von Allen. Gemeiniglich freut die 
Materie fid ber Gori entgegen; dann wird Sene in 
bieler unfánutlid), ‚und hat cines belchreuden Some 
mentars nótbjg. Wie beſchwerlich aber wird ung ein 
nur mittelft langer biftorifcher Noten verſtaͤndliches 
ober genießbares Maͤhrchen! Bleibt ber Roman ber 
Gefdidte zu nah, fo amufirt er felten y entfernt er 
fid) von ihr , jo entftéllet er biefe, ohne bod), fa ein 
reings Gewaͤchs der Eiubildungskraft μι. werben, 
Meberbem wurden vou Paflavicino und Beccalint 
an die meiften politifhen Romane ihren Urhebern 
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ſchaͤblich, wie andy in’ dent Fahyeheindert, vow dem wie 
reden, · Swifts ·Mahrchen:von de Tonne, Rabu⸗ 
tins histoire des Gaules, ſelbſt des vortreflichen 
Fenelons Telemach, dies leider bezeugen. 


B . * 
fbi ato * vl, 


Als hiſtoriſcher Roman betrachtet, ift Swifts 
Maͤhrchen von der Tonne nichts weniger als εἶπ guter 
Roman 5 eben-fo partheilich tw Zeichnung ber bref 
betaninted Sharakterd feiner. Hauptperſouen, als im 
Seroche- ihrer Begebenheit gemein. Um Kleidung 
und Achſelbaͤnder follte fid die Geſchichte der Religions * 
partheien· nicht brehen, foriberi gang um etwas Anders, 
‘Ohne Ruͤckblick aber auf bie Geſchichte ald ein-reinges 
dichtetes Mahrchen erzählt, witd es ein Ding, bem 
Swift LIGA Bitten Ausgang zu geben wußte, Was 
«lpm anfhilft 7 iſt des Verfoffers ſcharftreffender Mig, 
ſeinenvetſt atibreĩchen Einſchaltungen und Digreſſio⸗ 
"nt: libet aber: wenn ein Werk fit) duch Etwas 
aufhilfr, wad eigentlich nicht zu: hm gehoͤret· - 2o: 

Eben fo. mangelbaft find Gullivers Reiſen, ats 
reine Dechtung vbetrachtet. Die Wirthſchaft δὲν 
Huynhms beſtehet den ſinnlichen Aublick nicht; der 
‘Bau ihres Koͤrpers ſelbſtwiderſpricht ihm. Go ift 
in βαρ τα, ‘fn der Atadémie μα gado u. f. f. Vies 

^ dé ohne-ffirnreiche Edifier! unb Yninuth.… Un -bies 
ſer tar, bem Dichter aud. an wenigſten gelegen, der 
mit ſeinem Buch, weil ihm weh war, ber Gattung, 


— 126 — 


gu der ee gebbrtez web thun wollte. Den Swed bat 
er mit einer unglaublichen Geiftes + und Geniusmacht 
erreichet. n E . 
᾿ : Po toa . 7 
. Su Frankreich traten dem Sielemad) zwei fehr bee 
kannte potitifée Rommne nad 5 Terxaſſons Sethos 
ub Kantfay’s Reifen des Cyrus , unftreitig in einem 
edleren Geſchmack gefdvieben, als der in Britanien 
damals herrſchter · Terraſſon war em ſchoͤtzbarex 
Denter, deſſen Philoſophie des Verſtandes und 
dev Sitten a), bie δ’ Alembert wach feinem ode 
‚bekannt machte, aufmunternde Augſichten gibt, Mud 
"in feinem Sethos find, trefliche Stellen, ‚Apsiprihe 
einer Vernunft und Honnettetaͤt. Uns aber durch 
«inen Roman einen Traum ſchaffau zu können? 
dahin reichten des honetten Terroſſong ‚Rräfte nicht. 
Ramſay's eben fo wenig; fo begriſtert xx qué und 
fire Fenelon war; fo genau er, wie bee gelehrte Gres 
tet zeigt - bad-dronologi(d« hiſtoriſche Goftume beob⸗ 
‚achtet fatte, Weide Bücher werben indeßr als pobls 
gedachte und wohlgeſchriebene Schriften inſonderheit 
der Tugend immer wohlthun; in Ramſay ift foger 
ein Funke jener Begcifterung aus dex fanften Flamme 
Genelons , der bad Herz mit feinem untvürbigen euer 
:erwärmet.. Das (ipn. ift- ein gutes Behben y daß dies 
Zus Deutfée, weht (ledge ‘aberient te Gotthers 
Schule 17623 eae ἘΣ κοΐ weh H “4 








t . — — - ^ . 
fe Gattung Romane, bit gleidfam auf“ clafftfhem 
Baden. Meets fortan nicht ausgegangen iſt, wahr⸗ 
(θείης, aud) nidt anßgehen wird, big sin, penes 
———— aufblůhet. 


* * * 


Uns naͤher (log fi ich der Roman an Stände 
vés bürgerlichen Lebens an; aus Spanien über 
Frankreich famen und in diefer Gattung romantiſche 
Mufter. Gil Blas don Santillana, der Bacs 
calaureus ‘von Salamanka, Guzman d Alfa⸗ 

rache u. Die Hleineh Erzählungen in ihnen und 
fonft einzeln Movellen genaunt) werden noch lange 
heleſen werden, Wie bas Mahrchen den Morgens 
laͤndern, jo, (moͤchte main Tagen), gebôrt ber eigents 
lide Ro den Spapiern, ° ‘She Land und Chas 
‘rafter ihre Berwaind(aft mit den Arabern, ihre 
Verfaffung, felbft ihr ſtolzes Zurückhleiben in Mans 
dem, worauf die enropdifde Cultue treibt, madt 
fie gewiſſermaaße zu européighen Yfiaten. Die Ber 
wicklungen , bas Abentheuerleben, von dem ihre 
Romane voll find, wiacht ihr Land fiuter bem Ges 
barge, die (ione Waite, unfrer Phantafie zu einem 
Sanberfande. Ruhe fatift; Cervantes! “und Du, 
der uns [o viel Schbnes Kber-die Phrenaͤen zubrach⸗ 
te, Duber aud, wie Cervantes bürftig fis; le Gas 
868) tube feit ee I6 


2) Berfaffer des Gils Bias, Bachelier de Salamanque et. . 















Safe, bie nidt ays Spanien fondern aus Stalien 
ihre Ahnen herſchrieb, vollen Buds; die Sattung 
naͤmlich, , bie man gewöhnlich Conte i 
Boccaz-ein fo reid r Schatz iſi. Auch in ihr pas 
te ein Geifilider, ber nachher Pabft ward, 
Sylvius die Ehre, Europa | früh ein Défi i go 
joy der Cardinal Poggio, mit thm viele aübre bes 
“purpurte Väter haben zu Erfindung, ( Cain Ting. und 
Verbreitung diefer Gattung Maͤhrchen viel à 
Sn Materie und Form ift fie Achten ins (9 hen 
diel ſchuldig; motor mutet "per ϑἰοττεί ει Regierimg 
des Sergogó = Regenten ὃ θοῦ Diane! und ubiigs XV. 
| die Rebe (ipn wird, . 

















Sit dud peal e Magedens fout ai ale 
Romane der Traum: fo zeichnet diefer ihnen aud) 
- mit feinem Kranz unb mit feinem Stabe den Umwiß . 
‚ihrer Kunft vor, Morpheus beißt ej. ber Gifte 
tenbiloner., Ma. 

1. Umfaffe und bet Traum gums. dei machen, 
halb traͤumen iſt εἰ ermatiender. tafser Buftand, 

- en 


. 
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Bem die Gabe yu bezauheru Hteſagt ie. solle nicht 
ubern; er lehre wachend, nidjt trdumend, Nod 
minber flare ber Dichter fein, eigen, Werk, indem er 
uns mitten im Traum aufrützelg, tind daß es np ¢in, 
Traum, [ΠΝ „aingefchickt ‚belepret, Wie oft ΓΙ 
biefes ! mud burd wie manche unfelige Kuͤnſte! Nicht 
immer weiß der Dichter ſein eigen Gebilde gnugſam 
au ſchonen und zu ehren; fofort verfliegt per Bouber. 
2. Die in und wirkende, Bigles ju, Einem ¢ ers 
ſchaffende Kraft ift der. Grund des Syaumió 5 fie 
werde aud) Grund des Romans, . des Mahrheus. 
Geblet εὸ biefem an Einheit, an Berftanb, an Abs . 
fidt, ſowohl im Ganzen, al in Fortleitung der Sce⸗ 
nen, foifts ein tranter, gebredliger Traum, Nichts 
foltert im Schlummer uns mehr, alé wenn wir fus - 
en und nidt finden, man erwartet und und τοῖς 
find nicht fertig, werden es and nicht Bel aller Mühe 
und Arbeit; oder wir kommen nicht weiter, Hettern 
in bunfeln Gemaͤuern auf und wieder; iman verfolgt 
und und wir wiffen nidt, wer und verfolge — uus 
felige Träume! Derglcigen Augſt treiben und Eva 
zaͤblungen ‘ein, in denen wir aud) auf und. nieberſtei⸗ 
gen obne fortjutommen ;. wit fuchen und finden, nit, 
Heiden und an unb werden nie fertig. Und der. “as 
lide auf Nichis audgebende Traum jagt tind gar : 
Udolfo eheimniſſe der Miß Radelif, um pu 
legt ein Exa zu feben, aus Banden i in Binde! — 
eat ie je idièn it, 
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Bôfe Zauberer und Binbertinen, ihr kocht Macbeth⸗ 
(tbe Hexengerichte. 

3» Ueber das grobe Gewirt bed wachenden Lebens 
hebt uns bee Traum; "er zeichnet feiner. Go bebe 
und and) fiber die gelneine Welt der Roinan, bad 
Maͤhrchen. Alltaͤgliche Dinge fehen unb hören wie 
täglich; wozu, o Dicker, ttágft Du beh magifhen 
Stab und bie Krone, als δαβ Du uns in eine andre 
Welt zaubern, und magiſch erfreuen und belehren 
folle? Mit trivialen Geſchichten, mit Fratzengeſtal⸗ 
ten, willft bu und wie ein Alp erdrücken und tödten? 
Go reihe uns lieber init deinen Bid den vollen Mohn⸗ 
fopf oder das Opium felbft bar, baf wit Dir ents 
ſchlummern, um uns von Dit zu entträumen, 

4. Das Wunderbare des Traums iſt fein fea 
fier Reiz. Se garter ed Mährchen und Romane wie 
ein Roifder Flor webt und uͤberwebet, defto Anmutb, 
reicher find fie; dagegen Alles grobgefponnene, mühe 
fam » erdrechſelte Wunderbare und wunderbar wege 
ſcheucht. Halt man und für Kinder, (ruft man) foz 
bald man ben Betrug wahrnimmt? und für (o lobe 
Kinder, die Bande und Strike nicht gu (eben, mits 
telft welcher diefe hölzerne Puppen fpielen? Gemeis 
míglid) ift died ber Fall, wenn das Wunderbare zu 
grob und gemein auf die koͤrperliche Welt wirkt, wenn 
es Berge verſetzt und den Mond ſpaltet. Zu Wune 
derthaten dieſer Art gehörch große Hebel, unb aud) 
in ber Seele bed Dichters große Kräfte, Sedes Wane 


' 
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ber muß tieceffütirt werden, fo daß es jegt und alſo 
wicht anderd ald- erfolgen kann; oder man dverlacht 
den Dichter, mit feinem feingeſchnitzten Gebets » and 
Glaubensftabe, Gabe er fid. vollends Mähe,- das 
Wunderbare uns zugleich nicht wunderbar ,:b. i. 
natuͤrlich zu machen; satum.gab er fid daun Mühe, 
den Wunderſchrank zu zimmem, in welchen er uns 
gemeines Spielwerk zeiget? 

5. Sm Traum endlich find wir und die ſchaͤrfſten 
Richter. Aus dem ttefftey Gryude hols et bie Helms 
lichkeiten und Neigungen unfres Herzens hervor, 
ftellt unfre Verſaͤumniſſe unb Wernadläßigungen ans 
Licht, bringt uufre Feinde uns vor Augen unb weckt 
und warnet und firafet, Go, {με es and unablaͤſſig 
und unvermerft der: Roman bas Maͤhrchen. ges 
turd gewiunen fie tin magiſches ſowohl als motalis 
ſches Intereſſe, an welches, außer dem Drama," Fine 
andere Dichtuugsart reichet. Der Traum macht und 
Perfonen kenntlich, nb fie finde, bod) nicht y. aͤhnlich 
und bod) nicht Diefelbez et. zeichnet im- Mondlicht 
Go andy BE Roman, Bad Mähren, Sie frrafen 
Lafter und Fporpelten, aber an fdwebenden Geftals 
ten, unbefaunt mit ber Rnotengeifiel bes Gathrd. - 
Die Vergangenheit wie bie Zukunft ftellen i im Zauber⸗ 

* fpiegel der Ahnung fie bar, unendlich, unvollenhers 
unfre Seele {oll fie vollenden. Wuͤnſche des Herzens 
enblid — der Traum bilder ſchoͤner als, Praxiteles 
und Lyſipp; er mahlt {hiner ale Raphael und Guido, 

gia . 
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vorjtigfid) geiſtige Geſtalten ; die Stimmen tibi find 

von magiſcher Kraft und Wirkung. . Ihe Didier, 

fühlt eüren Beruf! BEA Geiſtes bec Heiligen. Götter, 

träumt gluͤcklich. Mmalffo yu träumen , ſeyd nuͤchtern. 

“Und Du, Morpheus » Apollo, -vertreibe die 

. Bbfeny bie wie Nachtenfen:am ans flattera ; und ſchaffe 
und ghttide , aldo Rame . 





Der (efe ΓΝ . 
"aile am einft im Paradieſen matt 
Und müde fid) grt, und mid? und matt 
wis "Her dir Schöpfung an tit Dienenden 177. . 
Sich aus geſpidchen hatte, ſprach der Gchöpfets.:..i 
„‚Erauidung will id) dem Ermatteten, 
Dem. Sudhenden. den Wunſch Des. Herzend. gebe; 
Den wachend Ei nit fand. €r féblummene,# 













Einſchlummert er; va fügen aud deb Serger - 
Gehelmſien Kiefen, zart und garter jet, ot cas c 
Unausgefprocdne SBün(dy empor; ihm aͤhnlich 
Und auch nicht aͤhnlich fand wor ipm ein Sum, a 


„Se werdet fprad, der Schoͤpfer, un fe war. 
Mus feiner“ fBruft erhob fid) dad Gebilde" 
Des leiſen Sehnens, bide. ibn am amb er» ms 
Erwachte. E Dl 


+. 5, Bi Du? (piady er, Traum, 
Wife Du ein Ween? Du mein’ beßtes Ich, 
Ja mener Brufi entſproſſen, (ei. fortan: 





ei τος 


Mir. untrennber, o Mutter alles Lebens, 
Mein Traum, der Menſchheit fchönere Natur.“ 
a 09 5 47 [ 
- Des Menfchen erſter, hochbegluͤkten Traum. 
Du Vorbild aller Didtung, aller Schöpfung 
Su Kraft und Schönheit, werd’ ihr Ideal. εν . 
Wie feines Herzens Traum bebonbets BED 
Der Mann fein Weib, ‚der Dichter feine Schöpfung; " " 
Und Lebens" FAle BIO! aud ihr‘ emper,' 
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toe. 
Soy 
Ale. wiffen wir, wad gefagt werben (oll, wenn 
wir auérufens „eine wahre Sybplfenfcene? ^ ober 
„fie führen ein Idyſlenleben“ a. f. Alle wiſſen 
* wir aud) den Urfprung diefer Digtungsän. — — Wie? 
und wir wären mod) Über die Veftimmung. nes Bes 
griffs uneinig ? wir gtveifelten nod), wohin uns biefer 
Begriff führe? 
- Lange vorher, ehe Hirten in Arkaden oder Sici⸗ 
Tien fangen, gab es in Morgenland Hirtengedidte, 
+ Das Leben ber Zeitbewohner fuͤhrte dahin; die Bilder 
three Spradje, felbft ihre Namen waren aus diefer 
Welt genommen; das Glick, bie Seligkeit, bie fie 
fudten, fonuten fih nur in biefer Welt vealifiten, 
Bei Völkern folder Art war das Idyll fo wie δίς Na⸗ 
turfprache, fo andy das einfache Ideal ihrer Dichte 
funt. | 
Aud) wenn fie aus biefer einfachen Rebensart in 
"eine füuftfidere übergingens Sprache und Denfart 
Hatten fid) geformt; gern ging man in die Sitten und 
Sagen, ins Andenken älterer Zeiten gurüd', ba man 
tu einem fo glücklichen Zuftande gelebt hatte. Nur 
bie Bilder verebelten fi id) 5 es ward ein Idyll höhes 
tet Art, ein Traum des Anbenfens alter glücklicher 
Brite, Auch die koͤnigliche Braut in Schmuck und 
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Pradt mußte alg cine Schaͤferinn, the Gemabl ale ^ 
Schafer, hee König ein Hirt dee Völker, Gott ſelbſt 
alé ein Hirt feines Volkes erſcheinen, um cin Beitals 
ter ber Nube und Freude, eim Idyll der Gluͤckſelig⸗ 
keit derzuftellen ober zu fétlbern, Go unauoloͤſchlich 
find in und die Züge der. Natur, die Sinbrite. dee 
‚Tugend‘ 

Dean in dee Kindheit ift nicht ble φοραί ux um 
fer füßefter Ginbrud? Wenn der Leng erwacht, ers 
waden wir und fühlen in ihm ben Lenz unfres Lebens; 
mit jeber Blume fprieffen wir auf, voir bllihen fn jes 
‚ber Bluͤthe. Uns Elappert bevwtederfommende Stord, 
und fingt die Nachtigall und die Merde, An der tuns 
terfeit unb bem neuen Fruͤhlingoleben jebes Geſchoͤpfs 
nehmen Kinder bruͤderlich⸗ ſchweſterlchen Antheil. 

Idyllen find bie Fruͤhlings⸗ und Kinderpoeſie der 
Welt, das Ideal menſchlicher Phantafie in ihrer Jus 
gendun (dnt, 

Aber aud jede Scene ber Natur in allen Sabres 
giten Dat für gefunde Dienfchen Ihr Ungenehmes, ihe 
Schönes; Gommer und Qerbft, ſelbſt der ranbe Wins 
ter. Thaͤtigkeit tit die Seele der Natur, mithin aud) 
Mutter alles Genuffes, jeder Gefundheit. Der Sturm * 
ift angenehm wie δίς beitre Stille, unb wenn wir ihm 
entkommen find, (m Andenken fogar erfreulider als 
jene. Das Ungewitter ift ſchrecklich, aber bod) praͤch⸗ 
tig. Jede fibertounbene Gefahr madt und die Nas 
tur angiehender, und in und. felbfé größer. . 
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Man konnte Johllen dieſer Art die männlichen, 
jene ſauftere die weiblichen nennen; "Kinder lieben 
fic in Verſuchen, Manner in Thaten, ‘im Andenken 
Greife.: Ga der Matur verfäfiugen beide fid) zu Sis 
nem Kranz; im Ringe-der Jahrszeiten (E Eine nicht 
τόδε bie-Unbre.; Wehe bem , ber Blog Fa faiifte, 
. Weiche Idyll des Lebens liebet! bem (tárfeten, 
rauheren entgehet ev body nicht. Dt | 


neo, wy 


Bet ben Griechen entftand bad Idyll nicht anders 
‚als bet onberm:DBoltern; nur formée 26 (id) nash {rem 
Klima und‘ Charakter, nad) ihrer Lebensweife’ und 
Sprache. Möge es Mvfabien vder Gfeilien gervefen 
ſeyn, wo zuerſt ihre Hirten fangen; muntre Hirten on 
„fröhlichen Tagen fingen allenthalben. Sie ſuchten Ges 
ſellſchaft, flo, teieben gufimmen, fie wetteiferten in 
Liedern; fie zankten, mählten einen Schiedsrichter; 
‚verehrten einander Gefdenfe — alles der Natur des 
„dortigen Klima, ben Sitten damaliger Zeit gemäß, 
Ausbrliche der Empfindungen‘, Anfänge ber Didts 
Yuuft. Denn was fangen blefe arkadiſchen Hirten ? Ihr 
Glick und Ungluͤck, das Angenehme aud Unangenebs 
me ihrer. täglichen Lebenswelfe, :fonar ihre Träumez 
wo daun · Alles gulegt auf ein- Bild. ber Gluͤckſelig⸗ 
Felt hinausging 

Matuͤrlich, daß in dieſem engen "m ble Liebe 
eine Gauptvolle.fpieltes nicht aber war fie-der Idyllen 





΄ . 


= "ge = 
Eins und Alles. — Und; bas Andenken Ihrer Bore 
fahren, ihres Daphnis wird von ben Hirten ges 
tübmt, ihre Feinde wurden gefhimäht, ber Verluſt 
ihrer Freunde warb betrauret. Mas ble: „enge: "ber 
weitere Spanne des Hirtenledens umfüßt war der 
Juhalt ihrer Leder, mit ii tif eftt μη 
und Freude, uu - 
Und ihr Zweck? Bei amiigigen ‚Hirten mag | ber 
Geſang Beittüyyung fem dogieid i war er ᾿μδίδαρθαν 
Cultu rer’ Seele. Sich ſelbft und an e 
ben fie von’ ben Vorfaͤllen ihres Lebens Stedenfdjatt V 
fie entwickeln thy Gemith, tu fremden oder eignen 
Gelngen bildet fid) the Son, ihre Sprache, .Mub 
δὰ ute, road volt thun und treiben, näher ober fere 
net immer bod) nut unfre Gluͤckſeligkeit zum "Swed! 
bat, wie follten es nicht Gefänge haben, “bie unfre ‘ 
innere und dufere Welt eben in diefer Ruͤckſicht mit 
lage, Wurſch, Verlängen und Freude ſchildern? 


to. . * 


Die Gefánge ἱπδεβ; bie tir von ben Griechen 
unter bem Mamen, bukoliſcher Gedichte und Idyl ⸗ 
len haben y ſind nidté : weniger, als die rohen Ge 
fange jenet Schäfer; Bions, Moſchus, Theokriis 
Gedichte ſind Kunſiwerke. Der leBte nannte, fie‘ 
fogar alfo: "Senn Rbnll (eat) heißt ein kleines 
Bild, cin Kunſtwerk. Wahrſcheinlich war es Beſchel⸗ 
denhelt, bag ber gelehrte Alexandriner, Er, in Wahl 
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ber Gegenftänbe fowohl als im Versbau ein wahrer . 
Künftler, biefen Nahmen wählte. Er faßt unter 
ibn bie verfiebenften, mande ber Dirtenmelt febr 
entlegene Gegenftéube, ben Raub der Europa z. $5. 
bad | Rob Koniges Prolemäus, die Hochzeit des Mes 
nelaus und bec Helena, eine Rlage über bie ſchlechte 
Aufnahme bet Mufen, das Feſt des an Senen 


juscemdóte Sticke, aud nicht; biefec begriff 
im GSinne ber Römer obugefár Das, was Theokrit 
mit, feinem Namen Soy! anzeigen wollte, , nátalid) 
ausgeſuchte, wohlausgearbeitete Mei, Ge 
dichte. 

Bei dieſer Unbeſtimmtheit des Namens war " 
Natur der Sade, daß die Folgezeit nad) bem Haupt⸗ 
Begriff der Gattung die Wenennung feſtſetzte. 
Nothwendig alfo erhöhete man den Begriff; aus der 
Hirten⸗ ward eine Gchäferwelt, aus bem wirklichen 

' ein geiftiges Arkadien, cin Paradies unfrer Hoffe 
mungen unb Wuͤnſche, ein Paradies alfo der Uafiute 
und. Liebe, oft aud) in ihren Kämpfen, in ifren 
Schmerzen. Die Stunde unfrer Seele, da wir und 
dem zarteften Glid und Unglüc am naͤchſten fühlen, 
wurden dazu Eflogen,. erlefene Situationen und 
Momente, 

In diefe Sqferwelt ſehen und Taffe, Guo, 


1 = 


tino. mb wer fonft dem Arfadien, bas in une 
fem Herzen. wohnt, uahitredte. — Ge iſt ein 
Land, das nie war, ſchwerlich aud) je ſeyn wird, in 
welchem aber in den ſchoͤnſten Augenblicken des Les 
bend anfee dichteriſche Einkildung, oder Empfindung 
lebte, Gluͤckwuͤnſchungen infonberbeit,pavb forts 
an das Idyll angemeffen gefunden: es fpricht fo nait, 
fo zan gind einfach! aud bod enthuͤllt es “u was 
mía: m infit, 2R& Bf o. 





; états hatte die Girtenpoefie eine! ähnliche 

Rauf abu, vom Gemeinen hinauf zu 

Verfeinten, "Ein — hatte i 

eft ind Geni fe üge 

fpéfergin CE ganzen Gattung einen fi 

Bor ‘aye ween ibm bearbeiteten fie, 

feine Weife. Die Desboblieres [ 

Schaͤlchen zu fan; Stacan und Se 

ten naive Sentengen. Fontenelle en 

von eit und Wig, lief das Soll zu fif fommen, 

ba er nicht zu ihm ἢ à, Fonntez man, fagt, „er 

machte feine Sphäfer zu galanten Hofleine 
ἄραι warum Hip gw fie dazu nicht miden 

bürfen? Bean, Hoflent 8 € Etlogen Táfen, folle 

ten fie (meinte ber Di uch fie Schäfge wer⸗ 
















a) St gue : I 
D) MMA soc, Ut à di? 
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teh, b. Y in Empfindringei”Foßiten: fe sd Natur 
näher treten, weil anf dieſem · Wege lets Ber trite 
gen dav" GSeligteit wobiite có 
súbmtidje' AS cht, bie freifi 
allein “ἰοῦ ꝰerreichen· Porte Bebe Welteh ; - der 







Rofl ate mud” Sören Hage gu fern ton: cif j 





ag. P "t {0479 a: 

e gn · Endloud eit = UE elhePt@hättigen 
Gang. inter Philipps roheren Cfi fei" tkaten 
Spope'à tinfilidete auf. + Seine vier Schäfer» Ges 
bigote betreffen ble vier, De * gemáblte 





Situationen,“ fábn verpfieitl, denen Die tege 
NM eis Sader fed Polio,” ile 
god pie Did 

ES 











w id T^ ties , 
eſpear fo ati ΓΙ ihm 
Niet, ‘gor ‘thin Gye pU 
i deutſchen Idhllelbichtern reden ote jet 
EY 0 3, gung, bet allen Kemertten Be iedehbets 
fen und Volkern iſt der uit i 
Dichtung: ünberkennbar “Fie Tt” sn 
Darſtellung ober exis diiee ΕΓ 
Lebensweiſe ihreſn Stande def 
t maps mit Erhebů y Beefelben! ‘Hi di 
‘von Olid und me a 


Bie? Syeber menfáliden Lehensiweifer- Sige 
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archer) Rodin diaſo eine Menefühliche-Rebeneroeife, if 
Frei) ſteht· Eine: ber Borregos, als die aydees 
félin saber, mene: irgnbSChng bep. Ratye: gam 
enilarffen volte Der. Suit EB, sift: dad DARLES C 


Vngebese i In Kriege hadaß· félin. dem Gladts | 


felde giebt ed .gmifhon Menfdjensund. Meufen rra 
durchſchneidende Situationen per Klage unb. Ded. Exa 
Butmenf,: Idyllenſtenam ax Goa ſonderber ter Mee. 
me Hipptaufager sy. Rrisgéy, Schlachtidylien ; 
Dank ders Menfhengefhibiiuk wahr Medi; uus 
Miqhts fdeint ber Matte entícentes als Sehjugf 
ποῦ Gwihtgfäie, Kanzlei. mb Gofs. der Kramlas 
den endlich bite Frohnveſte an fernfien, Uebel· waͤrt 
e$ jndelſen ehe Wuͤſten Hie und 
da tin einzelner grénenber Baum sip ecr(ei(penbe Quelle 
aͤberſchattete amd · einem amuntteten. Wandrer Sabung 
ic. dna lot Uds, wenn vgn eerta, digſen let die 
Menfclickeisgang oerbanpg áreas 91i, iio. Hv pet 
Mund acvefoften: verſchloſſen wirb;-foridt. fee oft 
en Inntfkns -mander Gerihtäbiener. ober. Rerters 
wetter Dotoip offener Oy ffe fie plo: her taube Rich⸗ 
ter. Gelb in ‚ber. Mahnung, des Semet? „. bey 
Hauſern / jrzex Meufhen Spirits. die. Gfloge.…. Gait 
Merivetanpleatafisen: geyäpnlih, Foplien Raſende 
heroiſche⸗ Seenen. ova goes 
+ Migimun?, Und ang ber fogenammt y Bivaers 
lichen : Sefelffgaft, wäre ‚aus ihr tad Glick vey 
Sdyllenwebls-vevhannt? . SE Ropu. nicht fie aud in 





fn allen Otdnungen und Staͤnden auf Gelhhle ber 
Menſchheit gebattei 7 Mare; Mutter. Rind, Freund, 
Geliebte, zu welchemn Stande fie aud) gehören, find 
fie anderß alé in der Idhllenwelt gluͤcklich? - Darm 
ſpricht man zu Rindern, zu Gellebten auch nuwiſſend 
tn dieſer Sprache; darum wiinfcht man. zu hen, zu 
Geſchaͤften in dieſer Sptache GU. Micht um ein 
Utopien zu whinfden, wo Min Mordioind. wehe, Bein 
Unfall fich ertigne; -forween daß auch aus dem Uns 
falle. ſelbſt cin neues Bike; amb buv; bas’ einge 
tropité Bittere des Lebens fein Angenehines um fo 
füßer werde, Go wollte’ es die Satur; dem Swed 
firebt Seder Mermlnftigó, Wohlgefindee und Wohl: 
gefittere nad. - Er fut fij ſeinen Staub, fein 
Geſchaͤft, fein Haus, -feine Kammer, ſelbſt fede 
vorlibérgebenbe Geſellſchaft zum Sybeaf; d. i. fid 
durch fie fo gluͤcklich zu machen, als er Kain, unb 
ben Genoſſen fein Othe mitutieilen.. "Chen 
ben Narren erkennt man vorzüglich attt Manuel ties 
fer Idee, des Ideals - einer eberiósoeife für fib 
und ded ibeali(fen Meirgefühls für andre, ^ Don 
rohen Selbſtmenſchen, ben Tyrannen andrer, flieht 
alles Idyllenartige, da Bod) ſelbſt der EyElopenmelt, 
dem Reithe des Pluto felbſt das Idyli nicht ganz 
fremb if. — 

Schon Theokrit ſchrieb ein Fiſcheridyll; Yagds, 
Gaͤrtner⸗, Schiffsidyllen find Ihm gefolgts- δὲν Ras 
meeltreiber Hafſan ſelbſt pat ein bekanntes Idyll eve 
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halten. a) Was Hätten nun ble Rebendarter vor Ca 
dern voraus? Daf fie, ſagi inın, ‚näher der Natur 
liegen, Bohl! fo vide man denn aud) in feinem 
Stande der Natur näher; waͤrum ‘wollte man unna⸗ 
türlich, oder gar der Nalur zuwider leben? bei 
macht das ihr Jdyllenarlige „daß fie gewöhnlich 
kleine Gefellfgaften bilden? Veruhet nicht allent⸗ 
halben auf kleinern Geſellſchaftern bas Glück des Les 
bend? und fnüpfen Freundſchaft, Liebe, Gendffens 
{Haft 3 juni Werf, gue Haushaltung, gar que Gefaby 
zu jebem Unternehmen dies Wand einer, Heinen’ Ge⸗ 
ſellſchaft nit? zu welchem Stande man aud) gehöre, 
Můͤßte 19 Fiſcher oder Giger fé, i dm "bie Mattie 
qu genießen, unb. meine Qütie qu“oebmen? Alſo ja 
allen ΟΝ in iallen Geſchaͤften des. ‚Reben, 
totun fie ΠῚ wiber die Natur find, Debe man ihr ger 
mag und verffónere fein chen. Allenthalben blühe ' 
Arkadien, oder’ es ‘blige nivjend. Mus unferm Her⸗ 
gen fproffend muß unfer Berftand ſich durch Kunſt died 
Lebens: Idyllion ſchaffen, bard) Auswahl tiefe Lebene⸗ 
ekloge vollenden. 

Af rote einen reinen Prag tritt hiemit das oy! 
eere Veſchreibungen ber Natur, Säräfertändeleien, 
bie nirgenb' exíftiven, verſchivinden in ihm wie abgee 
fommene alanterieen; det gange Kram einer und 
fremden SBifberwelt, vow dem unfre Phantafie fo wee 
nig ald unfre Empfindung weiß , verfihtoinbet.. Dar 
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gegen tritt unfre Welt, nah ques Weife ugb Sitte 
in ben ſchoͤnen Glanz einer ‚neuen Schöpfung; Geift 
und. fen, Liebe, Sroßmurh, , Fleiß, Zopferkeit, 
Sanfımurh féaffen fi dj. ein Arkadien in ihrer Welt, 
in Ihrem Stande, es orbnend, genieffenb, gebrauchend. 

Groß und neu wird piemit das Gebiet bes Idolls. 
Seber Stand giebt pn neue Situationen, neue Fars 
ben, einen neuen Ausdruck. Bon ber. topifgen Sas 
bel. an (mie mande Erzählung unser, ihnen ift rein 
Sbyllenartig) durch Erzählungen, gidbes MAgecher, 
Romane, Segenben u, f. bis jum Drama, ber'Dper, 
bem Spo binan, erſtreckt dies Said; ἴα allen 







a ante 
TN zumal den 

. in-unfrem 
Kreife dii Glad” (eben, das ‘wie 7} vid kauuten. 
Sa laffet μηδ. ben Sita entvoum : verfolgen: im Anblick 
dieſer zeinen Geftalten lernen wir, Sletten abfhütteln, 
bie uns ſonſt widrig anbingen, und big Heinen Démos 
uen verjagen, bie mehr als grobe Unfálle gewöhnlich 
uns beunruhigen, treden and Tren. Ein neyer Pan 
erwache! von jeder Seite : wird ihm dig, Edo. antwors 
sent „Arkadien! ΩΣ pier-ift Arkadien, auch bier!“ 


7 8. Dilo 


y 
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8. 
Bilder, Alegoren und Berenice 


Erwache, ſprach der Genius, und fieh | 
Rings um Did her der Met ¿AMegorte, 
Mie, feit ber Schöpfer foradys. e$ werde Kiel .. 
Bu Dir die Schhpfung, Geiſt im Börper, ſpricht. 
Medentunglecres ift rings um Dic) nichts ;. 
Und wie der ewige Wille fpricht, geſchichts. 


BUF auf und höre jene Harmohkie 
Der Belten! obe Dronung. finget fie 
Bo Sternenkreis an Sternenkreis fid hänge, * 
Und fiebenb fid) zur Mitte Alles drängt; 

In allen Kránzen jener pellen Flur 
Wohnet Lin Gift, bluͤht Lin Gedanke nur, 











Und tief Hienieden, Erd und Meer und Luft — 
Mernimm, was Jedes bildend in Did) ruft. 
Bon Licht und Schall gewebet fingt dad Chor 
Der bunten Voͤgel, fingend laut, emport 
Der Cebensgeift in unferm Ctement 
Hat, was es hatte, ſchaffend uns gegdnat,e 


Im Storm antwortete ihm das ftumme Derry 
Sich meiner Blldungen unzäplic Deer! 
Der Belle zarter, kaum gefehner Schaum, 
Der Stein,. die Muſchel, der Korallenbaum 
Ward lebenvoll; der- großen Matter Plan 
Volfuͤhrte d) guerft, der Ocean, 


Im Srvenreich, find Pflanze, Toler und Vaum, 
Stein und Metall dir wefentofer Traum? 
Herders Werken. (Gin, git. u. funft, XI, & 
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u ͵ 
Du wähneft nur zu denken? Du allein ? 

Ein ddes Grab fol dir die Schöpfung feyn ? 
Bayer deat Diin · Gedant? and was ift Gr? 
Ein atit nur jn ber Gevanten Meer, 

ἐὰν dns . 

- Von — regt und pflegt 
Hat tr Bedeutung Dr πιὸ Herz geprägt. : 
Bediurung fft der Gkiftér Clement. 
gin lebend Wort, das Feine Sprache nennt; 
Dein tmires Wert, Dein Ahnen diefer Spur,” ^ 
Nennt Did, o. Menſch, Ausleger der Natur. 


Augleger nur ? Stein ἢ Deiner Regung Kraft 
Enthuͤllt in Dir bie hoͤh're Eigenſchaft 
Das Crlebroer der Latur fannft Du allein,. 
Joe Meißerwerk, der Schöpfung Schöpfer (eon, ^ 
Bol Mitgefühl in Freuden wie im Schmerz 
Schlögt.in Dir For, der Schhpfung, großes. Herz · 


Erkenne Did)! Auf. Deiner, weiten Flur 
Ward Deine Bruſt der Pulsſchlag der Natur. 
Erfüllen ſollſt Du, wad fie laut verhieß, 
Einholen, wad fie Dir zu thun verlieh, 

Sn Geift und Liebe nur vollendet fie 
Sid) felbft, der Welen Einklang, garmonie, 





Ohnr Zweifel geſchah diefe Antwort. des Genius 
Einem, δὲς bie Welt ‘ober die fogenainte Materie 
für tobt hielt. "Er bildete fid ein, daß nur Er, 
wenige mit ihm denken: alles aubre fei-brutum, 
Und glaubte vielleicht dabei, daß er fi) au den Din⸗ 
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gen benfen fónne, wad ibm beliebe; es gebe Keine 
göttliche been, die, wie Bako fie nennt, „als 
wahre Snfiegel und Gepräge des Schöpfers in auds 
gefuchten Linien auf bie Geſchoͤpfe geprägt find, mos 
burch eben die Dinge Wahrheit unb Pfánder bet. 
Wahrheit würden.” a) , Auf feine Idoie, meinte 
Er, jener Selbftifhe, komme es ang font fei alles 
bebeutungsleer in der Schöpfung. 

Wie aubders fpridt bie Natur Jedem, der in ihe 
vet Anfiht, in torem Genug und Gebraud) Verftand 
‚und Herz verbindet! Kein Naturfórper ift ihm phne 
Gift, fein Geift in der Natur ohue Körper. Seine 


Geſtalt ftellet ihe dar; feine Greigniffe unb Wir⸗ 


fungen find Ausdruͤcke Seiner, Wie nun. nennen 
wir died Bedeutſame aller Bilder der Schöpfung ? 

Nach Quintilian und den Griechen fónnteu wie 
εὖ. nicht anders ale Allegorie nennen: denn ein 
‚Andres wird durch ein Unbred.bebeutet. In biefem 
Verftande ift die ganze Natur, die ganze menfblide 
Sprache Allegoriez denn wie ein’Andres find Dinge 
unb Gedanken, Gedanken und. Worte! 

: Git biefe wahre, große. Ullegorieen der Schöpfung 
tief bineingubringen, ift der Beruf fowohl bes Philos 
-fophen alé des Dichters, ja jedes Verftändigen in 
feinem Sreife. . Ales (predje zu uns; nichts ftebe 


- und leet ba! Wud) feyn es nicht etwa blos äußere 





τ a) Baco de interpretat. naturae et reguo homidis Aphorism. 
14% ᾿ . Me > 
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Aehnlichkeiten, die wir aufhaſchen, (ein leeres, 
oft vermirrendes Spiel des Witzes;) fondern bie 
| Ziefen der Natur felbft, ber in Koͤrpern dargeftellte 
foitffame Geift, eine Welt von Kräften, und ems 
pfinbbar worden burd) Ausdruck. Glüucklich iff, 
went fid) offenbaret, biefe Gedaukenwelt; für wen fie 
nicht da ift; ber leugne fie nicht, foubern ſchweige. 

Wie kann ich den Charakter einer Perſon oder 
Sache erfaſſen, ohne daß ich ihre innere Kraft aner⸗ 
kenne, wenigſtens ahne? Mie kann ih fie dar⸗ 
ftellen, wenn fie fid) mir nicht darftellt? In allen Gis 
tuationen, an denen die Empfindung Theil nimmt, 
überfttahlt- Geift den Körper. Nicht was wir fehen 
‘ober taften, lieben wir; fonbern wad wir an Gemith, 
an liebenswuͤrdigen, anmuthreiden Eigenfchaften frohe 
lockend im äußern Gehäufe ahnen. Der Flüchtige 
nenut ed etn „Ich weiß nicht wad? von Grazie und 
‘Mnmuth y" der Sinnige weiß wad es iſt, und trügt 
fi ſelten. 

Dichtern iſt bieſe Allegorie die heilige Sprache; 
fie drückt Gedanken ded großen Weltgeiſtes aus, wie Er 
fie ausbräckte, gang baftebenb, wirkfam  lebenbig. Die 
Aeffchen und Kinderhäuschen.der Welten, wie Bako 
fie nennet, (modulos.et simiolas mundorum) übers 
laſſen Dichter der reinen Mbftraction des Philofos 
phen, Und dod) find aud) biefe Doble Nachbilder ohne 
jene wahren großen Urbilber ber Natur undenkbar. 

Das hoͤchſte Alterthum, bas wenig‘ fhwägte, 
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aber tiefer empfand unb badte, hielt fid an - Al⸗ 
legorieen der erhabenſten Art. Mit dem mindeſten 
ſagten ſie dabei viel, und wie rein! wie kraͤftig! 


= * o. 


Sn unfrer Seele, biefer tiefen terborguen Welt 
ſchlaͤft unter andern Eine (er wirkfame Kraft, die 
Bildnerin der Geftalten. Da unfer’ Berftand 

* bet göttliche Lichtpunkt ift, der allenthalben aus dem _ 
Mannidfaltigen fih Einheiten ſchafft, fie beglänzt 
und umfhließt unb bildet: fo fhlummern in Sebem 
unfrer Sinne gewohnte Fertigkeiten, dies Schoͤpf⸗ 
ungdwerk bem Verftande nachzuthun, allenthalben 
ein Eins zu finden und fid anzubilden aus Vies 
lem. Kaum fließt fid) unfer Auge: fo (dmgben 
ihm Bilder vor, heller, dunkler, trauriger, munter, 
- ungeftalty ſchoͤn, entzuͤckend, nah der Beſchaffenheit 
und Stimmung ded Organs, das Seele und Körper 
vereinet. Wo ſchlummerten biefe Idole ? wer wedtte 
fie auf? Ohne unfer Quthun, und unwillkuͤhrlich, 
oft uns verhaßt unb wibrig, verfolgen fie einander 
und verfhweben. Ju Krankheiten find Wachende 
biefen Träumen auögefeßt; es giebt Menfden, bie 
immerhin träumen. Andre, nod) aufgeregter, (eben 
Geſichte. Wir haben nichts erklärt, wenn wir died 
bilberfaffenbe Vermögen die Dichtungskraft unfe 
ttr Seele, Phantafie, nennen, Denn biefe Zau⸗ 
berinn tuft nicht etwa nur gefebene, in und begrabne 
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Geftalten, wie fie ἀπὸ einft erſchienen, aus der Vers 
gangenheit hervor; aud) nie gefehene Geftalten laͤßt 
fie auftreten; fie (daft, fie wirket, If fie etwa 
ein dunkles Abbild jener unendlichen Schöpferskraft, 
die. indem fie benft, aud ſhffel— die indem fi ſie will, 
auch wirket? 

Und in dieſer Geſtaltenbildung, wenn ſie guter 
Art ift, find Menſchen fo (τοῦ unb ſelig! Schafft 
nicht Jeder beinah fid) auf feine Weife paradiſiſche 
Dpiumtráume? Cr gent, wenn man ihn zur nad; 
ten Wirklichkeit aufwedt. In Senen ift Alles geis 
fliger als vor dem Förperlichen Auges; leudjtender das 
Licht, heller der Mond, entzuͤckender der Klang ber 
one. Die Geftalten, die der Geift erſchuf, find Geift, 
find Leben. 

Der, Dichter abmt diefem göttlichen Bildungs 
triebe nad); ober vielmehr, er wirkt untey ihm mit 
Berftand und Adficht. Sind feine Geftalten leer, 
feine Formungen ſchwach; unbedeutend ,« unbeftehend, 
unerfreuenb, fid) felbft unb einander zuwider; er kann 
viel Andres, vieleicht aud ein Nuͤtzlicheres ſeyn, nur 
ift er fein Dichter, Dagegen ein Andrer, mit wenig 
Worten, mit wenig Bildern und in eine neue Welt 
jaubert; wir feben bie Bilder, mit ihnen lebend. 

Sn wie hohe Würde tritt hiemit die Dichtkunft! 


Sie wirkt in der Kraft, fie wirkt in der Mad, 


. mit ber ber Schöpfer wirket. O erſchuͤffe fie alfo ims 


mer aud) mit feiner Meisheit, mit feiner Güte, 
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mit ſeinem Lerftande! Ihr gebt und geiftige Webs 
- fens ihr beißt unà lieben unb haffen, Dichter! Laßt 

und nur dad Wahre, bas Gute lieben, umb. bes. 
wahrt ng; vor bem. Schattenreiche Plutond, ,, Was 
haben wir gefündigt, daß wir burd) Gud) wie Grion, 
Siſyphus und Tantalus gewählt werden müßten? 
Schafft heilbringende Geſtalten, göttliche Bilder. . 

D wer den Ging, den Ming der Göttinn bitte, 

Der jeden Wahn verſcheucht, der freundlich truͤget, 

Bor dem ber falichen Runt, der Gorgonette, 

Die Larv’ entfallt, bie ſchaͤdlich und. vergutigéts ... 

Den Ming, in bem fit an ber Anmuth Kette 

Das Iunigfte zum Innigften fido füget ; . 

Gt würde, fret von Dunft unb Gauberbinben, n 

Nur Wahrheit (bón, nut hold die. Gare finden 


—— 
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Bortfenung E" 

In der Rede foetben dergleichen Gebententitbun, 
gen gewöhnlich Perfonendichtung, in ber Ranft 
Allegorie genannt; find-fie in Beiden Eing ?; Kann 
Bildende ober zeichnende Kunft darftellen, E i 
Mede mit beflimmter Genonigkeit: als ihre Schöpfung 
andenter? . ‚Darf Rede fid) gefallen laffen „ wad die 
Bildende oder zeichnende Sunft fin ihrer engen Meis 
ftátte allein auszudrucken vermag?’ Darf fie von iht 
Geſetze nehmen? sU] 
Jedermaun fichet das Hauptgeſetz der Alegor 
tie: nits mir fprede Geift burd) ben Körper; 
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womöglich nicht ſymboliſch, fondern natdruch⸗ “ 
Mihin fheint bier die Sunft der: Rede vorzutreten, 
indem fie fpridt: id bilde Oleflalfen. Was Bil» 
bet fie nun burd thre Geftalten? wie weit "et 
Lad Alegorie? 


Ug Üllegorie ber Kunſt. 


Wildete bie Runft ber großen Schöpfung Alles 
mad), Alles; fo ftünbe es in Ihr aud) wie ín ber 
großen Schöpfung ba, verftandvoll oder verftanblos, 
nachdem man es biefer kleineren Schöpfung anficht. 
Obex vielmehr in ber Meinen Kunſtſchoͤpfung ſtuͤnde 
alles ſchlechter δα, als in ber großen Natur, b. i. 
Yeblos, unverbunben; ba ber große Genius bes 
lebendigen Dafeyns Alles mit Allen anfammens 
füget. . 

Alſo muß tu der Kunft cin engerer, beftimmter 
Zweck vorhanden feyn, zu welchem fid) bie Worftels 
‘Langen gefellen; und. wer fann biefer feyn als die 
fybee des Kuͤnſtlers? Der Künftler aber tana 
¿been nicht anders als mad) feiner Runft gefellen: 
dene. ben. großen Zufammenbang der Natur erreicht 
Er nicht. Mithin beſchraͤnkt fid) feine Allegorie | 
darauf, was Er vorzuftellen vermag, in jeder Art 
feiner Fünfte. - : 

1. Gu der Bildnerei, die ganze Geftalten 
Bilbet, müffen biefe durch fid) ſelbſt bedeuten; es 
find große ober (djóne Perfonificationen. Ein 
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kleines Splelwerk dard Attribute, Symbole ober 
gar burd eine Beifhrife erſchoͤpft die Sade nicht; 
die ganze Geftalt fpreche bebentend. 

Und fpreden nicht fo alle ‘hohe Göttergeftalten ? 
Der König des Himmels, Water der Götter und 
Menſchen, wie er bafigt auf feinem Theron, zu feinen 
Füßen der Adler. Milde ift der Blick feines erhas 
benen Hauptes, weidheitsvoll feine Stirn, tnádtig 
fein Wink, der Himmel und Erde bemeget. Sein 
BUG brobets aber die andre Hand führt ben Stab 
des Qirten δὲν Völker. Wer fid) thm nahete, wer 
Bittenb fein Knie berührte, verftand ben Künftler, 

So ſpricht Pallas in ihrer ſtillerſcheinenden Gee 
ftalt, die ans Syupiferd Qaupt fichtbar gerorbene Toch⸗ 
ter, feine Made und Weieheit; feine ganze ftarÉmüs 
thige Gefinnung. 

Go bie Meergebohrne Gittim, bie Geftalt der 
Schoͤnheit, gehüllt in Liebreiz, in Schaam, Zucht 
und Anmuth. Der Keldenjüngling Apollo und bie 
KHeldenjungfrau Diana, Grajien unb Mufen, Merkur 
und Amor. — Fede Geftalt bedeutet ihre Sjbee, 

“fie burd fid) ſprechend, matürlid. Synlbole und 
Attribute mögen biefe innere Bedeutung ibres Das 
ſeyns näher beftimmen und erläutern; (widerſprechen 
miffen fie ihr nies), der veine Punkt der Allegorie _ 
indeß Liegt in ber Perfonification felbft, im menfdys - 
lid) sbargeftellten Götterdarakter. Kleinliche Deus 
tungen, bie an ihnen tändeln, widerfprächen bem ers 
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habnen Gedanken einer Erfeinung, bie nicht ale 
ein Spiel der Phantafie, fonbern als ein. geglaubtes, 
maͤchtig⸗ holdes, burd) fid) felbft bedeutendes. Weſen 

dafteht. Stellung, Handlung, Glieberbair byüdit 
ee lebendige Natur. aus, ihren Charakter, - 

Satur unb Runft, p wie follt ih end tremtent 

' Geltebte Smet, fo lauigveſt pereinet ! 

Goll ih end) Schweftern, Mutter, Tochter nennen | 

Da Eine im der Andern mir erſcheinet. 

Sd) wags, in Jeder Jeve zn erlennen; 

Ein Thor, wer beide zu entzweien meinet, 

Der Weisheit Ziel if, fie in Cing umfchliefen, 

Natur in Sunft, Kunft in Natur genießen. 

2. Sobald bie Bildung auf εἶπε Fläche, Cein 
Basrelief 3. B.) tritt, gewinnt fie ein andres Wes 
fen; auf diefer Glade námfid) befommt eine Ges 
danfendarftellung Raum. Wenn Götter und Gite 
tinnen and) nur um einen runden Altar. als Bild 
werte wandeln ; fortfdreitenb bilden fie Einen Zug; 
jede Geftalt will ein. Charakterzeihen, wodurch .fie 
Feuntlid) wandle. Oder fepn fie Verzierungen ber 
Wand, des Hansgerdehs, ber Gefäße, ber Throne, 
der Sarkophagen; nad) Ort und Zweck nimmt. jede 
Geftalt eine eigne Beziehung an auf biefet. Fläche, 
zu bíefer Abfiht, Der Gott auf einem Becher ift 
nidt mehr ber Gott auf einem Thron bes Olymps 5 
Diana ober Pallas- auf einem Garkophag. find nicht 
die hohen Gieftalten, die in ber Schlacht oder auf 
Bergen erſcheinen. Mitwirkend in einer Fabel wer: 
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den fie hiſtoriſche Mefenz im Moment der Hands 
Lung, an ber fie Theil nehmen, liegt der Punct ihr 
zer Bebentung. Wer, wenn er Diana mit ihrem 
Gefolge dem ſchlafenden Endymion, (deu nahen oter 
fie von ibm'binmegfchiéiden fichet, fagt fid) felbft: - 
„eine Liebe Dianens und Enbymions, ift nur BUk 
und Traum, Ares und Aphrodite lieben anders.‘ 
Auf biefen Flächen ber Verzierung gewann bie 
Allegorie ein nm fo ſchoͤneres Geld, - ba fie meiftens 
enge umfchloffen mar, unb ins Meitefte niht aus 
ſchweifen konnte. Als fémald Ginfaffung zeigten fid 
3 98. Heine Geriten in hundert Rinberfpielen voll 
Bedeutung, Wer fennet fie nicht, diefe lieblichen 
Spiele? vem muͤßte ihr Sinn erklärt werden? Amor, 
der, bie Leyer in ber Hand, auf bem Lowen reitet,” 
Amor, der den Blitzſtral Jupiters felbfé zerbricht, 
Liebesgoͤtter, die mit Herkules Waffen, mit Soms 
Polen des Rrieges, der Weisheit ſelbſt, mit dew At⸗ 
tributen aller Götter. fpielen;z ihre Allegorie ſpricht 
verftändig und fieblid. Die Geſchichte Amors and 
ber Pſyche in allen ihren Scenen ife der Cbelftein in | 
biefem goldnen Ringe, in weldem Die größten Góts 
ter Genien wurden, um im engen Cirkus einer Alles 
gorievorftellbar zu werden. Bis zu Blumen bet bere 
zierenden Arabeske ftiegen fie nieder. ' 
3. Mod einen engern Raum "gewann die Allegos 
rie auf gefehnittenen Steinen. Sind dtefe nicht 
Denkbilder ? fobern fie alfo nicht Gedanken? Als 
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Minge der Hand, als Geſchenke an andre, auch ihrem 
innern Werth nad) wollen fie eine anmuthige Erinne © 
rung, fei fie Perfon oder Moment der Fabel. Weld 
einen Schatz treflicher Vorftellungen bat ung die Dak⸗ 
tyliothel ber Alten aufbewahret! Nicht jedem geiflis 
gen Begriff, nicht Alles in dieſem Begriff wollten die 
Grieden bibens vielmehr die Einfalt, mit ber fie 
bergleiden Begriffe anfebn, δὲν Wink, mit bem fie 
ben gatteften Punct der Handlung evfaffen, die Leiche 
tigkeit, mit der fie, obm' Ein Ueberfluͤſſiges, ein 
Weniges und das Wenigfte zu jenem Punct der Ere 
innrung ordnen, Dies macht fie zu Muftern, fo wie 
des reinen Haren Sinnes, fo der ſuͤßen Gnuͤg⸗ 
famfeit und Weisheit ber Allegorie Cin verwires 
ter Kopf wird Feine glädlide Allegorie treffen, feine 
erfinden" Entweder ftellet ev leere Bilbungen bin, 
ober er verwirret, er überlabet, . 
4. Auf Münzen eublié, zumal unter ben Rós 
, mern, warb ber Allegorie ein Staatsraum gegôns 
met; anfehnlih, aber falt, oft anmaa(fenb. Sie 
traten nun bie peifonificirten Tugenden auf, die vote 
gewöhnlich Allegorieen nennen, “ber Ruhm, das 
Ghik, Annona, der Friede, die Sicherheit, 
bie Hoffnung u. f.; metallifhe Allegorieen, bie ben 
Grieden Gegenftände reiner Runft faum gewefen was 
zen." Auf Münzen inde, wo eine Inſchrift fie ev 
Elárte, τοῦ ihre Aftribute bald eine angenommene, 
gangbare Muͤnzenſprache ward, fanden fie am rech⸗ 
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ten Ort; fo wie aud, wenn’ fie auf Triumphbogen, 
oder auf Staats⸗ und Ebrenplágen erfbjienen. Geo 
«mau betrachtet wollen biefe Weſen feine Perfonen feyn; 
mit Unrecht nennet man fie Sperfonificationen ; Bude 
flaben find fie bes Kunſtdenkmals. 

5. Ullegorifche Gemaͤhlde endlih? Bon gries 
chiſchen Gemáblben (dyveigen wir hier. Da ihre 
Kinfiler nicht eine gleiche Baſis ber Kunft mit ben 
unfern nahmen, fo können fie aud) nad) unfern Regeln 
der Mahlerei nicht beurtheilt werben. Won Badres 
{ἰεό gingen bie griebifden Gemählde aus, unb Diels 
ten fid) immer in diefen Grángen ; mithin war ihnen 
an rechtem Ort bie Ullegorie unvermehret, Unſre 
Mahlerei hingegen, bie in das SfBeitefte hinausmahlet, 
wo flöge fie mit ihren Allegorieen bin ? Gemeintglid) 
an bie SDed'en der Zimmer, wo Horen und Genien, 
Nacht und Tag, Morgen s und Abend, Ruhm und 
Giá ſchweben. Cine Meberfift. der berühmteften 
biefer Ullegorieen in Stalien und Frankreich wird zu 
ihrer Zeit-folgen. Guercino’s, Guido's, Auros 
ta, Naphaeld Galathea, bie Hochzeit δες Pipe, 
fein Parnas, Giulio Romano, bie Allegorieen der 
€aracci, des Rheni, Salvator Rofa u. f, for 
dern eine Auseinanderfegung von vielfeitiger Art. ᾿ 


Mas fagt nun das Gefagte? 
- Ye. Allegorie ber Runft, vole wir das Wort gewoͤhn⸗ 
lid nehmen , fobert einen engen Umfang. - Zudem 
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fie mit Benigem Biel, dazu dieſes κει ober gleich 
sfam ſtumm fagen will, ift fie ein gertes Memento. 
Michts erdruͤcket und mebr alo koloſſaliſche Allegorieen; 
.elu Gedanke, in Feld gehauen, groß wie der Berg 
Athos, wird klein, wäre es aud) δὲς größefte Gedane 
te. Konnte, denkt jeder,: das nicht mit Wenigerm 
:gefagt "werben ? Allegorieen ſolcher Maſſe, Ruhm, 
Tugend, Beit, Ewigkeit u. f. uͤberlaſſen wir gem 
Triumphboͤgen, Siegespforten, Illuminationen, 
Grabmaͤhlern, δεν Abtei zu Weſtmuͤnſter. „Sprich, 
daß dieſe Steine Brot werden! ^ koͤnnte man bei Mans 
idem folder Denfmable ſagen. Im Leben hungerte 
cher zroße Mann; im Grabe, vielleicht nach Jahr 
‚hunderten giebt. mau ihm einen Stein; nidt ibm, 
ſondern fic) felbft, feinem Geſchmack und Reichthum 
gum bleibenden Denturabl.. Mit einer Allegorie wird 
‚er bezahlet. 

2. Die Wegorieder Kun fpreche fich felöft aus; 
iffe verachte eine Inſchrift. Elender Erfinder, ber in, 
Morten fagen muß, wa er (don ju der Bildung fas 
‚gen wollte, . Er fpridt mit zwei Zungen, unb übers | 
fegt fi fé ſelbſt. Iſt die gebilbete Allegorie veihter 
‘xt, eindvingend, lieblich, unvergeßlich; an angles 
genden, amwenbenben, danfbaren, ja entyüditen Gpis 
grammen auf fie wirds ifr nicht fehlen. Se vielfas 

der in diefen ihre Bedeutung gewandt, und anges 
wandt wird; ihr am fo mehr zum Rahme! Gebans 
ten oder Empfindungen zu wecken war ihr Zweck; 
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ben bat fie etreichet. Eine Ullegorie, adf welche nies 
mand eine Juſchrift mate, als ibe Finder, bat fid) 
überlebtr. .. Zum Emblem and auf Münzen gebört 
die Iufchrift. à. 

‘Be Feber Gattung derſtellender Allegorie gebuͤhrt 
Ihe Ort, eine ihnen⸗ heilige State, Wer feinen 
Gedanben ſelbſt nicht ahtt, erwartet ev, daß andre ihn 
ehren werden? Stellten Griechen und- Rdmer ihre 
erhabenſten Goͤtter an.bie Landſtraſſen? Sie gaben 
ihnen· Tempel, und im, Tempel ben heiligſten Ort. 
Seine zatteſte Gedanken, : theilt man fie Jedermann 
xét, oder don Freunden? Oft kaum ſich ſelbſt. Go 
unſre Denkbilder; fie. find Verraͤther unſres Ges 
Só mato, wie unſrer / Denkart, Siegelringe unſres 
Lebens. Woer taͤglich zwiſchen Allegorieen ambulirte, 
ober gar· zwiſchen imet wohnet, fi Farnefifchen ober, 
Mantuanſchen Gaal a B.; id) ſehe nicht, wie er 
fib, quiet ἐπὶ letzten / entwinden Könnte, ſelbſt in 
heroiſcher Allegorie den Dimuiel zu ftürmen. ^ Go die 
ſchloͤpfrigen Allegorieen z fo die Denkbilder der Koth⸗ 
mahler, der Rhypatographen. um 

4. Se werther und eine Allegorie ift, einen befto , 
ſtilleren Plag werden mir ifr fuchen, den wir 
und als ein Heiligthum gleidfam felbft. erfparen. 
Mit jebein SGiegeltinge fiegeln, wir nidt Jedem: nod) 
weniger · ſagen wir Jedem die Beranlaffung, inder und . 
dieſe Ullegorie lieb ward. + Keine {οὔτε anders als von 
Situationen des Herzens “oder des Verftanbes verans 
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laßt fons" dadurch allein bleiben fie ond heilig.“ 

jeigt eine Leere bes Geiftes oder:cine Debe bes — 
an, wenn wir bei Veranlaſſungen folder Art die Alles 
gorie, ble fie ausſprechen, und nicht fagen. Die Ems 
pfindung fagte fie and immer lelfe Gin falfher 
Wahn iſts, δαβ wir Neuern.an Denkbildern verarmt 
{φὰς unfer Geift unb Herz mögen verarmt fan; 

- midté weiter. 

5. Kein Denfbilo fei unſchoͤn, anfrenndich⸗ 
Wenn wir ber Bedeutung laͤngſt gewohnten ; erfreue 
und immer nod) feine Form und Zufammenftellung, 
bet. glückliche Gebante. Er beruhige. Keine Ml egos 
tie vege wild auf; fle erhebe unb ſtaͤrke. Herkules 
ſelbſt, wenn er ben Cerberus aus der Hölle ziehet; 
Arria, wenn fie bem Spátu& ben Dold reiht: „Es 
ſchmerzt nicht, Pätus ! werde uns dargeſtellt ein 
erfreulicher Gebante, : Und da kein Moment ber Hands 
lung länger unt gnügender wirft, alg eines ſchoͤnen 
Anfanges oder Endes: fo erfafle diefen:die Allego⸗ 

vie δὲν Kunſt; die mistlern Turbationen laſſe fie aux 
dern Künften. Keinen Laokoon möchte id) zum tâge 

- Uden Denkbilde vor mir, tro feines. erhabenen 
Seufzers; lieber, wenn gleich ohne Sopf und Arme, 
des Seule Torſo. "e 

“Daf wir nod) feine Sammlung sése, gepchfe 
ter, ſchoͤner Allegorieen haben, zeigt, wig weit wir 
binter deu Griechen (teben, deren Supftfinn -allents 
halben (im weitern Sinne des Worts) Mllegorie, 

de i. 
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b. i. Seele im Körper, ausdruckvolle Bedeu⸗ 
tung, in ber Zuſammenſtellung flare Einfalt, übers 
haupt aber dad Meiſte im Mindeſten liebte, ſuchte 
und wahrnahm Wir allegorifiven (αλλήγοραμεν) 
oft auf eine etwas féiefe Weife, indem wir gang ets 
mas anders fehen,. ahnen, ober darftellen, als mas 
die Kunft und vorhält ober wir barftellen wollten. 


LJ 
* LJ 


. * Ullegoricen δὲν Rede. 


Offenbar find Ullegorieen ber Rede von εἶπες ans 
bern Art als Allegorieen, bie die Runft Darftellt. 

ας Sede Sptadhe ift. voll Perfonificationens 
emberé founte (14) Feine menſchliche Sprache bilden, 
Der Berftand hatte Begriffe erfaßt; mit Der uno. 
Die bradjte ev. fie unter Gattungen und Geſchlechter; 
einige blieben burd ein Geheimnißvolles Das. (das 

. Berhänguiß, das Gtüd, bas Schickſal) als Meus 

tra baftehens - verhülfet gleihfam, ohne Gefbledt, 
Dem Weifen-und Dichter blieb es überlaffen, wohin 
er ſie zaͤhle. ^ 

Die Engländer rühmen ihre Spradie, -daG- fie 
vermittelft ihre Hermaphfobiten + Urtifeld the bas: 
Weib in den Mann, den Mann in das Weib einklei⸗ 
ben konne; wit beneiden ihr diefen Bauberftab nicht, 
Einft nannte aud) unſre Gprade alles de (be Sonne, 
de Mond 3) wir banken es der Mufe, daß fie die Ges. 
féleter ſchied und ein höheres Dad geſchlechtlos 

Herders W cfe ij, Schön. git. ui. Sunft, XIL, L] 
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ins Heiligthum ſtellte. Sedes Bild Lindigt hiemit 
burd) den Urtifel fein Geſchlecht feloft an; feine Bors 
fiellung geroinnt durd) biefe beftimmte Form Klar⸗ 
eit. : ᾿ 

» 2. Sofort ergiebt fid) aus diefem Urfprunge ber 
Spradallegorie dad Gefeg aller Allegoricen der Dichte 
Tunft and Rede; nämlich: leicht müffen fie (chives 
ben: denn fie find ätherifcher Art, Geſchoͤpfe der 
Phantafie und des perfoníficirenben Verſtaudes, aus 
einem Saud) der Sprache genommen, in einem Hauch ges 
bildet, muͤſſen fie der Einbildungskraft leicht vortreten, 
fid) lieblich anmelden und das ras fie feyn wollen, burd) 
fib ſelbſt bewaͤhren. Erliegen ſie nuter der Laſt 
fremder, druͤckender Atiribute; wären dieſe aud) At⸗ 
tribute δὲν Kunſt; wir kommen but) fie ganz utn deu 
- fügen Wahn des geiftigen Daſeyns jener Verftans 
desgeſchoͤrfe. Erinnert burd) diefe Schwerfälligkeiten 
greifen τοῖν nad) ihnen und finden und, flatt (tm Reidy 
der Geiftigfeiten, im Gaal falter Marmotbilber pder 
gar in ber Merkftäte cines ſchwerarbeitenden Rinits 
leró. Was diefer bedurfte, bebarf ja nicht der ſchaf⸗ 
fenbe Geift der goͤttlichen Rede, Ex fpridt, .fo ges 
ſchichts; ex gebeut unb die Bildung ftebet der Seele da, 
3. Vornaͤhmlich ift died bei lyriſchen Gedich⸗ 
ten ber Gall, wo auf bem Hauch ber Empfindung die 
Bilder wie Geifter voruͤberſchweben. Wer fie bier 
mii druͤckendem Blei beiaſtet, hat ſie getóbtet, Lefer 
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Pindar, bbret die Chöre ber Griechen. Die Bilder, 
bie Allegoricen und Perfonificationen in ihnen, Laffer. 
fie [ὦ zeichnen, meißeln, mahlen? Und warum 
mäßten fie gemeißelt und gemablt werden? Stellet 
bie Rede, der Klang und Ton bet Empfindung fie 
der Seele nidt-unenblid geiftiger und inniger bar, 
alé es ber zeichuende Rünftler than Fônnte? Alſo bleis 
be,biefer in feiner Werkſtatt; aus ijr unb ben Bes 
duͤrfniſſen feiner Runft fhreibe ex der Dichtkunſt feine 
Gefege vor, deren fie uit bedarf , bie fie vielmehr 
lähmen oder gar tbbten. 

4. Dies um fo mehr, da die unft felbft ihre 
bildliche Begriffe der Poefie allein zu danken . 
bat unb ohne fie. ganz unverftändlich ſpraͤche. 
Ehe Phidias bildete, ftellte Homer feinen Zeus der 
Srele erhabner dar, als Phibias felbft ihn, bilden 
fonnte. : Hätte Gener nicht gefungen, wären feine: 
Gebidte nice iu her Schauenden Geift gewefen; wer 
hatte bie Riefengeftalt des Künftlers erkannt, geſchwei⸗ 
ge verehret? 

* Get Guercino's, Guido’s Aurora Waͤre 
bie Goͤttiun mit (hon im 9tam n Aurora ale eine: 
Perfon gegeben; beide Werke biefer großen Künftler 
madten fie zu keiner Aurora. Dumpf. frügen wir: 
„wer iſt bie Göttien,. die im Licht der Morgenröthe: 
baber ſchwebt nder faͤhret?“ denn keins ihren Attri⸗ 
bute, Feine ber fie ‚begleitenden Handlungen. macht 
fie yu bem, :wogn fie ber. Dichter blos burd) ben Nas. - 
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teen modit; au einem bofepnben Weſen. Die 
ſchoͤnſten Allegorieen der Kunſt waren Maͤhrchen 
Mythen) oder mußten es werben: fo nur ward ihr 
Dafeyn gefidert; fonft verftob εὖ, Amor sat. ein 
Gott, Pfyde eine Gértinn in diefer veften Qualis 
tát fonnten fie handelnz burd fie allein wurben ihre 
Handlungen verftändfich. Verfudt mit abftracten 
Begriffen died Spiel; ihe bilder Räthfel, | 

5. Nicht alfo von ber zeichnenden oder bildenden 
Runft: empfängt die Didtfunft Gefeges defto ftren: 
gere [ἐσὲ fie fid) aber (elbft auf. Eins der Exften 
ift: , nicht für die ſteinhauende oder zeichnende Runft 
gu fingen ober zu allegorifiren.” Wie holzern. tft dies 
fer Trödel nenerer Berôfunft ! Die Muſe dichtet nicht, 
fle fingt nicht 3 fie meißelt und hobelt, 

6. Dagegen ift ein tildes Gewirr von Sigo» 
vteen ber Bebe, deren Eine die andre ſtoͤrt unb zers 
ſtoͤret, aud) Feine Rede. (Aoyoc). (δίῃ Luftgeifters und 
SDámonentan; ifíó um. ben Tharm gu Babel, Die 
Engländer lieben diefe Tänze in ihren Monodieen, 
lyriſchen Poemen m f, Duró Corley. find. fie 
in Gdywang gefommen, ber fid) an Piudar:einen ders 
gleichen Luftwerfer badte, Swift, Pope, ‚Ars 
Huthnot, jener in feinem Bathos ,. diefe in threm 

. Scriblerus, haben ben Bilder⸗und Allegorieen⸗ 
Unfug ihrer Mation laͤcherlich ju maden gefudts 
eher aber mag er feitbem zur als abgenommen haben, 
Und Stift felbft, wie Häßkihs:ichereich fat er oft 
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mit Allegorleen gefpielet! Summer zwar wigig und 
verſtaͤndig ; dennoch aber oft haͤßlich. 

+ ἧς Im Zuſchauer gab Addifon ín ber ſokratiſchen 
Manitr' 6e8 Cebes einige ausgefponnene Allego⸗ 
viens auch dieſe wurden zur Mode, ja in mandet 

ſpaͤtern Wochenſchrift wurden fie gewaltig uͤbertrieben. 
Da” acht" fi eine Allegorie, aus ein paar Worten: 
gefábpft, ein ganzes Wochenblatt hindurch, nod kaum 
geendet. Man kdunte fie Wochenblatt -Alfegorieen 
nennen, τοῖς es in Albion denn aud) Zeitungs« unb 
pofitifche Pamphlets⸗ Allegorieen giebt, manche 
aus tollem humour gewebet. Wir gönnen England 
biefe Spielwerte, 

8. Allerdings find burd bic Allegorie, d. i. buró 
ben bilderſchaffenden Verſtand alle cultídirten 
Bellet cultivirt worden. Naͤhme man der Sprache 

ihre Bildwoͤrter, auch die fie nicht mehr bafür erken⸗ 
net; es blieben ihr weber Namen, nod Zeichen 
der Handlung, (weber Nomina nod) Verba) fáum 
Ausruͤfe (Suterjectionen) und pronominaübrig. Und 
audy biefe fi nb Peifonendichtung. Bom hoͤchſten 
Alterthum an drůckte fid) ber Verſtand gern in Allego⸗ 
rieen aus. Ein neugefundnes Bildwort gab oft ein 
gahzed Syftent, fo wie man aus Einem Golbkörns 
Gen’ ungeheure Salles, glaͤrzenden Goldpapiers für 
Briçire 

* d. Als tad ben dunkeln Jahrhunderten ber éinenfés 

lide Geift wieder erwuchte, fand «τὸ daher bequem, 
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ten matt, au einem bafepnden Weſen. Die 
ſchoͤnſten Alegorieen der Runt waren Mähren 
Mythen) oder mußten es werben: fo mur ward ihe 
Dafeyn geſichert; fonft, verftob ed. Amor war ein 
Gott, Spfode eine Gértinns in diefer veften Qualis 
tát fonnten fie handeln, tur fie allein wurden ihre 
Handlungen verftändfich. Verſucht mit abftracten 
Begriffen died Spiel; ihr bilder Raͤthſel. 
5. Nitbt alfo von ber geidnenden oder bildenden 
Kunft' empfängt die Dichtkunſt Gefe&es befto ſtren⸗ 
gere legt fie (id) aber felbft auf. Eins der Erften. 
ift: „nicht für die ſteinhauende ober zeichnende Kunft 
zu fingen ober zu allegorifiten.” Wie hoͤlzern iſt die: 
fer Trbbel neuerer Verökunft ! Die Diufe bhbtet nicht, 
fie fingt nicht 3 fie meißelt und hobelt. . 
6. Dagegen ift ein tildes Gewirr von legos 
vteen ber Rede, Deren Eine bie andre flört und gers 
ftbret, aud) Feine Redes (Aoyoc). Cin Luftgeiſter⸗ und 
Dámonentanz iffé um. ben Thurm gu Babel, - Die 
Engländer lieben biefe Tange in Ihren Monodicen, 
Iprifchen-Poemen u. f Durch Corley ſind fie 
in Schwang gekommen, ber (id) an Pindar einen ders 
gleichen Luftwerfer badte, Swift, Pope, Ar⸗ 
Buthnot, jener in feinem Bathos, dieſe in ihrem 
. Scriblerus, haben din Bildersund Hllégoticens 

Unfug ihrer Mation ládertid: gu maden gefucht; 
eher aber mag er feitbem zu» als abgenommen haben, 
Und Swift felbft, wie haͤßlich⸗lehrrꝛich Hat ex oft 
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mit Allegorleen gefpielet! Immer zwar wigig unb 
verftändig 5 dennod aber oft haͤßlich. 

+ To Im Zufdauer gab Addiſon in der ſokratiſchen 
Manite"bes Cebes einige ausgefponnene Allego⸗ 
rieen; aud) biefe wurden ¿ur Mode, ja in mander 

ſpaͤtern Wochenſchrift wurden fie gewaltig übertrieben, 
Da" dot fü fi eine Utlegorie, aus ein paar Worten 
gefhbpft, ein ganzes Wochenblatt hindurch, nod) kaum 
geendet. - Man founte fie Wochenbfatt:Allegorieen 
nennen, wie ed in Alblon denn and) Zeitungs« und 
politiſche Pamphlets⸗ Allegorieen giebt, mande 
aus tollem humour gewebet. Wir gönnen England 
diefe Spielwerke. 

8. Allerdings find burd) die Allegorie, DE durch 
ben bilderſchaffenden Verſtand alle eultidirten 
Voͤlker rultioirt worden. Naͤhme man der Sprache 

ihre Bildwoͤrter, auch die fie nicht mehr baflır erken⸗ 
met; ed blieben ihr weber Mamen, nod) Zeichen 
der Handlung , (weber Nomina nod) Verba) faum 
Ausruͤfe (Snterjectionen) und pronomina übrig; Und 
aud) biefe find Perfonendichtung, Bom höcften 
Alterthurh an drückte id) ber Berftand gern in Allegos 
tiéen and, Ein neugefundnes Wildwort gab oft ein 
gahged Syſtem, fo wie man aus Einem Goldkoͤrn⸗ 
den ungeheure Ballen glänzenden Golbpapiers fas 
bricire 





Als trad ben dunkeln Jahrhunderten ber rinenſch⸗ 
liche Seife Wieder erwachte, fand «τὸ daher bequem, 
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in Allegoricen halbwachend fortzutrdumen. . Al⸗ 
legoricen waren die álteften geifts und weltlichen Roma: 
ne; Allegorieen blühten auf der Rangel, an Höfen, 
in Turnieren, iy Ritterfpielens fie tanzten auf dem 
Markt und auf bem Theater, Durd Allegorieen und 
Embleme erzog man Prinzen. 

1o. Im Anfange bes Jahrhunderts, von bem wir 
veben, tändelte und (djerjte bie Allegorie in Madris 
galen, Liedern, Stangen, Rondeaw’s, Bries 
fen, Sonnetten, meiftens galant, avtig. Die 
polite Franzöfifhe Sprache, bie eine Menge feiner Ab⸗ 
firactionen in Vorrath bat, gab ihr bazu viel Spiels 
werk, Sn Statien, Gemdbloen, Heldengedidten, 
Fabeln erfchienen Allegorieen; die Säle in Verfailles 
waren nad) ihnen benannt a); auf ben Vorplägen, in 

* Galevieen, auf Münzen, in Rriumphodgenfguetsten 
fie ͤberſchwaͤnglich. 


o 
e + 


Da von biefen Allem fpäter bie Rebe feyn wird, 
warum follten wir bie Schatten eines fa Motte, S. 
DB. Rouffeau, eines Pouffin, le Brun, le Sueur 
u. f. ſtoͤren, ober hiesund darüber mit ihnen babern ? 
Lieber erneuren wir dad Andenken zweier faft vergeffes 
ser Deutfhen Dichter, bie biefe Vorftellungsart liche 
ten. Beide hatten bas Schickſal der Allegorie felbft, 
dem großen Haufen unerkannt, whe Träume vorüber 


8) De I’ Abondance, de la Paix. y, f. 
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gu ſchweben; Verfldudigen indeß haben manche ihrer 
Gebidte den Werth {diner Cameen für ten Geift, 
für die Empfindung. — ES find die Didter Goͤtze 
und Gallic), 

Gôgens Gedichte find eine Dacthliothek, toll lies 
licher Bilder, eben fo bedeutungsreich, als gierlid ges 
(ft und anmuthig s wedfelud. Warum haben wir 
von ihnen nod) Feine ddbte Ausgabe a)? Außer der 
griedifden Anthologie hat vielleicht feine Sprache eis 
nen folhen. Schag an Allegorieen unb Blumenkränzen 
alé unfre in biefem Didter, 

Galliſch fach feiner Wiſſenſchaft und der. Mufe 
gu früh. Seine Allegoricen ἱπδεβ Freudeund Kum⸗ 
mer, deren Rind bie Hoffnung iſt, Kummer und 
Freude, bie die Liebe verfópnt, bie Erinnerung, 
die Schoͤpfung u, fr werden fein Andenken erhalten. 





Allegorieen der Runft, 
nas alten Kunſtdenkmahlen. 


Ein griechiſcher Da vin 
Jupiter, \ 
Sllgeveltiger Bevs! In ber Linken drobet Dein Blig nur; 
Uber die Rechte hält Deinen friedfeligen Stab. 
Mild? Hinfhauender Gott! o gib und Sürften, wie Du bift, 
Deren infe nur droht, aber die Rechte beglädt.' 
^ a) Die wir haben, i(t — Coerbeffert oder verſtuͤmmelt 2) von 
Ramler. Gdn vermiſchte Gedichte, Manheim 1785. Aber 
aud) fie ſchon iit ein Gimeleum finer Gebanten, 








΄ 
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riebe zerbricht Jupiters Blizſtral. 
Kuͤhnes Kind, Du, zerbrichſt das Geſchoß Lad dounernden 


Gottes? — , 
„Zorn und ΓΝ und Zurcht wird von oer Liebe ber 
feat 
Pallas. 
Vor Dir gehet die Furcht und das Schrecken, erhabene 
Pallas; | 
Wie? und Dein Auge fo rein! Und Dein Eefehetnen 
fo kit! 
- „Der au& dem Haupte bes Herren der Welt’ Entfprunges 
nen tribe fid) 
Nimmier die Stirn; ihre Bruſt ſchreckt die Gefahren 
hinweg.“ 
Juno, 


die den Herkules ſaͤuget. 
Unter dent Schickſal ftegeft auch Du, o gebietenbe Juno, 
Den Du da fäugefk, ift, den Du im Leben verfolgfk, 
Und Du führeft ibn ſelbſt alé Gott einft in den Olympus; 
So, o Gewaltige nur haft Du das Schickſal beficgt. 


Phoͤbus. 
PHdhus , erllebeteſt Du nur Lorbeer ? Auch in dem Lorbeer 
Liebete Daphne; fie ſprießt einzig dem Liebenden nur,“ 








Diana und Endymion, 


Sdleichſt Du, Diana, zurhd und gónneft dem Gelieb⸗ 

ten ben Traum nur? 

„Himmliſche Liebe, fic i immer nur Blick und ein 
Traum. ‘ 
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Aphrodite, . 
+ 98lid ft Du. befhämt: umber, Ὁ felige Mutter vers shoe? 
BIOL Da verbergen in Dich, (chmiegend bie jet 


hide. - Q7 fait? S7 7. 
„Birgt "Wt "Blume nidt.-audy. igre ſußon Reize auit Une 
ſchuld? 










“plato, : 
Pluto, bleibe mir fern, mit, Deinem bellenden Hunde, 
Herkules vif fu hervor; vas Unthier ſtarb, b 
Alſo des hos Buds: de. tigo dem 








so Qephensiwad ἐδ τ δ ἔρος y 3 
Stimmt Im der Todten Reich nod) Amors Drenmende 
wh ee Baden sit anu 
Sgt P “per Station Gebiet noch em Erbarmen bie 
. usc Bryſt Y raus 
Lange gren f Sart τοῖς εἶπ Feld des Jammernden Töne; 
Und Eurídice ziehn nelbend fie wieder zuruͤck. 
Sage und lebend un "Febrpós enfer “ DIS menfchlichen 
Herzens, . 
Ehe der Tod eS ΠΩΣ ὰ ‘it Marge indi 
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aentsatten, o Yan, antworfet dle Vrlutlidje Echo⸗ 
Dir; Melodie unb, Braut iſt Dir pie ganze Natur. 

Meiche die Fldee mir, „Nur mit bem Stabe des -Hleten 
Tont fie; der Hafguib. fingt Bräutlich die saute Matar, 
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Bacchus und Ariadne 
Mrufchen ettam war, 0 Du.Gott, Dein. froͤhlicher 
Boni Alı- 
Und Du ἀδαιαῇ fie (loft nur durch frébliber Wahn. 
Dafür -galica bie Götter. Dir. Driner Empfindedegen Mite 
Hang, 
Eine Erretterin ward Deine Gerettete froh. 
‘Fayre dahin , beglidendes Paar! Und der Nüchterne Kalte 
Beet dem Magen zuruͤck, eh’ ihn der Liger erfaßt, 


9 a n bo Tas 
ae Sais entflohn der Bhchfe Pandorens ; 
Armen Sterblidjerí ἀπὸ blieb nur. das Hoffen zuräd,“ 
Reicher Gein Y Der Genuß erſchlafft unb ermübet ; die 
Hoffnung 
Stárte und’ wt den Muth, babriet zu Thaten ben 
t te d Meg. > : 
un die Setrenó vet aud ben Sterbenden nicht, O Ges 
τῇ I oe US 07 er Miebtel 
Ewigkeiten d fige wir munter voran, 


sh 








ropa eats ὦ SH legorieew: der Rede, : 
ἫΝ Dentmagle.. «τιν 





Die Erinnerung, 
Die Hreude fang in Eilberfaiten | 
Entʒckung mit Ind offne ea, » 
Mic) lodfen ſchmeicheind ihr zur Seiten 
Bu totem Reigen Lieb? unb Scherz. : : 
Voräber drehten fid) die Stunden, 
Und riffen Alles mit fid) gin, 
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Ich fragte mid), was ἰῷ empfunden ἢ 
Und fab die ganze Schaar enitn, 


wBleud), fprad) idy, Traum, dee mic). bee! — 

Da winkte mir mit leiſer Hand 

Ein Madden, welches rüctiodrté Mid, + 

In halboerblichenem Gewand. 

u Ich bleibe Dir, ſprach fies der Freude 
- Geht doffnung vor; ihr folgt mein Ln 

Entsádender find oft wir beide, 

AS fie in téufhendem Genuß. 

Ærinnrung, die mich: oft beglicte s : 

Sur Wohlluſt macht fie felbft den Schmerz. -- - 

Were. Freuden fid) voruͤberdrehen, 

Bleibt freundlich fie und ſtill zuruͤck. 

Es fol fie Mancher weinen fehens 

3d) ſah fie ſtets mit heiterm Bude 

Galliſch. 


Die Berföpnung. 
du dem Bummer fprad) bie Sreude: 
nBbier, warum ffi Du mid? mE 
Sieh, mein Schmeichellied, εὖ wieget : 
Ja fo gern in Schlummer Did, 
Wunden, die Dein Arm geſchlagen, 
Heilet ſpielend meine Hand; 
Dennoch bleibt aus Deinem Herzen 
Dank und Freundlichkeit verbannt, 





Und zur Sreube fprach ber Bummer- 

„Deine Stimm’. tft mir verhaßt. 

Hone Du. nidi meine Klagen ?. 2 
Stdreſt mid. aus meins Raſt. Lite) 
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Wo Du nabeft, muß id) mweithen;- - 
Slicheft Du, hohlt man mid nach, 
Dornentránze da zu flechten, 
Wo Dein Finger Rojen brad. 








Und die flebé fprad) zu beiden 3 
„Freunde, warum babert ijr? 
Ueberlaßt euch imeiner Lehre, 
Send Geſchwiſter, folget mir! 
Auf! vergeßt bic alte Fehde; 
Bald vergeßt ihr fie burd) mids 
> Did, o Sreube, [ti idy weinen; ^ 
Kächeln kgr ih, Bummer, Did. 





Gotti, 








᾿ „Die Höffnung, Nx 
als cinft fi auf blühenden Auen 
Die Sveude zu ruben geese, - 
Hat Bummen ble ſchoͤnſte ber Gratian 
In Mitleid amd Liebe gefhwäßts . = ni 
Da hat fie cin Kind ihm gebohren, : 
Das hat er ald. Bodter erkannt, 
Sie fid) zur Gefährtin evtofren, 

M Und zärtlich die Sans genamat, ς 








TG, 








Lied des Lebens, 

L Die Zeit entflicht- wie dieſer Bach „: + + 
Wie died Gewoͤlk eirflicht bie Zeit, 

Ein Thor fict Ihr mit Wehmuth nach, 

Ein Weifer Ichet heut. DD 
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Chor, Efi Weifer febet Heut! 
2, Und eilt fle mit den Winden, 
Er weiß in füßen Streit 
"Die Flügel ihr zu binnen, © 
Sn $m unb Frohlichkeit. 
Chor. ὁπ Scherz und Fri hlichkeit. 
i. Das Leven ift ein kurzer Weg, 
2, Das Leben iſt ein ſchmaler Eteg, - 
Chor. Drum laßt uns biefen furgen Meg 
- Drum laßt, uns biefen ſchmalen Steg, 
So lang! ir brüber gehen, 
Mit Rofen überfien, ᾿ 
ὃ 038, 
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29 . 
Tang Melodrama. 


Die ausdruckvolleſte Allegorie, bie wir tennen, 
iftber Menſch. Kräfte, Neigungen, Gedauken und 
Leidenſchaften «ber Seele beutet fein Aeußeres, der 
Körper, nidt etwa nur an, fondern flelfet fie dem 
SBer(tánbigen dar. Bleibend trägt ber Menfd 
ben fidjtbaren Ausdruck defen, wad er im Sunera 
Aft oder ſeyn möchte, 5. i. feinen Charakter mit (i; 
in jedem, zumal leidenfhaftlihen und unerwarteten 
‚Moment offenbaret ex aber aud) vorübergehend, 
wad in ihm wirket. Er ift ein mandelndes Ge 
maͤhlde feiner fel6ft, ein Spiegel, in dem unwill⸗ 
kuͤhrlich feine geiftige Geftalt erſcheinet. 

Da Empfindungen, Triebe und Affecten dee wir: 
famere Theil unfrer Natur find, die von Gedanken 
nur ftille begleitet oder regiert werden, und eben jene 
fid burd Gebehrden am ftärkften ausdriden, ins 
defi die Sprache eigentlich nar Gedanken bezeichnet 
und die Empfindung kaum commentiret: fo verfhmäs 
bet gleichſam, ginal in Fällen ber Leidenſchaft, bie 
Gebehrde das Wort, alófremb , und ihr unbrauch⸗ 
bar; ein Ausruf, eine Iuterjection ift ihr lieber al6 
Morte. Nichts verſchwemmet die Empfindung mehr 
als ein Gerede daruͤber; bei Simulanten und Diffis 
mulanten, b, i, bei Sich⸗Anſtellern und Verftellern 
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fagt das Wort oft gerade δα Gegentheil von bem, 
toad ber Blick fagtes ober- ment. and tiefer heuchelt, 
verräth fi.) cas game Herz oft — τ buch Eine Gee 
behrde. _ 

rave man ja dem Naturfplegel, den bie ewige 
Wahrheit ſelbſt und aufgeftellt bat! Er font nicht 
Tagen, Nur ſchaue man mit reinem Verſtande und 
unvorgefaßtem Herzen in ihn, nicht flüchtig, fouberu 
aufmerEenb. . 

Wie mächtig tft eine Gebeside! Ueberzeugend, 
aufregend, bleibend. Wenn wir an einen Abweſen⸗ 
den gedenken he fiellet fid und zuerft eine Gebehrde 
von ihm dar, oder vielmehr Er ſelbſt charakteriſtiſch 
ἐπ feinen Gebehrden. Go verewigen fid) in uns Mos 
mente des Zutrauens und der Liebe, wie des Wider⸗ 
willens und Abſcheus. Denke an einen Menfhenz. 
wie Dir fein Bild in ber Gebehrdung zuerſt einfällt; 
fo ift exin Dein Herz geſchrieben. 

Su zarten ſowohl als fenrigen Empfindungen hangt 
Alles an der Gebehrde; oft entweichen wir feldft 
dem Wort der Xippe,. ald ob es jenen innert Aus⸗ 
druck ſchwaͤchte ober entweihte „OD fprich nicht, fas 
gen wir; gib mir deinen, Blick, deinen Wink; bie. 
Seele felbft ift ja unausfpredlid. Gut feelens 
volleften Ausdruck bed Schauſpiels hangen τοῖς ad 
Einer" Gebehrde, unb überbören gerne bas Wort; 
mwozu, fagen, wir, ife ndthig? ba Syene Alles 
faget. Y 








ifa ier ie ie Gesigios der Empfindung 
Worte verſchmaͤhet/ “wito fie-in der Natur nicht eine 
audre Freundinn haben, die ſie begleitet? Es ift die 
Muſtk; Töne unterftügen die Gebehrde natuͤrlich. 
Nicht nie; daß in beiden auf bein Zeitmaas, auf 
Modulation foviel beraher, denn auch in Gebehr⸗ 
den, im Gange, im Auge; ii Miene und "antur 8 
fprigt Bewegung, Mans der Bewegung das 
Meiſte. Nichts 3. 95. fidret uns mehr Als ein uns 
gleicher Gang, eine ſtockende falſche Stimme; u, f, 
“fie vriugen uns gleichſam ganz aus bem: Soft unfrer 
Cte, 7 
Aber nidt Beivegung allein; bie Cone find eben 
bad, was einem nnbein Sinn bie Gebehrden find, 
Ausdruck. der Beiveglichen Natur,’ elaftifhe 
Schwingungen, eine unmittelbare Herzensſprache. 
Gleiches zu Gleichem geſellet fid) aljo;'ja Eins 
ruft bad Andre auf und führet es mit fi." Mir der 
tolebetfótnmenben Gebehrde des Abweſenden kommt 
and gern, aud) ohne Worte, bet Ton ſeinet Stim⸗ 
me wieder. Bel. einer und entzuͤckenden Stellung 
wuͤnſchen wit, daß fie on würde! Wenn auf bein - 
ſprechenden Theater edle oder fanfte Einpfindungen | 
zur groͤßeſten, b. i. einfachſten Hoͤhe ſteigen, heben 
fie fid) entweder ſelbſt zum Ton, oder τοῖς vermeſſen 
und entbehten fömensbaft à bie ¡fuen añalogé Töne, mit 
ςς E . denen 


͵ 
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, Benen fie unferm Gefühl nad ble Natur felbft vers 
fuüpfte. 

Bei allen Völkern der Erbe gefeeten ſich alfo 
Töne und Gebehrden. Die Tänze der fogenanns 
ten Wilden find mimiſch, fie feyn Kriegs⸗ oder Fries 
benß:, Greuben,, Spots, ober Liebestänge. Freu⸗ 
de und Liebe, die füßeften Empfindungen ded menfiga 
lichen Herzens, find indef die Seele des Tanzes; 
Haß und Spott felbft múfien in ibm, (z. B. in 
den Kriegs⸗ und Spotttánzen der Wilden) wenn fie 
tanzfählg werben follen, zur Freude werben. 

Unp wie ergreift der Tanz alle Naturmenfchen f 
wie zeigt fi [ὦ in ibm die innere und duffere Elafticitdt, 
ber Charakter! Daher die wundergroße Verſchieden⸗ 
beit ber Sationaltáuge, die alle bod auf Einen Zweck 
binausgehn und Eine Menfengeftalt zeigen. Unter 
alinftigen Kimmelsfteiden leben und weber wobls 
organifirte Stationen in biefen Berguiigungen, in des 
nen Seele und Körper, zuſammen fid) erfreuend, Eins 
emerben. Der Sklave vergift Bhrben und Geißel, 
wenn, er am Gefttage Düpfet. Das fünftige Leben 
ift biefen Staturmen(djen eine immer s wechfelnde Rete 
te von S'ángen der Lieb” und Freude. 

Sahet Ihr je die menflide Natur lebendiger 
als (m feelenvollen Tanz? Wirkt Eine der fogenannte 
féônen Rünfte lebhafter, oft gefährlich lebhafter ale 
Diefe auf das Herz ber Jugend? Anmuth ift in ber 
Sprache; Zauberei in Tönen und Gebehrden. 

berders Werte t (In. Bit, i, Run. XT. s 
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” 
* * 


Fehlen fonnte es alfo nidt, daß nicht jebe zu 
Freud’ und Liebe gebildete Nation das geiftige Band 


zwiſchen Tönen und Gebehrben zu einer Art von ſchoͤ⸗ 


ner Sunff machte; jede auf ihre Weife a). Wie 
viel tie Griechen auf Tänzegehalten, ift befannts wie 
weit fie εὖ barinn gebracht, was fie in ihm auszubrüs 
den vermocht haben, darüber möge uns Athendus, 
Lucian und fo mandes begeifterte Gedicht ber Autho⸗ 
logie belehren. 


* * * 


Nicht Alles aber Fann der Tanz, nicht Alles die 
ftumme Gebehrde, aud) von Mufif begleitet, ands 
brüden; Mufif mit Sprache in Verbindung 
gebracht unb bann von Gebefrben unterftügt, 
bfnet ein neues Feld der Didtéunft. Rann der Tanz 
dahin eingeführt werben; wohl! Dann aber wirfe 
Er durd fi, ober angeführt von fingenden Choͤren; 
Gefang und Tanz in Einer Perfon hindern einander, 
So verfdieden die Werkzeuge der Gprade und 
des Gefanges find, fo nadbarlid find fie einander. 
Wer liefet ein lautgeſchriebenes Blatt, ein bodacceus 
tuirtes Recitation, ohne baf ers felbft [aut ober in ber 

a) €. Cabufaco Gefbidte ber Tanzkunft in der Sammlung 

vermifdyter Schriften (Berlin, bei Nikolai) uͤberſetzt; im 

der fit aud Lucians Schrift vom Tang, Uo(fius vom 

Mopthmus wu, f. finden, 
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Seele vecitire, wohl gar mit Gebebrben begleite? 
Sobald Modulation die Sprade über ein gemeines 
Geziſch emporbebt, giebt fie ihr aleihfam ben ganzen 
geiftigen und. koͤrperlichen Ausdruck. In thin genieſ⸗ 
ſen wir eine Art Fille, Vollendung. 

: Die Erſte ber neueren Sprachen, die fid) zu bles 


fem muſikaliſchen Ausdruk emporfdwang, war bie — 


Staliänifhe; lange vorher, ebe Dpern da waren, war 
in ihr ber Geift der Oper. Dante, Petrarca, 
Ariofto, Taffo, Guarini fangen, indem fie fhrien 
ben; wer fie liefet, fingt mit felbfterfundner Melos 
bie, fo eintóuig biefe aud) feyn möge, ihre Mobulas 
tionen nad, Aus bem Madrigal, bem Liebe, ‘der 
Stange, entftand bie Italiaͤniſche Oper. 

Natürlich hiele fie fid) an die Gegenſtaͤnde, bie 
gue Muſik die fähigften waren, an Scenen der Liebe 
und Freude. Daher bie Verzierungen, die man 
ber Oper fogleid in ihrer Geburt beiffigte? Scenen 
der ſchoͤnen, wohl aud) romantiſch⸗ wilden, Natur, 
Gpóre, Tänze. Fuͤr alle Sinne wollte man ein Ars 
fabien ſchaffen; in gemeinfdaftliger Freude follte 
Auge und Ohr daran Theil nemen. 

Genuß mit andern. erhebt und begeifterts babet 
die Chöre: Auf bem Gipfel der Begeifterung ift man 
trunfen, daher bie Tänze. Das entzlictte Auge will 
bad Schönfte jeder Art fehens daher bie Decoratios 
nen in Kleidungen, im Theater. Daher die Hire. 

. ma. . 


-- 
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ten⸗, Götter-, Wunders unb Feenwelt! bie ber. 
Oper einheimifch wurden. | 
. Unndshiger Weife hat man fid) über dies Wun⸗ 
derbdre der Oper gequält, wie Menfden an bete 
gleichen Träumen der Un » oder Uebernatur Geſchmack 
finden koͤnnen. Gind wir im wirkliden Traum nicht 
eben fowobl in einer Zauberwelt? und wie wahr find 
und: bie Träume! Darfs alfo Feine Kunſt geben, 
die und mit ben fchönften. Tráumen aufs fhônfte and) 
wadenb vergnüge? Einmal in eine Welt gefeßt, in 
der Alles fingt, Alles tanget, entfpteche aud) bie 
Welt ringsum biefer Gemuͤthsart; fie bezaubre, 
Mad leifen, fobann wilden und verworrenen Wns 
fángen in Stalien trat die Oper in Frankreich auf. fiet 
- fand fie eine wenig accentuirte, flidtige, faft uus ' 
mufitatifée Sprache und einen verwöhnten Geſchmack. 
Diefern bequemte fie fid); bagegen aber bradte der 
raſtlos⸗ muntre, raifonnirende Geift ber Nation in 
dad, was fonft ein Chaos der Töne unb Scenen gee 
wefen war, Anſtand unb Ordnung. Hinter ver⸗ 
wixrten, gemeinen Stücken δὲν älteren Franzoͤſiſchen 
Operndichter trat ber beſcheidne Quinault auf; Er 
in feiner Art ein fo großer Drbner ded lyriſchen Thea⸗ 
ters, als Corneille und Racine es für-bie Tragödie 
feon modten. Quinault.hat fo ſtarke und fo (age 
. Gtdlen, als jene tragiſche Dichter in ihrer Gattung; 
dazu ἐπ einer Sprache, bie der Mufik mehr wibexftanb, 
ald ber tragifchen Rede, In Recitatio und Gpós 
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ven hat er bad Granjéfifhe Sentiment zur Mufif 
gleichfam -organifirt. Klarheit ber Expofition, Orbs 
nung, Folge der Scenen, 9Inftanb find in feinen 
Stüden, wie bei jenen Didtern. Daß er Sujets 
biefer Gattung wählte, daf:er feine- Flöte. zur Pos 
faune des Ruhms, feine Lyra zur Galanterie ſtimmen 
mußte, hatte er aud) mit jenen Didtern gemein; und ' 
war nicht feit ihrer Gut(tebung in Stalien die Oper 
eine Puppe des Divertiffements an Vermáblung «unb 
andern Feften gewefen? Wie anders, als daß, ba 
fie in Frankreich eintrat, fie ſich in das Element δὲς 
Franzöfifhen Nation und Ludwigs fteiwillig taudte? * 
Um fo höher fteigt dad Berbienft bes Didters, ber 
aud) in die flahfle Mobefprade Gefühl zu bringen 
wußte. 

Jetzt find Quinaults Opern Sdhattenriffe 5 ein 
ext ohne Nöten, Nichte ift ooriibergehender, als 
Pradticenen, Galanteriefticke, Fenerwerke, Gus 
minationen. Nichts voruͤbergehender als ſelbſt Lieb⸗ 
lingsgaͤuge der Muſik. Unfer Obr wird anders ges 
ftimmt mit ben Zeiten; Pradt und Galanterie, die 
Kinder ber Mode, werhfeln, Das Wahre allein, 
Berftand und Empfindung dauren. In ihnen find 
Quinault, Addifon, Metaftafio, jeder künftige 
Metaftafio Diener Einer und derfelben Engelsfpras 
he, ter Sprecherin für aller einen Menfhens Ems 
pfindyngen, der Mufif. MEE 


* 
* * 


D 
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Wo "bie Oper jegt fiche, wiffer wir; auf bem 
Kunfigipfel der Tonkunft und Decoration, faft mit 
Vernachläßigung des Inhalts unb ber Fabel. Den 

, Operndichter nennet man jet faum; feine Worte, 
die. man aud) felten verfteht, und bie nod) feltner des 
Verftehens werth find, geben bem Tonkuͤnſtler nue 
Anlaß zu feinen (wie ers nennt) mufifalifhen Ges 
danken, dem Decorateur zu feinen Decorationen, 
Mufitalifée Gedanken ohne Worte, Decorationen 
ohne eine verftándige Fabel find freilich fonderbare 
Dinge ; wir denten aber einmal in ber Oper reins 
muſikaliſch. Sie ift dee Ort, 

Où dans un doux enchantement 
Le citoyen chagrin oublie 

Et la guerre et le Parlement, 

Et les impots et la patrie, 


Et dans l'ivresse du moment 
Creit voir le bonheur de sa vie, a) 


Hat der Toukhnftler durch biefe Zuruͤckſezung 
bed poetifchen Stoffs gewonnen ober verlohren? Für 
feine Sunft glaubt er gewonnen zu haben; er barf 
feine Arien drehen unb wenden nach’ Kerzensluft;, 


4) Bo wie vor füßen Zauberelen 
Dee Bürger feinen Gram verträumet, 
Bergiffet Krieg und Dlaercien, 
Und was er felbft an iit veridumet, 
Haus, Vaterland und Schurkereien 
Des Rechts, Auflagen —ad, er tráumet 
Sn einem trunfnen Augenblie 
Sich feines Lebens — Opernglic, 


— 183 — 


hoͤchſtens paffet er fic ber Kehle an, bie fie hinwir⸗ 
belt, Ws Tondichter aber, ale Sprecher unb 
Wirker ber Empfindung hat er gewiß verlobren. 
Spazieren feine Töne in ber Luft, verfhlingen fie 
fih nicht unmittelbar mit Worten und Gcenen ber 
Empfindung : fo bringen fie nie and Herz, fie bleiben 
im Obre.  Bearbeitèt: er einen unwirdigen, gar 
fbánbliden Stoff, muß feine füfen Tine an Laffes 
tien, an ein Perfiflage alles Großen, Guten unb 
Schönen ver(dwéndens o wie bedauern τοῖς ben Tono 
Thöpfer! Wie bebauren wir, zauberifher Mozart 
Did) in deinen cosi fan tutte, Figaro, Don Juan 
uf Die Töne fegen uns in den Himmel, bet Ans 
blick der Gcenen ins Fegefeuer, wo nicht gar tiefer. 
Laͤßt ber Tonkuͤnſtler fid) gar binreiffen, feiner mufis 
kaliſchen Drebbant zu Gefallen, die Empfindungen 
au zerſtuͤcken, zu kauen und wiederzukauen, zu cadens 
given — Unmuth erregt er ftatt Dank und Entzüfs 
fung in unfrer Gecle! Schnuͤret er endlid feine 
Kuuſtmaſchine Sängern umb. Sängerinnen fo an die 
Keble, daß Held und Heldinn barüber zu Gpott wer? 
den, folgt er dem, Troͤdelkr am fogenanntweiher Ems 
pfindungen bis zu Scenen ausgelaffener Frechheit, 
wie? hätte er gewonnen ? und nicht das Befte, beu 
Bauber feiner Runft, bie Höchfte Einwirkung aufs 
menfchliche Gemüth verlohren? 

Der Fortgang des $ hrhunderts wird und auf eis 
nen Mann führen, der biefen Troͤdelkram wortlofer 
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Töne veradjtenb, bie Morhwendigkeit einer innigen 
Verknüpfung reinmienfhliher Empfindung und’ der 
Fabel felbft mit feinen Tönen einfah; Won jener 
Herrſcherhoͤhe, auf welcher fid) der gemeine Muſikus 
brüftet, daß die Poefie feiner Kunft.diene, ftieg er 
binab unb ließ, foweit es der Geſchmack ber Natiom, 
für die ev in Tönen dichtete, zuließ, ben Worten ber 
Empfindung, der Handlung felbft feine Tone nur dienen, 
Er pat Nacheiferer ; und vielleicht eifert ibm bald jemand 
vor. Daß er námlid) die ganze Bude des zerſchnit⸗ 
tenen und zerfeßten Operns Klingklangs umwerfe, 
und ein Obeum aufridte, ein ¿ufammenbangend [ys 
riſches Gebäude, in welchem Poefie, Muſik, Action, 
Decoration Eins find. 

Bei den Griechen war ble ganze Sprache Sefang, 
Cuckoo 3) in. bie Eleinften Theile und Wortfigunger 
berfelben, in die verfchlungenften Gänge der poetis 
Aden Erzählung erſtreckte fid) die eben fo verfhluns 
gene Kunft des Rhythmus und der Metrik. — gefet 
Pindar, Aeſchylus, ja alle tragiſche und komiſche 
Choͤre. Wer Eurer getrauet fi fid, verſchlungene Er⸗ 

zaͤhlungen folder Art mit Wirkung zu componiren ? 
Die Grieden thatens, und mit großer Wirkung. 
Gud) muͤſſen ble Empfindungen abgerupft und auêges 
pfluͤckt in die faufteften Perioden verfaßt oder in eins 
zelnen Worten ald Anterjectionen aufgetragen wers 
ben. Das mio ben, das Idolo mio, mia sposa 
ober bie fedeltà, il fa, felici, amici uf, Die Au 
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Ane und War Waus Arien, bie Niefes und 
ftummen Qum: Qum, Dime Dumms Duttto, 
aud bie Liebdent 1°: 


* Huete, Madchen, hurre, 
i Sonurre, Mädchen, fdnutte, 
habt ihr f gern! Gor allen bie Liebessotteleien 
Meld mir dein Handchen, 
D ſuͤßes pländchen, 
Gib mir dein Múándden,” * * 
D füßes Sinden v. f. 


Sn wie anmuthörerhen Zeiten leben wir! in zuͤchtig⸗ 
- unzlichtigen mufitalifch : theatralifhen Zeiten, da ber 
— Zontúnfiler feine mufifalifchen Gedanken unb Ems 
pfindungen, Mir nidts, Dir nidté, jebem Unſinn 
anpaffet, unb bet becorirte Schaufpieler fein 
Sieb mie ein Schmaͤtzchen, 
O Du mein βάρει, ᾿ 
Gleb mir ein. Maͤulchen, 
D Du mein Culden (n 
ohne alles Errdthen fingt, indeß Parterre und Gales 
tieen in Empfindungen lieblicher Töne zerſchmelzen. 
Wie waͤre es, wenn wir eine Olla Potrida ſol⸗ 
cher muſikaliſcher Gedanken und Empfindungen unſ⸗ 
rer neueſten deutſchen Oper zur Probe gáben? Groß 
Tann fie nicht werden: benn in ine find raft biefels 
ben Morte, biefelben Reime. — 957,6 mag ja jeder 
fuppliten, D daß fie gegeben, werben fani vro wers 
ben muß! Se entweihr, find Sprade, und Töne! 
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Ola Potride 
% o quufitaliiher @ebauten und Empfindungens 
oder: 


bie neueſte Deutſche Oper. 





’ Ouverture 

. Der Mufita gu Ehren 
Laͤßt bas Orcheſter fid) hören: 
Denn Desorationen, 
Proceffionen, 
Sartaren, Janitſcharen, 
Salmufen und Hularen, 
Wölter aus allen Zonen 

. Werben dort ziehn und thronen, 


Wohlauf, ihr Geigen, 
Sum Schwirren und Steigen! 
Moblauf, Trompeten, 

Qu morben und tdten, 
‚Hab ihr Pofaunen, 

Zum Staunen!” * 

Mud) ihr Schalmeien, 
"Safe drein ſchreien 
Hobo'n, Hoboen, 

Quiecken und drohen, 

Die δίδιε klagt, 

Dak Hifthorn jagt, 

Der Bri umbag brunet, 
Muf der Borgo: cag! Klaes! Alles verftummt. 
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Œrfte Scene 


Duett: 
1. In lieblichen Flammen 
Treten wir gufammen, 
2. Bufammen, 
In Flammen, 
Ie Herzlich, 
, 2» Schmerzlich. 
1, Ὁ ſuͤßer Schmerz ἢ 
2. D ſuͤßes Herz! 
1, Schmachtend, fehnend, 
2. Seufzend, thranend, 
Σ, 2, Ὁ Liebeöpein! 
1. Muß es fo ſeyn? 
2. Es muß fo (tor, 
1. So geb’ id, mich darein. 
1, 2, Darein, 
— — 
Bweite Scene 





Terzett. 
3. Die Liebe fodert Kraft und Muth, 
So wie der duͤrre Zunder Glut. 
Sie Stahl! Hier Stein! hier Stein! 
. Stahl! 
Ping, pang! 


Twing, twang! Genay accompagnire) - 


Da brennt das Zuͤnderlein! 
1. 2, Zuͤnderlein! 
Ad) ba brennt das Zünberlein, 
1, Boblan! Sd) habe Muth! 


hier 
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2. Wohlan! Ich habe Glatt 
1. Friſchen Murh! . 
2. Sunges "fut! 
3. Send auf.ber Sut! 
I, 2, Schon gut! fdon gut! 
Wuth! (Ein rárectid + wätender,Bäufee erent id 
im gamen Orchener. Die Siebesrouté bete 
der Liebenden reiner. ‚De Vorbans 
fallt.) 


Dritte Scene 





Duett, 
1, Auf Knien! 
2, BVerzichen! 
1. Wie falégt mein Herz! 
Tick Tao 
2. ES bricht men Herz, 
ri, Kr! c 
x. Kieöchen, wie heißt Du? 
2. Häuschen, wie beige Du! | 


Wie belt Dit. quie Infieuniente delicfen ben sie» 
7 besbiß ſchmerzlich aus; die Gane 

gerin cabemit ión entzückend.) 

1. €8 war. nur Scherz. 
: 2 Nur Scherz?‘ Gin (chrecküicher gant erbebt fh 
᾿ auf der Bühne und burd) alle Ins 
* firumente. Die Nachbarn ſamm ⸗ 
Ten fid) atimágtid.) 





Sextett. 
1. O welch ein Larmen. 
dy beſchwoͤre den Himmel! 
1. O weld) ein Schwärmen! 
2. Welch ein Getuͤmmel. 
3. Hört ihr die Lüfte pfeifen ? ol 
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4. Hört ihr die Liebende Wt 
5. Die pfeifen! 
Die feifen Y 
6. Das Kigden aͤchzt, Miau! 
1, 2, 3. 4. 5. 6. Die Hunde heulen: Mau! 
Mau! Mau! «Ende des Finals.) 


Vierte Scene 


CH or. Dod feht, ba kommt von ohngefähr 
. Die liebe Sonne wieder per, 

1.9, Sonne; 

2. Ὁ Bonne! 

3. Wie die Wefte fchmeicheln! 

4. Wie die Zephyrs heycheln! 

5. Und die Blumen fid) neigen, 

6. Und die Gipfel fid) beugen. - 

X. 2. 3. de 5e 6, (Sonne, Woune, heucheln, ſchmelchein⸗ 
Beugens Reigen, Blumen, Gipfel, We 
ftt, Zeohord, affe in teblihem Gewirr 
durch einander.) 

1. Rohrdommel trommelt dort im Rohr. 
2, Sich aud) der Sft Tudt hervor; 
"3. Die Lerche fingt ihr Tireli, : 
4. Das Küchlein tfirpt Pipi, - 

3. 4. Das Hähnchen Ritrifi, 

- 5, Das dumme Rindvieh, ruft: Muh! Muh! 

6, Der ſchlaue Kuduf: Kukuku! 
Tutti. om Mie Töne vermiſchen fib; Schaaf und Ziege 
treten mit in Ehors ter suduf aber [jt ih den 
Rang nicht nehinen. Gr und Robrbommel enden in 
einem angenehm + cadensirten Wetsfireit, ben Lerche 
. snb Küchlein, Häbncen umb Rindvieh, Länmnden 


ὑπὸ Siege auch nicht verſaumen 5 ein Meifterfinalel * 
* (Finale d'un Maestro.) 


— 


1 


NM 


Banfte Scene 





Duett, 

1, Und horch, da fchlägt die Nachtigall! 
Ὁ weld) ein Schall! 

2, Und dort ertönt des Hirten Flöte 
Sie fommt! die holde Ubendrdthe. 

1, Suͤße δίδιε! 

2 Abendroͤthe! 

1. Udy, er fingt fo ſchoͤne Lieder! 

2, Und fie glänzt fo Πεδί ὦ «fig. 
Gittinn Echo blafe wieder! 

Y, Hört, die gute Göttinn blieb! 

2, Sig! = hg. . 

1. Und wie der Mond 
Um Himmel: thront, 

2, Wo Lieb’ und Treue wohnt, 

1. Reid) mir dein Händchen, 

2. Gieb mir bein Mändchen, 

1. D weld) ein Pfändchen, 

. Ὁ füßes Kindepen! 

2, D Paradies! 


1. 2, Mie füß! wie füß! 


1, Dod) fieh, da kommen die Feen (yon! 
Sitania ift auf dem Thron. 
Mie fie in die Bluͤthen ſchluͤpfen! 
4. Wie fie auf ven Wieſen büpfen! 
1. Sie fingen Ihrer Königinn 
Mit munterm Tritt und leichtem Sinn 
For Schlaflied: Lullabey! 
Lulla⸗ lulla » [ullabey! — 
2. Und der Käfer fummt: Day! Day! 
1. Uufgefhaut; 
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2. Liebchen, mich grant. 
T. Der Mond fcheint Hell! 
Der Tod reit’t (nell, 
Qu! Qu! 
2, Komm, Liebchen, Fomm zur Muy. . 


Uw ied 
1. So enden denn beut unfre Lieder, 
2, Und übermorgen kommt ihr wieder, 
Alle. Mir kommen wieder, 
1. 2, Udiew, 
‚Alle D web. 


Der Madhtwadter. 
Sor lieben Leute, ſeyd munter und wacht 
Mit Tönen in der dunteln Nacht 
Hat fid ein Geift verſchworen: 
€t faßt euch bei den Düren, 
CHerausftrömende Menge in fröblihem Taumel.) 
Shor. Sa, Ohren! 
1. Liebchen, wie heißt Du? 
ἃ. Schaͤtzchen, wie ſchreyſt Dut 
Mie fcpreyft Du! _ 
Nacht waͤcht er. 
Drum findet gluͤcklich euer Haus, 
Und ſchlafet dad Getdn’ hinaus, 
Send Morgen neugebohren, . 
Un Herz, Verftand und Ohren, \ 
Chor. Sa, Ohren! 
Nadtwadrer. Die Tgoren! 
Zeit verlohren! 


Erfroren. 
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„Honigfuͤße Wortkuͤgelchen! liebliche Mohns und 
Bieſamreime! Wer mit ſo Etwas genaͤhrt wird, 
Tann fo wenig rein ſchmecken, als bie wohlriehen fons 
men, bie in der Küche wohnen. Juͤngling, ber bu 
in dieſem öffentlichen Geſchmack nicht ſprichſt, und 
was etwas ſehr ſeltnes iſt, geſunden Verſtand liebeſt, 
ich will did) mit feiner geheimen Sunf betruͤ⸗ 
gen, | a 


Beilage : 

Wirkt die Muſik auf Denfart und 
: Sitten? - y 

“Die Wachſamkeit der griehifhen Gefeßgeber über 
die Muſik ift bekannt, Gie verboten, fie beftraften 
bie Einführung neuer, weicher, uͤppiger Tonars 
ten; und als die Wachſamkeit nachließ, wen find 
nicht. bie Ragen der Philofophen und Staatsweiſen 
darüber im Gedddtnip? 

Uns duͤnkt diefe Auffidt über eine fogenannts 
ſchoͤne und freie funt laͤcherlich; ob aber mit Grunde? 
Sind mufifalifhe Weifen (wie aud ihr Name fagt) 
Weifen und Wege der Empfindung; werden 

: : fe 
a) Melliti verborum globuli! dicta papavere et sesamo spar 
sa! Qui inter haec nutriuntur non magis sápere possunt, 
quam, bene olere, qui in culina habitant, — Adolescens, 
quoniam sermonem habes non publici saporis et quod ra= 


rissimum est, amas bonam mentem, non fraudabo te 
arte secreta, 





Petron. 
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fie nicht, mit Worten verbunten, wirkliche: Denke 
tpeifen? Die Geſangweiſe ſchleicht fid) ins Herz, 
unb ftimmt es unvermerkt zu Tönen, zu Wins 
féen, zu Befirebungen in diefer Tontweife, i in ud 
Modus. 

Bemerfet Heine und große Volkerſchaften. Bier 
ein freied Voͤlkchen, dad vielleicht in einem armen 
Thal myntre Lieder bed Fleißes und der Fröhliche 
Tet fingtz dort ein gedruͤcktes Volt, dem Krenzs, 
Gammers, Sterbelieder die liebften find, weil ed 
‚nichts feliger findet, ald im Grabe zu moberh. - Ein 
britte$, das miffig unb entuerot in uͤppigen Liedern 
ſchwaͤrmet; ein ofertes, bas pud) In Tönen nut pers 
fifliet — verfolgt biefe Voͤlker in ihre Dent: und 
Sebenátoeifen; ihe. werdct Abdruck und Sübalt the ^ 
vee Tonarten barinn finden. Mem Ift nicht bekaunt, 
wie viel ber Stifter einer fleißigen, fanften, Élugen und 
beftrebfamen Gemeine in diefem Jahrhundert ſchon 
burd Gefänge und Gefangiveifen auf fie wirkte? 
Wer weiß nidt, wie mädtig im Ariege oft eim. 
Marſch, ein Gefang war? : 

Gleichguͤltig kann es alfo nicht ſeyn, wenn "Ges 
dankenleere, ſchmachtend⸗ ippige Dperngefänge ober 
compouirte Trivialitaͤten der gemeinften. Art jeden 
aubetu Gefand verdrängen. , Mle Merguligen ſelbſt 
werden fie bald ein fabes. Vergnügen, ba fie am Ende 
fein Wort zulaſſen, alss.,,der große Tontinfiler!“ 


Oder „herrliche Stimme! und vortreſich aceom⸗ 
Herders Werte ἐν (on, it, * Sung. XII, ^ 
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pagnirt!“  Oergleiden Lobeserhebungen machen 
Kopf und Herz zum hohlen Reſonanzboden, fo wie. 
Inhalt und Gnftrumente das Leben zum Fiddelbogen 
unb jur Gibdel machten. Dan freichet uud fireider. 
— Da Capo! Ancora! . Elender Zweck δὲς zweck⸗ 
Tofeften Wirkung! Haben im Reiche Plutons die 
Danaiden eine trauvigere Uebung? 

„Der Künftler (fagt Petron, wenn wir ‘thn fers 
ner anwenden dürfen a) hat hiebei bie geringfte Schuld, 
Sie müffen mit Unfinnigen raſen. Wollen fie 
nit, wie Cicero fagt, im Theater allein gelaffen 
^ werben, fo muͤſſen fie es wie ble Schmaroßer mader, 
die, weil ihnen nad) ben Mahlen der Reichen lüfter, - 
auf nichts fo fehr denken, als. ben Auweſenden das 
Gefaͤlligſte zu (agen, Died koͤnnen fie nicht andere, 
als. wenn fic ihren Ohren irgend nachftellen. Hänge 
nicht aud) der Fifher eben Das an ben Hamen, was 
ben Geſchmack der Fiſche reizet? hut ers nicht, 


a) Minimum in his Doctores percant, qui nécesse babent, 
cum insanientibus furere. Nam ni dixerint quae ados 
lescentoli probent, ut ait Cicero, soli in scholis relinquen- 
tur; sicut ficti. adulatores, cum éoenss divitum captant, 
nihil prius meditantur quam quod putant gratissimum aue 
ditoribus-fore; nec enim aliter Impetrabunt, nisl quasdant 
insidias auribus facerint,. Ste. magister, nisi tamquam 
piseator eam impoguerit bamis escam, quam sciegit appe« 
tituros esse pisciculos, sine spe praedae moratur in sco- 

* palo. Quid ergo est? Parentes objurgatione déni sont, 
qui nolunt liberos súos severa lege ΝΕ 3 








Patron, 
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fo fißt er hoffnungslos am (elfe, Wer tft alfo 
gu ſchelten? Die Eltern, bie nicht wollen, daß ihre 
Kinder unter einem ernften Geſetz fortfchreiten 
follen.“ Wer für bie Oper diefe Eltern und Kino 
ber find, ift nad) jedes Ortes Weiſe leicht zu erörtern. 
Klagt das allgelehrige unb das allvergefiende Pus 
blitum nicht an, als ob es nut für lippige Gefänge 
"ein Ohr habe, Weld Stuck unter Mozarts Coms. 
pofitionen ift in Deutſchland öfter aufgeführt worben, 
als die Zauberflöte? Geſchah dies ohne Urfade, 
ohne bie bod) nichts geféiebet ? Nichts minder. Go 
übel geleitet die Gabel, fo Übel gewählt bie Worte 
feon mögen, dem Unverftändigften ſchimmert der Jus 
halt ber Gabel vor: „Richt. ift im Kampfe mit dee 
Stadt; Genes durd) Vernunft, unb Wohlthätigkeit, 
biefe burd) Graufambeit, burd) Betrug and Raͤnke wir⸗ 
"fenb!^ Auch bie zwei Rlaffen höherer und nieberer 
Gefinnung, in Beftrebungen und Liebe find Allen bes 
greiflich. Und melde Gefänge blieben im Gontvaft 
* diefer Scenen bem Publikum die mertbeften? Gerabe 
„bie immer s erfceulichen, die moralifden, die ebeln a), 
Mollet alfo tur the Eltera, daß „eure Rinder 
unter einem ernften Gefe& Fortfchritte tbun;^ 
fie werden fie thun. Haͤngt gute Speife an ben 
Kamen, ihr Fiſcher; die Fiſchchen werben 
ſchon beiſſen. 


a) 3. B. Yu dieſen heilgen pom Cin ¿artes Herz fann 
nicht betrüben, Mir manbelten dutch Feuer und. Slüten. 
uf. 





Na 
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- Ein eingig: auögeftrichenes Wort beim Melos 

brama verbefferte Alles; das Wort: Divertiffement.” 
Das tofibarite Schaur und Hörfpiel, eit zuſam⸗ 
τι mengetragnes Ideal aller Künfte, das über bie 
Natur felbft hinausgeht, died zu einem Juhalt: und 
weſenloſen Divertiffement zu machen, ift Werrath ge 
gen die Natur, Kunft unb Menfbbeit. — Selbft. 
amufiren fann es Gud) nicht in feiner feels und herz⸗ 
Yofen Weife, „Mein Bruder, (fagte jener zu lauter 
Amufemens eingelabne König) mein Bruder, der Koͤ⸗ 
nig bat mid zu Amufemens eingeladen; wann fans 
gen biefe wohl an? Bisher babe id) mid nur ens 
nupivet.” Ex fpradé den Tag vor feiner Abreiſe 
unb — reiſete ab unamuſirt. 


2— 17 — 


1% 
Handel 





Das Oratorium unb die Cantate, 


Georg Friedrich Händel war ein Deutſcher, 
1684 zu Kalle gebohren. Sn feiner zarteften Kinds 
beit meldeten fid) ſchon feine gtofen Anlagen zur 
Ronkunft, bie nad) geringer Untermeifung auf Clavier 
und Orgel fid) bergeftalt ausgeidneten, daß ex in Weiſ⸗ 
fenfels, wohin bald fein Vater ging, fobann in Halle, 
Hamburg, Berlin, bemerkt, unb als Kind ſchon bewun⸗ 
bert wurde. Er bildete fid) unter Zachau, Buonons 
cini, Agnello, Kaum fünfzehn Jahre alt ward er 
in Hamburg Director ded Orcheſters der Oper, und. 
componirte eine Wlmetia, ‘eine Florinde, ging nad) 
Italien, wo in Florenz, Venedig, Rom, Neapel 
Gtüde von ihm mit Weifall gegeben wurden, und 
bie berhbmte Sängerin Victoria fid) in ihn verliebte. . 
Cr fam zuruͤck, trat zu Hannover tu Kurfuͤrſtliche 
Dienfte, ging fiber Düfleldorf, Holland, nad) Eng: 
land, wo er im glängendften Zeitraum ber Königin 
Anna mit einer Bewunderung empfangen ward, bie 
ihn ftolz, und wie die Britten (agen, oft hart und 
eigenſinnig machte. Er hatte bas Glink für dew 
Utredhter Frieden bad Te Deum zu compontren, ges 
wann ble Gunft des Adels, bald aud) des Koniges, 
ſchrieb prädtige Opern, unb war eine Belang der 


. 
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Gott der mufitatiféen Bühne, * Die Streitigkeiten 
und Partheien, bie fid) gwifegen ihm unb Buonon⸗ 
Cini, naher mit Senefino, bann mit Porpora 
und Farinelfi erhoben, Über die man and Swift 
Sarcasınen Éennet, brachten ihn nicht nur ans ber Gunft 
ber Großen, fondern aud) um einen Theil feines 
Vermögens und feiner Gefundheit. Diefe ftelte ibm 
Maden’ wieder her, und Drydens Aleranders 
Fett, bas er mad) feiner Ruͤckkunft gab, ſchafte ibm 
nicht uur die Gunft der Nation wieder, (1736.) fons 
dern ward aud) Ein Grundftein feines bleibenden 
Ruhmes: denn feine Opern und Oonaten find vere 
ballet. Gein Wleyandersfeft dauret. 

Den zweiten Grundftein legten die Dratorio’s, 
bie er in Gang brachte, weil er fie, wie fein Lebens⸗ 
beſchreiber fagt, ,bem augebobrnen Ernft der Engs 
Tánber fehr angemeffen erachtet.” Gie follten. als 
dramatifche Gefpräche in Opernpracht aufges 
führt werden: dies ward aber, weil ibe Juhalt bibs 
liſche Geſchichte war, verboten. Ein gluͤckliches 
Verbot, auch fuͤr die Kunſt! denn nachhinkend der 
Oper hätte bie Cantate ihren eigenthuͤmlichen Charak⸗ 
ter nie gewonnen, und ſchwerlich erſchienen waͤre ἴον 
dann Haͤndels Meſſias. Dies große Stück, auf 
einfachen bibliſchen Worten beruhend, ift werth zu 
dauren, fo lang Eine Saite gerübrt, Cin Inftrus 

.. ment angehaucht wird, Kält warb es zuerft in Lone 

- bon, befto toáymer 1741 in Dublin empfangen; fet 
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1143 ift e3 in London, unb überall bie: daurende 


Trom mete Yon Haͤndels Ruhm geworden und ge 


blieben, 

Seit 1751 war Händel blind, unb blich 8 nad) 
ſchmerzlichen Operationen; 1759 ftarb er, adt Tage 
nad) bet Aufführung feines legten Oratorinms, bei 
welchem ex mod) degenwärtig war. In ber Weſt⸗ 
minfters Abtei ward er begraben, wo ihm auf'fefh 
Verlangen und auf feine fefbfteigne often erh 
Denkmahl errichtet wurde. Die großmüthige Mas 
tion, bie ben Frembden fo hold ift, vergaf-aud Hier 
bei einem Mane, der fünfzig Jahre in ife gelebt, 
für fie gearbeitet, und ihrer Toukunſt unlaͤugbar den 
ihr angemeffenften Schwung gegeben hatte, - fie vergaß 
end) auf Haͤndels Grabe des Deutſchen (German's) 


nidt. In Schlafrod und Pantoffehr’figt et 


madjágig ba, die Lyra in feiner Hand, unter ihm die 
Flöte; gluͤcklicherweiſe Shafefpear gegenüber. 
Haͤndels Charakter war in Tugenden unb Fels 
Ten Charakter ber Tonkuͤnſtler. Veſaß er Stolz, 
fagt fein Brittiſcher Biograph, a) fo war fein Stolz 
einförmig; et war nicht heute ein Tyrant, unb mors 
gen ein Slave, nicht hier ein adler, und dort ein 
Schmeichler. Seine Unabhängigkeit behauptete er 
in Umftänben, in welden andre fid) eine Ehre bars 


aus würden gemacht haben, | unterthänig zu feyn. Cr. 








2) Gentleman's Magaz. 1760, Mptil, Mat, 


1 
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wat freigebig, felbft in feiner Armuth; als er reich 
‚warb, bebadte er feine alten Freunde, Schon als ein 
Knabe ſchickte Er feiner Mutter Geld zu, da fie fid) 
verbunden adtete, ihn zu ‚unterfiägen; au die Witwe 
‚feines alten Lehrmeifters Zachau, als er hörte, bag 
Hig Mougel litt, faudte er mehr alé Einmal Gefdens 
Se, Den größeften Theil feined anfebnligen Vers 
gehgens hinterließ ex feiner Schwefter Tochter; feine 

* muftotiféen Schriften vermadte er Kern Smith, 
yon welchem bie Oratorio's ftets fortgefeßt werben.”, 
Mub, fo tue, gewaltiger Maun, ber mit’feinen Tós 
nen einen, Cherub vom Himmel hätte herabzwin⸗ 
gen φόροι! Rube auf deinem Brittiſchen Grabe in 
Schlafrock unb Pantoffeln aus; die Lyra aber in dels 
met Qaub, die Flöte, und jedes. deiner Juſtrumente 
verhalle nie bem nordiſchen Europa, 


* * 
* 


Da in Einem ber vorigen Sticke vom Melos 
drama bie Rede war, fo mögen wir Handel Ans 
benf n nicht beffer ehren, ald wenn wit von ber Gat 
turig veden, die Ct fo hod) empor bradjte, bem ὦ 





Oratorinm und ber Gantate 
Mie unter(deidet es fid) vom Melodrama? 
Specifiſch; ald eine reine Gattung, die ind Des 
lodrama nidt überlanfen darf. 
Su griechiſchen Dramabegleiteten Töne das Spiel, 


‘ — sor => 
b. t, Handlung, Eharatter, Action, Gebehr⸗ 
bung; in der Oper herrſchten Töne und Tänze 
Dian hat eine Mittelgattung aufs Theater gebradt, 
ba man, getrennt von einander, bald fpridt, bald 
geiget, unb in welder body: Porte und’ Toue für eins 
ander feyn follen. Cine mißliche Gattung, bie bald 
wibrig werben Kann, ‘weil Bone bie Morte, orte‘ 
bie Tone, al unvereinbar mit einander, jagen. 
„Warum fingft bu nicht? enfe (dj der Declamantina 
ober einem “Pygmalion zu, da die die Tone nachlans 
fen?” >, Weil id) nthe fingen, fondern nur beclamis 
ten kann,“ antworten fie; und die Kunft äntwors 
tet: „So beclamire entweder ohne zwiſchen/⸗ eins 
fallende Vines: fie fibren mid), indem ‘id während 


ihrer" entweder dein Spiel ober die Töne vergeſſen 


muß, und Eins mich vom andern tocgrufts Oder, 


- wenn bu bid) getraneft, fe agite bei fortgehender - 


Muſik, die deine Empfindungen: ausdruͤckt, ohne 
Worte, ^b. t fel Pantomim. - Set BHE bu ben ' 
fliegenden Fiſchen gleich, bie in beiden 'Gfementen 
ihre Feinde finden; deime Action wird jefftiickt, und 
bie Mufit, ihr vor⸗ ober naditrillernd , bleibt -Prafte 


los.“ Dieſe Gattung ay ift alfo ein Miſchſpiel, 


bas (id) wicht miſcht, ein Tanz, bem ‘bie Mufit 
bintennad;,- eine Rede; ber bie Töne fpähend anf bie 
derſe treten,‘ — Das’ Oratorium ift eine reine 





- a) Semweiniglich wird, ſie Monodrama geramat, In 1v o7 
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Runfigattung, pom Tons und Gebehroenftreit ſowohl, 
alé von ber Oper gefonbert. Gein, Vorbild iff der 
veine griechifche Chor, ober ber Pfalm und Dome 
nus, Ein viel in (id) faffenbes Vorbild, Hod wie 
der Himmel der Phantafie, tief und breit und wels 
. Jenveid wie das Meer der Empfindung, zugleich 
aud) ein Land. voll Thaler und Höhen, voll Mondes 
berge unb. Mondeögräfte, ift fico Die lyriſche Coms 
pofition begreift Alles in fid, wad Gefang und Töne 
ansdruͤcken koͤnnen, ohne Gebehrdung. 
Durd biefe Trennung von ber Gebehrde wird 
ihe ciu freies Reid) gebfuet: denn fo. vielausdrüs 
. end bie theatralifche Declamation fepn mag, fo weiß 
man dod, wie viel fie and ausfchließt. Da in ihr 
Alles der Action angemefen werden muß; fo gebies 
tet dieſe. Und mit ihr. gebieten bie Tine; unter 
beider Herrſchaft müffen pie Worte fid) fügen. Wie 
nun? Qat die Muſik fid) ein eignes freed Geld in 
Duverturen, Gonaten u. f. eröfnen duͤrfen, wo fie, 
unbebinbert von jeder anbern Sunft, ihre Flügel aude 
breitet, unb oft ben bôdften, wildeften Flug nimmt; 
warum follten Poefie unb Mufif, zwei Schweftern, 
fid) nicht aud) gefellen, um gemeinfdofiliÿ, ohne 
SRüdfidt des Zwanges einer dritten Kunft, ihre 
Kräfte zu üben? So wird bas Oratorium, bie 
Cantate, Es kommt wie vom Himmel, ohne jets 
fireuenden, das Muge. feffelnden Theaterſchmuck, vere 
büllet gleihfam wie eine Veſtale. Oder vielmehr, 
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unfichtbar flieſſen nad unb nad) Stimmen unb Töne 
in unfre Seele, vom zarteften Tropfen bis zum vols 
leften Strom, an Éeinen Gaden gereiht, als an ben 
leifen, aber mächtigen, ungerreißbaren, der Empfin⸗ 
bung. Gu diefen Ufern ober auf biefem hohen Meer 
leitet ‘und regiert bad Schiff der Meifter. 

Große Idee! und fie ift natürlich. Sobald ein 
Werfen fang, folgte es dem Strom der Empfindung. 
Vom einfachften Liebe an, in Tónen ber Freude, ber 
Liebe, des Seufyers, der Klage, in Ode, Elegie, 
Homnus, Canzone, Bis zum feuvigen Dithyrambus 
Öfnete fid) bad menfchlihe Herz, feine Gefühle auss - 
ſprechend, austönend. ES erhebt fid) im Fluge und 
fentt fid nieder; es weitet und fließt fid; immer 
aber madt εὖ fig, Suft. Biel « bewegt, barmonifde 
befänftiget fühlt‘ es (m Metber der Tine fid) wie 
mit himmliſchem Trank gelabet, der ganzen Natur 
gleidftinnnig, glidlid. Ungebundenheit (dint 
alfo die exfte Bedingung ber Gefangedfprade zu ſeyn; 
und bod, wad bindet.vefter alg die Harmonie? 
Shen; in bem flifen Bande ihres Gefeges liegt bey 
Bauber, Daf man fid) diefem fanften und hohen Ger 
ſetz unentweidlidy, alle feine Empfindungen in ihm 
verfhlungen füblet; bag Leid und Freude, das ganze 
innere Gefühl in feiner Weite und Tiefe fid niht ' 
anders alé harmonifd) auéfpreden kann, baf es mes 
lobi(d) ertónen muß, died ift ble heilige Gewalt, 
bie und ergreift und umféréntt, und im Snnern 
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regels, ja bie und unter biefer Regel mit Allem zu⸗ 
ſammenband, mit Allem zuſammenſtimmte. 


Denn nun treten entweder mehrere Stimmen zu | 


einander; es wird Ein Chor, das Feierlichſte, das 
je ein irdiſches Ohr hoͤrte. Ein von vielen Stimmen 
und Inſtrumenten gehaltener harmoniſcher Ton durch⸗ 
dringet die Seele. Oder die Stimmen theilen ſich; 
ſie antworten oder begleiten einander; ſuͤße Eintracht, 
das Bild himmliſcher Zuſammenwirkung, Liebe und 
Freundſchaft. Ober fie verfolgen einander, thins 
pfen, umfdjlingen, verwirren fidy, und ldfen einander 
zur füßeften Berubigurig auf; trefliche Darftellung des 
ganzen Gewebes unfrer Empfinbungen und Bemúbuns 
gen auf dem Kampfplatz des ‚Lebens; * - Wem Morte 
und Tone died verbuͤndet ausdeiiden., ber wird fiber 
fi, aus fid) hinansgezogen; nicht etwa nur in einem 
Spiegel erblickt er, erempfindet, wenn man ſo kuͤhn 
reden darf, bie Ethik unb Metaphyſik feines 
menfchlichen Daſeyns. Wozu wir gebohren wurs 
den, was wir feyn follen, wie alles vielartig-zufams 
menflimme, und nad) dem’härteften Rampf. im liebes 
vollen Zwift fid) barmonifd. auflöfe- IE 

By Music minds an‘ equal temper ‘know; 

Nor swell too high, nor sink too low. 

If in the breast tumustuous joys arise, 

Music her soft, assuasive voice applies; 

Or when the soul is press'd with cares, . 

Exalts her in enlivpning airs. 


Warriors she fires with animated founds 
© Pours balm into the bleeding lovers ‘woutids; 
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Melancholi Üfts ber head; 
Morpheus ronzes from his bed, ^. 
Stork unfolds her arms and wakes, 
Listbing Envy:dreps her snakés; 
Intestine war no more our Passions wage, 
And glddy Factions hear away thelr rage. 


. Bortíegung 

Daß died von jeher der Sefangpoefiz « Amt gewer 
fen, zeigt bas alte Bud der Ebraͤiſchen Pfalmen. In 
ihnen fpridt bad menſchliche er; alle feine Empfinduns 
gen aus, in” "jeder Situation bes, Lebens, ſteigend, 
ſinkend, in Kummer und Freude, in Schmerz und 
Hoffaung. Es baͤndigt ober erweckt fid, beruhigt 
fi), Tobpreifet, jubelt, Ale Tue, deren unfre 
Natur fähig fft, liegen in dieſem Pfalterion verbor⸗ 
gens wer fie erwecken und binden Tann, erneuet dad 
ältefte Dbeum der Vorwelt. 

Aud fortgeleiteter Gefing ift in einigen PR 
men, Gefangeshandlung, burd unterbrodjne , eins 
ander entgegengefegte Chöre. Dies Chormäßige ers 
ſtrecket fid bis auf bie einfadften Theile diefer Compos 
fitionem: denn die beiden Glieder jedes Berfes find - 
einander antívortende Stimmen, Anklang aiid 
Untiphonie, Strophe unb Autiſtrophe. 

Außer den Spfafmen find die Salomonifhen 
Lieder, Cbas hohe Lied genannt) ein Concert weds 
felnder und dod) gebundener Stimmen der Liebe, 
Aud) in ihnen ift Fin Gang durd alle Töne, vom leis 
feften Seufzer δὲς Sehnſucht fleigend zur Liebe, zum 
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Preife, untermifejt mit Kummer und Klage, Fn 
Otbnung geftellt würden dieſe Stimmen ein Früh: 
lingéfeft, ein Nachtigallens Concert geben, wie 
es ber Orient in Tönen und Gefängen liebte. 


o * «6 


Bet ben Griechen war die Iyrifche Poefie nichts 
anders als ein folder Schwung der Empfindung 
burd) manderlei Töne, Im álteften Chor bewegten 
fi) Strophe und Antiftrophe: gegen .einander, fid) 
antwortend, zuletzt einfkimmend mit einander. Der 
feierliche Qexameter war der Griehen ältefte Gefangs 
weile. Da die Naturvoͤlker einfache Melodien lie: 
ben, fo war biefe áltefte Nationalmelodie ber Gries 
den ihrer Sprache gemäß glücklich gewählt; Alles 
Konnte die Empfindung in ihe fpreden, unb der Ver: 
fand fie reich ausbilden. Als die Doppelflöte erfuns 
ben ward, bie Freude und Leid, heroiſche unb fanfte 
ine wechfelnd fang, fo ward bem Deroifd) vortretens 
ben Mann gleidfam eine Gattinn, der Pentameter, 
zugeordnet, Breit unt) prddtig trat Sener auf; biefe 
nahm fid) zufammen, zart und liebreich. 

Die Tonarten vermehrten fid), mit ihnen bie Zus 
fammenorbnung ber Sylbenmaaße; an Bacchiſchen 
Feſten flieg ihr jubelnder Wed fel zum Dithprambus. 
Berlobren ift leider bet größefte Theil diefes Sages 
von Tönen aus der Leier Wpollo’ds aber auch die Eleine 
ften tefte zeigen die Vieltoͤnigkeit ſeines Riders vol 
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Gefangedpfeite. Catull und Horas babes mue die 
leichteften gewählt, bie fie bem Ohr dee Rômer unb. - 
ihrer Sprache autnuthig fanden; die fénelleften Pfei⸗ 
‚ Teliegen fie ihren unerreichten Vorgängern, ben Gries 

den, am deren Tafeln ſelbſt Polyhymnia fang, in 
Sfolien, b. i. in wedfelnden Reihetoͤnen. Eintd⸗ 
nigfeit (chien ben Griechen nirgend au gefallen, felbft 
nicht in Klagen | 

Den Chor, aus welchem das griechiſche Drama 
bervortrat, muß man alfo dud) alé ein Concert der 
Empfindungen anfeben, von Einem Punct zum Une 
bern kunſtreich geleitet, Go aud) bie Gefänge Pins 
bars, Der Shor Flagt unbjubelt, Doffet unb wuͤnſcht, 
fürchtet unb zweifelt, warnt, lehrt, erzählt; Alles. 
died unter einer GefangessRegel. Zur Melopdie 
war die ganze griechiſche Sprache geotbnet, 

u . . + 

Als nad) Zahrhunderten der Barbarei Poefie unb 
Tonkunſt fic) :wieber hoben, und man von Sonnetten, 
Madrigalen, Kling» tnb Singgebichten zu einer Form 
binanftieg, die der ganzen Bruſt voll Empfindungen 
in Tönen freien Lauf geben möchte; warb -— ber Stas 
liaͤniſche Canzone. Dank dem Provenzalen, bet 
ihn in. Gang brachte! Der Phantafie ſowohl ald ber 
Empfindung. hac er Schwingen und Fittige gegeben; 
Fittige, auf melden Dante fid) feiner Beatrice, 
Petrarca feiner Laura nad in ben Himmel ſchwangen, 
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audÿ-Bieniebér auf der Œvbe jede Entfernung gleichfam 
vernichtend, und ber Geele wie bem Kerzen ben freies 
fen Raum gemäbreub. Spanifche Cangonen-Didter 
find den Stalidnetn ſchuell nachgefolget, unb übertras 
fen fie zuweilen in ſchoͤnen Schwärmereien der Freude 
, wnb Liebe, ober ber Schwermuth und ahnenden Hoffe 
ung; Kürze und Länge ber Zeilen wedfeln in diefer 
lyriſchen Berfettung fo angenehm ab, daß man fid) 
Geſetzlos glaubt, indem man aufs ftrengfte bem Ges 
feß folget. | : 
- θέαν Die brittifdien Monodieen oder: fogenannte 
Pindariſche Oden gehören zu biefer Gattung, ob» 
wohl efter gebaut, oft mit Weiwörtern und Vildera 
uͤberladen. Ale follten durchaus muſicaliſch 
ſeyn, ὃν i. ohne beſtimmte Melodie Einer Strophe, 
(δῖε auf die andern nicht paſſen würde) folften fie wie 
Phantafien in Tönen durchgeführt werben koͤnnen, 
wie wenn ber Tonfünftler Dichter, ber Dichter Mufis 
cus wire. Wie David ober Offian an der Harfe, 
Alcaͤus an feinem goldenen Plectrum, begeiftert von 
der Mufe (dft, in Klang und Gefang fige Tine 
verbanden, fo nabet fid) vor allen Gattüngen der Poefie 
bie lyriſche Gattung ber Eingebung oder Eingeis 
fung am náditen, Inden fie eigne Gefühle finge, 
soie der Momient fie giebt, und gleichſam Schrans 
kenlos den Geift erheben. ^ Sebe wahre Ode follte 
ein foldjer Flug der Phantafie und Émpfinbung feyn, 
bie bald wie ein Adler aufftrebt und fehwebet, oder 
: | nieder⸗ 
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nicherfäßrt und ergreift; Balb wie eine Taube girrt, 
und tole bie Nachtigall fégmettert, Am zarten Faden 
der Empfindungen, oder im raftlofen Gange der 
Gedanken und Gefühle bangt ber Zauber ber Iyrifchen 
Poefie, ben in allen feinen Wendungen die Duft E mit 
allen ihren Mobulationen begleitet. 

Ueber eine Ode folder Art, Aleranders Feſt, 
breitete ſich Haͤndels Geiſt aus; andre, von andern 
Dichtern, Pope, Congreve, Gray, Smart 
u. f. ſind ihr gefolget. Eine eigne Goͤttinn, die 
heilige Caͤcilia, hat fie and Licht gefördert. 

Mer ift diefe heilige Cácilia, in Bildern unb 
Zönen gleid) berühmt? Wie fommt fie ale Schuge * 
goͤttinn ber Muſik zum Feſt des’ Gefanges und der 
Zonkunft ? Laffet und ihre Legenbe, aud) muſtaliſch 
hoͤren! 


6 ácittia 


Mo glänzt die - Lilie, 
Die nie vermelfet ? 
Wo blüht die. himmliſche 
Mol? ohne Dornen? 
Sm Kranze blühen fie 
Schuldlofer Liebe: 
Engel -bemaden fie, 

+ Saben mit Diften fie 
Des Paradleſes. 


Oerders Werke y, (Gin, Bit.’ Sunt, XIE, (c * 


— 216 — 


Am Hochzeitfefte war 
Alles verfammlet; 

Da (a Câcilia 

As Braut des Himmels; 
fjr Braͤutigam neben ihe 
Ein ſchoͤner Juͤngling; 
Slèten und Saltentlang 
Tónten im Chorgeſang 
Kiehlicher Stimmen. 


Nur Dir, Cacilia, 

Im ftillen Herzen 

Erllang ein andre Ton 
Zarterer Liebe. 

Die heil'ge Seele war 

Sm Himmel droben, 
Sordend dem hohen Klang, 
Singend den Weihgefang 
Der Engelöbräder.- 


ΜΠ ihr ín Einſamkeit 
Der Sicbling nabte, 

„Darf id vertrauen dir? 
(Spray fie vertraulich), 
Freund, meiner Gele Du, 
WIE ein Geheimniß: 

Da, wo id fiche, fitt, 
Da, wo ich gehe, geht 
Mit mir ein Juͤngling. 


O fantft (dum bu 


Sein ſuͤßes Wntlig! 
O fnntít bôren bu 
Die Engelöflimme! 
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Er wird ein Freund bie (tn, 
Er if dir aͤhnlich, 

Wenn wir in Lauterkeit, 
Wenn wir in füßem Streit 
Himmliih uns lieben.“ 


Darauf berdigrte fie 

Sein Holded. Auge, 

Und Er fab neben ihr 
Stehen den Engel, 
Glánzend in Himmelsglang, 
Straplend im Blicke 

Kringt’ er mit Blumen fie, 
Labte mit Düften fie, 

Des Paradieſes. 


„Nimm, fprad) ‚der Himmliſche 
Zu dem Geliebten, ^ 

Mud eine Blume Bier, 

Die nie verwelket. 

Sie wird υἱῷ laben ſtets 
Mit reiner. Liebe, 

Nimm diefe Lilie! 

Nimm hier bie himmliſche 
Bof ohne Dornen,“ 





Freilich ſcheints fonberbat, bag bie Fanung ber 
brittiſchen Œonfünftler eine Heilige diefer Art mit 
dem Alexandersfeſt begrüßten, einem Trinkfeſt, 
wo die Bulerinn und ber Tonfimftler mit ihr ‚einen 
berauſchten König zum Trunk, zur Mohlluft, zur 
Rade, zum Brande Perfepolis wed'en und treiben. 
Werden nun gar alle biefe böfe Effecte als Wirkun⸗ 


oe 
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gen ber Tonkunft nit ‘nur angeführt, fonbern felbft 
. in Wirkung dargeftellt, fo ift bas Feft ein eben fo 
ſchlechtes Lob auf bie Muſik, als ein unwirbiges Ges 
ſchenk für die Heilige. Wahrſcheinlich verließ man 
fid auf die Andacht, b. t. auf bie Geiftess Abmes 
fenbeit der himmliſchen Patronin, wenn man ihr 
folde Gefánge, und zuletzt dann, hinter der Ges 
{dichte einer Thais, oder Amphions, des Orpheus 
“a f. fie mit ihrer Orgel vom Himmel fommen ließ, 
die Balge zu beleben. Der Anruf an fie war das 
Sendungs: Compliment, das mar am Schluß 
dem Canjone gewöhnlich mitgab, Va, Canzone. 
"Nicht um bad Lob der Heiligen, um Wirkungen 
ber Mufif war es bem fingenden, fpielenden Haufen 
an feinem Snnungôfeft zuthun, und an einer m 
te, bie diefe Wirkungen zeigte, 
Wie aber? Wirkungen ber Muſik geseigt vi 


^^ exgábltin einer alten Gefchichte; find fie bann aud 


die unfrigen? Rafen wir mit, mit Alexander, weil 
ervofet? Jammern wir mit Sepheus, flehen mit Am⸗ 
phion? — u, f. Allerdings; fo lange diefe aufgeführs - 
te Perfonen felbft fpredjen, bringen; von Tönen uns 
terftiigt, ihre Empfindungen mit zauberifher Gewalt 
in und, und werden bie unfern. Ordnet der Tons 
kuͤnſtler feine Töne iberhaupt nod) dahin, baf fie ents 
weber und gewohnte, ober unsüberrafchende, hoͤchſt⸗ 
erfreuende Sieblingegánge unfrer Herzensmelodie 
enthalten: fo entgeht ihm unfre Mirempfindung nie. 
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Alle großen Meifter, unter ihnen auch Handel, anno ^ 
ten biefen Weg zum Herzen; fie wußten es duch Nas 
tionalmelodieen. mächtig angufpreden, oft {π΄ ben 
einfachften Tönen. Wo ihre Tone bergleiden nicht 
waren, wurben fie ed bald, weil fie dem Nationals Ges 
fühl correfponbirten a). 

Ein anderes iſts mit bet blog beſchreibenden 
Poeſie, (descriptive Poetry) fo muſikaliſch fie aus⸗ 
gedruckt ſeyn möge. war brachten bie Britten das 
git ben ganzen Wohlklang ihrer Spraqhe zuſanmen; H 
Pope ließ die 

"Dresifol gleams o 
Dismal screams, 

Fires that glow ; 

Shrleks of woe, 

Sollen moans , 


Hollow groans, . 
And cries of tortur'd ghosts! 


feufsen, aͤchzen, glihen, ſtoͤhnen, freien. ΓᾺ f Bir 
Een biefe Beféreibungen aber, wirkt diefe Nachahmung 
bet Schaͤlle und Töne, was Poeſie, zumal mufi ifatifé, 
lyriſche Poefie wirken fol? Die Töne ber Leier Offians 
felöft vermoͤchten died nicht, wenn night die Stimme 
feiner Empfindung fie belebte, bet fie nar ald Einleis 
tung ober als Gontroff voranfichn, Nicht das Sale 
len des Darius . . 


falls, falls, falls, 









2) Go im Aleranders Geft Händels None but tire brave Bac: 
chus ever young u. f. A B 
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fonbern bie in Drydens Beſchreibung herrſchende traus 
sige Empfindung , wie ber mádtigfte Monard der 
Erde 

— fitt, (ἀπὲ, (nt, 

Bon feiner Höhe fält, 

Und liegt im Blut. " i 

Verlaſſen in der lebten Noth 

Bon Allen, die fein Herz gellebt, 

Muf falten Boden bingeftredt , . 

Ohm’ einen Freund, der thm das Auge fließt — 
biefe menfdlids rührende Scene dringt aud) in Haͤn⸗ 
dele Tönen und an bie Bruft. Wir fehen, hören, 
fühlen, jammern, vergeffend des Mediums der Spras 
de und Töne. 

So allenthalben, wo Bewegung ber Natur in 
Tönen gefdilbert wird. Die Mufit fan fie teeflid) 
nadabmens nur bann aber abmt fie folde mit Wirs 
Tung nad), wenn biefer, aus Bewegung des menſch⸗ 
lichen Herzens entfprungen, Bewegungen veffelben - 
Herzens zuellen, mithin Natur und Herz (id) gleiche 
ſam verfämelzen. 

Auf eine dreifache Weiſe Fann fid) alfo dieſe Cäcts 
lien⸗Feierlichkeit nit nur, fonbern bie Mufit über« 
Baupt verfimbigen. , Buerff, wenn fie ein ungereims 
tes Thema wählt, ober gar ihre eigne Schande, haͤß⸗ 
lide Wirkungen, fingt, die die Muſik nie hervore 
bringen follte. Zolle Trunfenbeit, 3. B. Wohlluſt, 
Race, Wuth, Wahnfinn. Zmeitend, wenn fie, 
ſtatt Empfindungen auszufptechen, fi bei Geo 
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genftänben Serfelben mahlend aufhält ; mithin (dil: 
bern bem Auge will, da fie dad Herz rühren follte. 
Drittens, wenn fie fid) gar bei ben Merkjeugen 
dex Töne, ben Inftcumenten, verweilet, unb deren , 
Schall, wohl gar ihre Geftalt unb Behandlung iy 
ausgefuchten Worten fhildert : 


Descend, ye Nine, descend and sing 
The breathing instruments inspire, 
Wake into voice eaeh silent string, 
And sweep the sounding lyre. 
In a sadly - pleasing strain 
Let the warbling [ute com plain: 
-. Let the loud trumpet sound, 
Till the roofs al around 
"The shrill echo's rebound. 
While in more Jengtkex'd notes and slow 
The desp, majestic, solemn organs blow. 
Hark! the numbers soft and clear. 
Gently steal upon the ear; 
Now fouder and yet louder rise 
And fill with spreading sounds the skies: 
ug in Triumph new swell the bold notes 
In broken air srembling the wild music loads; 
Till by degrees, remote and small 
The strains decay, 
And melt away . 
In a dying, dying fall. 


Go entzuͤckt der Halbkenner feyn wird, daß bie 
gewählten Worte ben Snftrumenten fo genau nad) 
trompeten, nadtrommeln und nadpfeifens fo wird 
einem andern, ber bie wahre Wirkung ber Muſik 
empfinden will, bei dieſer Mufterung der Inſtru⸗ 
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mente , Inder Peloton nad) Peloton aufgerufen ward, 
jener Operndirector bes Cimarofa einfallen, ber, 
„gequält und verlaffen von Sänger und Sängerinnen, 
mit der Geige und Trompete, mit bem Violoncello 
and Bag freundliche Gefpráde führte, 





Sortfetune 


+ Darf alfo bie Mufik und mit ihr die lyriſche Poeſie | 


eigentlich nicht ſchildern, ift die Mufterung und Auf⸗ 
rufung ber Snftrumente ihr Zweck nidt, hält fie ſich 
Lebiglid au-ben Faden unb Gang ber Empfindung 
ohne Gebehrdung: fo tritt fie eben hiemit in eine 
unfichtbare, geiftige Sphäre. Was fid) der Phans 
tafie irgend darftellen mag, ift vor ihr; alles aber nur 
in Bewegung, in leidenfchaftlicher Wirkung. 
Daher ber wefenhafte.Unterfhied fehildernder und 
¿Aprifcher Dichter, den jede Empfindung fühlt, wenn 
fie ibn gleich nicht ausſpricht. Denen fteht die Schoͤ⸗ 
pfung in Geftalten umb Farben da; fie ſchildern. 
Thaͤten fie ed aud) in ben lieblidften Worten, im 
fanfteften Numerus; fobald ber Geift der Muſik, 
Bewegung, Rhythmus ber Leibenfhaft fehlt, weiß 
ber Zonkünftler faum, was ex mit ben ſchoͤnen Bes 
ſchreibungen foll, die wie Bildfäulen vor Daͤdals Zeit 
dafteben , unbelebet. Gefänge dagegen, wie Offians, 
Klopſtocks, Gerftenberg8 u. f.5 fie leben für bie 
Muſik in jedem Haud, in jedem Gliede, Table 
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Eine Gattung der Poefie bie andre nicht; Fede Dat 
ihren Werth, Fede fenne ihre Oreugen. ' 

7 Sm Meffind alfo, in Worten der Propheten 
und Apofiel that fid) Haͤndels Geift am maͤchtigſten 
hervor. Von ber erften Stimmes 

Kröftet,, teöftet mein Zion! 
Spricht euer Gott, 
bis zur legten :; 
Qt regieret ewig und” enla, 
Der Herr der Herten, ᾿ 
De Gitter Gott. Hallelujah! _ 
herrſcht, beinahe bildlos δὲς ſtarke unb fanfte Geift 
alles Empfindungen, die das: weite Feld der Religion 
einhauchet. Kaum berührt wird bie Erzählung, als 
Ienthalben vom tiefften Gefühl pervorgebeungen unk 
beherzign 
€t war veradftet, en ΄ 
Werachtet und verworfen, 
SBermorfen von Menfchen, 
Gin. Mann der Schmerzen, 
Vefreundet der Noth. ᾿ 
Wahtlich, wahrlih , er trug unfer Leib; 
€t litt unfern Summer. 
Mir gingen al’ In Jrren umher, 
Wir gingen alle, jeder feinen Weg, 
Dee Here legt" auf thu unfre Miſſethat. — 
— Bardig it das Lamm, 
Das für uns ftarb, 
Bu nehmen Macht und Retdthuns, 
Und meist, aft und Dui, " 
Und Hoheit, * , 
Und Dantpreis. 
Sn prophetifhen und apokalyptiſchen Verkuͤndi⸗ 
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gungen hebt fid) bas ganze Chor der Rirde, eine Ge⸗ 
meine ber Seelen, eine Geifterverfammlung; fein 
Theater. Ale Theile der fogenannten Meffe, bit 
aud) ber Lutheranismus nicht verworfen, (onbern in 
feiner Liturgie nue auseinander gerhdft bat, Hon ber 
Anrufung des Geifted und dem Gloria an, bid zum 
fBelánntniB, bem Sanctus, Sanctus, bem Bene- 
dictus, dem Agnus Dei, dem Hallelujah find Stims 
. men aus bem Chor Himmels und dev Erde, zufams 
mentinend im (tiles Kerzen des Menſchen. Aug 

wo ein fichtbarer Gegenftanb vorſteht, ber Gekreu⸗ 
Zigte, bie Mutter mit ihrem Rinde u, f, ſchildert die 
Muſik nit, fondern fpricht Worte der Empfindung. 
So in Pergolefe’s Stabat mater, fo in jebem Sale 
ve Regina: 

Sei gegráfiet , Königin, ὦ 

Mutter der Barmberzigfelt, Ὁ 

Süßes Leben, unfre Hoffnung, 

Sei gegrüßt. 

Bu dir tuftu wir verbannte Eva's Kinder, 

Bu bit feufsen wir und dejen weinend 

‚Hier im Thränentpal. 


Wende deine milden Blicke 
Bol Erbarmen zu und nieder, 
* Selige Fuͤrſprecheriun. 


Und das Kind im deinen Armen. 
Gelige, Gebenedeite , 

Gprofe fröhlich. Freundlich zeige 
Jeſus Chriftus ans fein Antlig, 
Wenn geendet un(e Trauer, 
Unfere Verbannung if. 
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Belg’ und deinen Sohn, o Milde, 
Gútige! bu ſuͤße Mutter! 

8εῖφ᾽ ton uns, Solbfelige! 
Marta! 


Kann vor einem Bilde die Empfindung fanfter fpres 
' Gen? es zaͤrtlicher anteben? Der Gift im Wilde 
ſpricht; nichts wird gefchilvert. 
Go bad Éleinfte Lied an die heilige Jungfrau; Eins 
y Ve, dad ein Meifender von Siciliſchen Schiffern 
auf offnem Meer fingen hörte. Die Melodie ift dufe 
ferft fanft und einfache 
O. sanctissima. 
O pilssime, 
Dulcis virgo Maria, 
Mater amata, 
Intemerata, 
Ora pro nobls a). 


Die Todtenmeffe endlid. Hier verſchwinden alle 
Bilder. 


Ewige Rube gib ihnen, Herr! 
Ewiges Licht umleudite fie! - 
Dir ziemet Lobgefang in Zion, Gott! 
Die dantt man fn Jerufalem, 
chore unfer lebnl es Tomme vor Did! 
Ewige Ruhe gib inen, Herr, 
Ewiges Licht ymlendte fie. 
Á _Á<_—_—— —  — —_  _  ——— — — 
a) D bu Hellige, 
Hodbenedeiete , ‘ 
Güfe Mutter her Liebe, 
Troͤſterin im Leiden, 
. Quelle bet Freuden, 
Hilf uns, Maria. 
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Tag des Ééretens! Tag voll Beben! 
Wenn bie Griifte fid erbeben, 
Und bie Tobten wiedergeben. 


Med ein Bittern! meld ein Bagent 
Wenn im Donner jegt ber Richter 
Kommt und mts bie und verklagen, 


urátiar ſchallet die Trommete; 
«us den Griften alet Erde 


BZgwwiugt fie Mes ind Gericht. 


Tod und Leben riugen kaͤmpfend 
Mit einander; es erbebet 
Die Natur dem Kommenden. 


Und ein Bud wird aufgeſchlagen, 
Drinn die Sünden, die und. hagen, 
lle wurden eingetragen. 


Und ber miter mägt und richtet; 
Ungerdchet bleibt tein Grevel , 
Das Werborgne fteigt ans Licht. 


Ble, o Armer! werd’ 1d) aufſehn ? 
Welchen Sduggott werd’ id anflehn ? 
Kaum ber Fromme wird beftebn, 


König, Schreckensvoll an Hoheit! | 
Quel der Gnaden! der Grbatmung! 
Mette mid aus freier Huld. u, f. a) 





a) Der alte Gefang: dies Jrae, dies Illa ift aud) Ins proteftantis 

- fée Kirchenlied: Es ift gemifilih an der 3eit von Erasmus 

Alberus eingefleidet. Auch deffen Melodie dft der fon der 
Trommete, — — ^ 


, 
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Aber auch die Kircheninuſik ungerechnet, erhebt 
fid jebe wahre Mufit Ins‘ Reid ber Unfichtbaren, 
ber Seelen. Der neuere böfe Geſchmack, eine Ros 
mange Dinburd) zu trommeln, und in ife Alles zu 
ſchildern, zu foden, zu mablen, i(t eben fo niedrig ~ 
als widrig; erröthe jeder Rinfiler, ber fo wortfptes 
leriſch feine Kunſt verſchwendet. Tonkuͤnſtler, die 
dergleichen componiren, verfuͤhren die Dichter, wie 
die Dichter ſie verführten. . 

Weld ein andrer"Geift war Gluck! ſelbſt wenn 
ex für bie Oper componitté , alfo das Sichtbare, bas 
Spiel, unb zwar felbft in Frankreich, wo auf Spiel 
zuletzt dod) Alles ankam, begleiten mußte. Hort feine 
Sphigenia in Tauris, aud) eine heilige Mufit! 
Bom erften Gewitter ber Ouverture an bis zum legs . 
ten Hall bes Chores: „nach Griechenland!“ achzet · 
und lahmt keine Note ſchildernd. In den Geſaͤn⸗ 
gen, die Gluck aus Klopſtock componirte, ſchwebet 
er allenthalben auf Fittigen der Empfindung des 
Dichters. 

Je mehr die Quelle bed Gefuͤhls vertrocknet, deſto 
glaͤnzender mahlen und ſchildern wir auch auf ber 
Lyra. 

Zu unſrer Zeit, da das Oratorium beinahe ganz 
ſchlaͤft, oder auch zu Opern⸗Arien gemißbraucht wird, 
ruft jedem lyriſchen Dichter und Tonkuͤnſtler die Mus 
fe zu, die einft einem eblen Staliänifhen Dichter zus 
tief: 
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Schlaf, Tändelei und Trägheit, ad fie Haben 
Aus unfcer Welt verbannet jede Tugend. 
Verſcheucht von Ihrer Laufbahn ift bie Menſchhelt 
qu Banden ber Gewohnheit veftgebunden. 


Und fo etloſch dann jeder reine Lichtſtrau 

_ Des Himmels, ber in Glang bas geben aufhellts - 
Mit Fingern zeiget man auf irgend Jemand, 
Der aud Empfindung reine Ströme leitet, * 


„Was iſt dann bie Empfindung? Was die Dyrtde. 
Des bettelnden Gefühles? ^^ allo pralet, 
Auf Ruhm und Wort unb Geld erpicht, ber Pobel. 


Dich alfo werden Wenige begleiten, 

Did anmutbérelde, satte, teine Geele! 

Um befto mebr bit” ich Dich, boldes Weſen, 
Berfolge Deine Bahn, groß — wenn aud) einſam. 


. 12 - 
Das Drama, 


* Éabrbunberte vor ber Geburt ber Italiaͤniſchen 
und Franzöfifhen Oper gab es ein Volk, bas bem 
Melodrama eine hohe Geftalt gegeben hatte, bie Gries 
den, Ihr Heldenfpiel (denn warum follten wir 
Œrauerfpiel nennen, da bie griechiſche Tragddie nicht 
eben traurig ausgehen durfte?) ihr theatralifches 
Helben(piel war gang Melodrama. Blos aus 
biefem Grundſatz läßt fid) wie fein Urfprung, fo fine 
Einrihtung unb Wirkung erklären. . 

Aus Freudengefängen unb Freubenténgen an Feſten 
des Bacchus genommen, blieb námlid) der Chor ſei⸗ 
ne Grundſtuͤtze. Zwei, drei handelnde Perſonen tra⸗ 
ten dazwiſchen — warum nicht mehr? In jeder Ge⸗ 
ſell ſchaft fühlen wir, daß zwei, drei Perſonen, gleiche 
ſam natuͤrlich, in eine Conſonanz oder gar in einen 
Accord treten, mit allen Variationen, die jede Um⸗ 
ſetzung des Geſpraͤches giebt. Mehrere werden nur 
Mebentoͤne, gar Diffononyns ein wildes Gewirr vor 
Stimmen endlich ſtoͤrt und ermübet, Go bei bem ^ 
griechiſchen Drama. Ein hoher Einklang herrſcht 
durch alle Gänge ber Begebenheit ober Leidenſchaft 
fiber bem Grundton bes Chors in wenigen uber. trefs 
lid zufammengeftellten Charakteren. Wohl der Gees 
le, bie dies geiftige Melodrama empfindet, 
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- Ein Grieche, der in nnfer Trauerfpiel trate, an » 

bie mufitalifihe Stimme bes Geinigen gemöhnt , 

- müßte ein trauriges Spiel in ihn finden. „Wie 
wortreid)s ſtumm, wiirde er fagen, wie bumpfsund 
tonlos! Bin id) in ein geſchmuͤcktes Grab getreten? 
Ihr ſchreit, und fenfzet unb. poltert! bewegt die Urs 
ine, férengt bie Gefidtéghige an, raiſonnirt, deklami⸗ 
tet; wird dann Eure Stimme und Empfindung nie 
Gefang ? vermigt ihe nie bie Stärke biefes daͤmoni⸗ 
fihen Ansbruds? Laden end) Eure Sylbenmaaſſe, 
Tadet Euer Jambus end) nie bann ein zu Accenten ber 
wahren Götterfprache ? 

In Athen ward anders, _ Unfer Theater erklang 
bom Jamb unb Trochaͤus, oom Choriamb und fürs 
menden Anapaͤſten. Verſuchts und leſet ſie laut. 
Ob unſre Ausſprache, unſre Declamation, Action 
und Muſik Gud) gleich verlohren ſind; Eure Rammer 

wird Euch gu eng’, Euer Haus voll ſchallender Luft⸗ 
genien werben, indem ihr fie nur leſet a). Denkt 
euch died beſtimmt⸗ fortgehende, immer wechſelnde 
Melos, unterfklißt jegt von ber Flote, jegt von ans 
. dern Infteumenten, wie es Scene und Leidenfchaft 
foders 





a) Wer ble Grlechen in ihrer Sprache nicht lefen fann , Lefe fid) 
Y.Borhens Ueberfegung des Euripides laut vor. Cin erfter 
tühner Verfud) , bem andre folgen mögen. In thm wird etn 
"Gift laut und lebendig, an den und eine ſchleichende Profes 
‘Ueberfegung kaum eriunert, 
V 
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fobertens Hört ἐδ im Geift, und verftummt ‘fiber eure 
verftummte Bühne. « 
„Und diefem hohen Tongefolge, toas legten wie 
- ihm unter? Etwa nur Liebesſeufzer? Galänteries 
phrafen? Tänbelei mit δὲς Empfindung, der Spras 
de, bem Gedanken? Reimſpaͤße? Nichts weniger. 
Einen großen Rampf meuſchlicher Leibenfhaften unter 
ber höchften Macht, dem Willen des Schickſals. 
Einen Knoten der Begebenheit, ber nur ourdy 
Charaktere und Gefinnungen, dard) Hands 
fung aufgelößt werben fonnte, Der Gang ber Töne 
war bierinn unfer Iebendiges Vorbild. Wie biefe 
fid verſchlingen, damit fie id) (τοῦ entwickeln, indem 
faum etwas ermübender ift, als eine einformige Mus 
fit, und nichts verwirrender, aló eine verwirrte Tons 
ἔπηξε: fo verfehlang, fo loͤſete fid) unfer Drama, - 
ber Seele melodifh. Aus Difonanzen flieg bie 
bôbere Confonanz mit’jeber ge(dyonteu Annäherung 
feierlich, ſchauderlich, langfam, prädtig hervor; und 
ſchloß mit einer Beruhigung, die nicht etwa bumpf 
fättigte, fondern einen Fortklang diefer Töne zu 56s 
ven einlud. Daher, daß wir unfre Fabelwelt fo dure 
ftía erſchoͤpften, jede große Begebenbeit in ihre Fols 
gen verfolgten, unb nichts unvollendes lieffen: denn 
eine unterbrochne,: matt sgeendete fi E it ein plus 
toniſches Kunſtwerk.“ 
„Ihr fangt an und endet, wo es euch beliebt; wir 
endeten, wo geendet werden mußte, und fiengen von 
Herderd Werke j. (chon. Bit. u. Kun, XII. u 
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‚neuem ai, Go ward jedes Gtúd dem innern Hers 
zen Mufit, ein Ganges, Ihr fhleppt eine Menge 
Trommeln, die weber Klang nod) Ton geben, unter 
bie zarteften Snftrumente, und nennetó biftorifche 
Schaufpiele; wir nicht alfo. Fabel war bet uns. Jas 
hel, Gefidte Geſchichte. Auf bem Theater mußte 
bie befanntefte Geſchichte eine reine, ganze, fic 
felbft entwickelnde Fabel werden,- oder fie blieb 
das Werk jenes Leyrers, ber, wenn er nicht fpielen 
fonnte, pfeifend erzählte. Wir wagten ed, bie höds 
fien Bilder mit ben Lühnften Zonfügungen zu vers 
einigen, und Élopften ftarf an bie menſchliche Bruſt.“ — 

Dod warum follte der Grieche fortreden dürfen? 
Da jedem, der die Alten und Neuern Éennet, ber Uns 
terfchieb beider Theater dunkler oder Plárer vorliegt, 
Nicht nur haben fid) dad Drama unb Melodrama 
gaͤnzlich gefonbert; nicht nut ift der Chor verftummts 
fondern, was daraus folgen mußte, in fo vielen Stuͤk⸗ 
fen aud) bie Melodie der Handlung. - Das Nichts 
maas und ber Biweck , nad) und zu melden bei ben 
Grieden die Begebenbeit bem Zufchauer theatralifd 
bargeftellt und entwickelt werden follte, fie werden von 
ben Menern nicht aherkannt; in den meiften Stüden 
find fie alfo vom Theater verfchtuunden. 

Wer hat Redt? Die Griechen oder Wir? Eine | 
Frage, bie hier nur fragmentarifd erártert werden foll, 
fern von Partheilidfeit und einer thörichten Anbetung 
der Einen oder ber Andern Seite, 
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Iſt einmal das Theater zu unſern Zeiten ein ſo 
vielbeſuchter Platz, zu dem man die Menge zuſam⸗ 
menruft, ihnen Gelb und Zeit nimmt, und darauf 
Koften wendetz' ift dad Drama unerfannter Weife 
das ſchwerſte und mädtigfte Poem, mithin das 
kuͤnſtlichſte Kunſtwerk, dem fo viele große Geifter 
fowobt zum Studium, alé zur Darftellung unb Auss 
führung ipre: Kräfte, ihr Reben wibmeten 5. iſts eiu 
fo volfommnes unb wie man fagt, unentbehrki- 
ches Werkzeug, auf die Gemuͤther ber Menſchen zu 
wirken ; fo ficht es nothwendig unter der prüfenden 
Waage des forgfamften Urtheils: °  * 


2 
* LJ 
Aviftoteles Tebte in Zeiten, ba bas griechiſche The⸗ 
ater audgebilbet war; εὖ bat fid) nachher zu keiner 
glánzendern Höhe gehoben, Wud) war Er der Mann, 
ber bie Regel eined Kunſtwerks wohl abzuziehen wußte. 


Wie erklärt nun Er die Tragddie feiner Nation? . 


Bekanntermaaßen duch die „Nachahmung einer 
Amfigbetriebenen, vollftändigen, Größe: habens 
ben Handlung, in einer anmutbigs gebildeten 
Rede, (deren jede Form für fid) in abgetheiltert 
Schtanken wirket,) und gwar nicht durch Ver⸗ 
fünbigung. oder Erzählung, fondern durch Ere 
Harmen und Furcht, bie £duterung folcher Leis 
venfchaften. vollendend.” Ohne die vielenuub 
weitläuftige Gommentate fiber biefe Worte verweh⸗ 
' sen zu wollen, bemerken wit nur dies:  < 

ya 
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UR Handlung ift. die Geele des Drama, nidt 
- Charaktere, nod) weniger Sitten, Meinungen, Geis 
tenzen.: Vollſtaͤndig, fagt Ariſtoteles, werde fie 
dargeftellt, b. f. ihr Anfang, Mittel und Ende, 
eifrig, mit einer Art Schnelle werde fie betrieben; 
fie fei überfchaulich. Nicht alfo übermäßig lang, 
nicht verwirrt burd) fremde Zwiſchenfaͤlle, (Epifos 
ben.) Ueber alles died bat: Ariſtoteles à in feiner Poes 
tif bündig geredet. : 

2. Angenehm fet die‘ Rebe be Dramas jede 
Geftalt der. Rede babe ihre beftimmte Schrauken. 
Bei den Griechen hob und verſtaͤrkte ſie die Muſik, 
und auch ſie in angemeſſenen Formen. 

3. Bue Kunſtnachahmung, (dire) ber Bands 
lung, (an welches Wort ſich bei Ariſtoteles Alles 
heftet) gehörte vorzüglich bie Action, bie Gebehr⸗ 
bung, ber bic Decoration half. Alle biefe Mittel, 
verfténbig vereint, untrennbar von einander, made 
ten die Tragbbie bet Griechen zum hoͤchſten Poem, zu 
einem Kunſtwerk. 

4. Mittelſt der Rede wirkt die Mimnefisy des 
hearers, worauf? Deutlich fagt Artftoreless „auf 
Reinigung der Leidenfchaften. Wodurch? nicht 
burdy laute SBerfünbigung, durd Moral, Gens 
tengen,. Erzählung u. f. (fagt er) fondern burd Er⸗ 
vegung der Leidenfchaften (elbft ,. durch. Furcht‘ 
und Mitleid. 

5. Durch diefe vollendet bie Rraghble cine Rei⸗ 
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nigung dergleichen Leidenfchaften. ^ (rois mu. 
Innere.) Ariſtoteles ſteckte der Tragóbie the Ziel 
vor; wie fie εὖ erreiche, hat er am Weſen des Dras 
ma, ber Fabel gezeiget. 

„Die Gabel, fagt er, b, i. bie Bertolipfang deffen, 
wad gefchieht Crpayuariv) ift das Wichtigfte von Al⸗ 
lem, was zur Tragóbie gehdret, Diefe ift eine Kuuſt⸗ 
nahahmung ber Menfhen, fondern der Handlune 
gen, der Gefchäfte, des Lebens, des Glücks 
und Unglickd. Denn aud) das Glaͤck brfteget in 
Handlung ; eine Abficht darauf ift eine Art Hands 
lung, nidt blos eine Befchaffenheit: (roiern.) Den 
"Sitten nad) find Menfhen fo und anders; ben 
Handlungen nad) find fie glücklich oder ungluͤcklich. 
Nicht alfo, damit Sitten nahgeahmt werben, Hane ^ 
deln bie Perfonen der Tragoͤdie; Gitten werben zu 
ihr mitgenommen, ber Handlungen wegen. — Die ' 
Fabel ift der Zweck bes Trauerſpiels; . bei jeder 
Gache i(t aber ihr Zweck dad Widhtighte das Größte.” 

‘Go Ariftoteles. Sollte und nod) unklar feyn, 
was er burd feine, oft ver(pottete „Reinigung ber 
eeiben(djafien^^ wolle? Durd Erregung. der Leidens 
ſchaften in unfrer Bruft, buch Furcht und Mitleid, 
vollende fie, fagt er die Reinigung biefrr nnb bers 
gleiyen Leidenſchaften (ποραίνεσα.) Um langen Dies 
cuffionen zu entgehen, mögen die Theaterſtüche der 
Griechen feloft reden. 

Ν 


oos o n 
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Aeſchylus war der Crfinber der Tragödie; ihm, 
bem tapfern Mann, find wir aud) ben wahren Bes 
griff feiner Runftgattung ſchuldig. Weßhalb lies er 

: feine Perfonen aus bem Chor feroortreten? wozu 
fliftete ev die Buͤhne? 

“Agamemnon, ber König, fol ankommen. Der 
Wächter fibt bie Gener. Rlytemnefira, bie das 
koͤnigliche Haus und Bett gefhändet,. herrſcht mit 
ihrem Bubler Aegiſthus. Wie wird man ihn ems 
pfangen? wie Er fid) betragen? Die Begebenbeit, 
als ein Problem liegt vor, Er fommt, Wie will 
Riptemneftra (id) rechtfertigen? welden Eutſchluß wird 
fie nehmen? Wie fid) betragen vor und nad) ber 
Blutthat? Was wirb der Chor fagen? Go hängt 
die große Waage des Schickfald. Was Aeſchy⸗ 
Tus in fie gelegt bat, höre man von ihm, a) 

Dreft erfdeint, ber Rider (cine Vaters. Phoͤ⸗ 
Gud bat ibn gefanbt, fein vâterlides Haus zu reinis 
gen. — Mord feiner Mutter? ein ſchreckliches Pros 
blem! Wie wird ed beginnen? wie enden? Mit‘ 
welden Empfindungen bes Sohns, ber Schweftern, 
der Mutter, ber Bürger? Wie fichet bie Wange 
des Rechts und Unrechts in biefem Moment?  Lefe 
man die am Grabe Opfernden des Aeſchylus, 
und fühle in ihnen das Feuer ber Leibenfdaften von 
mehreren Seiten. Aber die Gabel tft nod) nicht vols 
lenbet, — 


4) Ugamemnon, überfegt von Halen, 1796, 
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Die Eumeniden erfeinen, râdenb ben Dtord 
der Mutter aud) in ber gerechtften Sache, ben Mute 
termórber verfolgend. Phoͤbus (djügi ibn; Pallas 
endlich fpridt Redt und endete, Cin Rechtvolleres 
Stik ift Faum irgend fonftauf bem Theater erſchie⸗ 
nen, Aeſchylus Krone. Glorwirdig für Athen were 
ben bie alten Radgôttinnen hinaus » unb hinabgeleitet, 
Die ſchreckliche Begebenbeit zeigt fid) hier im größer 
ſten Licht, rein aus einander gefeßt: es erfolgt dad 
Endurtheil, (χαϑαρσις, ἀναπαυσις.) Enbfühnung.- 

Go bie andern Sticke Aeſchylus. Prometheus 
wird an ben Gelfen gefhmiebet unb ádyt, a) Man 
hört um ibn die Gewalt, ben gehorfamen Garters 
boten, ben ſchmiedenden Hephäftus. Man hört von 
ihm die Stimmen ber Befudenden, bes Oceans, bed 
Chors, ber Jo, abermals bes Merkurs; Promes 
theus bleibt unerbittlidj. Hätten wir bem zweiten 
Theil diefes Stuͤcks, ben entfeflelten Prometheus! 
* Der dramatifche Nechtöfpruch wäre in ihm zwi⸗ 
fGen Meer, Himmel und Erde — verlaytbart, ! 
An ihm bie Gade jwifden Göttern unp Meuſchen 
gefchlichtet. Es erfolgte (καϑαρσιρ, sera) Bers 
fóbnung. 

Aeſchylus Perfer find der Rhawnufi ſchen Gite . 
tim, ber Nemefiós Adraftea felbft ein feierlides 
Dantopfer. Zu Perfien erfheinen die Gefdlagnen, 


a) ©. ber gefeffelte Prometpeus, in Wielands Attifhem Mus 
ſeum. 9. 3. St. 3. ue 





D 
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die Entffobuen, der entflohne König, ber Verarmte. 


Dex Chatte Darius fteigt aus ber Gruft — welde * 


‚Stimmen, melde Ragen! Große Seele Aeſchy⸗ 
Aus, des Helden in eben biefem Kriege; fie (uf 
"Athen burd diefe Darftellung ein Triumphfeſt, das 
dem Krieger geziemet, Des entfernten Perfiens hers 
Aberſchallende Geufzer, fiegendes Griechenland, find 
"Deine Siegestône, und Du Athen Griechenlands ews 
Eger Glegestempel. Die Götter Babe den Kampf 
‚entfepieven. 
Aeſchylus Sieben vor heben, ober ber Tod 
de beiden Debipusföhne, Eteokles unb. Polynites. 
Auf den Scheiterhaufen felbft, δὲν thre Leidname bes 
grub, fagt das Epigramm der Anthologie, wandten 
"ihre Flammen nod fid) feindlid) aus einander; in dies 
fem Aeſchyluswerk, wie vafet die Flamme des Cteos 
kles! Unzaͤhmbar allem, wad ihr fid nahetz nur von 
‚ber. Macht bed Schickſals, aber oow ihr wie fuͤrchter⸗ 
Ud gebámpfet. a) Großer Didter! In rauber, 
- aber vefter Hand hielteft Du ‘mit firengem Urtheil die 
Waage des entſcheidenden Sepia, 


. * «6 


Gophotles milderte bles Urtheil ber Bühne, er 
Bob ed aber nicht. auf. “Auf. Aeſchylus hartgebrodes 
‚ner Bahn (dieit ex leiferen Trittes vorwärts. Sauf⸗ 


a) Mefcoylos Geben von Theben, Aberfegt von Güvers. Halle 
1797. | 
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ter geordnet unb zubereitet ift feine Elektra gegen Yes 
ſchylus Shoephorens die Gefege und ber Swed des 
Schauſpiels waren aber and) Ihm Diefelben. Die zu 
vollziehende That liegt vor, Klagen ber Elektra leis 
ten fie ein; bie Urne bes todtgeglaubten Brubers 
madt fie bem Augenfchein milder, gerechter, bem Hers 
¿en fanfter. Man börr die Erinnyen fommen; das 
Ganze bedt und hält. gleidfam Die, von ber bas 
Sthe fid nennet, Elektra, — . 
Dedipus, ber König. Die Begebenheit, 
das Ungläd feines einſt durch ihn geretteten Volke, 
bie Peft ift ba; das Blatt des Schickſals, ware 
um fie bafei ? wie fie zu verfóbnen (ei? ift verhuͤllt; 
der Bote des Goͤtterſpruchs wirderwartet, Ex kommt; 
ein Vaters, ein Koͤnigsmoͤrder iſt in Theben; burd 
feine Verbannung foll bas Land entfühnt werben; nies 
tnanb ift eifeiger zu entbed'en; wer diefer fet? ald Des 
dipus. Und Oedipus ifts felbft, der König. Welsh 
ein Abgrund von Abſcheu unb Quaalen fid) jegt ihm 
und feinem Geſchlecht aufthut, höre man bei Sophos 
Hes, dem milden Sophofles felbft. Der große, gluͤck⸗ 
lide König ſteht unglücklich de, gebogen und gebeugt 
von der. Hand des ent(d)eibenben Schickſals. 
Mild begleitet ihn der Dichter nad) Solone; und 
laͤßt ben Blinden, longé Gequálten dort fein Götters 
‘grab finden. Dank bem neungigjábrigen Greife Sos 
phokles, daß er fid) feines alten Verlaffenen annahm. 
Dank bem Zufill, bag «8 uns dies Stud ließ! 
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Go and bie Antigone, die edle Schwefter, tie ſchoͤne 
Beftale. Todjter cines unglücklichen Hauſes; fie en 
bet; fie verföhnt mit ihrem Tode das Schickſal. 

PHiloktet, ber unglückliche, fémäéblid s zuruͤck⸗ 
gelaffene Held auf Lemnus. Man will thn ſelbſt, 
man will ihm feine Pfeile rauben; Ulyßiſche ift, 
Adileifhe Ehrlichkeit gerathen in Streit mit einander, 
, Gr felbft ift im Rampfe zwifchen Heldenehre und bem 
traurigften Jammer,  Derfules erfheint, der Spre⸗ 
cher des Schickſals. Er, der bem Philoftet bie Wafe 
fen gegeben, ber durch fein Bequemen unter bic hohe 
Macht des Verhängnifles ihm das bringenbfte Bore 
bild ift, fid bem Spruch der Götter zu fügen; mit 
kurzer Zuſprache endet er das einfache, hohe Drama. 
Die Reinigung ber Leidenſchaften an ibm, ber Furcht 
und ded Mitleids, ift vollendet. 

Dagegen ber rafende Ajay; traurige Bild bes 
Wahnſinns eines beleidigten tapfern Manned, ber 
bie Pallas zur Feindinn bat, der fig gegen bie Göts 
; ter empôrte. „Vaͤndige audy deinen geredten Zorn; 
enipbre bid) gegen bie Götter nidt; wuͤte nicht gegen 
das Verhaͤngniß; bu wuͤteſt gegen bid father Das 
fagt und das Stuͤck; die Reinigung der Leibenfchafe 
ten an- ibm ift vollendet. 

Und bie Trachinierinnen, Herkules, wie er 
auf Octa ftirbet, bom Gefdent feines Weibes, ber 
Tiebenben Dejanira mit Hoͤllenſchmerzen unfduldig 
vergiftet, feinen Sohn bittend, ifm ben Tod zu ges 
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“ben — endlich fterbend — Ὁ Grieden, Grieche, 
tole bearbeitet Ihr Eure Fabeln des menfchlichen 
Schick fats, 


\ oe "os. 

Nutzlos wire «8, nod) zum Guripibe zu gehen 
und aus zwanzig Städten zu zeigen, wad fid) aus 
Jedem etwelfen läßt, nämlich: „die griechiſche Tras 
gbbie war eine bargeftellte Fabel menſchlicher Schick⸗ 
fale, um burd diefe Darftellung, wie es fonft feine 
Dichtungsart thun kann, das menfdjlide Gemüth — 

- wad? blos zu beivegen? Wozu? Zu allerlei Leis 
denfhaften, bie fid) in wilder Gree Éveugen? Bn 
Haß, zu Abſcheu, que Bewunderung, zur eie? — 
Möge died mehr oder minder gefchehen, nadjbem ber 
Dichter Stoff und Kraft, ber Zufhauer Gemäth, der 
Schauſpieler Geſchicklichkeit hat; aber das Bewegen 
ift wicht genug, bie Tafel ift gefchrieben: 

„Tragoͤdie ift eine Schickfalstafel, b. t. eine 
dargeftellte Geſchichte menfdlider Begegniffe, 
mittelft menſchlicher Charaktere, in menfdliden 
Gemäthern eine Reinigung der Leidenfchaf: 
ten durch ihre Erregung felbft vollendend.“ 
Diefe ift bei Uriftoreles Leine ftoifche, fondern, (wie 
das Ende feiner Politik zeigt, a) eine Heilige Bols 
lenbung. Wie duré Gühngefänge Gemüther gereis 





a) Trou og, C 
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nigt, Leidenſchaften befänftigt, georbnet und ſchwei⸗ 
‚gend gemacht werben; fo follte died in höherem Sinn, 
(bem Pluto ¿uwiber,) burd bie Tragóbie geſchehen, 
die Ariftoteles fid) als eine Muſik der Seele dachte, 
„An Tónen nimmt Seber auf feine Weife Antheil, 
der Rohe anders, als ber Gebilbete. Es giebt aud) 
verféiebne Gattungen ber Harmonie, bie fittliche, 
bie thätige, "bie begeifternde;. zu ihrem Zweck find 
alle zu gebrauchen, Zur Erziehung bie fittlichften ; 
gum öffentlichen, ergógenden Unbôven, (ακροασιν,) a) 
da andre fpielen, ſowohl die thätigen als die begets 
ſternden. Denn bie Leidenfhaft, die. Einen unb beu 
andern ſtark ergreift, exiftict in allen Seelen; ber 
Unterfchied ift nur im Mehr und Minder. Diefe Art 
fiod Furcht unb Erbarmen. MBeiter: aud) der 
Enthufiadmus: bean aud) von biefer Gemuͤthsbe⸗ 
wegung werden Einige mit rafender Gewalt ergrifs 
fen. Bon heiligen Gefängen aber (eben wir dieſe, 
‚zumal wenn fie fid) der bie Seele entzücnenden Ges 
fänge bedienen, wie wenn fie unter den Händen einer 
argneienden ober teinigenben Runft wären. Einer 
folden Gur müffen fid) aud) die Mitleibigen, die Fuͤrch⸗ 





a) Dem Smet unb Bufammentange der Stelle zuwider wit 
τοὺς Twining die expones in καϑαρσιν ändern: ba bod) der Bus 
{ah reper χειραργαντων, (‚no wiht Wit, wie. bei Det ers 
siehenden 9Xufif, fondern andre (pielen, wie nur hören’) 
den Sinn zeiget. Aristoteles treatise on Poetry, transla- 

ted by Twining. Lond, 1789. Note 45. p. 234. 
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tenben und bie von andern Leidenſchaften Leibenben 
unterziehen, Den anberi aber, - jedem nadjtem Er 
Diefer bet jener Leibenfdaft unterworfen ift, unb allen 
insgenicio: wird eine gewiffe Reinigung ber Leidens 
fdaften; und zwar, werden fie befáuftiget mit Une 
ruth.” Fhe tragifchen Aexzte, bie ihr uns flatt 
diefer ausführenben und ftillenden Tropfen Tollwurs 
gel oder Npekakuanha reichet, was benft Ihr zu Ariſto⸗ 
tes? „Ex hat und fein Recept zu geben! — 
Sd nod) minders unb body Fabre ich fort. - 


Bortfegung ᾿ 
Solkte das Trauerfpiel died nicht bewirken fone 
nen, ba: e$ eine Fabel des menfchlichen Schick 
fal für menſchliche Herzen darftellt? Wohnt δὲς 
aͤſopiſchen Fabel ſchon baburd) fo-viele Rraft ein, weil 
fic bie ewigs veftftehende Ordnung der Natur, 
Teo aller Veränderungen und Zufälle, in lebemdio _ 
gen Charakteren wie in bleibenden. Typen handelnd bars 
ftelltz wohnte bem Mähren die Kraft eines Traus 
mes bei, ‚den unfte Seele zu einer gegentodrtigen 
Welt, im Idyll gu einem niegefehenen Arkadien 
ber Gluͤckſeligkeit bildet; wie? der große Sufam» 
menhang von Begebenheiten. des menfchlichen 
Lebens, den das. Verhangnif webet, bas Mes, 
womit 26 den (darffehendften Läufer umfdlingt, der 
Felsſtein, ben es über dem Haupt bes Helden auf: 
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inet, mit Umfiánben, bie bund einen Gand fons 
derbar wendet, wie? biefe-wären nicht einbringend ? 
wicht lehrreich? Nur fet ber Dichter aud) burd) feine 
Darftellung Ausleger und Anwender dieſer Blätter 
des Schickſals. 
_ Die Griechen bemühten fid) diefes zu fen. Ohne 
gu qribeln, warum von Ewigkeit her der Sohn bes 
Lajus verdammt gewefen, ein Oedipns zu feyn, bes 
guiigten fie fid) damit: „er wars! in Gläd unb Uns 
“gli. Gluͤcklich, da er dad Rithfel der Sphynx 
ἴδῥτε und ald ein verbienftreiher König herrſchte; uns 
glücklich, als fid) ein anbres Raͤthſel, das Geheim⸗ 
nif feinee Geburt auffdlog.” Hier war bie Frage 
nidt: warum folde Schicfale bie Meuſchen treffen 2 
fondern wenn unb weil fie fie treffen, wie find fie 
anzufehen? wie zu ertragen? Zur Antwort auf diefe 
Frage fprad) in ber griechiſchen Tragóbie bei jedem 
Umwenden eines neuen Blatts im Bude des Vers 
haͤngniſſes, b. i. bei der Enthüllung jedes neuen Ums 
ftandes der Vegebenheit Alles was ſprechen Éonnte j 
der Leidende und bie Mitleidende, die Fürdtenben 
and der Geprüfte, mit allen der Chor. Er war im 
- eigentlichen Berftande bie Zunge an biefer Waage; 
4028 niemand fagen durfte und fagen modte, fprad 
Gr. Daher wat umb ift das griechiſche Theater fo 
Bildend. Es faßt die Begebenbeit oon allen, kehret 
fie auf allen Seiten y es ergreift und (e δ ἐπαγγελίας 
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«Ra δὲ chis x. Pops) nicht burd bie Verkündigung, 
fondern durdy die Affecten felbft, die uns ergreifen, 
Wozu nun erregte es diefe Affecten, wenn es fie 
"nicht reinigen, de 4. laͤutern, ordnen wollte? Stuͤrz⸗ 
tet Fhe uns aus Leidenſchaft in Leibenfhaft ohne 
Zweck, ohne vernäuftige Whfidt und Ordnung ; vers 
fdwendetet Ihr unfer, Mitgefühl an Perfonen, die 
beffen unwerth find, an fémade Elende ober an teufs 
liſche Boͤſewichter, in denen Fein Zug der Menſchheit 
erſcheinet; zerfleifhtet ihr unfer Herz für und wider 
nidté burd) Unverftand oder Bosheits Tiefer 3. Ve 
Die, denen τοῖς buch Gud unfre Theitnehmung ges 
ſchenkt, fo fdief denken, fprehen, handeln, daß wir, ' 
mit Haß gegen End, unfer Mitleid ihnen veradtend 
entziehen muiffen; ober Éennet Shr nirgend Maas 
und Raum, daß wir Gud) immer zurufens „Hoͤre auf, 
Renker |^: kenntet Fhe bie. Gefe&e und Gänge des * 
Schickſals ſo wenig, dof Ihr uns entweder unnuͤtze 
unb laͤcherliche Furcht einjaget, ober diefe dergeftalt 
fiber die Grenzen ind Reich der Unnatur hinaustries 
bet, daß wir ſtatt ſtark zu werden, ſchwach, ftatt mite 
fühlend s weife, ftupib gegen das Verhängniß, fühls 
Toëbart gegen unfre Mebenmenfden werden, unb und 
aller Theilnahme an ihuen entfagten; wäret ifr fobann 
gute Haushalter der Begebenheiten des Schick 
falé? und in eurer Rung rechtſchaffene Rúnfiler?. 
Was würde man von eier Mufif fagen, die uns 
fiatt angenehm zu shhren, wibrig aufbraͤchte ? uns 
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Tangweilig einfchläferte ober toll und wifb machte? 
Schlechte Mifher der Affecten, empbrenbe Darfteller 
der Begebenheiten des menſchlichen Herzens und Les 
bens, des Gluͤcks und Ungluͤcks der Storbliden, Ihr 
truͤbt, ftatt zu láuterns ihr empört, ftatt zu verſoͤhnen. 


Giebt es alfo feinen Ausweg von ber Pflidt,. bafi 


wenn id) Leibenfdaften errege, id fie zu einem vers 
nünftigs menfchlichen Zweck erregen, mithin fie 
teinigen, [dutern, ordnen müffe; verbeut es bie 
Menſchheit ſowohl als bie tunft, und Vernunft felbft, 
gor bem hohen Gefe& ber Weltfügungen, ber großen 
Wange bes Gluͤcks und Ungluͤcks, mit dem meuſch⸗ 
lichen. Herzen und defen Empfindungen zu fpielen, 


τ΄ baran zu fénigeln,. und entweder ihm unubthige uns 


den zu ſchlagen ober fie ungeſchickt zu verbinden; fo 
ἐξ Uriftoteles nidt nur gevettet, fondern ex Dat, nad; 
den großen Muftern, bie ev vor (id) fand, bem Dich⸗ 
ter in feiner Poetik (elbft fehr weife Warnungen- und 
Vorſchriften in Behandlung der Schickſalsfa⸗ 
Ben, in Ertegung und (Bánbigung ber Leibenféafs 
ten gegeben. Welche Charakter 4, B. er zu waͤh⸗ 
Yen? wie er ihnen ihr Verhäugniß, unà unfer Mitge⸗ 
fübt mit ‚ihnen, unfre Furde he und. felbft zuzumeſſen, 
zuzuwaͤgen babe? ja wie es ohne dies Maas, ohne biefe 
Waage Feine Tragödie gebe, Denn ein Gemegel von 
Empfinbungen, ein Gewirr blinder Schickſals ſtreiche 
Aft dem erften Begriff des Trauerſpiels entgegen; 


. Eten a tritt fie ja auf, bie Tragóbie, daß fie 


mit 4 
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mit größefter Klarheit bad fiber bem gelben ſchwe⸗ 
bende Verhaͤngniß darſtelle, ihn bei jedem Schritt 
ſeines Benehmens mit Warnung, Bitte, Wider, 
ſpruch, Furcht, Rath oder Troͤſtung begleite. 

Daher auf Stellen, wo die Schickung zweiſchnei⸗ 
big vorliegt, unb von jeder Seite Bemerkung vevs 
dient, der fehnelle Wort und Verswechſel des 
griechiſchen Theaters. Uns ſcheinen fie affectirt, dieſe 
kurzen Saͤtze, theils weil die Ueberſetzung ſelten ſie ſo 
rein und treffend geben kann, wie ſie der griechiſche 
Jamb, Schlag auf Schlag, fanft oder kuͤhn, immer 
aber rafd treffend giebt, theild weil wir auf unfree 
Bühne ein fo βτεπρεὸ Ausfehten tes Rechts und 
der Wahrheit, beffen was gefhehen und nicht 
geſchehen foll, nidt erwarten, Die Athener, au 
öffentliche Reben fiir und wider, überhaupt an Staats: 
und Gerichtskaͤmpfe gewöhnt, liebten dergleichen lei⸗ 
benfaftlide SBernunftfámpfe. Und am rechten Plog, 
mer liebte fie nit? . Entfpringt je ein reines Res 
fultat, τοῦ bie einander gegenüberftehende Meinungen 
nicht aufs ſchaͤrfſte geprüft werben? Laſſet fie alfo, 
wie im Zweitampf, mit blanter Schneide einander bes 
gegen; wad ber Zufchauer dadurch getvinnet, ift eine 
um:fo bellere Gefinnung, erfodten im Zweikampf 
unter. der Hand des Schickſals. 

᾿ ca * * 
. „Aber Schickſal, unb immer Schickſal! Wir 
Gbriften und Weife, glauben Fein iat." 


Derders Werkes. ſchon. Lit. u. Kuni, XIL 
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© Go nentie man’s Schifung, Begegniß, Ere 
eigniß, Berfniipfung der Begebenheiten und 
Umſtaͤnde; unentweihlih ftehen wir unter der 
Macht dieſes Schickſals. 

Freilich, wenn ein Dichter das Wort ſo mißver⸗ 
ſtuͤnde, daß die große Goͤttinn ein Poltergeiſt wuͤrde, 
der, fuͤr und wider nichts, die aufs beſte angelegte 
Plane menſchlicher Vernunft, aller Vernunft entge⸗ 
gen, abfidtios oder fhabenfrob ohne alle Schuld 
der Menfchen verwirrtes wenn er auf das Kunſtſtuͤck 
fônne, daß alles, was Menſchen woblgefinnt unb 
wohlbefonnen unternehmen, unglücklich), "dagegen was 
die Götter leibenfhaftlid und brutal wollen, abfdeus 
Tidy: glücklich auéfalles bann haften wir in biefem 
Dichter das tumme, (tupibe Schickfal. Cin zweis 
ter láfmte den Menfchen ben Arm, reichte ihnen ein 
Opium gegen alle vernünftige Ueberlegung und Ents 
fée, lies aber bafür das Schickfal walten; „geh 
mad) Orient, rufen wir, du Opiums Krämer!" Gin 
Dritter gäbe fid) alle Mühe, beu Karren in den otf 
qu ſchieben, damit ibn das Schickſal ohne Hände hers | 
ausziehe. Ein Vierter liege die blinde Goͤttinn auf | 
Menfhen wie auf einen Marmorblock ſchlagen, unb 
nennte biefen empfindungslofen Blod einen Weifen. 
Ein Fünfter triebe mit der Schickung Scherz; wenn 
fein Held Alles gethan hat, falls er ind Wafer oder | 
bricht eiu Bein, unb Alles ift, alé ob es nidt gefdyes 
ben wires freilich folche Mißgriffe im Gebraud dies 
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fed Worts zeigen ein Flägliches Schickſal, unb wenn 
feffing in einem andern Sinn die Tragóvie „ein 
Gedicht nannte, das Mitleid erteget, ^ fo erregen 
foie Sticke wahres Mitleid. Mitleid námlid mit 
bem Dichter; Abfchen gegen beu Misbrauch des miß⸗ 
verftandenen hohen Namens, ja de erften Begrifs 
fed der Sade felbft. a) 

War dies aber der Sinn ber Grieden? Warum 
bringt AUriftoteles darauf, daß im Trauerfpiel Alles 
natürlich zugehe und die Auflöfung bed Knotens 
nie duch Mafchinen gefbeben müffe? Warum | 
madt er uneingefchränft die Meinungen und Sitten 
bet Meuſchen zu Quellen ihrer Handlungen, ihe 
res Gluͤcks und Ungluͤcks? und wägt mit einer 
Goldwage ab, wie fern vollfommene und unvolls 
fommene, gute und böfe Charaktere ind. Trauers 
fpiel, d.i. unter die Buͤrde bes tragifchen Berbéngniffes 
treten bürfen? Diess und jenfeit verbammet er ben 
fleinften Fehler. 

Und das mit Recht. Mollen τοῖς ber Bühne die 
veine Darftellung men(djlidjer Charaktere mit allem, 
was aus ihnen folget, wollen wir Jhr bie. reine Ente 
widlung menfélider Leibenfhaften und Gefinnuns 
gen, ber Gluͤcks⸗ und Ungluͤcksfaͤlle, wie fie aus Ses 
nen folgen, vauben, unb ein falſches Wunderbare, 
Poltergeifter, die allenthatben die Statue ftóren, auf 





2 Dramaturgie 18. 2, S. 193. Hamb. bei Bode. 
BR 
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den Schauplaß führen; wo bliebe nod) eine vete 
bargeftellte, rein entwickelte Menfdennatur unb Wahrs 
beit? Schenkt bem Roman, der Gage, bem Mábpes 
den Caren Wunderglauben, Sr, die ihr der Dichte 
kunſt bezauberte Waffen ſchmiedet; nur die Buͤhne 
verſchont fnit dieſen Kuͤnſten. Auf She wollen wir, 
aud in ihrem Ideal, natürlidje Wahrheit fehen; Sa- 
cer est locus; meiite extra! 

Nur alfo burd Menfhens Charaktere wirkte bas 

Schickſal, bod) fo daß Gene unter der Gewalt Diefes 
wirken. Wer ließ den Oedipus an,biefem Ort, uns 
ter folden Umfländen gebohren werden? wer madte 
fogleid bei feiner Geburt ihn zum Oedipus, bem 
, Fufburdbobrten? Aud) ohne Pythiſchen Orakel⸗ 
fprud), durch jebe andre Weranlaffung that e das 
Verhaͤngniß. Wer (dang, von Pelops herab, 
bem Stamm des Atreus bie eherne Binde um feine 
Stirn, bie erft in ber dritten Geſchlechtsfolge, alé 
unter Dianens und Phöbus Gunft Oreft und Iphi⸗ 
genia das Haus entfühnt hatten, zu ſchmelzen anfing ? 
Der Stammescharafter, bas Schickſal. Die Gas 
gen hierhber legt das Trauerfpiel aus; es führt ble 
Charaktere auf feinen Grund zuruͤck, und zeigt die 
Schickung eben im Spiel biefer. Charaktere, bie (ms 
mer leifer und [eifer wirfend, ben Stammes s oder 
Standescharakter endlich verfühnen. So im Kaufe 
des Dedipus zwiſchen feinen verfeinten Söhnen unb fei« 
nen fanfteren Töchtern, Der Faden ber Berhängniffe ift 
EM - 
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genetiſch gewebt, wie wir ihn nod) allenthalben vor 
uns fehen, hier bedaurend, dort lobjauchzend. Alle 
Gefahren Herkules, liegen fie nidt in feinem Char 
tafter ? Jeder Herkules bat feinen Œuriftbeus, 
feine Suno, feine Ompbale, Jole, Dejaniva, Und 
wie nab liegt fein, des Rückkehrenden, von ber Gt» 
tinn ihm gefandter, Wahnfinn, ba er feine Kinder als 
frembe erwuͤrgt, im Herkules Charakter! Mit dem 
Namen ber verhängenden Góttinn ift ein Ehren 
nef fiver ihn gebreitet, Go über Ajax und aller els 
ben Eharalter, bie bas Schickſal verfolgte. Gin Mann, ' 
bet gegen bie Götter freitet, grenzt an Wahnſinn. 

' Meno nun Ulyſſes Gojlanigteit bas, wad ihm ges 
irte, por den Augen ihm wegftieplt, wad fanu er 
werben, als toad ex im Trauerfpiel wird, mit Allem 
was baraus folgt? — 

Go in hundert andern Maͤhrchen ber Griechen, 
Hippolrates Ausſpruch: rare Dem καὶ ανϑρωπινα 
avra a) ift ihre Juſchrift. Die Schickſale Jedes 
ihrer alten Helden find eine Erpofition feines Chas 
rakters. Died zu bemerfen gewährt ein lehrreiches 
Vergnügen; ein mod) lehrreicheres das. langfame 
Zubereiten und- Kommen des Schiekfald in ihe 

ren Epopeen und Teauerfpielem Ein feines Ohr — 
fat es belauféet, Wer für feine Welt ber Schick⸗ 
fale fi” Auge und Obs Öffnen will, leſe ſie; wie 





Ὁ) Mes Menſcliche it göttlich; alles Göttliche mented, — ^ 
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Altarbilder ftebn hohe Unglücliche ba, lehrend, 
warnend,. beruhigend, tróftend. In Eleinften und 
größten ihrer Unfälle das Maas bes Mitleids unb ber 
Furcht dem Gemäth zuzuwaͤgen, unb es daran zu ges 
wöhnen, dazu trat Melpomene auf ben Rothurn, uns 
iet Gefang, mit Thaten und Rede. Hat fie biefe 
| Maage verlohren: fo geftalte fie ihren Dold, ihre 
Ránle zur Spindel. Sie fpinne Situationen und 
Sentenzen, : 

%. 





Portfegung 
Wilbelm Ghakefpear 

Sm Jahr 1564 ward Wilhelm Shakefpear ger 
bohren, ein Mann, der bie griechiſche Sprache nicht 
verftand, bie Griechen wenig und bie wenige nur in 
UeberfeBungen fannte, aber felbft eines guten Schick⸗ 
fals glüctlider Sohn war. Der gewefene Wollhänds 
ler ward Schaufpieler und Sdaufpieldidjter in einer 
fo viel umfaffenden Art, bag, wenn man ble Griechen 
Dichter ihres Helden + Cyflus nennt, Diefen 
man „Dichter des Welteyklus“ nennen müßte 
Was hielt Er vom tragifchen Schickſal? 

Shakefpear férieb ein Trauerſpiel Hamlet. 
Hamlet ift fein Oreftes. Ganz ivrete man in beffert 
Charakter, wenn man ihn für einen Hammel (hatn- 
let) für ein Ding ausgäbe, dad man gewoͤhnlich einen 
guten Prinzen nennet s ber zartgehaltenen, tiefgedach⸗ 
ten Zeichnung Shakeſpeare's wäre dies gerade zuwider. 
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Die Unthat.ift gefchehen ; fein Vater ift heimtuk⸗ 
fifh ermordet. Seine prophetifche Seele hatte etwas 


davon geahnet; er wei aber nichts und trägt ben — ' 


Schmerz in ftiller, tiefer Trauer. Jetzt erfcheint der 
Geift feines Vaters, zuerft andern, dann ihm und 
ſpricht. Ausſpricht er das graͤßliche Geheimniß: 
.- Die Schlange, ble mid) fab, 
Trägt meine Krone. — ᾿ ᾿ 

Mie ein gequälter Geift fodert er vom Sohn Ruhe und 
Rade, ΝΕ 

Warum fährt Hamlet nicht zu, und ermordet ben 
Mörder? An Willen fehlte es ihm nicht, und gewiß 
nidt an Kraft, wie fein Schlag auf Polonius, fein 
Kampf mit Laertes, und fo mandjer Monolog beweis 
fem; damit aber wäre bem Dichter und feinem Traus 
erfpiel wenig gedient gewefen, Dies follte und in 
Hamlets Seele führen: denn aus Sitten unb Meis 
nungen entfpringt der Charakter. Hamlets Seele ift 
eben fo zartfuͤhlend als nachdenfend; aus Wittens 
berg fommt er, a Scholar. Schon hatte ber Tob 
feines Waters, bie Deirath feiner Mutter ihm bie 
Welt, die Menfhen, das Weib verleidet, (wie fein 
Monolog es rührend fagt) als jeßt die Erfdeinung 
feines Waters die Pforten feines Gemuͤths gleichſam 
gang aus den Angeln hebt, fo daß Er, der junge Dies 
taphyſiker, jetzt zwiſchen zwei Welten ſchwebet. IAB 
nicht aus mehreren Beiſpielen bekannt, wie Ein außer⸗ 
ortentlider, ſonderbarer Zujall, fey 6 GIE oder Uns 

\ 
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glück, zarte Gemüther fo aus ihrer Faffung brachte, 


bag fie biefe (pát, "oder nimmer wieder erhielten? Als 
les, aud) feine Ophelia fieht Hamlet je&t wie aus 
einer Geifterwelt an; verwirrt unb tribe hängt die 
Bufunft, ja das Bild der ganzen Menfchheit vor ibm. 
Dazu fommt, daß ev, anderswo findirend, in feinem- 
verwaifeten vâterliden Kaufe jegt nur ein Gaft ift, 
Man weiß, welden Eindrud die afabemi(dje Begeis 
fiecung für Metaphyſik auf Singlinge von Hamers 
Charakter madt, Die Rôniginn meint, er fet dort 
melandplifd) worden? „go not to Wittenberg, 
dear Hamlet.“ In diefer Stimmung gehörter jet 
allerdings mehr zum fpeculirenden: als zum raſch⸗ 
thatigen Theil ber Menfden. Gluͤckliche Idee, die 
bem Didter von unferm Wittenberg, vom Hange 
der Deutfchen zur Metaphyfit anbing! She haben-wir 
ble rührende Metaphyſik, bie fein ganged Stuͤck durchs 
laͤuft, arid den. berühmten Monolog: „Seyn ober 
nicht fepn ! ^ zu danken. Aus Frankreich brachte ams 
lets Freund Laertes einen [uftigern Charakter. 

Su diefer metaphyfifhen Stimmung alfo wird 
dem Stadjbenfenben die Erfheinung feines Waters 
felbft zum Serupel. „Kdnnte es nicht aud) ein hoͤl⸗ 
liſcher Geift gewefen ſeyn, der bid), den Trübfinnis 
gen, zum Mörder des Gemahls deiner Mutter mas 
den wolle? Gehe gewiffer.” Gluͤcklicher Weiſe Éoms 
men ihm die Schaufpieler in ben Wurf; bas prüfenbe 
Stuͤck wird gefpieltz forgfam nimmt Hamlet einen 
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Beobadtenben Freund ju Huͤlfe. Nicht träge Felge 
beit war es alfo, bie bie Rade verzögerte, . fonbern 
wie Hamlet ſelbſt oft fagt, Metaphyſiſche und Ge⸗ 
tiffenéferupel. Diefe will der bedaͤchtigere Dreftes - 
vor der That abthun, damit fie ihn nad) der That‘ 
nicht quälen bürfen, . 

Der Anfójlag gelingts das Innere ſchwarze Ges 
wiffen des Königs fteigt bet der theatralifchen Darftels: 
lung feiner That aus Licht; die Mäufefalle (lage 

— Und nun barf Hamlet fingen: 

Mag weinen das getroffne Thier! 

Der (tele Sirid hüpft feob. 


Lin Welttheil (hläft, der Undre wacht; 
Go tolit die Welt fig, fol — 

Entlommen feinen Zweifeln fiudet ex den König; 
aber betend, Den Vofewidt betend aus ber Welt gu 
ſchaffen, Yelbet abermal bas geiftige Gefühl Hamlets 
nicht, nod) weniger bas zartere Gefühl bed Dichters, 
der biefen Shingling, 

— bad edle Gemith — 

Des Hofmanns Uuge, des Soldaten Schwert, 

Die Zunge des Gelehrten; die Erwartung, s 

Die Mofe eines blübnben Gtaaté, ben Spiegel, 

Der Artigkeit, anftändiger Sitten Form, U 

Bemertt von jeglichen Bemerter — 
wie feinen Liebling bewachte. Raſch tritt er: ein zu 
ſeiner Mutter, ganz itzt im Feuer ſeines gerechten 
Zorns; aus bem Fegefeuer ſelbſt aber muß des Va⸗ 
ters Geiſt bas Zimmer feiner Verlaſſerinn finden, and 
zwiſchen Sohn und Mutter treten, „Verwunde fie, 


e 
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aber nur mit Worten; fonft uͤberlaß fie ben Dorner 
in ihrer eignen Graft.” Wo ftebet She bei diefem 
Auftritt, Oveftes, Elektra, Riptemneftra ! 

“Der Boͤſewicht kommt Hamlet zuvor und verban⸗ 
net ihn höflich; höflich (oll er. bem Tode geliefert wers 
ben in einem fremden Lande. Das Schickfal tritt 
in den Weg. ES rettet und treibt ihn zuruͤck, eine 
That zu vollführen, die in Polonius auf das Haupt 
eines, Unfdulbigen gefallen war. Diefe unſchulbige 
That muß er felbft erft mit bem ſchmerzlichſten Dorn 
büßen: denn feine Ophelia ift geftorben, Nachdem 
er unbewußt, weffen dag Grab fei? ein Collegium 
über die Schädel gehalten, findet er fi im Grabe 
über Ihrem Garge mitifrem Bruder, feinem Freuns 
de, in einem Wettftreit ber Liebe, ben bie ſchlaue Ans 
ffalt des Boͤſewichts in einen für Hamlet töbtlichen 
Wettkampf zu verwandeln weiß, ba bann das Schicke 
fal entfcheidet. Es wechfelt Gewehre und Bede s 
die Mutter felbft trinft das Gift, der Böfewiht muß 
den Reft trinken. ^ So tft von diefem Orefted der 
Mord bes Baters vein und ſchuldlos gerade; 
alle aber,, Boͤſewicht, Weib und Sohn ziehet er mit 
hinunter. Das Verhángnif bat die Race bewirkt, 
mit unbefledien Händen deſſen, bem fie'aufgetragen 
war. Der Bbfewicht felbft erfüllete bag Maas feiner 
Kregel, nad) feinent Charakter, und ward ber Rade 
Werkzeug... Den guten Hamlet founte, trotz aller 


x 
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Borféritte, faste femmes Vaters Geiſt que feinem 
Charakter nicht treiben. 

Hamlet war von Shakefpear zuerft als ein Kurzer 
Entwurf ge(d)riebens langfam ward er nad) und nad) 
verlängert. Mit welcher Liebe ber Dichter dies ges « 
than habe ‚zeigt bad Werk felbftz es enthält Grinno 
zungen über unfer Leben, philofophifch » melandolis 
fée Singlinstráume, vole fie (Stand und Situation 
abgerednet) beinahe Shakeſpear felbft haben, fonnte. 
Sede ftille Geele fieht gern in biefen ruhigen Gee, in 
"bem fid) ein Weltall des Firmaments, der Menſch⸗ 
beit, ber Zeit und Ewigkeit, fpiegelt, Das einzige 
Stuͤck vielleicht, das ber reine sensus humanitatis 
gefrieben bat; unb ganz bod) eine Tragoͤdie des Bere 
haͤngniſſes des féauertid s naͤchtlichen Schickſals. 


P" 
Shatefpear a Macbeth dagegen; aud) eine Tras 
gôbie bes Schickſals, aus menféliden Seelen ents 
wickelt, handelnd burd Begebenheiten unb Charaks 
tere, aber wie andrer Art! | 
Gn einem Kexenwetter treffen brei Weiber zufams 
men auf einer einfamen, fablen Heide. Cie fragen 
unb antworten mitwiffend einander: 
1. Bann gehn mir dret uns wieder vorüber ? 
In Donner, Blig und in Negengeftüber. 

2. Wenit dort das Ldrmen unb Schwaͤrmen zerronnen y 
Schlacht verlohren und Salacht geivonnen — 

3. Who vor Untergang der conuen! — 
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1, Nenne ben Det! , 
2, Die Helde dort. 
3. Dort kommt Macbeth, — Fort bann, fort! 
1. Joh komm’ , ic komme, Grimaltin! : - 
^ 2. Paddok ruft — Dabin! Dabin! B 
Ale. Wild Wetter und (hin, {hin Wetter und wild 
Buf durch Nebel, ἰὴ Nebel gehält, - 6. 
So fahren-fie aus einander. Ihre Geifter rufen fies 
das Herenmetter, dad fie zufammengeftöbert hatte, 
fibbert fie, wie Luftblafen hier und dorthin, — Wee 
fie zu ftehenden Klumpen oder gar zu griechiſchen Pars 
¿en machte, hätte Shakeſpears Sbee ganz verfeblet. 
Die Schlacht endetz fie Hatten einen Anſchlag auf 
- Macbeth, ibm wabrfagend fein timftiges Schickſal 
angutindigen, und fie verfeblen ben gemeinen Berens 
zweck nicht. Borher erzählen fie einanber am Wege 
wie gemeine Weiber, (die find fie) wo fie feitbem ges 
wefen, was fie, veranlaßt burd geringe Beleibiguns 
gen, gebert oderzu beberen Willens finds εὖ ertönt bie 
Zrommel; fie fahren auf: 
Trommeln, Trommeln! 
"Macbeth tommtt 
Die Kreuzweg’ » Sdweftern, Hand in Hand, 
Gehend Poft über See und Land, 
^ Go fahren fie bin! fo drehn fie ſich! 
Dreimal Diet 
Dreimal mir! - 
Dteimal mod)! macht neun! 
Aus bet Zander! Halt ein! — 
. | (Macbeth umb Manto Toumend, 
Macbeth. So wild? und fhönen Tag (ad id nod miel 
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Banko, cntemtié.) \ ΄ M 


Wie welt iſts mod Bi Gorey — (o 50m) 


Wer find bie, 
So dirr und welt und mild in Ihrem Anzug’! — 
Kaum febn fie Erdbewohnern gleich, unb bod; 
Sind fie darauf, — Lebt the? Oder fepb ior Etwas, 
Das man anred'? — Ihr fheint mid ju verſtehn, 
Da alle the ben duͤrren Finger an 
Die welfe Lippe legt. — Ihe tommt als Weiber, 
Und bod) verbieten eure Bärte mir 
Für Weiber eud zu halten — 


Macbeth. Epredt, wenn ihr fount ; wer fepd ihe? 


Here 1, Gut Olüd Die, Macbeth! Glúe Dir, Than von 

΄ ! Glamis | 

2 Ont Glüf Dir, Macbeth] Glüf Dir, Than vow 
Cawdor! ^V 

3. Gut Glàt Dir, Macbeth ! der "umal Könfg (con wirbt 


Sofort fährt ber- Hesenfpruc bem Macbeth ins Hirn — 
Banko, Wie flount ihr, Here, und ſtarrt, als ob ihr fürchten, 


Mas bod) fo fdón Flingt? — cam die Hexen.) 
Im der Wahrheit Namen 
Seyd tte Blendwerk, oder fepb thr wirklich, 
Was duferlid) the ſcheint? Ihr grüßet meinen 
Œblen Gefährten mit fo gegenwárt'gem 
ls túnftgem Gluͤck, mit Koͤnigehoffnung gar, 
Das ihr thn auſſer f gefege Habt. "Mir — 
Mit fagt (jr uichts. — Könnt in die Saat ber Seit 
Ihr ſchau'n und fagen, was in ihr aufwaͤchſt 
Und wicht aufwaͤchſt; fo tebet auch zu Mir, 
Der weder. eure Gunft erbettelt, mod 
δ τ eurem Haß fico fürchtet — 


Here 1. Glüf? 2-Glüd! s. Shier - 


1. Kleiner als Macheth und grôfer! 
. a. Nicht fo glaclich, aber viel glädliher! 
3. Von Königen Vater, aber felbft nicht König! 
So — gut Giüd, Macbeth und Banko! 
1. Macbeth und Banto, gut Gluͤck! 
tes (dnell wie im Hexenwetter proppesibet.) 
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Macbeth. Salt, unvolfommne Sprecher! fagt mir mehr! 
Durch Sineds Tod; das. weiß id, bin id Than 
Bon Glamis. Dod von Cawdor, wie? — Der Lim 
Bom Cawdor lebt in Glü und Ehren; unb — 
Bónig zu feon — ſteht in glaubbafter Ausſicht 
Gar, nicht; (milernb die Rede.) und Cawdor eben quj 
nicht. Sagt, 
Woher habt ihr die foudre Wiſſenſchaft? " 
Oder warum nehmt ihr euren Weg auf diefer 
Fruchtloſen Hetde mit fo prophetifhem Gruß? 
Spreche! 3 befdmbr" eu. (Sie entſchwinden. 
Banko, Die Erd’ bat Blafen wie das Waſſer. Diefe 
Sind (older Art; mobin entídmanben fie? 
- Macbetb. Sm die Luft; umd mas an ihnen leibhaft (dien, 
Schmol;z wie ein Haud im Winde. — Ih, id molle, 
Sie wären mir geftatden. — 
Vom erften Augenblicte an, wie verfdieben zeigen fid 
bei biefem verführenden Blendwerk Banko's und Macs 


beths Charaktere! — . 
Banko. Mar Das, wovon wie fpreden, war es hier? 

Bie? oder affen wie Tollwurjel , die 

Die Vernunft gefangen nimmt? 
Macbeth. (neidig) Water von Königen, das foltet The feyn. 
Banko. limb Ihr felbft König. 
Macbeth. Und Than von Cawdor aud, War es nicht fo? 
Banto, Auf gleihe Weil’. in gleiten Worten. ‘Wee - 

Kommt bier? — I 
Es find zwei Edle, die auf Befehl des Rôniges den 
Macbeth ald Than von Cawdor grüßen, und das 
burd auf Einmal den Gruß δὲς Zauberfchweftern in 
feinem angebrannten Kirn madtig befiegeln, 
Macbeth. Glamis und Than von Cawdor alfo war’ ich! 

Das größte (ft babinten | » Dank! ipt Herren. 

(Qu anto.) ' 
Soft Ihr jetzt nicht, daß Eure Kinder  Kön’ge 
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ı Sen werden? Da, die mir den Camdor giben, 
Nichts wenigers Ihnen, als Mir dies verbiefen? 
Banto, ^ Qu Haufe’ dies ing Obr gefagt, a) das möchte 
Gud) gar anfenren, nad der Krone felbft 
Bu fireben, mebr zu (eon als Than von Cawdor, + 
Es ift fonderbar; und oft — gu unferm Harm. 
Uns zu gewinnen, (agen bie Werkzeuge 
Der Ginfternif und wahr ; gewinnen durch 
Erlaubte Kleinigkeiten uns, in Folgen, 
Sin ſchweren Folgen uns ju hintergehn. 
(Er wende fid) aus dem Geñoráco y um damit nichts weiter 
au ſchafen zu haben ? 
Goufins, ein Wort an Euch. 3d) bitte — 
Macbeth. (fie ſich fortbrütend.) 
t 


Wahrheiten fagten fie, alg gluͤellche 

Prologen zu dem, fteigend s höhern Act 

Des Föniglichen Thema, Dank, thr Herren. 

(Die orb gehen a6.) 


Zwei 


"Die übernatütlide Reizung — böfe 
Kann fie nicht fepn — und aud nicht gut. War's böfe; . 
"Warum gab fie mft Handgeld zum Erfolg, 
Durd Line Wahrheit? Ic bin Than von Cawdor. 
War's gut, warum bord ich auf dies Einblafen, 
Das mit im fchauerlihen Bilde (hou 
Mein Haar flare. aufregt unb mein rahig Hers 
Mir an bie Ridben wirft, ganz der Natur 
ἡ Buwider, — 
Gegenwärtiges Creignif 
. Sft nicht fo ſchrecklich als furdtbare Bilder. 
Der Mord mir in Gedanten, ber bod nut 
.. δοπιαβίζά ift, erfhüttert mid, den Mann, 
Go ganz, ba fein Vollbringen fit in bloße 
indiloungen. verlieret, und was nichts ift, 
IR nidts. 





2) An Lady Macbeth namlich· 
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Weld ein phantaftifher Sophiſt! die That nur el | 
dirend. Ein ſchwaches Hirn wie diefes ift den 
weitern Zruges fähig und werth. . 
Banko. eich, mie et außer’fich IR, mein Gefährt! 
Macbeth. BIN mid das Schlekſal König haben, nun! 
Go trône mid) das Schickſal, ome mein 
Unteden. 
Banko. Neue Ehren, die ibm zus 
Getommen find, fie find wie frembe Kleiber, 
Die uns nicht paſſen. Doch ſie werden paſſend 
Durchs Tragen. 
macbeth. Komme bann, was kommen mag! 
Die Zeit [duft ab, aud burd ben raubften Tag. 
Banko. Würdiger Macbeth, wir warten auf Euch, 
Macbeth. Verzeiht. Mein tolled Hirn arbeitete 
Ueber, — vergefne Dinge. 
. "Meine Harn, : 
Euer Verdienſt um mic tft ba vergeichnet, - y 
‘Wo täglich ich das Blatt umwend', um es 
Bu lefen. Gehn wie nun zum Könige. , 
Qu Gants) Vergeßt mide, was fit guteng, und bei 
‘ mebr Bett, 
(Die Zwiſchenzeit mag es erwägen!) fpreden 
8 Mir unfre Herzen frei aus zu einander, 
Banko. Rect gern, . 
Macbeth. Bis dahin gnug 1 Kommt , Freunde, tommt! 


Mer fichet nicht in diefem Charakter (don. bie game 
hat voraus? Banko felbft abnet fie fogíeid) leiſe; 
Er fennt Die, die ben (d)toad): ehrgeizigen Macbeth 
bei ber Eleinften vertraulichen Yeüßerung diefer Ger 
ſchichte weiter fpornen werde. Wie verſchieden nehmen 
Banko und Macbeth die game Scene! Sener gefaßt 
ruhig, vorſichtig; das ganze Ereigniß fheint thm kaum 
€ . mehr 
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mehr. αἵδ᾽ ein Traum; er warnt feinen Gefaͤhrten. 
Macbeth, der, fo ſehr er Mann ſeyn will, ſchwache 
Macbeth ift fogleld) anger fig. Ein von Weibern 
auf dem Mege ausgeftrenter Funke, hät fa feia 
mem Hien gesimbet! Die That ſelbſt IE ſchon und 
zwar, τοῖς es ihm vorkommt, unſchwerer geſchehen 
als daran ber Gedanke. ‘Das phantaſtiſche Denten 

daran mache den Eutſchluß, meint er, auf der einen 
Seite fürchterlich, auf der andern zum Traume. Was 
wird dieſer Mann in den Haͤnden feines ehrſuͤchtigen 
Weibes werden? 

Sein verwirrter Brief an fie über dieſe Zauberbot⸗ 
ſchaft zeigt, daß fein Hirn gluͤhe, und wohl weiß fie, wos 
ran es ihm fehlet, ihr aber nicht fehlet,an — Entfchluß. 
Lady Mach. Glamis und Cawdor alfo bi(t bu; und — 

Soft aud) fepn was man dir verfprab. Und ϑοῷ — 
Garde’ id Deine Natur; fie iſt gu vol" 

Bon Mild der Menfhengäte, um gerad” 
"Den nächften Weg zu nehmen. Groß — das moliteft 
Du feyn: obl Ebrbegterde bift Du nicht; 

Dow fol vom Uebeln nichts dabel feon. Hod auf 
Steiget dein Wunſch; doch foll ein Deilgee Wunſch ſeyn. 
Mit Untedt möchtet Du gewinnen, aber 

Falſch fplelen, niche. Sollſt haben, großer Glamis, 
Mas Dir zueuft: dies muß geſchehen! wenn was 

Du tvünfdeft, werden fol! Und Das, was Du 

Bu thun Did lieber (dewft, als baf Du wuͤnſchteſt 
Es würde nicht gefhan, fol werden. Hert 

Daß meine Geifter id ins Dbr Dir gieße 

Ad mit gewaltget Zunge Alles Dir — — ᾿ 
Wegzuͤchtige, was Did vom golduen Melf 
Burüæhdit, den des Schiefald bôpre Mächte 
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Fortan ift bas heiße, aber ſchwache itn in ber Ge 
walt des Meibes. Der Wusfprud) der Hölle erfüllt 
ſich durch ihrer beiber Charakter. 

‚Alle feine Umfände nimmt Lady Macbeth ju 
Hilfe; alle Eleine Umftände kommen ihr entgegen. 
Der freundliche König befucht'felbft ihr Haus, fid 
dem Dad feines Oüufilings anvertrauend. Als 
"außer Athem, ber eilende kraͤchzende Bote ihr biefe 
Nachricht bringt, was fpridt fie? ene fein Weds 
jen nimmt fie aufs 

— Der Rabe felbft, er kraͤchzte 

Mir lleblich, der mir Duncans Schicklals⸗Ankunft 

Unter mein Dad) hier meldete. Kommt, Geifter, 

Shr Lanrer auf der Sterblihen Gebanten, 

Entwetdt mid. Fillet mid) von Kopf ju Fuß 

G'radhin mit Graufemeit. Rerdict mein Blut! 

- Berftopft bet Neue Thür und Thor, daß feine 

SBedngftenben Befuche der Natur 

*, Qrídüttern meinen graufen Vorſatz, ober 

Feledftiften wollen zwiſchen ipm und That. 

Un meine Brüfte tomme! Nehmt meine Mid 

Für Galle, ihe Morddiener! wo irgend ihr 

- 9n unerfihtlihen Geftalten lauret 

Auf Unfall der Natur. Komm dice Nacht, 

Slelb" ein Did) tn den bumpfften Póllenrand 

Daf mein (pit Meffer (elit die Wunde, bie 

G6 macht, nicht (tbe, nod) der Himmel durch 

Die dunkle Dede (páb unb rufe: halt! 


Perfonen folhes Charakters unb Vorfaßes dürfen ges 

gen Zufälle des Verhängniffes nicht klagbar werden. 
„Aber den evften Funken fireuten bie Hexen bod) 

in Macheths Seele.” Aus Feiner Urfahe, als weil 
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fie darinn ben leidteften Sunder fanden; fu Banko's 
Seele fanden fie ibn nicht. SBemerftet Shr nie, wie 
ein ſchwaches Gemith allenthalben, bei ber leichteften 
Veranlaſſung, Funken fängt, bie es anglähn unb bei 
dem erften Windftoß zur Flamme werden? ier war, 
. fud) fiegreichgeenderer Schlacht, Macbeth in Wals 
lung; empfánglid) feded Eindrucks. Waren es aud) 
nur gemeine Weiber geweſen, bie ihn mad) foldjem 
. Siege mit dem Rônigôtitel begrüßt hätten uud fein 
ſchwaches Gehirn hatte ben Gruß alseinen Ausſpruch 
der Goͤtter angenommen; baffelbe wäre erfolgt, mite 
tel(t einiger Monologen, Shakfpear erhöhte bie Stim⸗ 
me, unb verkürzte fid) dadurch, ja er bfnete (id) einen 
neuen Weg. Wenn der von (einem Herzen und von 
Aller Welt Serlaffene, freunblofe Macbeth nirgend 
mun Rath und Hilfe weiß; wo foll er bin, alo zu. 
feinen Hexen? Und wobei trifft er diefe an? Chen bet - 
ihrem fertigen Werk, dem abfcheulidften, das nie die 
Sonne feben wird, Als Rôdinnen alles Verruchten 
dienen fie ber Kerengättinn zu Jammer und Elend, 
Unerfärtlich dieſes Jammers fingen fie wie Maͤgde eins 
ander bei ihrem Gekoͤchs im Chor gu: 
Mehr noch, Müh und Jantıner nod! 
Gener, bremu' und Keffel, tod)” 
Ihre Ragens Geifter ruffen fie hinzu, bem Enge 
brodten ben Zauber zu geben? 
Blaue und Graue, ' 
Gelfter, ſchwarz und weiß, 


Menget, menget, menget 
Mer gu mengen weiß, — 
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Here 1. 36 fühle, es zudt am Daumen mit; . 2 
Mas Berrubtes ift wah ung hier — 
Difen und nah — wer tlopft da? — 

Macbeth tritt eins und fie lefen ibm ferner bie Zaus 
bers Epiftel, bie wir nachher Zug für Bug burd ben 
Éommenben Birnamss Wald n. f. erfüllt fehen, eine 
wahre unb bod) trugverführende Höllenfage. Geis 
nem Weibe, die feine Hexe verführt hat, bie Banko's 
Geiſt nicht fiebet, ſpricht ftatt beffen im Schlaf weit 
furd)tbarer ihr Bewußtfepni im Innern Bufen. Nachts 
wanbelnd erfdeint fie und waͤſcht umfonft das Blut 
von ihren Händen, beffen Flecke fie einft bod) vou 
Macberhs Handen zu wafchen fo leicht fand. 

«Ὁ Shakefpear! wie febrft bu bas Innere hinaus! 
machſt ſprechend den ftummften Abgrund, der Seele! 
Alles ift dir Verhängniß und ohne innere Theilnahme 
bod) Nichts Berbängnif. Zu jedem Deiner Ereigs 
niffe, feyn fie Grduel ober eble Thaten, ftimmt die 
ganze Natur bei, frohlockend ober ſchaudernd. Das 
Ungewitter in Lear, da ber Himmel feinen ganzen 
Born wegen des Undanks der Töchter ausgießet, trifft 
das nackte Haupt des unbedadten dachloſen Vaters, 
der an feinem Ungluͤck fefb(t Schuld if. Das Klos 
pfen an Macbeths Thür, fobald δὲς König ermordet 
ift, und wad der Wächter dabei (aget; bie Furcht⸗ 
Ereigniffe nad) König Hamlets Tode, fonft jede Zur 
ftimmung δὲς Natur zu ber von Dir batgeftellten 
Thats fie zeigen alle Deine file, große, ins Weltall 
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ergoſſene Seele, in die ſich Alles ſpiegelt, aus der 
fid) Alles hinausſpiegelt, Verhaͤnguiß und Charakter, , 
Charakter und Schickſal. . 

Und Sedes Deiner Sticke ift fo neu und eigen, 
als wäre es eine eigne Melt! Nichts von Lear, 
Romeo, Othello u. f. kann ἰῷ anders wohin tras 
gen. Hamlet ui Macbeth, beide der Geifterwelt 
angekehrte, metaphysical characters; unb bod 
ftebn fie wie Oft und Weft aus einander. Den Gam 
Let Eonnte die Erſcheinung ſeines allgeliebten Vaters 
aufs innigſte bewegen, fein Daſeyn konnte fie auf im⸗ 
mer erſchuͤttern; nie aber ihn dahin bringen, daß er 
eine fehauderhafte That zu rafd, unbefonnen vollfuͤhr⸗ 
te, Sm ehrfüchtigs roben Macbeth zuͤndet ein Qerens 
gruß auf ber Heide ben Zunder an, der mur biefen 
Funken nöthig hatte, damit fein MWeib ihn zur Flamme 
aufblafe, 

Se allen andern Stücken Shakeſpear's erſcheint 
diefelbe Hohe Verknüpfung ber Begebenheiten, 
die fiber Menfhens Wahn hinausreiht, δι δὲς Mens 
(ben abet nad ihren Gefinnungen und Meinungen, 
nad) ihren ‚Neigungen und Seibenfhaften mitwir⸗ 
ten, eat a. 98. fobald er mit ſolchen Heußerungen 
ἕν ia theilet, ift and fein Schickſal entſchieden. 

pmeo, fobald er aus ber tobfeindlichen Fas 

ah Vie Gulie fiehet und lieber, hat Eris den Apfel 

geworfen. Sobald Deóbemona fid) bem Neger Othello 
 hingiebt, ſchwingt aud) Asmodi das Schuupftud. 
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Bortfegung 

Iſt alfo das Schickſal des Theaters nichts als 
eine Verknuͤpfung ber Wegebenheiten , bie inittelft 
menſchlicher Reidenfhaften, Sitten und Meinungen: 
bewirkt werben; wer hätte etwas gegen dies unláugs 
bare Verhaͤngniß, bem wir alle dienen , ju bem wir 
alle mitwirken?! Mer vielmehr wänfäte fid, wide 
Glid"; einen Ausleger diefer Geheimniſſe, einen 
Dichter zu finden, ber die Verknuͤpfung des geiftigen 
unb irdiſchen Reiche der Schöpfung, des Allgemeinen 
und des Befonbern, nicht etiva nur in Morten vers 
kuͤndigt, fondern in dargeftellter Handlung zeigt ? Denn 
gewiß wird dieſer Dichter ten Fuͤgüngen ber obern und 
untern Haushaltung nachgeſpaͤhet, die Knoten ihrer 
Verknüpfung foivobl als ihre Auflöfung mit Ang’ und 
Herz beachtet haben, Er führte uns damit ins Heilige 
thum ber Vernunft und des Berftandes, die bod) auf 
^ φίφιδ, als auf ben intern Zufammenhang dev 
Dinge binausgebn. 

Bor zwanzig Jahren ſchrieb Lefing ein Stik 
Nathan der Weile, bas man fogar ein bramatis 
ſches Lehrgedicht Über bie Vorfehung nannte, 
Schlimm für bas Gti feloft ale Drama, wenn es 
nur biefes wäre; es iſt eine dramatiſche Schigffalds 
fabel, bie zu bem edelften Swede gewebt ved s 
Gbarafteren gewebt ward, bie ohne cà ſelbſt zu willen, 
aufs verfchiedenfte, alle aber burdflodten mit einans 
der zu Einem heiligen reinen Zweck wirken. Ein 
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‚Zempelherr wird mad) Paláftina geworfen; ev weiß 
felöft faum rote? Gefangen und allein begnabigts ev 
weiß felbft nicht, warum? Es entbedt fi, einer 
Aehnlichkeit wegen, bieer mit einem Bruber des Gals 
tan habe, feibiefes geſchehen; bie Sade Éommt Ihm 
und bem Sultan aus bem Gedidhtnig. (δὲ vetter ein 
Gudenmadden aus bem Feuer, und weiß nidt mas 
tum?. fommt baburd ín, SBefannt(djaft mit Nathan, 
ben et kennen zu lemen nie Luft hatte; mit der Gerets 
teten felbft, deren gelítige und fórperlid)e Bildung 
ihn mit einer Art Liebe uͤberraſcht. Der Jude zögestz 
der Patriarch, ein Klofterbruber, der Sultan tono 
men Ind Spiel; es entdeckt (id) eublid, bag Mecha 
des Tempelherren Schwefter, da beide ded: Sultans 
Venberkinder, daß beide Religionen nahe verwandt 
find, nnb ber Sube ihe aller Wohlthäten :gemefen. 
Um ein Mähren; von drei Ringen ſchlingt fid) bas 
dramatifche Maͤhrchen ein reicher Kranz vow Lehren 
der fébuften Art, der Menfchen:, Religions und 
Vólfers Duldung. Im Kampf aller Partheien 
und Religionen, in ausgewählten, burd das Schick⸗ 
fal gufammengefhbrten Situationen wird biefer Kranz 
von ben verfchiebeuften Händen geflochten; -alle rufen 
und zulegt das hoͤchſte Wort des veinften Schickſals 
au: „Ihr Völker, bulbet euh! Ihr Menſchen vers 
ſchiedner Sitten, Meinungen und Charaktere, helft, 
vertragt euch; feb Menſchen!“ Ein ewiger Denk⸗ 
{prud für unſer Geflecht in allen Claſſen, Religion 
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sen mb Völkercharakteren. Die Mienfchenvernunft 
und Menfhengäte, die in dieſem Drama bie Wange 
halten, bleiben. die hoͤchſten Schußgöttinnen ber 
Menſchheit. 


.. » - 


- Lefing ſchrieb eine Emilia Galotti, gleichfalls 
eine Fabel des Schickſals, burd) Umfiánde und Chas 
raktere bewirkt unb wirfend. . Ein folder Prinz 
durfte nur eine folche Emilie gefehen haben, und 
eines Gontrafts ihrer, feiner jegigen Geliebten fate 
feons ein Mahler durfte jegt nur dem Runfts Máces 
naten beide Gemäplde bringen. und dabei ber Prinz 
zufällig vernehmen, daß diefe Emilie an einen Aps 

- piani verméblt, baf heut der Tag ihrer Hochzeit fep; 
fo mußte alles Gernem hoͤchſt becilt und Marinelli ju 
Allem bad vielfeitigsgefchäftige Werkzeug werden. 
Sin dieſzm Hofgewirr, wo, wie in jenem Walde fortan 
Puck fpielt, war der Brief der Orfina unerbroden 
geblieben; fo findet fie ibn. ES geräth unb mißraͤth 
Alles bis zum tragifen Uusgange. Ob diefer nicht 
‚anders hätte (en Tönnen ? bleibt dem Dichter anheim⸗ 
geftellt; gnug, daß diefer ibn diesmal nicht anders 
baben wollte. Das Stick entwicelt eine Prinjens 
fabel mittelft treffender Charaktere, unter der Leitung 
eines Marinelli, über ihm aber eines höheren Schick, 
ſals, bas fid) bem Schrangen fo wenig als bem Prins 
gen bequemet, Der Vorhang fällt, und wir ſchaudern. 


΄ 
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Discite justitiam moniti et son temnere hone- 
stum. a). Zwiſchen Handelnden unb Sqhauenden 
ſtehet bie Regel alifrecht. MEE 
t.e 


Ariftoteles hielt die Poefie fie philoſophiſcher 
als die Gefhidte, weil fie im Befondern.bad AP 
gemeine anſchaubar made; die bramatifdye .erfüllet 

᾿ biefe Pflicht unter der firengfien Regel, Denn gübe 
εὖ eine tiefere und bimbigexe Philofoppie ; als wenn 
der verworrene Rnduel einer Begebenbeit Hide. nur 
mad) Zeiten unb Sitten bavgeftellt, nidt nav aug 
Grundfágen, Meinungen unb Leidenſchaften entwiks 
felt, fondern biefe alle auch unter. εἶπε bobe, relus Ber⸗ 
munft gebradt, und zu Einem Swed, mittelfr-rined 
Fadens, geleitet werden, ben im Namen des Schick: 
{als fein Bote und 9Berfünbiger, ber Dichter veſt⸗ 
Halt! Aber wie wenige didtende Hände en au 
diefe Berbinguif ^ + Tafel! - 


OG und, weldje franzdfifche Tragóbien « Dichter, 
babin gereicht haben? entfdeiben wir nichtz vor als 
len waren ¿ei Paffionen, die ihnen die Regel 


des Theaters frimmten, Ehrgeiz und Liebe, la. no- 
ble et la belle passion, wie man fie nannte, Gene - 


verwirrte ben Kopf ber Menſchen, mithin add) dad 


2) fernet Geredtigleit! und verachtet nidt, wad ponete If. 
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Herz; diefe bas Herz, mithin aud) ben Ropf. Welde 
Ungeheser find auf bie feanzöfifche Bühne gebracht, 
“ pie man ale Helden oder Heldinnent bargeftellt bat! 
Dem Ruhm, der Herrſchſucht, der Eitelkeit opfern 
fie Alles auf, Vater; Brüder, Söhne, Meib, ges 
ſchweige/ Unterthanen und Diener; ‘alles ber edlen 
Spoffton,: die in hodjtrabenden Centengen, in tiefen 
Planen ber Politik, in Verwirrungen über Berwir⸗ 
zungen <= toll ifts „Dergleihen Staaiſsplane und 
Qntriguen zu hören, (würde ein Grieche fagen,) ders 
gleichen Thoren zu bewundern und glidlid zu preis 
fen, veefammlet Ihr euch im Theater? Sind fie 
gládihó 2. Machen fie gluͤcklich? Und Shr bewuns 
bert? anb. preifet Menſcheu, die (mit Ginem Wort) 
nidjt.geftfeut fib. Hatte ber Dichter and alle 
Borfihr gebraudt, feine Tragóbie zu feiner Zeit 
an ben Hof, in Das Lager, unger Sauter Perfonen 
zu. feGen, . bie mit gleicher Kranfheit behaftet, allefammt 
fid) und feine tolle Menfchen für gefdeut halten; 
habe denn aud Shr von der Tollwurzel gegeffen, unb 
feyd Frank wie fieY Lebe wohl, deraifonnivendes, 
Helbenoolles Theater.” ' : 
εὐ Oder fábe er Stuͤcke, wo die belle passion gar 
Tant totninirer, wo der Held zwei (hiner Augen wes 
gen auf Einmal fid) und feinen Charakter, Vaterland, 
Wide, That, Freunde vergißt und bie Fabel des 
Schickſals mit feinem zarten Kerzen, und mit nod) 
zaͤrtlicherm Beifall der Zuſchauer jum Ungebilde 
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der belle passion etniederts „ift bad Eure Welt * 
ber Seligfeit? (wärbe der Grieche fortfahren) Gilt 
Gud) Galanterie ftatt Honetter Pflicht? ſchlaffe Des 
Ticateffe ſtatt Liebe? Hat, wie jene Abderiten, auch 
Euch der kleine galante Gott getroffen, daß wo Ihr 
Liebe nur nennen hoͤrt, Ihr ſogleich hinſchwindet und 
ádget? ^ In welche Region iſt eure Paſſion geſun⸗ 
en! Aus der Bruſt in die — Leber,’ 

Wie: Aver? wird das alts und nengalante Bet 
alter fagen, 'dirften biefe Schwachheiten, bie in δὲν 
Welt herrſchen, nicht auf bem Theater vorgeftellt were 
ben ^. Recht vorgeftellt, in ihren wahren Folgen 
— allerbings! Dazu eben trug Melpomene ben Dolch. 
bie Keule, Ihr habt bas Gerdth verändert; ftatt 
fener beſchwerlichen Waffen gebet Shr ihr den Spies . 
gel der Venus in bie Hand, Wohl! Fn ihrer anb 
werde aud) Er ein Spiegel der Wahrheit, Wenn 
Alles heuchelt, heuchle das Theater nicht; die Stimme 
unfres tnnerften Bewußtſeyns, bas Maas fiber Werth 
und Unwerth der Gefinnungen, Handlungsweiſen und 
Leibenfhaften aud) diefer Art ertóne reins fie verbe 
nie verfaͤlſchet. Su Rabinetten gelte falfche Politik, 
im Lager falfche Heldengröße, in Klöftern und Einſie⸗ 
belelen falfde Heiligkeit, in Galen. ber Geſellſchaft, 
in Giebestammern offner Betrug nad) bergebradten, 
beiderſeits einverftandnen Conventionens nicht aber 
bei Vorftellung einer Berfnúpfung von Leidens 
fbaften, die unter dem Auge des Schickfals 
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vorgehn und die feine Hand leitet. :Firätet 
Ihr nicht, bie ernfte und ftreuge Gôttinn zu erzimnen,- 
mit ber She falſch unb niedrig fpicfet?- Beraubt 
Fhe End nicht felbft des veinften Mqaßes der, Wers 
munft und des, Berftanbes, bes Rechts und Unrechts, 
des Gluͤcks und Unglids, wenn. Ihr δίεξς, Ramen 

_ in einen Loodtopf der Convention, ala: Modena: 
men werfet? Glaubt Ihr im Grn(t, daß bie große 
Lenteriun ber Begebeubeiten, die Ridteriny: aenfdhe 
licher Charaktere, mach der Schminke, bie Sor Euren 
Larven anfreicht, meffe, richte, und ihren Gang. nef» 
me? Sr beluftigt euch alfo, wie die-Simefemp an 
Fragenbildern, mit bem füßen Wahn, fie (eyws pas 
veine Urbild der Menſchheit, weil fie Convention 
Eures Geſchmacks“ find? und feyd, wie die Cis 
nefen, bad einzige Runftvolé ber Erde. Denn dad 
bat ber falſche Geſchmack, fo wie die Unnatur an 
fid, dag wenn fie zur Gewohnheit wurden, fie bie 
verkrüppelte Natur hoͤchſt⸗ ungern verlaffen, bie, Eins 
mal fid) in ihre Schnuͤrbruſt zwang, Frei von bie 
fer [εἴς fie ja gar in einander. 


* * * 


Das griehifhe unb engli(dje Theater ging in Wb» 
fidit der belle et noble passion einen ftrengeren Weg. 
Melpomene fonte ehrfüchtiger Tyrannen nicht, uod 
weniger fröhnte fie unb wollte ibren Unfiun verkleis 
in, + Der Atriden Unglück zeigt fie bei allem Gfauj 
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ihrer Herrſchaft; mit bem Diadem {ft es bàn harten 
Ronigsftirnen biefes Hauſes eingeprägt, bis in tem 
geprüften Dreft, in ber geprüften Sphigenia fid) feine 
Gefinnungen mildern. So manden. Rreon, ber 
tolle Befehle giebt, zeigt fie mit blutender Bruft über 
eigne Unfälle unter ber allgemeinen Mißbilligung des 
Chers, b. & ded Volkes. Bollends bie romantifde 
Galanterie der Liebe war ben Griechen theils uns 
bekannt, theil bei ihnen verbannt vom tragiſchen 
Theater, Gn Mähren gehörte fie, und in erotifdje 
Lieder. \ 
Shakefpear? Wer hat bei ihnen nicht in aller . * 
Stände, mithin in ber Könige, Tyrannen, Minifter, 
Helden, und was ihnen gugebôrt, Herz gefehen und 
deffen innere Stimme gebôvet? Habt ihr. ben König 
Lear in feinen Unfällen, unter Donner unb Big, in 
der Hiitte des nackten Bettlers nicht erblickt? feiner 
Treuen und Ungeteeuen, feines Hofnarren fogar, Ges 
fintinngen nicht vernommen? Reine Angftgebebrbe 
Macbeth drang in eure Brut? die nachtwandeln⸗ 
de Róniginn erfhien Gud) vergeblich? Und) in den 
biftorifhen Stiden ſeyd Ihr der Ridarbe, der Heine 
ride, König Johauns, Wolfey’s u, f. Herzensbe⸗ 
Tenntniffe nicht inne worden? ‚Großer, tiller Dids 
ter, Du-führteft bie Wange menfblider Gefinnuns 
gen und des waltenden Schickſals in GIE unb Uns 
glück mit Treue, mit Wahrheit. Keines deiner Stücke 
if bem andern gleich; in Jedem haucht ein anbrer 
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Welts, Belts und Lebensgeiſt; bad Band der Veges 
benbeiten ward immer anders gefhlungen, anders ges 
leitet; und bod) iſts allenthalben nur Dein unfterbs 
licher Griffel, der von ben Tafeln des Berhängs 
niffes uns biefe GemábIbe darftellte, und uns 
fer inneres Auge ihnen auffchloß. 


So aud) bei Shakefpear die Liebes nie ift fie 


ihm Galanterie, als wo fie es feyn muß. Wabre 

Liebe dagegen mit allen Vorbereitungen und Wenduns 

. gen, mit jebem fügen Spiel, bas ihr gehöret, ges 
ſchweige mit. den verfhiebenen Ausgängen ihres 
Schickſals — wer hat fie reiner, tiefer, vollendeter 
dargeftellt, ale Shakefpear? Romeo und Julie, 
Desdemone, Fmogen, fo mand) andres Gemaͤhlde 
mit andern Farben gemahlt, in andern Situationen 
dargeftellt, find ewiglebende Bilder im Garten der 
Liebe, Ihe unb jeder eiben(djaft wies Shakeſpear 
bad Gebiet an, dad Jeder gehöret. 

. Aug) liegt die Quelle der Snfiemitdten vor 
Mugen, unter denen bei andern Stationen das Theas 
ter leidet; fie ift — bie leidige Depráfentation, 
ein Ding, dad Alles verfünftelt. Ju der Mablerei 
fennen wir ben Unterfdjieb der Gemählde, bie ben 
Mahler anlaͤcheln, und derer, bie vor fid) hinfehend 
für fid) da find. ene liebdugelu Jedem, ber fie ans 
blickt, wie — bie Geftalten ber neueren Wühne. 
Sind diefe nur für den Zuſchauer da, für den fie 
empfinden, bem fie ſchmeicheln, ben fie rühren wollen, 


| 
| 
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und fi damit feinem Wahnfinn, feinen Schwächen 
anbeucdeln: fo wird Alles ein gegenfeitiger Betrug: 
Der Spiegel der Wahrheit ift zerbroden; der große 
Gang der Begebenbeiten wird burbtänbelt. Vers 
geffet, daß ihr Bufdauer habt, ihr Schaufpielerinuen 
and Schauſpieler! die Großen eurer Kunſt vergaßen 
es ſtets. Als bedentende Charaktere, als Werkzeuge 
des Verhaͤngniſſes handelt ihr gegen und für einan⸗ 

- ber. Die Begebenheit, bie ihr darftellt, ift Eure Weltz 
der Geift, der biefe Begebenheit erfüllt, eure Gottheit, 
Numen, Nidt Parterre and Logen. Nod mehr vers | 
geffet biefe, ihr Dichter. In Eurem Herzen hängt die 
Waage, auf ber ihe uns Begebenheiten unb Gefinnungen. 
zuwaͤgen follt ; auf ben ewigen Tafeln muß Euer Geift die 
Charaktere gelefen haben, bie ev darftellt. Dat er Died; 
fo werden ihm Kerzen und Geifter willig folgen. Hat 
ers nidt: fo bleibt jede Repráfentation kleinlich. 
Parterre und Theater verderben einander fobann wech⸗ 
felémeife und jedes wälzt die Schuld aufs andre. 

Vom Dichter muß das Gebot ausgebns ihm muß 
der Schaufpieler, beiden wird bad Publitum willig + | 
gehorchen. Er Fann es, zroingen zum echten Gefühl, 
und zwingt es mit füßer Gewalt, unter bem Scepter 
inniger Wahrheit. Nicht feine Made ifts, die ex . 
ausübt; Macht der Begebenbeit, Macht. der Regel. 
Solange ibm etwas willführlich, ganz willkuͤhrlich 
fdeint, fiehet er felbft nod) fein Ziel im Siebel, 
Glaubt ex gar, er fónne das Ziel ſtecken, wohin ex 
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' wolle, Shut er das Geſetz — 0 ® das das Geſetz 
ion Viugft verachtet. 
Fortſetzung. 

„Aber eine fo férenge” bramatifde Gerechtigkeit, 
veroͤdet fie nicht das Theater? Goll jeder tugend⸗ 
hafte Charakter in bem Maaße, wie er es verdient, 
deloput, der Lafterbafte geftraft werden; fo hört die 
Tragbdie auf; fie wird ein tragifdsfeierlides Luſt⸗ 
foiel. Goll den Zuſchauern der Codex ihres Gewifs 
fend aufgerollt werden, To bleiben fie weg; fie wollen 
geſchmeichelt und amüfirt, nur amüfirt feyn. Gale 
{he Vorfpiegelungen der trágen Untunft, aus Miß⸗ 
_ derftdndniffen genommen, Sélaffheiten nährend, am 

ébleren Theil der Menſchheit verzagend, 

Wer will dann, daß jebe Tugend ganz belohnt, 
bas after ganz beftraft werde? Wer will; daß ein 
Theater das Factum ber hödften und ewigen Gereds 
tigkeit werde? - Darf fid Deffen ein Menfd nur in 
Gedanken onmaafen? Wir fpredyen vom Verhaͤng⸗ 

* nif, wie wird Fennen,. wie es hier anfpinnt, leitet 
und ent(deíbet, Nah Maasgabe Deffen foberte Aris 
ſtoteles, daß fein ganz vollfommener Charakter auf 
der tragifdjen Buͤhne erfeine; aber aud) Fein gang 
Lafterhafter Charakter. ener, weil er über uns, 
diefer, weil er unter der Menſchheit fei, mithin bei 
Keinem von beiden Furdt für und, Mitleid mit ihm 

a D flatts 
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ftattfinde, weil beide unfegs. Gleichen nicht find. Auch 
der tugendhafte Heih fei; nicht obue Fehler, ber Bafe 
nidt ohne Anlage anm Guten 5 beide fepn . „und bleis 





walter. Malte. " über fi fe, wie es ihm gefáltt; die 
Waage ihres inneren und. äußeren Werths , ihres 
wahren Gluͤcks und Unglicto, ihrer Schuld und Une 
ſchuld bleibt pem Dichter. Er zeige, wad bie wal: 
teübe Göttinn mit ihnen vornahm, wie fie es veraus | 
lafiten und ertrugen, menfchlich. Ließ das Gli 
fie Eleiner Fehler wegen finfeu; woblan! Er darf 
εὖ nicht rechtfertigen; aber zeigen mug et, wad in der 
Bruſt des Rechtſchaffenen auch gegen dieſe hohe Hand 
für ein Gegengewicht liege, Hebt οὐ den Ruchlo⸗ 
fen empor und laͤßt ihm feine Tollheit gelingen; et 
zeige, wie wenig er. baburd glücklich ward, und wels 
de Folgen biefe Tollheit für ihn und andre babe. ‘ 
Blute bie Wunde, oder werde fie geheilt; nur der 
Sauf der. Begebenheit gewinne einen Rupepuntt ober 
werde gerundet, 

So dachten die griechiſchen Dichter. Oebipus, 
als Moͤrder ſeines Vaters enthuͤllt, der unſchuldig⸗ 
ſchuldige Oedipus ſteht da, blind, ein Verbannter. 
Gin. Rubepunct in der ſchrecklichen Fabel ſeines 
Schickſals. Jolaſte iſt todt, die δῶτε begleiten 
den Gerbanneten, Da erfdjien fein Schatte dem be⸗ 
ire Sophokles und ſprach: bring” iid) zur Ru⸗ 


! bie Fabel meines Schickſals ift sit beeibet, 
ων Werte fan. Lit. ii. Runft, XIE 
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Gophokles folgte der Stimme und ſchrieb ben Debis 
pus in Rolone, — Auf feinem Geſchlechte Tag ber 
Fluch; εἰ ward erfüllt. — Dfhtigone ftieg lebenbig 
ind Grab, unglücklich aber fémefterlid ebel und ber 
Tyrann fitt für feine Unthat. JIn fuͤrchterlichem 
Zweikampf fommen Oedipus Söhne, Eteofles und 
Polynikes um; ber Tyrann leidet für feine Unthat 
gegen bie Schweftern. Die graufe Fabel ift ges 
endet. — . . 
. So Agamemnons Haus, Der König {ft zu ben 
Schatten finunter; Klytemneſtra mit blutiger Hand 
ift ihm gefolgetz Oreftes irrt, verfolgt von den Ens 
meníben umber, Sphigenia war geopfert. „Sie fet 
gerettet, fprad bie Mufe. Die Göttinn habe fie nad) 
Tauris gefiherts als Priefterinn dafelbft tette fie bem 
letzten Sproß ber Uttriben das Leben, und gründe. 
aufs neue das Glick bes verbbeten Gaufes. Oreftes 
werde entfühnt; das Schickſal verfôbnet. ᾿ 
Prometheus liegt gefeffelt. am Gelfen; fol ee 
bort ewig ádjen? Die Mufe erfhien bem Didters 
er ſchrieb den. entfeffelten Prometheus. 

Dies ift ber Urfprung jener bekannten Trilogieen 
und Tetralogieen der Griechen, Nicht blos bas 
Herkommen und bie unerfättlide Luft der Athener 
zu Œdjaufpielen brachte fie hervor, fonbetn Sad vers 
langende Menſchenherz und bie tragifche Runft ſelbſt. 
Beibe fehnten fid) nad) einer Beendigung, burd wele 
de wie burd ben Schluß einer Mufif die Leiden 
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ſchaften geftillet, unb wie burd) Weihgefänge das exa: 
vegte menfhlihe Gers mit dem Schickſal verfópne 
merde, — . 

Bel den abgethellten Shakeſpearſchen den ifts 
ein Gleiches. Jedes hat einen Rubepuntt; jebes vers 
langt aber aud) mad) einem Enbe in ber Fabel des 
Schickſals. Falle died and, wie es wolle; unterliege 
Gordelia und’ über ihr. flerbe ber verlaffene Vater; 
Hamlet mit Allen, bie zum Theil Er ſelbſt unfhuls 
big ind Grab riff, erliege, ber einzig zuruͤckbleibende 
Horatio. wife nichts zu (agen, als: 


Jetzt bricht ein edles Herz! rbu! gute Nacht, 
Und Engel fingen did ¿ue Rupel — 


Die Zabel‘ ift zu Ende, Fortinbras zieht, ein; es 
beginnet ein neue Blatt des Schickſals. 

Ueberbem, wer wählt bie Gabel des Drama? 
Der Didter. Go laffe er weg, wad er (id zu bes 
arbeiten nicht getrauetz gu Fabeln Utreys unb des 
Thyeſts zwinge ihn niemand. Die hohe Macht, die 
fie gugelaffen ober veranftaltet bat, möge fie ſelbſt rechte 
fertigen und exponiven. Gar Moralifationen über alte 
Geſchichte fobert man vom tragi(djen Dichter fo wenig, 
als Bußpredigten zu erregende Bußt hraͤnen. Sm 
Zrauerfpiel ſowohl ald ἐπὶ Luft fpiel find tiefe oft ſelbſt 
Dem wibrig, ber fie vergießet, fobald fie "liber die Res 
gel der Kunft hinausſchreiten. Schmerzliche Thraͤnen 
vergießen wir im Leben guug; unangenehine Begego 
niffe, wiebrige Maturen verfolgen und unaufhörlih; 
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wer" feine. Runft darauf anlegt, uns mit biefem auch 
im Theater ju fpeifen, And 606. un táglid Druckende 
recht einzuprägen, obn* alle Urguei und den Kelch bed 
"Lebens gang zu verbittern; Fein Kuͤnſtlet, Giftmiſcher 
"ift er; oder ein unwiffender "Apotheker. Edle Charab⸗ 
tere, - die unfrer- Art, mit unfern Schwachheiten bes 
haftet find, follen un vorlenchten; Helben follen uns 
'vorftehn, bie, wein "fie: durch Gebrechen Ihr Unglück 
veranlaßt haben, Dles "iib nod) mehr bis Unverans 
agite, fug abwenden; geféBt ertragen. Das Gute 
richtet auf, nicht bas Schlechte. In einer Wefnetlts 
- hen Kraukenſtube one tit, in’ einem ‚Sichhaufe 
voll Rerferluft, wo-tein Fenſter [ὦ dfuet, τοῖς um» 
wohl · wird und! und wie oft haben’ wit dergleichen 
Buß ſacriſteien, jémmerlide Eamilienr und Kianken⸗ 
ſtuͤbchen im Theater! M 
Den ſchlechteſten tragifchen Charakter‘ nennet Ari⸗ 
ſtoteles den Voͤſewicht, der will und nicht kann; wie 
haben deren, bie bittere, ſogar chriſtliche Sbrânen 
meinen, daß fie Dummheiten wollen und nicht vermoöͤ⸗ 
"gen: Kinweg.mit ihnen in ben Limbus!- . 
+ “Habe ein Zutrauen anf menfäliche Gemuͤther, ihr 
“Lichter, baff fie wohl wiſſen, was fie vom Theater 
au hoffen, aber aud):was fie zu fodern haben; em 
quid -pro ‘quo fpeifet-fie nicht ab. "Pflanze z. B. 
bem Märtyrer; ber als ein Dieb und Thor ſtirbt, 
eine Glorie um fein Haupt, legt Hymnen ifm in 
ben Mund; jeder weiß,‘ was man von thm zu denken 
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Babe. - Citellet bem Nehtſchaffenen, der unter dem. 
Schimpf ber Welt, bed ungereshteften Todes ſtirbt, 
einen Falten Parentator jur Seite, ber oon den. Ber; 
lohnungen kuͤnſtiger Welt viel rede; niemand. bart, 
dieſe Parentationen. Cin Wort aus bem Munde des 
Sterbenden, was Ex hoffe, womit er fid) ttbfie, ift 
mehr als tanfend Worte frember Verkündigung: (δέ͵ 
exwyyshiza.) Weberhaupt ſchließet fid) und im hepter 
bie Welt mit biefem Leben. Dad Kuͤnftige hoffen. 


wir; mancher Ungliklige Ton fid daran flaré aufs, 


sichten — Gimmal aber. fliegen die Scenen theatras 
lid) nicht in einander. Der Boͤſewicht kann, wie es. 
bei frommen Stiftungen geſchah, den Rechtſchaffenen, 
den er quaͤlte, nicht in jenes Leben affigniven ; von. 
Sbm ‘barf der Rechtſchaffne frine Affignation . anneh⸗ 
men. Die einzig wahre Aymeifung barguf trägt Ge 
ſelbſt io feinem Bufen. CEdriſtliche Mofterien end⸗ 
lich gehören. gar nicht auf die Buͤhne: fein Grieche 
durfte Myſterien aufs Theater bringen, oder er ward, 
gefktaft, . Die Runft hatte ibn {don geſtraft, boburdj, 
daß ex fie aufs Theater bradte, 

Ruͤhren und Nichts als Rühren ift der ſchlechteſie 
oder vielmehr fein letzter Zweck des Trauerſpiels. 
Muß man denn nicht wiffen, wofür, tooburdj, wozu 
man gerührt werbe?, “Wed eillem verwoͤhnten, thräs 
nenteigjen und empfindungsarmen Publikum ſind · naſſe 
Tuͤcher das zweldeutigſte Feldzeichen vom Werth des, 
Dicchters. Thruͤnenwerthe Grengn giebt chin Lehen 
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gnug; von ihnen wollen. wie dur Kunſtfabricate die 
Menſchen nicht entwöhnen, Lernen follen diefe viel» 
anehr, wo fie weinen, aber audj wo fie gürnen, wo fie 
nidt weinen, fonberh ‘Gandeln, wo fie nicht weinen 
^ amb faffend fid) beruhigen follen; denn Dies, nur dies 
ift nad) allen geweinten Xhränen ber [efte Zweck des 
tragiſchen Theaters. 

Wie bie aͤſopiſche Fabel ihre Lehre nur in ber 
beftehenden Naturordnung mittelft fortwirfender uns 
verduderlider Charaktere anerkannte; wie bas Maͤhr⸗ 
chen, vermoͤge der Geſetze unſrer Natur, feine Welt 
und in einem Traumreich zeigte; fo flrebt' bie bra: 
matiſche Poefie, die hoͤchſte Aller, zum hoͤchſten 
Ziele. Menſchliche Charaktere und Leidenſchaften ord⸗ 
net ſie in eine Fabel der Begegniffe des Lebens, bie 
zum Theil aus ihnen entfponnen, gewiß aber burd 
fie geleitet und aufgelöfet- wird; und zwar, nicht zum 
blinden Haß ober zu ftupiber Unterwerfung, fonbern 
burd) Furcht für ung, burd Theilnehmung an Unfers 
Gleichen, zu Ordnung und Lauterung unfrer Leidens 
ſchaften von allerlei Art,‘ wie in ben Orgifchen Ges 
heimniſſen bei einem Verſoͤhnungsopfer. 


Le re 


WVielleicht find mandje Lefer hiedurch noch nicht 
verſohnet. Der Kranz des Drama haͤngt inen zu 
hoch; zu hoch der Ring des Schickſals. Reinigung 
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ber Leidenfhaften ſcheint ihnen ein berbes Wort; 
weiche Seelen wollen gerührt, andre belehrt oder bes 
ftögum werben, alle inbeg fid amuͤſiren. Alſo nod) 
Einen Kampf für bie Wahrheit! . 

Die größten Motife des menſchlichen Herzens und 
Lebens ſind Furcht und Theilnehmung; das Trau⸗ 
erſpiel iſt daher die menſchlichſte aller Poeſien, da 
es ſich dieſer Triebfedern im innerften Grunde ans 
nimmt. 

Der ganz furchtloſe Tyrann ift efn Ungeheuer, 
Wer. die Nemefis nicht fürchtet, wen follte er fuͤrch⸗ 
ten? wad bürfte er fheuen und féoneu ? Das Trau⸗ 
erfpiel ftellt ibn in biefer bágtid) + verberblichen Ge⸗ 
ſtalt, von innen und außen, unter die Macht jener 
ſtrafenden Goͤttinn. Fuͤrchterlich ſtraft fi fi e ion. fon 
baburd, baf fie ihm ben Ginn verrückt, ibe phara⸗ 
oniſch verhaͤrtet, ihn taub verblendet. "up thn lets 
en ‚wir fürchten. 

Dagegen aud) welde Plage des ‚Lebens it eine 
ſchwache, übertriebene Furcht! Cie ftóvet unfer 
Gli durd Träume Lünftigen Unglüͤcks, und ziehet 
biefes baburd felbft herbei. Waͤre fie and. gerecht, 
biefe Furcht; fie fan nidté ändern! Und bas erg 
bat fie einmal entwaffuet, . -Toitt das widrige Schick⸗ 
fal heran, fo findet es die burd Burt geſchwaͤchte 
Bruſt wehrlos. Hier tritt Melpomeye ‚auf, unb 
wafnet gegen das Unglizck. Nicht zu ehernen Stoi⸗ 
tern madt fie und, ober gu.hornenen Siegfrieds; ges 
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fafiten Geift will fie und geben auf alle Unfälle ded 
Lebens, burd) Nuͤchternheit, Mäßigung, Ber 
fand, Klugheit, (σωφροσυνη.) Nie follen wir ten 
Muth aufgeben, aufwaͤrts dad Haupt, .bie Bruft 
und frei erhalten y dad Trauerfpiel lehrt uns alfo die 
Furcht zähmen. 

Sofern wirkt es für uns, für uns allein; es 
Táutert unb ordnet Leivenfchaften, bie zu Erhaltung 
^ unfrer fefbft gebören. Ehrgeiz, Neugierde, Uebers . 
muth, kraͤnklichen Gram; Mißtrauen, Unzufriedens 
Yeit, Kleinmurh ii. f. veiniget fi i alle durchs rechte 
Bs der c enin 

* 


Da "aber ‘ber Menſch nicht allein im ber Welt 
Yet, dnd ohn’ andre Menſchen uie glücklich‘ leben 
Tani; wid’ heißt bie Triebfeber unfres Herzens, die 
und mit andern ju Glick oder Unglüc verbindet? 
Theulnehmung. Auf Sympathie if fie gebauet : 
ſchluͤge dies Gefühl in unfrer Bruſt nicht; Fein Did, 
ter fónute εὖ uns einwirken.’ . Uber es ſchlaͤgt bei 
"jedem Gegenftande Unfers Gleichen, am ſtaͤrkſten 
bei feinem Schmerz, bei feinen Leiden. Dies Gefühl 
tege zu machen, tege zu erhalten, es aber and in^ feine 
Schranken zu führen und fi ficher zu feiten; dazu arbeis 
tet bie dramatiſche, vorzüglich die tragiſche Dichtkunſt. 

Da wir nämlich an Allen Unfers Gleichen auf 
"gleiche Art, in gleichem Maaffe nicht theilnehmen 
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kdunen / mifer aub δέει, (o fol Ble tragiſche Dice» 
kunſt nos viehred, im wem, und woran, und in! 

welchem Maas wir theilnchmen follar, damit uns; 
fre Theilnehuinnd: vernünftig fei,-8% Eo damit fie fox? 
wohl gegen andre ihren Swed! erreichernals auch nus? 
nicht ſelbſt nuglos. zerkuete und aufreibe. 

Den utötften Grad ber Tbeilnebmung nennt tee? 
fioteles menſchenfreündliche Cphilantropiſche) de 
fititungen;: wir find fie Jedem unſres Geſchlehis 
fchuldig. Auf ifre Ausbildung fell. Alles wirken; 

᾿ Erziehung, Beifpiel, Lehre, Geſchichie⸗ Gabel, mo 
den, die ſaͤmmtliche Didtfunfi. 

Sind fie aber das Maas’ ber Theilachmung, 
das die Tragodie in ihrer Gand bat? Ariſtoteles 
fagt: „Nein!“ unb dad mit Recht. Was duch 
alle Mittel bewirkt werden Tann und foll, was mite’ 

τ intet bas Trauerfpiel aud) mite Bewirten muß, weil, 
ἐδ fonft eine Kunſt der Kannibalen wäre, darf unb 
kann nicht fein eigner, beſondrer und hoͤchſter 
Zweck ſeyn. ‚Die Recht nennt Ariſtoteles al[o bie 
sidere, höhere Theilnahme, bie wir den Helden oder 
Heldinnen des Trauerſpiels ſchenken einen Mffect, 
Mitleid, Dies Wort unfeer Sprache ſpricht die” 
Sade felbft aus.” ” 

Mem ſchenken wie nun dies Mitleid? Dem? 
Dem? Dem? Der? Der? Des? Die ſchaͤrfeſte Pri. 
fung’ wird biefe rage verdienen; beum εὐ wird 
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ein Dold an nuſte Bruſt gefeßt, wenn wir bieje, 
die zartefte Gabe unfeed Gergen, das hohe tragis 
fe Mitlein, Unwüvbigen geben: follen. Moͤrder 
bey Melpomene find fie, die folhe far Unwuͤrdige abs 
federn: denn nicht nur haben wir in unferm. Herzen 
nichts weniger zu vergenden, al6 died Mitleid, fous 
bern da diefer niebrige Diebftahl, 3. 9B. für Huren und 
Buber, hier durch Mißbrauch ber ebelften Kunſt ges 
ſchieht, fo ift der ſchlechteſte Name, ber genannt wers 
ben kann, „ein Kuppler!“ für den traen Rupp 
Yet faft nod) zu-linde, 

Werden wir nicht im Leben vom intro genug 
geängftet? Gehen wir nicht Hunderte mit uns leis 
ben, denen wir nicht helfen fónnen? Tauſende, des 
nen wir nidt helfen mögen? Und Shr, die ihr. fie 
hoͤchſtgerecht beftimmen folltet, verruͤcket und diefe 
Waagſchale? Ihr verfaͤlſchet fie wiſſend fogar, 
Didier? Erlaubt, daß wir eudy, zwar nidt wie Plato 
aus bet Republik, aber aus unferm Herzen vertreis 
ben: „In died Gti fomme id nie wieder,“ ᾿ 

Mitleid, das höchfte Mitleid, weld) ein Ges 
féent! Wei jeder innigen Xheilnahme geben wir efs 
nen Theil unfred Herzens bin, ja vielmehr, der Ges 
genftand wohnt in unferm Kerzen; wir theilen fein 
Schickſal. Wollten wird mit einem Unfinnigen, einem 
Veradtendwirdigen, einem Schwählinge, einer SDtbvs 
derinn, Bublerim ober ftgenb einem Gemefnen, Nies 
berträchtigen theilen? “Hier alfo breune die Glut der 
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ſchaͤrfſten Prüfung! Nicht nur alles ·Verachtens⸗ 
wuͤrdige, Schaamloſe, Haͤßliche, Tollkuͤhne, Frede, 
Gite, Verfuͤhrende brenne fie ab; ſondern im ſtaͤr⸗ 
Teen tie ἐπὶ ſchwaͤcheren Charakter werde der Punkt 
geláuterts ,,wiefern Œt'an feinem Schickſal Schuld 
fei? und fid) felbft Borwirfe zu machen habe? 
Denn maden Wir fie uns nicht ftatt feiner? 

Uns mit dem Sdidfal zu verföhnen, jede Leidens 
(haft in uns fo zu lánteen, daß fie ein Werkzeug 
ber Vernunft werde; died ift der Zweck des Drama. 
Ueber Haß und Liebe, Fermbe und Traurigkeit, fiber 
Verdruß, Rene, Schwermuth, Stolz, Ehrgeiz und : 
jede andre Begierde, nicht minder fiber Niedergeſchla⸗ 
genbeit, Traͤgheit, Demuth u. f. gebietet es, daß jes 
ded Unlautere hinweggethan, dagegen Zufries 
benbeit mit (ic und mit feinem Schickfäl, bes 
ſcheidne Achtung und Faffung feiner ſelbſt, Hülfe 
reiche Theilnehmung ant Wohl und an der Noth 
An drer unfer bleibender Charakter werde, Welde 
Tragóbie an ihrem Theil hiezu nicht, wob aber dazu 
beiträgt, daß unlautre, böfe Affecten in und genährt 
und gereizt werben, die fie mit einem falfden Schims 
mer umkleidet; bie bette ihr Feuer nidt vom Altar - 
der Muſen. 

Dies. ift mim dle: Reinigung. der Reidenfgaften 
(αϑαρσις ruSquarar) bie nad) Ariſtoteles bas Trauer⸗ 
fpiel beenden foll; er bat fie; nicht in der Moral, aber 
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au Ende. her Politif, wo er von ber Mufik handelt, 
eben an den Wirkungen dieſer Sunft erläutert. -Das 
Bin fie denn aud) gehöret, Der veine Weileend, ‚Zus 
gendhafte beharf des Theaters nicht; wer.aber Leibens 
ſchaften in fid) zu laͤuters, wee mit fid) und mit bem 
Schickſal zu kämpfen, ober [ὦ mit ibm. $ verföhnen 


© pat, ber Éomme und lerne. 


: . * * . 
Hieraus ergiebt ſich, daß je georbneter bie Mens 
{gen und die Staaten werben, - der Bunbet zur tragis 


"fen Flame fid) minbre, Atreus, Tóyefte, Rlys 


temneftren.n. f. giebt es nur in den fogenannt s herois 
{den Zeiten ; in andern (pielen fi fie ihre Rollen, bins 
ter bem Borbange ober gar in der Conliffe, fittlider, 

verdeckter. Nur Macberhs fónnen. morbes wie Erz 
nur Othello’s erbroffeln ihre Deddemonenalfo. Eine 
gewiffe Rauhheit ber Seele iu Herrſchſucht, Made, 

Stolz, ‚Granfamkeit ſcheint ımter der anb? ber Zeit 
abgefliffen, wenigſtens geglättet zu feyu, bag fie fo 
ſcharf nit rigt oder ſchneidet. Sicher man Leffing 
3. 9B. die Mühe nicht an, bie er hatte, ben Mord feis 
ner Emilie bird bie Haud des Waters bei ben Zus 
féauern nur zu rechtfertigen? vielmehr im Gemäth 

beider und in ber Situation felbft ihn zu motiviren? 

Die Zeiten bet Virginia find vorliber unb ein andre 
Vater als Odoardo hätte bea Dold vielleicht wohin 
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anders gerichtet. — Did) find wir in unſern fBegrife 
fen von einem waltenden Schickſal abfpredenber wore 
den $^ wir wollen Ani Werhängnig nicht: mehr glaus 
«Benz ἀπὸ haben Rect: basan, wenn botnit:vine · ſcha⸗ 
tenfrobe! Gottheit oder gar eine Hekate · gemeint iff. 
Mer auchi den tus) der: Thronen, ben Lusgaug gana 
ger Gefchlechter, bie:din: Daͤmon erfolgt oder eine 
Unthat hinabreißt, ten aͤnßerſten menfdiden Jam⸗ 
mer, ba tieffte menſchliche Elend ſchaadern wir zw 
fes wir fobern einen feählichen, roemiaftenó einen 
gemäßiäteil Ausgang.: So will es unfer Schickſal. 
Wie nun? Gollew wir befifalb- jeme alte hohe 
Frefls⸗ Semaͤhlde bei Aeſchhlus, Sophakles, Shas 
tpe üüfgeben? Gewiß nit * So waren bie 
Mek (den εἴη! und fo find. fie hod 5 jetzt)nur ſchlauet, 
verbeckter. On jenen grofen Vorbiltumgen in Tu⸗ 
‘genden umb Graͤueln Laffer und Hören, “in. welchen: Bibs 
nen,: mit:- welchen Wendungen bie -Seíbenfdjaft. einſt 
Laut fprach; jegt vaifomnict fie leiſer und: feiner. An 
Kritzeleten aber Sgt (id) keine veine Handſchrift lernen; 
ſoubern air großen, ſtarken Fracturzuͤgen. 
Das Menſchenherz - Bleibt immer daſſelbe; δίε 
Schickung waltet durch alle Staͤnde. Ein unbedeus 
* tender Menſch erfährt oft Kataſtrophen, wie König 
Lear fie kaum erfuhr; einer. bedraͤngten Familie. ete 
ſcheiur die Retterinn aus Roth gewiß exwuͤnſchten 
freumdlichory milder, als einer Rónigipn ber..ufw 
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plane, 

Die. ‚Berobftimmung tee: hohen Tragödie " dem 
ſogenauut⸗ bürgerlichen Tuauerfpiel: if, alfo feine 
Grniebvigung, feine Œntweibung. Der Ungeheuer 
auf Tórouen find wir (att; wir wollen.in ben und 
näheren Ständen und Berbéltniffen Menſchen fe 
Jen; die mit tiguerer Reaft als vielleicht Senebie Schi⸗ 

᾿ Auugiabwenderi oder gegen: fie kaͤmpfen. . Sofrates 
stub Epaminondas, bie Harazier, Coriplan, Regulag, 
Brutus, Giuna, Seneta, Spapinian, - $ waren 
Seine Könige, fonbetu Bürger, 

Hat dad rettende Gea einen fröhlichen Susan 
fo fdimeme: ed. der Eipottuame einer weinerlichen 
Komoͤdie (comedie Jarmoyante) nicht; wir haben 
“unter biefem Namen rührende Stuͤcke dex Leibenben und 
geretteten Menſchheit. Ueberhauptifts eis gutes Deis 
den, bafi wir ben Geſchmack am Glitterftaat ber. Wits 
Franzoͤſiſchen, fo wiean bet gothiſchen Pracht der Eng⸗ 
liſchen Traghdie verlohren haben; aud) die Theilnah⸗ 
me am Geklirr und Gelárm bes alten gebankenlofen 
Ritterwefens ift faft vorhber. 

"Der Feind, mit dem wir kaͤmpfen, if das ſchwaͤch⸗ 
Tide Divertiffement falſcher Künftelei, falfdyer Lie 
belei, falfcher Weisheit. Gern moͤchten wie ben gans 
zen Shalefpear in cintn Gozzi verwandelg „ (ben man 
ja aud) den Italiaͤniſchen Shakeſpear gsuannt hat) ober, 
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too móglid, ale feine Sticke ald Opern fehen and - 
hören. Nicht überlegend, daß wir babgrd die ganze 
Kraft feiner tragiſchen Muſe, feinen Monolog, 
feine Sprade des Herzens, der Vernunft nnb Nas 
tue, fongern auch die Deolamation verlöhren, bie 
nicht am Gefanges (benn der will gehört, nicht gefes 

* Jen fen; ) fandesn an gefprochenen Worten haftet. 
Fn Vorjeichnung der Action durd bie Sprache ſelbſt 
ift Shakefpear Neiſter. 





A. Ihre Blätter. vom Krartofpie babe 9 " 
“en y wo wollen Sie aber mit δίέζεν Idee beim Lafto 
fpiele hinaus? Sft εὖ nicht aud) vans E, Und wo ἔξ 
fein ing ded Schickſals? 
* 98. In der Gand des Dichterd, wie beim Traners 
. fpiels und zwar ift er im Luſtſpiel faft nod) erfenntlis 
cher al8 in biefem. Er heißt die Fabel der Komödie 
ohne welche, finnteid) angelegt, verfchlungen unb entr 
, widelt, fein uftfpiel taugt. : 

A. Und die Charakter: Komödien? bie efte 
philofophifte Gattung — 

$8. Sind hinfende Sticke, wie bie ausgepußten 
Charakter- Trauerfpiele. Will id Charaktere bes 
févieben lefen, fo nehme ih Theophraft, la Bruyer 
‘ve, ober Ariftoteles Rhetorik. 

A. Hier fehen Sie fie aber bargeftelft. . 

BG. Ohne daß fie in eine Fabel greifen, und mit 
ihr innig verwebt find, bindern fie das Luftfpiel. Sos 
lirt fteht fobann der breit» angemeldete Charakter 
vor mir, geſchildert, nicht handelnd. Angeputzt 
wird er und angezogen; rings um ihn werben Spiegel 

΄ ‘ geſtellt, 
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geftellt, bag'man ihn ja von Geiten evblide und wales. 
nehme; bann wird er entfleibet, man zeigt feine Hoͤk⸗ 
fer; wohl gar wird er lebendigen Leibes operit, fer 
cirt — eine peinliche Runft, von ber (dou ber Mame 
Eufifpiel fid) losfager. 

U. Und wir haben dod fo treflidje Stuͤcke diefer 
Gattung! 

B. Die treflidften fi " nie ohne Fabel; und 
je beffer es der Dichter verftand, befto forgfamer lies 
et ben Charakter bem Gewebe ber Gabel nur dienen. 
Ober vielmehr (denn was follen bie Schaarwerks⸗Na⸗ 
men Dienft und Herrfchaft bei fünften bes Schoͤ⸗ 
nen?) Gabel und Charakter entfprangen in, feines 
Kopf zugleih: der Charakter ward ein Motif ber Fas 
bel, bie Fabel. ein Abglanz des Charakters. Auf 
Beine Seite ließ ex die Wange ſchwanken, geſchweige, 
daß er mit aller Gewalt fie auf Eine Seite herabges 
drückt hätte , 

u. Moliere! Des » Touches , Regnard’s 
Charakterſtuͤcke! Greßet und fo viele andre. 

98. Greßet’$ mechant if ein mechanter, une 
exträgliher Charakter; er bat fi, wie mehrere von 
Destouches, bald von ber Bihne verlobren. Mans 
de Stuͤcke nennet man Charakterſtuͤcke, ba fie ε body 
nicht finds dean bie Spielfudt, 5. 98. ift ein Fehler, 
ein Safter, aber fein Charakter, Sodann werben, 

. Ebaraftere ja nicht von bec Bühne verwieſen; viele: _ 
mache find fie ihr unentbehrlich, da bie Fabel nur durch 
Herders gir (in. it us Sunf ΧΙ, x 
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fie und mittelft ihrer Handelt. Nur ditefen fie ber 
Fabel nicht gebieten ; als Werkzeuge fteben fie unter 
ber Fabel, ober vielmehr beide fpielen zu Einem. 
A. Der Unterfójicó will τήν nicht in ben Sinn, 
B. Denken, Cie an bie unangenehme Haͤtſchelei, 
sie ie jedesmal empfanben , wenn ihnen Charaktere 
anders alé bud) Handlung, δι i. in ber Gabel des 
Side ſelbſt exponitt werden-follten. Pier preifen 
Junge Ehegatten fid) einander fo felig! „Seyds, vus 
fen wir ihnen zu; zeiget, bag ihrs ſeyd. Nur ſchwaͤtzt 
nicht; ihr werdet unertraͤglich.“ So bei jeder Schil⸗ 
derung des Charakters ind Geſicht ober hinter bem Rie 
den, mit Fehlern und Laftern, bie von ihm oder vor 
ipu gefagt werben. Unfre Haut wird und zu enge, 
Jagt ihn vom Theater, wenn er nicht taugt, (rufen 
wir aus; ) mur laſſet uns mit ihm in Frieden. Gebt 
ans Handlung! wir find im Quftfpiels nidt in ber 
Charakter: Buchſtabirſchule.“ 
i QM. Da nehmen Sie dem Theater fein Rehrbathes 
der, fo wie bem Schaufpieler die Hälfte feiner Kunſt: 
denn eben in Charakteren kann er fid) ausnehmend 
#igen. 
- 8, Sn übertriebnen Charakteren, fie übertreis 
Bend! Den Wuͤthrich Herodes aus — herodifirend, 
den Polterer überpolternd — eben dies Uebertreiben 
ift SBerberb der Runft. An Grimaffen der Art hängt 
gwar ber Pôbel: „ach, er hat herelidy gefpielt! Mes 
Ben und hinter (id) verduntelte er alle Mitſpieler. Dan 
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fab nur ihn.“ "Uebel gnug, wenn er fo fpielte; ſchlimm 

guug, wenn es der Didter darauf anlegte, daß biefer 

allein figurive. * Im einer wohlgewandten Gabel ift 

uns, ber Geringfte werth; deßhalb aber Bleiben und 
- beftehen immer Grade des Werthes. 

A. Charatterfticke geben’ fo fhône Verſe, js 
frefliche Situationen, 

B. Situationen gehören zur Fabel; eben dies 
beweifet, Laufen Cic im Andenken die beften Chas 
rakterſtuͤcke duch, bie bie. Buͤhne ber Neueren hat, 
ben Geizigen, Tartuff u. f.; guerft fallen Ihnen 
Situationen ein, in denen (id der Charafter zeigte, 
Sft bie Fabel ganz aus folden gewebt, ein Rranz 
glücklicher Situationen: fo find wir einig. Glaͤnzt 
bie unb ba nur Cine Situation hervor; mit ben (ons 
ften Verfen und Reden [amt bas Luftfpiel. Ders 
gleichen SBerfe fonnte man beim Lehrbichter, unb viels 
leicht beffer lefen: bergleidjen Reben vom Rebner hös 
ten. Bu foldem Zweck famen wir nicht ins Theater, 

A, Wird aber eben hiedurch ble bramatifche. Kunſt 
nicht philofophifch ? Sind. dergleichen Charaktere 
nicht bleibende Phyfiognomicen der Menfchen, 
natur für alle Nationen, für alle Zeiten? , . * 

- Y, Nichts weniger Chen das, was man auf 
ber Bübne Charakter nennt, Sitten, Meinungen, 
Gewohnheiten, Cigenheiten fogar, verändern (id) 
unaufhörlih mit Völkern und Zeiten. ‚Bei Moliere’s 


aus gearbeiterfien Charakterſtuͤcken [απὸ ſchon oor dreiſ · 
Eo 
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fig Jahren bos frangbfifhe Theater leer; man lief 
zur Poffe, zum Ztaliänifchen Theater. „Ah, hieß 
εὖ, Solde Tartuffen giebts nicht mehr; wenn Moliere 
aufſtuͤrde, müßte er fie jet anders leiden. ES find 
alte Spaͤße.“ Dagegen an Moliere’s Städen, in 
denen bie Gabel Éerrfdt, fand man immer Freude; 
ber Medicin malgré lui, fein legtes tit, wird 
qud) auf dem Theater fein letztes, das baurendfte bleis 
ben. — Gehen Sie bie, englifhe Humour Stuͤcke 
durch, wie wenige der Alten von Ben s Fohnfor u. 
fe haben fé auf ber Bühne erhalten! Einfälle, Gees 
nen, Situationen nimmtman au ihnen und ffeibet fie 
neu ein die Charaktere felbft müffen neugeftüfr oder 
umgefchaffen werden. Gie find, fagt man, wicht, 
mehr für unfre Zeiten, Unb unfre älteren beutfchen 
Charabkterſtuͤcke, ob fie gleid fo gar alt nicht find — 

A. Von denen wollen wir fdweigen. - Freilich 
haben fid) in kurzer Zeit die Girofoaterfitten fehr ges 
ändert! 

. 98. Was und dagegen in alten und den áfteften 
Gtüd'en bleibt, find bei echtem Wig treffende Charak⸗ 
terzüge, bie ber Situation entfprechen, kurz, die 
harakteriftifche Fabel. 





. 2. 

U. Wie wirds aber mit bem Schickſal in-ber 

Rombbie? Mid bünft es in ihr ein Eomifches 
Schickſal. 
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8. So ernft, ald es die Tragóbie haben kann; 
es ift das Weſen und bie Verknuͤpfung der Fabel. 
Glauben Sie, daß ber Dichter ded luftigften Spiels 
Laden muͤſſe, wenn er bie Fabel ausfiunt? Und thäs 
te ers; fein Laden muß der heiterfien Vernunft gus 
gehören. Gonft ift. bie Poffe des Anſchauens nicht 
werth, Die Vernunft muß den Kranz ber Beges * 
benheiten flebten ; mithin muß fie zuerft wegwerfen, 
was zu ihm nicht gehöret. 

A. Zum Beifpiel, ales Miedrige, Haͤßliche, 
Abſcheuliche, das man uivgenb, geſchweige auf bem 
Theater zu (eben wuͤnſchet. ἢ 

8. Zuförberft alfo alle Lafter. a 

A. Alle affer? feinen. lafterhaften Charakter 
fol die Rombbie als báglid) barftellen duͤrfen ? 

B. Keinen; dies iſt nicht ihr Amt. Fuͤr Kanzel 
unb Katheder, ober gar fie Gefaͤngniſſe, Richterſtuͤh⸗ 
le, Zuchthaͤuſer gehoͤrt das Laſter; nicht fr bad Luſt⸗ 
fpiel, das fid) an Laſtern weder erfreuen ſoll, noch 
ſie zu beſſern vermag. Haben Sie nie die Quaal der 
Holle empfunden, wenn ein Berrudter, fomifdy ges 
balten, burd alle fünf Acte, unfern innern Sinn für 
Pflicht und Recht quälet? Seine Familie bat er ind 
Unglück geftürzt, Weib und Kindern madt er Hoͤllen⸗ 
tage, den Freund hat er betrogen, das Maͤdchen ver⸗ 
führt, den Herrn beſtohlen, in Amt und Gefgäft ift 
ex von allen Seiten ein Schurke; und biefen Bófes 
wicht, dev in bie Ratte gehört, miffen wir fünf Alcte 


? 
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Yang or und (eben, allen Sammer, ben er geftiftet 
hat und zu ſtiften fortfábrt, mit Augen erbliden, ibn 
feufzend, weinend, zanfenb uns vortragen hören; | gue 
Tegt fommt ein edler Freund und rettet ihn, ober der 
gnábge Here erfheint und vergiebt- ihm; er weint 
Bußthraͤnen, um — es wabrfdeinlid im fechöten 
Act, wenn dad Git fortginge, nod) ärger zu mas 
den, ald er es imerften machte. Cin trefliges Quits 
fpiel! in dem man für Unluft und Ungebuld die ganze 
Wirth(haft nach Newgate a) wuͤnſchte. Uriftoteles 
(e&t es alg erften Begriff des Luftfpiels, „daß es mit 
ftraffálligen Laftern nichts, wohl aber mit Fehlern, 
mit Auswuͤchſen der menſchlichen Natur zu thun babe, 
bie lächerlich, aber nicht (d)dblid) find, Was 
MVerberben nad) fid) ziehet, (το PIaprızov) (ei fein Ges 
genftand des Luſtſpiels.“ 

9f. Weldhe Menge trauriger Enftfpiele , käme bae 
mit nad) Newgate. : 

46. Sollen, dürfen wir über biefe Boͤſewichter 


‚Sachen? Verbietet und dieſes nicht die innere erſte 


Regel des Rechts? Und warum duͤrfen wir uͤber ſie 
‚weinen? im Luſtſpiel weinen? Weshalb müßten 
wir die Folgen ihrer Eſeleien fünf Acte durch mittra⸗ 
gen? Die ungeitighte Philanthropie, bie ber Gerech⸗ 
tigkeit ben Maasftab kruͤmmt und jede wahre Theilneh⸗ 
mung mit bem würdigen Unglidliden ſuͤßlich vers 
ſchlemmet. Bei folgen Scenen laßt mir bie weinens 
a) Gefänguiß in London, t 0 





x 
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den Kinder, bie heulenden Weiber weg vom Theaters” 
unb ftatt zu weinen, hänge fid) der Boͤſewicht auf! 
Warum that ers nidt (djon vor bem erfteu Act? fe 
wäre das ganze Stück unterblieben, 

U. Das Häßliche (αισχρον) geftattete Ariſtoteles 
indeß doch dem Luſtſpiel. 

B. Das Unſchaͤdlich-Haͤßliche allerdings, ins . 
fonberbeit wenn es Laden erveger; eben died Laden 
über bie Un geftaltheit oder Unſchicklichkeit jeigt, . μὰ fie 
unſchaͤdlich fei. 

A. Da räumen fie dem Laden, αἵδ᾽ einem. une 
truͤglichen Kennzeichen des Unterſchieds zwiſchen Feh⸗ 
ler und Laſter viel ein. 

B. Nicht mehr als ihm gebühret. Seder lacht 
Freilich auf feine Weiſe; aud) died iff in ber Sigel. 
Die Komödie foll und aber nicht. blos laden machen, 
‚ foubern lachen lehren. or 

A. Wie das? 

Y. Dag nichts lächerlich . ‘porgeftellt werbe, al 
was laͤcherlich ift, daß εὖ in dem, Maaſſe laͤcherlich 
vorgeſtellt werde, als es des Lachens werth iſt, oder — 

A. Oder? 

B. Der Dichter ΠΤ und feine Helferbhelfer wer⸗ 

den — laͤcherlich, oder erbaͤrmlich. Stellen ſie fal: 
fées Maas und Gewicht, geben fie die ebelften Dine 
ge, Sachen, Charaktere, Geſchaͤfte und "Sperjonen 
einem Botengelád)ter Preis. — 

A. Da treffen fie eben auf Das, was bie Gegner 


a -- 


Shaftesburi’s gegen das Laden alé Prüfftein der 
Wahrheit, fpáter barauf Sy. Sy. Mouffeau und ans 
dre gegen bie Rombbie fo ſtark eingewandt haben, náms 
Yid: „Alles tonne lächerlich gemadt werben, Alles 
mad bem Sitten unfrer Zeit werde lácerlid ges 
macht.“ — 

$8. Von Wem? Von Geden, die bagegen das 
Laͤcherlichſte nicht laͤcherlich und bas Niebrigfte bethu⸗ 
lid) finden. Glauben Sie gewiß, tm unbefangnen 
Laden (nidt im wigigen Hofs und Modegelächter, 
fo wenig al8 in ber groben Baurenlache) tm unbes 
fangnen Laden aͤußert fid) fo ein ſichres Renngetden 
der Matar, als in der unwillkuͤhrlich⸗, ja unwilligs 
fließenden Thraͤne. Niemand alé ber Boͤſewicht oder 
ber Ganner, fonn beiden entftebn; niemand als fie 
‘swollen fid) beiden verfagen. Go wenig man in blos 
koͤrperlicher Ruͤckſicht dem Quften, Gábnes, Niefen 
fid) entziehen fann unb darf, obwohl man nicht eben 
laut gébnt, buftet und niefetz man unterdrückt fie eine 
Beitlang, und wider Willen fommeh fie wieder; eben 
fo undertilgbar ift der gaufelnde Gott, Focus. 

A. Ladern wohl; fonfé fagt man, „Der Weife 
lache nicht; ex ladle nur.” 

$8. Mix ift gefagts „daß man | πὰ nicht beffer 
befinde, αἵδ᾽ wenn man bet deur Réderliden lacht, 
nicht ¿lienetz wenn man leichte Dinge leidt anfieht, 
unb in £iliput nie ein Brobdingnaf erwartet; wenn 
man [adjt, wo nicht anders alé gu ladén, dagegen 
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ernft ift, wo man ernft fepn fol! unb Credjt genome 
men,) nichts anders al ernft feyn fann. — 

Qf. Und dies lehrte ung ble Rombbie? 

98. Einzig fie. Sie hat (nad) dem gemeinen Aus⸗ 
druck) den Gack, ober vielmehr bie Wange des Las 
den ih bey Hand, mit allen ihren Graben, Wen 
Altes gleihgältig, ift cin Sinnloſer; wer über Alles 
lacht, ift ciu Geck; wer und im Laden verführt, ein 
Verführer. — Dag wir in dieſen Dingen des jarteften 
Urtheils das Richtmaas verlobren haben, ift es ein 


Beichen unſres fichern Geſchmacks, unfers reinprüs > 


fenben Urtheils? 
A. Gewiß nicht. Mod aber ift eine Grenze des 
Haͤßlichen und Verführenden der Komödie übrig, 
bie ich kaum zu nennen getraue. 

48. Zu Allem laffen fid) Worte finden. 


3 ; 
A, Zu Allem laffen fid Wortefinden, Sie wife 
fen, wad in unfrer Natur bad Haͤßlichſte werden Tann,” 
wad bie Natur baber fel6ft mit Schaam und Schwei ⸗ 
gen mnbillt “hat; wie wenn man Died, mithin bas 
£úfterne zum Gegenftande der - Komödie madte? 
Man gäbe Ehre und Schande Preis, ſchloͤſſe über fie 
ein geheimes Einverſtaͤndniß bes Nichts Notizuehs 
mens — ' 
$8. Man gäbe Ehre und Schande Preis? Preis 
bem Theater? Nun, fo malle es auf feinen Vorhang — 


. 


| 
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A, Was? 

(8, Den Urgott Priapus, ober galanter beu 
Lingam, Wovon man in keiner ehrbaren Geſellſchaft 
fpridt, davon wird man bod. auf der Bühne. nidt 
fpredien, nod) weniger es darftellen wollen? Das Lás 
herlide gehört ber Komödie; nicht das Lüfternbe, das 
Rigelnde, das Wilde, Gin Lufts oder Tranerfpiel, i in 
, bem fid) Beinfleid und Schürze práfentiven, und zwar 

ein » fo bald es fid prâfentirt, gebietendes Beinkleid, 
dem alle Schuͤrzen unvermeidlich gehorchen, und gegen⸗ 
thells eine eben fo maͤchtige Schuͤrze, die, nachdem 
man fie Einmal gefeben, Alles erlaubt macht, unb der 
ſogar Thraͤnen gebübren — mit welchen niedrigen 
Namen follten wir , Lichtertragend, dies Eingamfpiel 
nennen? . 

U. Und dod) wird gereinet. 

$8. Bon mem? worüber? Jedem diefer Gegens 
fände hasten bie Alten feine Weife bezirket, das 
Grobe bem Groben, dad Anftándige bem Anftanblies 
benden; Wir haben ben Weg gefunden, im Auſtaͤn⸗ 
bigften ſchaamlos zu fepu. Die feinfte Sentimentas 
litt folder Qerven exiftict im Priapus. Sie fegen 
ble geheime Convenienz barüber voraus, bauen darauf 
tec? und kuühn; die Weiber ſchlagen die Mugen nieder — 

A. Was ift zu thun? 

, BV. Die Sombbie fire ihe Ant ſowohl im Parters 
ve alé auf der Bühne, Laͤcherliches dem Laden, ein 
GAAndlidy s Vicherlided. in der Komoͤdie felbfE, (Qau- 
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Aorepov τι, τὸ muoxpov) bem Hohngelaͤchter Preis zu 
geben, . 

A. Dem lauten Gobngelädter ? 

B. Lieber einem Kleinen Snftrument, das fid) in 
der Tafde tragen läßt; ja die Lippe trägts in fid). 

Wiſſen Sie, was Perfiflage Heißt unb ift? 

A. Deutlich nidt, PR 

B. Es 'bezeichnet einen feinen Begriff; nod) mehr 
eine berrlie Uebung. Le persiflage, fagt ein frans 
zoͤſiſcher Schrififtellee a), est la decomposition des 
objets imposans reduits à leur juste valeur. b) 
Iſt bei allen impofanten Gegenftánben bas Pfeitchen 
ἐπ gebrauchen; Bei weldjem pfiffe es von felbft eher 
als bei bem impofanten Gott Priapus ? Sie lade 
Ten? Bei ihm, wie bei jeder impofanten Nareheit 
{πὸ zu gebranden, Mas der-Dichter ober ber Freund 
des Dichters hätte thun follen und nidtthat, bas thut 
fein unbekannter Freund, bas geiftige Pfeifhen, le 
Persiflage. Verbieten ober entwenden fann ed und - ; 
niemand. Wiffen Sie, welde Stüde ber ueuern 
franzöfifchen Bühne id) für die feinften halte? Die Par 
tobicen. B 

91. Parodieen? Bon denen fo viel Uebels ges 
fagt ift? fiber welche fid alle berühmte Autoren ſo laut 
unb klaͤglich beſchwert haben ? 


ΒΝ 
a) Memoir. d’an honette honime : Discours preliminaire, 
b) Su Deutſch: „Cine Zerlegung der uu$ fid auıdringend : ges 
pme Gegenftände, die man auf ihren tedien Werth zus 
eet. c . : 





A. Was? 
$6. Den Urgott Priapus, ober gelanter beu 
£ingam. Wovon man ín keiner ehrbaren Geſellſchaft 
ſpricht, davon wird man doch auf der Bühne. nicht 
ſprechen, nod) weniger es daritellen wollen 2. Das Lás 
cherliche gehört ber Rombbie; nit das Lifternde, das 
Kigelnde, bas Wilde. Ein Luſt / oder Tranerfpiel, i in 
, bem fid) Beinkleid und Schürze präfentiven, und zwar 
ein «fo bald es fid) práfentirt, gebietendes Beinkleid, 
bem alle Schuͤrzen unvermeidlidy gebotdjen,. und gegene 
theils eiue eben fo mächtige Schürze, die, nadbem 
man fie Einmalgejehen, Alles erlaubt madjt, und ber 
fogar Thränen gebühren — mit welden niedrigen 
Namen follten wir , Lidtertragenb, died Singamfpiel 
nennen? . " 

U. Und bod) wird gemeinet. 

Y. Von wen? worüber? Jedem diefer Gegens 
ftände hatten die Alten feine Weife bezirket, das 
Grobe bem Groben, bad Anftändige bem Anftandlie- 

. Benben; Wir haben ben Weg gefunden, im Auſtaͤn⸗ 
digften fégaamlos zu feyn. Die feinfte Sentimentas 
litaͤt folder Herren eriftirt im Priapus. Sie fegen 
bie gebeime Convenienz dariiber voraus, bauen darauf 

keck undkühn; die Weiber (lagen die Mugen nieder — 

A. Was ift zu thun? 

, 95. Die Rombbie führe ihr Amt ſowohl im Parters 
γε als auf ber Bühne, Laͤcherliches dem Vaden, ein 


Schändlidy s Vicherlided. in der Romôbie felbft, (Pau 


Aorepov mi, τὸ wuxpoy) bem dobnodidter Preis ju 
geben, . 

A. Dem lanten Hohngelaͤchter? 

96. Lieber einem Kleinen Inftrument , bas fid) in 
ber Taſche tragen laͤßt; ja die Lippe trägts in fid. 

- Wiffen Cie, was Perfiflage Heißt und ift? 

A. Deutlid nit, 

B. Es bezeichnet einen feinen Begriff; noch mehr 
eine berrlide Uebung. Lepersiflage, fagt ein frans 
zoͤſiſcher Schriftſteller a), est la decomposition des 
objets imposans reduits à leur juste valeur. b) 
Iſt bei allen impofanten Gegenftänden bas Pfeiſchen 
ju gebrauchen; Bei welchem pfiffe ed von felbft eher 
als bei dem impofanten Gott Priapus ? Gte lace 
len? Bei ihm, wie bei jeder impofanten Narrheit 
iſts gu gebranden, Wad ber-Dichter oder ber Freund 
des Dichters hatte thun follen und nicht that, das thut 
fein unbekannter Freund, bas geiftige Pfeifhen, le 
Persiflage. WBerbieten oder entwenden Fann có und - : 
niemand, Willen Sie, welde Stüde der uenern 

franzöfifchen Bühne id) für die feinften halte? Die Par 
rodieem - 

91. Parobieen ? Von denen fo viel Uebels ges 
fagt ift? uͤber weiche fid alle beruͤhmte Autoren ſo laut 
unb Eläglich beſchwert haben ? 

a) Memoir. Van honette horime : Discours prellminaler. 


b) Zu Deutih: „Eine Zerlegung ber uu$ ji auibringenb: ges 
bietenden CEA die man auf ihren LU die yu 





rüdfent. 
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B. Shen weil bie fid befchtwerten, waren jene . 
ſchwer. Und je leichter fie flogen, befto ſchwerer. 
Das Meiſterſtuͤck einer Parodie ift die feinfte Kritik 
eines Stückes, zumal wenn εὖ la decomposition 
d'an objet imposant ift, : reduit à son juste valeur, 
Sn unfern mwobleingeridteten Staaten, wer wollte 
murren? Wer eifern, ftampfen, Lippen und Nägel 
beißen? Gin Mittel ftatt unb gegen dies Miles, ig — 
A. Nach Ihrer Theorie, Onkel Toby Shandy'a 

' axgumentum fistulatorium, das Pfeifchen. 

* $6. Willen Sie aud, was unfrer braven, gute 
mithigen, verftändigen, aber zu gebuldigen Deutfchen 
Nation bei vielen ihrer impofanten Gegenftánbe 
allein gebridyt? | 

A, Das Pfeifen! Lefen Sie aber Franklin: 
- * „niemand kaufe bas Pfeifchen theurer , alg es werth ift." 


D 

A. Das Schickfal der Komödie aber? 

B. ES ftebet veſt: , Thorbeit werde ald Thors 
heit gesetgets fie finde ihren Lohn ald Thorheit. Nicht 
mebr und nicht minder. “ — Cie benfen bod) nicht, bag 
bei Fehlern der Menfchen es einzig auf unfer Laden 
von der Natur angelegt {ε Wir fónnten nicht las 
deu, wenn biefe Fehler als (olde. von uns nicht et» 
kannt würden. Die Ordnung der Natur lebrte 
fie uns kennen als Fehler, thoͤricht⸗ unverderblid, 
und dabei poſſirlich. Haͤtte nit bie Natur auch 
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Mittel, fie mehr oder minder zurecht zu fügen? 
Da liegt bad Schickſal ber Rombbie, bie Fabel. 

U. Und wie fügete bie Natur ſie zurecht? | 

B. Durd Folgen. Auch der unſchaͤdlichſte Fehr 
lee — Einmal muß er vor bem Spiegel eigner oder 
fremder Vernunft erfheinen ; Einmal muß bie Thor⸗ 
beit fid) an der Klugheit oder an ben Thorheiten andrer 
flogen. Siehe, da die einfache und bie zufammens 
gefegte komiſche Fabel. Dem Licht der Vernunft 
allein bargeftellt, wird bie Fabel einfach; ben Thors 
heiten Anbrer entgegengefeßt, giebt ed eine Intrigue, 
bie, twohlgeleitet bis zur völligen Entwicklung oder : 
Ahndung ber Xhorheit, ein lehrreid) Vergnügen ges 
währe, Alle Spraden find voll Spruͤchwoͤrter bars 
über, daß jede Thorheit ans Licht fomme und 
ihre Gegnerinn finde, daß fogar jeder Irrthum 
fid) felbft firafe. Auf welche Weife und in weldem 
Maas dies vet geſchehe, foll bie Komödie nicht lehren, 
fonbern zeigen; bemnad) {ff fie ein Schauſpiel der 
Welt, eine Schule der Weisheit: 

A. Würde damit nicht aber unfre Cigentiebe, 
unfee Frivolitdt genähret? An Andern ſuchen wir 
Fedler auf, nidt an uns ſelbſt; wir laden über jene; 
bamit werben wir überhaupt gewöhnt, über Sete: 
au laden und fie zu bemerken, 

$95. Fehler zu bemerken, ift fein Unglüd. Die 

* Weisheit des Lebens, fagt Horaz, fängt vom Ers 
Kennen und Wegthun ber Fehler an. Wer fie an ans 
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dern, nidt an fid) bemerkt, ift zu feinem eignen Schas 
ben parthelifch; bie Rombbie ift daran nift Schuld. 
Allgemein hale fie den Spiegel vor; fehe Jeder bins 
ein und erfenne, ben Nächften fid), fobann andre. 
Ueber Fehler, felbft feiner liebften Freunde laden zu 
^ fónuen und zu dürfen, ift aud) fein Ungluͤck; vielmehr — 

U. Dod wohl fein näheres Band ber Vertranlidjs 
Zeit und Freundſchaft? - 

B. Das engſte. Wem id nicht feine Fehler fagen 
darf, ber bat das Recht, aud) mein Lob nur zweifels 
baft anzuhören. Foderte er gar, daß id feinen Fehler 
an ihm wahrnehmen und erkennen, fondern ihn 
alé Abgott verehren foll, ber fei mein Freund nicht | 

U. Aber aud [herzen über feine Fehler? 

B. Gewig! Chen diefer Scherz ift die Wuͤrze der 
Freundſchaft, das Salz des Umgangs, bie Blume des 
gemeinfhaftlichen Lebens, Keine Geſellſchaft ift vers 
traulider, al8 wo man, nad) bem hefannten Ausdruc, 
einander nichts übel nimmt; eine Tafel ift froplider 
als wo unbefangen bet Scherz von Mund zu Mund, 
von Vli zu Blick Düpfet, Wud) das Laden ift und 
bleibt ein unentbehrlicher Genußdes Lebens, Obne feine 
Fehler möchte ich meinen Freund nicht ; id liebe ihn in 
feinen Fehlern, wenn id biefe nicht eben. aud) an ibm 
liebe. Die gartefte Sprache des Umganges ift Scherz; 
id wüßte nicht, wie man Jemand freundlicher behandeln 
foune, ald wenn man in ihm mit dem x Gif richt, 
berifn belebet. 
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A. Wie Sie ben! Scherz nehmen, fo nimmt ihn 
nicht Jeder. ᾿ 

8. Er lerne ihn db nehmen, ober er ift beffen uns 
wert. Wir fpraden vom Luftfpiel. Dies mug aud) 
bem Scherz fein Maas, . feine Grenze beftimmen, 
nidt etwa blos barinn, wie es felbft Scherze treibt, 
fontern am meiften baburd), wiefern ed und über feine 
Vorftellungen Scherz erlaubet. Dur) alle Grabe fei 
bie Komoͤdie hierinn Meifterinn, vom Scherz zum 
Spott, vom freundlidften Laden bid zum — verfpots 
teuben Gelaͤchter. Wer bierinn nicht Wange und 
Maas richtig anwendet, wird felbft ein Gautier. 

A. Deren es Mande mander Art geben möchte. — 
Wir Eönnten Brands Narrenfhiff aus biefen Bünften 
treflich ausruͤſten. 

B. Wohlan! bie erfte Zunft feyn die Marktfchreier, 
bie Perfonalitáten aufführen ober fielen. Wer in 
einer horbeit nur Eine Perfon erfaffen unb fefthalten 
kann, fft ein Pomifcher Pfufcher; wer einen oom 
Dichter allgemeingebadten fomifdjen Charakter in die * 
Nadáffung Einer Perfon zu zwingen vermag, ift Hans 
Wurſt, in welchen Kleidern er feine Rolle fpiele, Der 
Didhter ftelt Thorheiten bar; nicht Eines Menſchen 
Rbotbeits was kümmerte ihn diefer Eine? Su Einem 
alle feine Brüder erfennen zu machen, bif ift fein Che 
renfrang ; verhaßter ift ibm nidté ale Deutung oder 
2 erffeibung feines allgemeinen Tharakters in Den 
vnb ín sene. Nennen Sie weiter! 

N 


- 28 - 


9t. Bas? 

8. Den Urgott Priapus, ober golanter deu 
£ingam. Wovon man in Feiner ehrbaren Geſellſchaft 
ſpricht, davon wird man doch auf der Buͤhne nicht 
ſprechen, noch weniger es darſtellen wollen ? Das Qi 
cherliche gehoͤrt der Komoͤdie; nicht das Lüfternde ‚das 
Kigelnde, das Wilde, Gin Luftsober Tranerfpie,i in 
, bem fid) Beinkleid und Schuͤrze práfentiven, unb zwar 

ein s fo bald e$ fic) práfentirt, gebietendes Beinkleid, 
bem alle Schürzen unvermeiblid geborden, wubgegen | 
theils eine eben fo maͤchtige Schuͤrze, bie, nadjbem 
man fie Einmal geſehen, Alles erlaubt madt, und der 
fogar Tóránen ‚gebühren — mit welden niedrigen 
Namen follten wir , Lidtertragenb, died £ingamppid 
nennen? . 

U. Und bod) wird gereinet. 

$98. Von wen? worüber? Jedem diefer Gegens 
fände batten die Alten feine Weife beyixfet, das 
Grobe bem Groben, das Unffänbige bem Anftanblie: 

. bendens Wir haben den Weg gefunden, im Auſtaͤn⸗ 
bigften fijaam[o8 zu feyn. Die feinfte Sentiments 
litát folder Herren exiftirt im Priapus. Sie fegen 
bie geheime Convenienz darüber voraus, bauen darauf 

, Fed und kühn; die Weiber ſchlagen die Augen nieder — 

A. Was ift zu thun? 
, 98. Die Rombbie fuͤhre ihe Amt fowohlim Parters 
ve als auf der Bühne, Laͤcherliches bem Lachen, ein 
Schaͤndlich⸗Laͤcherliches in der Komoͤdie feo, € (φΦαυ- 
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λοτερον si, τὸ maxpev) bem Hohngelaͤchter Preis ju 
geben. 

A. Dem lauten Hohngelaͤchter? 

B. Lieber einem kleinen Juſtrument, das ſich in 
der Taſche tragen laͤßt; ja die Lippe traͤgts in ſich. 

Wiſſen Sie, was Perſiflage heißt und iſt? 

Y. Deutlich nidt, 

B. Gà vezeichnet einen feinen Begriff; nod) mehr 
eine herrliche Hebung. Lepersiflage, fagt ein frau: 
sicher Schrififteller a), est la decomposition des 
tbjets imposans reduits à leur juste valeur. b) 
Sft bei allen impofanten Gegenftänden das Pfeiſchen 
ju gebrauchen; Bei weldem pflffe es vom felbft eher 
alé bei bem impofanten Gott Priapus ? Gie lade 
len? Bei ihm, wie bei jeder impofanten Narrheit 
iſts zu gebrauchen. Was der-Dichter ober der Freund 
des Dichters hätte thun follen und nidtthat, bas thut 
fein unbekannter Freund, bas geiftige Pfeifchen, le 
Persiflage. Werbieten ober entwenben kann es und 
niemand, Wiſſen Sie, weldhe Stüde der weuern 
frangöfifchen Bühne Ich für die feinften halte? Die Par 
todieen» - 

2, Parodieen? Bon denen fo viel Uebels ger 
fagt ift? fiber welche fid) alle berühmte Autoren ſo laut 
und Eläglich beſchwert haben ? 

2 Memoir. dan honette honime : Discours preliminalre, 


») Bu Deutid: ‚Eine Zerlegung der uu$ jid auıdringend « ges 
renee Gegenftände, die man auf ihren rechten ert) que 
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D. Shen weil die ſich beſchwerten, waren jene 
ſchwer. Und je leichter fie flogen, befto ſchwerer. 
Das Meifteriti einer Parodie ift die feinfte Kritik 
eines Stuͤckes, zumal wenn es la decomposition 
d'un objet imposent iſt, reduit à son juste valeur, 
Su unfern wobleingeridteten Staaten, wer wollte 
murren? Wer effern, ftampfen, Tippen und Möge 
beißen? Ein Mittel ftatt und gegen dies Alles, ig — 
A. Mad Ihrer Theorie, Onkel Toby Shandy’s 

' argumentum fistulatorium, das Pfeifen, 

* $8. Willen Sie aud), was unfrer braven, guts 
müthigen, verftändigen, aber zu gebulbigen Deutfchen 
Nation bei vielen ihrer impofanten Gegenftánde . 
allein gebridt? . . 

A, Das Pfeifchen! Lefen Sie aber Franflin; 
- " „niemand kaufe das Pfeifdyen theurer , alé es werth ift." 


. 4 

A. Dad Schickſal der Komoͤdie aber? 

B. ES ftebet veſt: „Ihorheit werde ale Thor⸗ 
beit gejelget ; fie finde ihren Lohn als Thorheit. Nicht 
mebr und nidt minder. ^ Cie benfen bod) nicht, daß 
bei Fehlern der Menfchen es einzig auf unfer Laden 
von der Natur angelegt {ε Wir fónnten nicht las 
den, wenn diefe Fehler als ſolche von uns nicht et». : 
fannt würden. Die Ordnung der Natur Iehrte 
fie uns fenuen ald Fehler, thöricht = unverderblid, 
und dabei poſſirlich. Hätte nidt die Natur auch 
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Mittel, fie mehr oder minder zurecht zu fiigen? 
Da liegt bas Schickſal der Rombbie, bie Fabel. 

A. Und wie fhgete tie Natur fie zurecht? 

8. Durd Folgen. Aud) der unſchaͤdlichſte Fehs 
ler — Einmal muß er vor dem Spiegel eignet oder 
fremder Vernunft ev(djeinen 5; Einmal muß bie Thors 
heit fid) an der Klugheit ober an den Thorheiten andrer 
flogen. Giehe, da bie einfache und die zufammens 
gefegte komiſche Fabel. Dem Licht ber Vernunft 
allein dargeftellt, wird bie Gabel einfach; ben Thore 
heiten Andrer entgegengefeßt, giebt es eine Yntrigue, 
die, wohlgeleitet bis zur völligen Entwicklung oder * 
Ahndung ber Thorheit, ein lebrreid Vergnügen ges 
wábret, Alle Spraden find voll Spruͤchwoͤrter bars 
über, bag jede Thorheit ans Licht fomme und 
ihre Gegnerinn finde, daß fogar jeder Syrrtbum 
fid) ſelbſt ftrafe. Auf welche Weife und in welchem 
Maas dies recht gefchehe, foll die Komoͤdie nicht lehren; 
foubern zeigen; bemnad ift fie ein Schanfpiel der 
Welt, eine Schule der Weisheit. 

9f. Würde damit nicht aber unfre Œigenfiebe, 
unfre Frivolitdt gendbrét? An Andern ſuchen wie 
Fehler auf, nicht an uns felbftz wir laden über jene; 
damit werben τοῖς überhaupt gewöhnt, über Sete 
au lachen und fie zu bemerken. 

985, Fehler zu bemerken, tft fein Ungluͤck. Die 

Weisheit des Lebens, fagt Horaz, fängt vom Ers 
Kennen unb Wegthun ber Fehler an. Wer fie an aus 
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bern, nidt an fé bemerkt, ift zu feinem eignen Schas 
ben partheiiſch; bie Rombbie ift daran nidt Schuld. 
Allgemein bale fi fie den Spiegel vor; fee Feber bin 


ein und erfenne, ben Nächften fic), fobann andre, | 


Ueber Fehler, felbft feiner liebften Freunde laden zu 
^ Fonnen und gu duͤrfen, ift aud) fein Ungluͤck; vielmehr — 
. A. Doc wohl fein näheres Band, ber Vertraulids 
Feit und Freundſchaft? - 
^ $8. Das engſte. Wem id nicht feine Fehler fagen 
darf, ber fat das Recht, aud) mein Lob nur gweifels 
Haft anzuhören. Goberte er gar, daß ich feinen Fehler 
an ibm wahrnehmen unb erfennen, fonberu ihn 
alé Abgott verehren foll, der fei mein Freund nicht] 

A. Aber aud ſcherzen über feine Fehler? 

B. Gewiß! Chen diefer Scherz ift die Würze ber 
Freundfhaft, das Salz des Umgangs, die Blume des 
gemeinfhaftliden Lebens. Keine Geſellſchaft ift vers 
ttaulider, ald wo man, nad) bem befannten Ausdrud, 
einander nichts übel nimmt; Peine Tafel it froͤhlicher 
alg wo unbefangen der Scherz von Mund zu Mund, 
von Blick zu Blick Düpfet, Wud) bas Laden ift und 
bleibt ein unentbehrlicher Genuß des Lebens, Ohne feine 
Fehler möchte ich meinen Freund nicht ; ich liebe ihn in 
feinen Fehlern, wenn id biefe nicht eben aud) an ipm 
liebe. Die gartefte Sprache des Umganges ift Shen; 
(ὦ wüßte nicht, wie man Jemand freundlicher behandeln 


Éónne, alé wenn man in ihm mit dem Geiſt ſpricht, 


der ihn belebet. 
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a. Wie Sie tei Scherz nehmen, fo nimmt ihe 
nicht Seder. ᾿ 

Y. Er lerneión alfonehmen , ober er ift beffen uns 
werth. Wir fprachen opm Luftfpiel. Died muß aud) 
bem Scherz fein Maas, feine Grenze beftimmen, 
nidt etwa bloß bariun, wie es felbft Scherze treibt, 
fontern am meiften dadurch, wiefern es ung über feine 
Vorftelungen Scherz erlaubet. Durd alle Grade fei 
bie Romôbie hierinn Meifterinn, vom Scherz zum 
Spott, vom freunblidften Lachen bid zum — verfpots 
tenden Gelddter, Wee hierinn nidt Waage und 
Maa richtig anwendet, wird felbft ein Gaukler. 

AW. Deren es Mande mander Art geben möchte, — 
Wir Éónnten Brands Starren(djiff aus diefen Zünften 
treflich ausrüften. 

B. Wohlan! die erfte Zunft feyn die Marktfchreier, 
die Perfonalitäten aufführen ober fpielen. Wer in 
einer Thorheit nur Eine Perfon erfaffen und fefthalten 
fann, ft ein Pomifcher 9pfufd)er; wer einen vom 
Dichter allgemeingebadten komiſchen Charakter in die * 
Nadáffung Einer Perfon zu zwingen vermag, ift Hans 
Wurf, inwelden Kleidern er feine Rollefpiele, Der 
Dichter ftelt Thorheiten bar; nicht Eines Menſchen 
Rhorheit; was fümmerte ihn diefer Eine? Sn Einem 
alle feine Brüder erfenuen zu maden, bif ift fein Che 
renfrang ; verhaßter ift ihm nichts als Deutung oder 
2 evfleidung feines allgemeinen Sharakters in Den 


und in Jene. Nennen Sie weiter! 
‘ xo. 
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A. Die zweite Gaufelei möchte wohl bie dem, | 


| Stände aufs Theater zu bringen, 


B. Warum nicht? Xhorheiten aus und in allen 
Ständen. Stand iff etwas Allgemeines; Feiner von 
ung in feinem Grande ift fein Stand. Feber Stand * 
hat Xhorheiten und geliebt: Fehler, der Eine mehr, 
der Andre minder. Sind fie uuverberblid, geben fie 
dem Scherz und der Freude Platz; warum bürften fie 
nicht auf den Theater erfcheinen? Muß εὖ fid) feit Mos 
Tiere der Arzt, der bürgerliche Edelmann, der Tar: 
tuff,-der Greffier gefallen laffen, aufzutreten, warum 
nicht aud) ber Richter? der Theolog? ber Recenfent? 


+ ber Dichter? Aufder Brittiſchen Bühne find laͤngſt alle 


Stände. Chen baf alle erfheinen dürfen, mindert 


“pad Auffallende, bag Der und Syener erſcheine. Und 


was ſchadet e$ bem Stande, bag Der und Gener, der 
zu ibm gehört, bicfe, jene Laͤcherljchkeit an fid) habe? 
Kann id Quader nicht herzlich lieben unbebren, wenn 
id) gleich über bie ſchuldloſe Gigenbeit diefes komiſchen 
Quackers lade, ber (id) mir zum Vergnügen darſtellt? 
Die Komoͤdie ift eine Schule, die uns die brüberlide 
Lehre lehrt: „in allen Ständen giebts Thorheit. Ver⸗ 
tragt euch unter einander.“ 

A. Go aud) Nationen, Religioney ἢ 

B. Nichts anders. Aud) dies find allgemeine Mar 
men, Stelle man ipre Thorheitdar, nur mehr, nur 
lebhaft. 

A. Indem Sie aber efie und Schande vom omis 

{hen 
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fen. Theater vertreiben, und die Gharafterftücke ter 
Babel unterorbnen, wird e$ diefer nidt balb an Sujets 
feblen ? 

$98. Glauben Gie,. daß ber menfdliden Thorheiten 
fo wenige find? ober daß fie je ausgehn werden? Mie 
jedem Zeitalter verjüngen ſie ſich; mit jedem bluͤht herr⸗ 
lich auf ein neues komiſches Theater. Trauriges 
Geſchwaͤtz, daß die Charaktere alle ſchon benutzt ſeyn! 
Dafür waren fie aud abgenutzt; bemerte, orbe eu, 
und du Daft eine neue Fabel, , 

A. Chen diefe madt den Didtern Gorge.” Dee 
Fabelkreis ift fo erfhöpft, die Gauge des Romébiens 
ſchickſals, die Sutriguen, wieberholen fid) fo.febr — 

Y. Ein Grübelnder ifs, der fo im Schlaf rébet, 
Wie Shakefpear bie Sujets aus tne und ausländifhen 
Geſchichten, Romanzen und Erzählungen nahm, wie 
die frangdfifde Bühne ben Spaniern ben Gnbalt ihrer 
beften Sticke ſchuldig tft; welde Menge Stoff in ber 
Gefdidte, in Novellen, Romanzen, Erzählungen 
aller Nationen ift nod) vorhanden! Es fehlt nur an 
Künftlern, bieifn bearbeiten. Und wir? leben wir 
nidt fortwährend im Limbus der Thorheit? Laffen Sie 
alte Thorbeiten abkommen; wir Heiden uns fogleid in 
neue Moden. 





5 | 
A. Gern (prádje id nod) von einer Mitte zwiſchen 
Trauer: und Luſtſpiel; mid búnte, wir haben nur 


die beiden Äußerften Ende betrachtet, 
herders Werke à. (ción. Lit. u. Kunſt. XII. ow 
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B. Bom bürgerlichen Trauerfpiel, von be 
tüfrenben Komödie. Ein andermal, wenn und 
bie Zeit darauf führet. 

'. A, Aud) vom hiſtoriſchen und romantifchen 
Trauerfpiel, von dramatifchen Gedichten, die 
weber Luft s uod) Trauerfpiele find, von Ritter(pielen, 
von Decorationsgedichten, ben eigentlichen Schau 
und Sehfpielen. . 
'— 88. Einandermal, wenn und die Zeit barauf foret, 
. A. And von ben drei unb anderthalb Einhei⸗ 
ten, den Dis, und Trisund Tetralogieen, den 
Sylbenmaaſſen des Theaters. — | 
B. Wenn bie Zeit darauf führer, 
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. 13. . 
Romans & 

Romanze, el Romance, lingua "Romana, 
hieß in der von ben Römern befiegten Welt bie Spras 
de, die aus ber alten Iateinifhen und den Spra⸗ 
den ber Überwundnen Voͤlker fid) allmälig gebildet 

V fatte, und bie roͤmiſche Herrſchaft überlebte, . Mathes 
lich war fie nad) Lánbern und Zeiten verſchieden; mit 
ben Zahrhunderten verfeinte fie fid) 5 bie heutige (pas 
nifde, italióni(de, portugiefifhe, frauzoͤſiſche Spras 
she find {bre Sprößlinge und Kinder,. El Romance 
hieß alfo im Spanifhen die Mutterfprache; ro- 
‚mancear hieß aus andern gelehrten Syrachen, bem 
Latein und Arabifgen, in.fie uͤberſetzen, in ihe 
umſchreiben; 3 wer dies that, hieß ein Romancero. 
In gutem Romance fpredjen hieß klar, verſtaͤnd⸗ 
lid), gerade heraus, imb wie mis fogen wuͤrden, 
Deutſch veben. 

Gefänge in der Zandesſpeach⸗ hießen alfo 
Stomanyen. Str Sylbenmaas war M8 natuͤr⸗ 
lichfte, das es in ber Sprache gab, vote die ſpaniſchen 
Spruͤchwoͤrter zeigen; ble meiften (Refranes) bas 
ben féon.iu Profe, das Sylbenmaad der ſpaniſchen 
Romanze. a) Shen fo natuͤrlich ift der ſpaniſchen Spra⸗ 
de die Abwechſelung und Verfettung ber exften, 





a) 6. Obres posthumas del Martin Sarmiento T. T. 
, ua 
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und zweiten, ber britten und vierten Seife ber Ro⸗ 
mange mjt einander, da-pigentlid) zwei, (ber Aug 
gang fei mágntió) ober ie — nur burd einen 
Zonfall, wie durd eine fanfte Caͤſur getrennt: 
Were find. Eben fo natlirlich tönen in ber Romanze 
ble Affonanzen, .a) δ. i. der ähnliche Klang und 
Llusklang / bet zweiten und vierten Zeile. Alle aus 
«bern: Latein entfproffene Sprachen waren reid) an fol 
den, ſo daß ‘man ihnen faum entgehen fountes und 
“ba die begleitende Guitarre, die Melodie, der milde 
-Sininiel, der Athem des Sängers felbft, geſchweige 
Sinn und Zweck des Gefanged dergleichen Ausklaͤu⸗ 
‘ger foderten umb liebten, fo wiederholet fid) oft bis 
spin «Ende: des Liedes hinaus Ein heller Vokal, 
todér Ein ſanfter Tonfall zahllos. Dem Ohr ber 
Spanier angenehm: denn ed war, ber Beſchaffen⸗ 
- «θεῖ ihrer Sprache unb bem Vorbilde der Araber 
nad, baranıgemöhnet. Die Araber naͤmlich, fo wie 
mehrere morgenlaͤndiſche Völker hatten bie Gewohn⸗ 
. beit, in Reimen zu complimentiren, b) unb in Ge 
' bidten, zumal heroiſcher Urt, aus unterthäniger Höfe 
Aichkeit fogar mit Einem und bemfelben Reim das 
. 70) In der ſpaniſchen voẽlit machen dle Affonanzen und pre Bers 
theilung beinahe das Hauptwert aus. ©. die Arte Poética 
! Españolx ‘por Juan Diaz Rengito, Barcelona 1403. Die 
Sylva de Consonantes filet fie ¿ue Hälfte... 
, b) Rhythmi cum alliteratione ‚avidisstuine spot aures Ara- 
bum. ©. Alb. Schuleens Borrede zu feiner Blumenlefe ares 
bifger Gedichte Hinter Erpenius Grammatik. 
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ganze Gedicht hindurch endlos zu reimen. Einiges 
von biefem Geift war Ih bie fpanife, ſiciliſche und 
andre ben Arabern angrenzende Sprachen fibergegans 
gen; die poetifchen- Kiebeöhöfe der Provenzalen, 
(cours d'amour, corte d'amore) die bem neueren 
ganzen Europa Sylbenmaaße dorgezeichnet haben, thar 
ten beinahe nicht, als folde monotonhöflichen Reis 
me ber Araber zu mäßigen, fo und anders in poëtis 
ſche Blumenfträuße fie ordnen. Go entftaiben Son: 
nette, Rondeau's, Mabrigale, Triolets, Stane 
gen; bieRedondillas, Villancicos, Glossas el'arte 
mayor etc. ber paniers + Die beliebten Versarten 
eubrer Nationen find nichts ale Zurechtlegungert 
jener höflichen’arabifchen Blumenſtraͤüße: bem 
bie Poefie galt für die Sprade der Höflichkeit, bed 
Hochachtung, see Ehre und Liebe. "ERE uns 


darüber anen Keunbe Getwleabifibeh Sprache pila: . ' 
tt tdeo ptu fy τὴς ct 





„Eines im Krabiſchen ſehr erfahrnen 
Gelehrten“ MEN 

Antwort auf die Frage: . : 

Ob dle Araber (don iw ben diteften Zeiten gereimte Merfe 
WW "imer haben? a) a 

1) Die alleráltefica Sériften ber Araber, ſo⸗ 

wohl in. gebundence als freier Rede: find in Keimen 

abgefaſſte. 
e) Diefer Gelehrte tft Reiste. S. neuer Buͤcherſaal der ſchoͤnen 
Wiſſenſchaften und freien Künfte, Band 1o. ©. 227. 
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4) Die Wet ohne Retmen gu reben und zu pe 
Ben {ff neuer Coder fpáter) als Sene, 

3) Mok bentiges Tages pflegen fie in ihren une 
gebundenen Schriften, wenn fie recht (chin ſchreiben 
wollen, den Reim beizubehalten; fo daß fie, wenn fie 
einen Reim drei⸗, viers, ober mehrmals wieberholt 
haben, alsdann einen andern vor die Hand nehmen, 
und es mit biefem eben fo machen: dann wieberum 
einen andern u. ſ. w. Auf-diefe Weife ift der ganze 
Hariri gefhrieben, ber für ben Araber Cicero ge 
balten ‚wird. a) Smgleiden des Tamerlans ara⸗ 
biſche Lebensbeſchreibung aus dem zehnten Jahrhun⸗ 
bert, b) 

C 4) Im der Poefie fi find die alleraͤlteſten Stͤckt ger 
reimt. c) 

, Hieraus exhellet, 1} td bie alten Araber Alles 
beinah aud) ſogar ihre haͤuslichen und vertrau⸗ 
lichen Gefpräche in Berfen, wenigftens in Retmen 
vorgetragen. Denn biefes d) ift ein Rath, ben Abu 
Ozeimat, nidt mit guter Muße abgefaßt, fondern 
stante pede in bem geheimen ober Kriegsrath feines 





a) Der ältere Albert Sthultens bat yon Ihm ſechs Deben mit 
der Weberfeßung: Tamerlans febensbefgreitung bat Sac, 
Goljus arabiſch herausgegeben, . 

b) als Probe giebt Reiste ben. "T des Garni... : 
€) Meiste giebt eine Probe eines der ditefien ané ttbulfeta, dat 
aud Schultens in feinen Monumentis vetostioribüs 'aráb. 
ans Licht geftellet dat, 
᾿ 8) Das als Probe gegebene Gedicht nämlich. 
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Herren auögefhhttet. Go hat man and ein von 
Mubameb verfertigtes, etliche adtjg 618 neunzig 
Berfe langes Gedicht, das ein'gerviffer Haretfch ben 
Helpa ohne einiged vorbergegangenes Webenten, fig 
auf feinen Bogen ftüßend, herausfagte. Die Ucbung 
muß ‘bet ihnen fehe groß gewefen feyn. 2) Daf, 
wie bie erfte Hälfte bed erften Verfes ſchließt, ſich 
aud) bie andere Hälfte eben beffelben Verfes ſchließe; 
und wie fi ber erfte Vers in ber Mitte und am 
Ende endigt, fo enbigen fid) aud) alle andere 
folgende, wenn ihrer auch noch fo diel wären, 
bei zwei⸗ dreihundert nnb nod mehr. Dod find 
ihre Gebidte felten fo lang. 

ς Retake giebt Proben von Gedichten, bie auf adi, 
ali, ulo, ani ansgehen und ſchließt, bag ín ihrer als. 
ten und dlteften Poefie nicht bie geringfte Spur von 
einem veffnlofen Gedicht gefunden merbe, ed möge 
lang oder Eurz, heroiſch oder jambiſch ſeyn. 

Dod find ihre jambiſchen Gebichte fo beſchaffen, 
baf fie den einmal gefaßten Heim nicht beſtaͤndig 
beibehalten, welches ein weſentliches Erforder⸗ 
niß der heroiſchen Versart iſt, ſondern ſie wech⸗ 
ſeln mit den rhythmis ab, beinahe wie wir. Wenn 
fie einen Reim drei⸗ viermal wieberholt haben , p 
verfallen fie auf einen andern.” a) 

a) Drei Fragen, über welche bisher ziewlich undeftimmt gejtrits 


ten worden, beantworten fico ‚bierang van ſelbſt: 1) Wee 
bat ben Meim mad Europa gebraht? Antwort, - Die ras 
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Iſt dieß ber Urfprung der Meimpoefies weld’ 
andre Geflalt nimmt fie in Sprachen an, denen biefe 
Keim Höflichkeit fremd if, die fogar bem eintd⸗ 
nigs wieberfommenden Reim aus bem Wege gehen 
und fid) dagegen, wie bie Skalden thaten, lieber mit 
Aſſonanzen im Anfange der Worte ergößten. In 
diefen Sprachen ben lángft vorhergefehenen Reim matt 
erwarten, ihn zwangvoll über Trimmer der Sprache 
beranftolpern febeu, wo er nutzlos oder gar wibrig eins 
tritt, wäre died nicht eher für ein kindiſches Obrge 


ber, obgléd) damit nicht geleugnet wird, baf bie féledte 
. Moelle ber fpätern lateiniſchen Gprade, die Cantica der Kir⸗ 
the, ble Seontnifen Verfe der Monde feine Aufnahme (dit 
. Wefórbett- haben, Jn der gelebrten und ungelehrten Sprace 
Zeſchah ein Gleiches, nut aus verídiebenem Grunde; ἐκ die 
,  wmgeleórte (el Romance) ging er aus bem Arapfchen über, 
- 2) Woging er fiber? Antwort. Allenthalben mo Araber und 
Epriften lange neben und mit einander :freunblid und fein 
Ach lebten. Der Streit über das frühere wlter der Kaftiliihen, 
Silciliſchen und Portugieſiſchen Poeſie tft fait vergeblich, As 
lenthalben (pülten ble Wellen der arabiféen Poefie auf gleihe 
Weiſe ble Suften Europa's an, reimend. 3) 9Bobet, bof die 
Voetit ber neueren Poefie fm fübliden Europa eine von den 
Alten fo verfhiedne. Form, nahm? Antwort, Well fie nicht 
“den Alten, fondern ben Araberh nachahmten. Die Spraden 
^. hatten fi verdubert; der Geift ber Nationen nod) mehr. An 
den Höfen ber Provenzalen fpielte man mit Retmen, wie mit 
Blumen ; die Poefie gehörte zum MRitterthum und aus writs 
den, die die Geſchichte batlegt, wurden zu weiterer Musblls 
+ bung Güdfranfreich und Dffpanten thr Tempe, the Darnef 
Barcelona, 





\ 
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klingel unb Ohrgepan®, ober fft eine Nachtwaͤch⸗ 
terſchnarre, ald für eine verftánbige Höflichkeit su 
rechnen? Griechen und Römer vermisden in ihren 
Sylbeninaaßen bei allem Zubrange ber Affonanzen ben 
Reims Kindern am Jahrmarkt geben wir die Pfens 
nige mit bem Verbot „daß Du dir ja keine Trommel, 
fein Trompetchen faufeft ^. wie? und unfre Romans 
jenfänger, unfre heroiſchen Lyriker (elbft übten biefe 
Runft und zwar auf arabifche Weife von neuem, bes 
táubenb unfer Ohr mit Reimtrommeten unb Pfeifchen? 
Gene, indem fie, dem Genius unfrer Sprache zumis 
der, auf fpanifhe Affonanzen, auf ein gebaltenes, 
wieberfehrendes A D U tindifd ihre, Runft wenden; 
indem fie; ben Liedern der brittifchen Beblaméfänger 
‘nacheifernd, raſſelnd und praffefub, faufenb und braus 
fend gar: affe Sylbenmaaße durch einander ausſchuͤt⸗ 
ten, und damit: bas Ohr des Volks jwar nidt vers 
feinen, aber wie RameelSobren erhöhen und verbers 
ben. Wenn’ Romanze in bet Welt nichts anders 
efe Volksgeſang heißt, war bies je ber Tom weis 
fer Volköführer? Seiteten Homer, Alcaͤus, Gas 
pho, leiteten die: Höfe der Liebe, leitete ber Barbe 
beider Harfe, felbft der ruhige Jäger beim Horn fo die 
Seelen? Hätten unfre Mufen kein andres, fein erfreus 
lideres Snftrument mehr al8 A. E. J.O. U. das Nacht⸗ 
waͤchterhoͤrnchen? Ehedem war es nicht alfo. “Denn 
ohne bie zabllos » anmutbigen Spiele zu verfolgen, ἐπ 
welchen Provenzalen, Gaftilier, Stalidner fih am 


D 
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Reim ergetzten, (bes Namens rimas felbft ale Tis 
tels feiner Werke ſchaͤmt fid) tein Dichter) wer weiß 
nicht, bof en an ihm bie Suͤßigkeit ber fogenaun: 
\ten Minnefänger wie in Blumenkelchen fid) erzeige? 
Gebanfen und Empfindungen wieberholen fid) in the 
nen eft und für und gu oft; bie Sprache ber Une 
math, vorzuglich bie Reime machen ihre Blather neu 
und (dn, . Als bie-poeti(dje Runft zur Meifterfäus 
gerei berabfant, erhielt fie fid noch an ſchoͤnen Mei: 
fen und Sylbenmaaßen; an folden richtete fie fid) in 
Opis, Flemming, Canitz, Beſſer, obgleich mit 
ſchwachen Kräften wieder auf, and alé fie in Hager 
born, Gleim u. a. reiner aufblühte, wad half ihnen 
bagu, alg die ſchoͤne Kunſt (gaya cientia) der Tru⸗ 
badpren? Leſe man Hagedorns Unmerkungen zu 
- feinen Gebidten, um wahrzunehmen, mit weldem 
Fleiß er vom Schönften, was er fannte, Blumen 
gefanımlet, wie zart ex fie geordnet! Geine Jugend⸗ 
gedichte verwarf er vbllig unb. unerbittlih. Gleims 
trähejte find faft (cine beften Lieder; die drei Romans 
‚zen, bie er guerft in unfrer Gprade fang, find noch 
ünübertroffen die artigften, bie naivſten. Go Ewalds 
u. a unbillig vergeffene Heine Gedichte; (o Gerſten⸗ 
bergs Zändeleien, in denen, wie cin anmuthiger 
Bach, der Reim Blumenfthce des Adonis durch⸗ 
fpiilete Sa, foll ev nod) vergeffen fepn, dev and feis 
ner Winterburg wie eine, Nadtigal hint.r dichten 
Zweigen fang, in feiner Sprache die zierlichſten Kraͤnze 
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βοῶν unb fid in Reimen und ohne Reim in jebem 
angenehmen Sylbenmaaße an jebes nieblihe Gylbens 
maf verfudte? Das Andenken feines Freundes 
an ihn, das bier folgt, wird Jedem feiner Freunde, 
obwohl auf eine traurige Weife angenehm feyn. Crs 
fécint bie gewuͤnſchte Sammlung feiner Gedichte, fo 
wird Feder, bie ihm Hebften alé Myrten um fein 
Grab: pflanzen. a) 
2) Auf diefen Auflat Tolgts’das Anpenten qu einen Beſuch 
bei dem ebemaligen würdigen Guperineendenten Johann 


Niklas Gdn, ju Winterburg in ber bintern Grafſchaft Epos - 
Wim, von Geren von Anebel, 
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OM 
Bolfsgefans. 


Heißt alfo die Romanze, obwohl ihr nachher der 
Gebraud eine engere Bedeutung gegeben, eigen | 
lid) nichts ale Mutterfprache ber (übliden Länder 
Europend unb in ihnen Volksrede, Volksgeſang:ſo 
Yaffet und von Sprachen und Sylbenmaaßen weg auf 
the Wefentliches, ben inhalt feben und beffen Ro 
gel erfunden. Mordwärts ber Alpen tönen bie Bile 
fer nicht zur Guitarre; das Durandarte, Durand- 
arte; o Belerma, o Belerma, Rio verde, rio | 
verde find nicht ihre gewöhnlichen Anklaͤnge; wohl 
aber Jambenzum Korn, sur Trommete, zur vollen ſtar⸗ 
fen Harfe. 

Der Percy aus Northumberland 
and dergleichen im männlichen Tritt unb Takt find ihre 
Anklänge, in weldem Sylbenmaas denn aud), wie 
‘die alten Melodien zeigen, zwei Zeilen. gufammenges 

“Hören. Unter bem norbifen Klima iſts natuͤrlich, 
daß, wie bas Barbit fharfan die Schilde ſtieß und die 
Salben in zwei Zeilen bref ähnliche Anklaͤnge (Ue 
literationen) ftatt des Reims liebten, alles hier mehr 
auf Ans ald Ausklang gerichtet werde, mehr auf ans 
dringende Macht, als auf füßzerfhmelzende Liebe. 

Diefen Tönen folgt ihr Inhalt. Wie nod 
fm Tobtenreiche der zufammengebrängte Volkshaufe 
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Alcaͤus Abentheuer und Ungluͤcksfalle zu Land” unb 
Meer, der Sappho Klagen uͤber ihre unglückliche 
Liebe, vor allem aber Schlachten, Schlachten, ver⸗ 
triebne Tyrannen u. dgl. am begierigſten hört, unb 
jeden Ton derfelben gleichfam einfauget, da aud) der. 
Hoͤllenhund ſelbſt die féruppigen Ohren fenkt, unb bie 
Riefen ber Vorwelt horchen: a) ſo find aud) unter dies 


fem Mond» and, Sonnenlicht Ubentheuer, Ungluͤcks- 


fálle, Thaten, tapfre Thates her Väter, die Klagen uns 
glücklicher Liebe, vorzuͤglich aber bie Gerichte bet Ads 
raſtea, wenn. fie den Boͤfen eseilet, ben Uebermuth 
ftürgt, Untreue vád)t, ben Kocken fiber die Schranken 
treibt, fie und ibresgleiden Ereigniffe im Lauf ber 
Welt, find Ljeblingsinhalt. der Volkgliedcr, Blidt 
vollends Nemefis ind Dunkle, unb. führt Yon.bortaus - 
bie Verbrechen hervor, inber fie folge aus Graͤ⸗ 
bern und: Hölle and Licht fördert, ‚dabei aber ihre, 
Enthällungen an folde und ſolche, -ftille Zeichen und 
Winke fnüpfet, befto mehr erhoͤhet fid) das Grau⸗ 
fenhafte, die Lieblingsfarbe ber, Volksdichtung, bis, 
wenn bie Dienerinngn der Adraften, die Poine, 
Die oder gar die greßlihe Erynnis erſcheinen, jer 
ner Green, bes (tamm macht, erſcheiut und leide 
fam. tantalifiret. . Tes 

Nun bedarf. εὖ kaum eines Worts aber die 
Frage: ob Inhalt und Geſang gemeiner Volkslie⸗ 





4) Horat. Carm..L. Il. 13. ty 
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Ser gleichgültig feyn dürfen ?- denn wie Könnten fie δίεδ 
feyn, ba bas Lied ein [Ὁ gemaltiged Mittel aufs Gers 
gu wirken, ja gewiſſermaaßen die unverholene Œpras 
che.bes Herzens ſelbſt it? Möge es einſam ober ges 
fellig gefungen werben; dort (oll es die ele beruhi⸗ 
gen, bier anfeuren; - (immer aber beſchaͤftigt es fie; ) 


kanns gleichguͤltig feyu, bued welchen Inhalt, im 


welcher Tonart? und welche dieſer belden die geheime 
Neigung unſres Herzens Tiebe ? Befannilid waren die 


Grriechen auf bie Beſchaffenheit ſowohl, als ben Inhalt 


der Muſik, womit das Volk unterhalten, wodurch die 
Jugend gebildet ward, aufmerkſam; fo geziemets. 
"Die Melodieen unſrer alten Volkslieder, da fie mets 


ſteus dem Horn gehoͤren, ſind einfach; eiufach der Ju⸗ 


halt, oft abentheuerlich, oft grauſam. Indeß haben 
wir andte, die zu edeln Geſinnungen aufrufen, andre 
die edle Thaten felbft darftellen; andre, tic die zarteſten 
Seiten ded Herzend-tegen ; Ragen ungluͤcklicher Muͤt⸗ 
ter 3. B., Geufzer einer verlaffenen Brant, ober ends 
lich die Stimme Treuliebender aud) jenfeit des Graben. 
Weldhe Seite dieſes Juhalts wollen wiewählen? Dos 
ben Uberglanben, wilden Stolz, ſinnliche Brunft, 
nidtige Thorheit ? ober wollen wir bie Enden des alter 
Glaubens im Kerzen der Menfchen eifaffen, umes 
au befänftigen, zu mildern, für Tugend und Liebe zu 
erwärmen? Wozu verlich und die Múfe Trommet und 
Either, Harfe und Pfalter? 

Over wollen wir gar den Gott herab, bad Gôllens 
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reid) beranfrufen, um ¿ujelgen, bag Wir mittelſt ei⸗ 
nes einfachen Liedes das Herz umivenden, beiligges 
glaubte Sitten vernichten , der Innern Religion Kohn 
ſprechen fónnen und dürfen? Weun Ales ſchweigt 
und der’ Schmeichler lobjauchzet, tritt das erroͤthende 
Menſchengefuͤhl befhämt hervor, ober wendet fid) 
vielmehr unb ſpricht mit Abſchen: „Schweig’, Ents 
beitiger! Nichts Geiliges iff in Div! Aber lag fein 
Heiliges bem Bolfe. ^ 
Stob alles Schönen und Eblen ifts zuglauben, daß 
die Ranft Alles, aud) das ekelhaft⸗ Widrigſte gefäls 
Tig behandeln, und damit Thue bed menſchlichen Hers 
gend verwirren dürfe, ja daß fie in biefem Tumult 
triumphire. Gleichergeſtalt iſts der Muſik unanfläns 
dig, wenn fie einer wirklich gemeinen, d. i. trivia⸗ 
len, eklen Volks⸗Poeſte mit Saitenfpiel, Trommeln 
snb Pfeifen beianläuft, fie zu erheben, fie zw verſch⸗ 
men. Der maestro ift hier ein Rnabe worden ; der 
Dichtungsart, bie eigentlich ganz Der ſeyn (οὔτε, 
wirb das Herz genommen, es wird damis gefpielet. 
In unfrer ftilleften Rammer hat Adraſtea Scepter 
amb Wange verlohren; fie wird verfpottet; mit ihr 
wird kunſtmaͤßig gegaufelt. , 





Bortícgung τ 


Wie Addifon im Zuſchauer bas 3Berbienft hatte, 
feinen Britten ben vergeßnen Milton wieber zu erwek⸗ 
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fen, a) und burd eine Darftellung verſchiedeuer feiner 
Schönheiten anzupreifen : fo. madite ev fid) durch ers 
gliederung des alten Jagd⸗ und Schlachtliedes : 
mber Percy aus Northumberland‘ um bie alten eng: 
liſchen und ſchottiſchen Volksgeſaͤnge verdient, b) ins 
bem Er, und uad) ihm andre zu ſolchen Luft nnb Lies 
be welten. Den gemeingeadteten, mithin verachteten 
Gefang führten fie Damit gleichfam in die feinere Welt 
über. Und wiewohl Addiſon feinen Percy und 
Douglas parthciifd) für vie Britten darftellte, fo bes 
nimmt died bem Verbienft ber Bekanntmachung felbft 
wenig, Die Éritifde Waage läßt fid ‚feiner bemers 
fen und anders rucken, ſebeld ſie eig oͤffentlich da: 
bangt. - 

Wir wiffen, ΜῊΝ Shag alter Balladen’ und 
Volksgeſaͤnge England, zumal Schottland bereits 
geſammlet; c) ihe Eifer ift mod) nicht, θα; fie 
fammled nod). 

Sn Deutſchland wagte m man im Jahr, 3778, 1779 
zwei Sammlungen Volkslieder verfgiebner Spras 
hen und Völker herauszugeben; wie verkehrt bie Auf⸗ 
nabme fep würde, fab der Sammler vorher. Da er 

inbeg 





a) Bufdauer, St. 267. 273. 285 327. u. f. 


b) Bufauer, St. 70. 

€) Reliques of ancient Englich Poetry. Vol. I — ΠῚ. by 
Percy. Gerner Old Ballads, eine Gortfegung voriger Samms 
Sung. Vol, I. II. The Scots Musical Museum by james 
Johnson. Vol. I — II. und andre Sammlungen. 
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indeß feine Abſicht nicht gang verfehlt Dat fo bereitet 
et (eit. Sahren eine palingenifirte Sammlung ſolcher 
Gefänge , vermehrt, nad Ländern, Zeiten, Spra⸗ 
den, Nationen geordnet nub auó ihnen erklärt, als 
einelebendige Stimme der Völker, ja ber Menſch⸗ 
heit, ſelbſt vor, wie fie in allerlei Zuftänden fid) mild 
und graufam, fröhlich und traurig, (djeszhaft und ernft, 
bie und da hören ließ, allenthalben für uns belehrend. 
Die Gefhidte G'ib'8 y. 98. ift in ihren Romanzen fo 
zeid) an treflihen Scenen, an hohen Empfindungen 
unb Lehren, alé (wage ids zu fagen?y als Homer 
feft. Mande andre Reihe romantifcher Wegebenheis 
ten und Momente nicht minder. EStnerftitó bedauert 
man, anber(eitó freuet man fid),. δαβ man ‘dort unb 
da nicht leben bürfe, bug jene Gitten, diefe Zeiten aus’ 
der Welt verſchwanden. In Eindräden:dirfen fie ins 
def nicht gang dabin (eon, da ihrer manche auch in Wir⸗ 
kungen nod) fortleben. 

Leibnig bebauerte, baßinallen Ständen Surops’s 
allgemad cin gewiſſes Gefühl des Muths unb der 
Ehre abnehme; Taten, Stimmen und Vorkilder 
älterer Zeiten koͤnnen es allein erwecken, ‘ober feine 
Refte vefthalten. Die Britten (obwohl aud) fie die 
Romanze febr vermeidlidt Haben) handeln lobens⸗ 
würdig, daß fie nicht nur biefe Stimme älterer Zeiten 
erhielten, fondern auch felbft im verberbteften Zuftans 
‚be ihrer: Staatswirthſchaft auf nenere Männer ihrer 
Gefdidte Lahn anwandten. Dürfen wir Deutſche 


Herders Wertes, (Gin. git. u. Kune XI. Ox 
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died nicht? Willen wir Feine andre Gegenftände ber 
Ballade, als Gefedjte mit Ratten und Mäufen, Se 
men aus ber Acerra, aus Derfenmeier, aus be 
ſtandaloſen Chronik, ober aus ber Hoͤlle felbft, weil ger 
wöhnlich gulegt in Gluten und Fluthen; in Grüften, 
Süften und Rláften, Indiſch und Welſch, Heidniſch 
unb Chriſtlich der Teufel alles holet. Seit man den 
Grundfag enrbedt und demonftrirt hat, „daß bie 
boͤchſte Poefie die fei, die dad Herz umkehrt, unb 
eben allen Regeln bes Wahren, Schönen und Edel 
zuwider, dennoch rühret, „iſt die andre. Bedeutung 
bed Spanifden Mort romance eingetreten, δὰ εὖ 
bachillerias, sophisterias, astutias, zu Deut(f 
Poffen bedeutet. Und fo wáre mit bem ádjten Volle | 
gefange abermals nicht etwa nut ein Hauptzweig alter, 
edler, rihmlider und ruhmweckender Poefie, fous 
bern der Grund aller Poefie, bie innere Nechtfchaffen 
Heit und Honnettetdt im Herzen des Volks — 
ermordet. . 





Benjamin Franklin iber eine 
Ballade 
(An Hrn. Fohann Franklin zu Newport in News England.) 


Lieber Bruder, 
Deine Ballade Hat meinen Beifall, unb id) finde, 
baf fieihrem Zweck, ben Gefdymad an thörichten Bers 
ſchwendungen zu tabeln , und zum Fleiß und haͤnslicher 
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Sparfamteit aufzumuntern, vollfommen entſpricht. 
Kanuſt Du es dahin bringen, daß fie in deiner Pros. 
ving durchgehende gefungen wird, fo muß fie wahrs 
ſcheiulich einen guten Sheil der Wirkung hervorbringen, 
die Du von ihr erwartefl. Da εὖ aber deine Abficht 
war ‚fie in jedermanns Hände zu bringen, fo nimmt 
mids befto mehr Wunder, daß Du εἶπε fo ungewöhns 
lide Berdart gewählt haft, bie fid) für ein Lied, dad 
von jedermann gefungen werden foll, ſchwerlich ſchickt. 
Haͤtteſt Du das Metrum nad) einer alten, wohlbefanns 
ten Melodie eingerichtet, fo würde fie fid) ohnfehlbar 
ungleid) ſchueller verbreitet haben, als je&o felbft mit 
der beften Melodie, bie Du ausdrücklich baflır feßen 
fannft, ſchwerlich gefhehen wird. — Aud) glanbe 
id, wenn Du beine Ballade einem jüngen Bauermäbs 
den aus einem. Thale von Maſſachuſets gábeft, bie 
außer den Rirdènliebern, bem Chevydafe, a) The 
children in the wood, la Dame Espaniole ober 
fovft einem alten ſchlichten Gefang nie eine Mufit ges 
hort, babeijebod) von Natur ein gutes Ohr hätte, fie 
wlirde wabrfeinlid eine angenehmere, und für den 
a) Ghevp + jagb (chevy - chase) biefen Nabmen führt diefes alte 
Ried von ber Jagd, bie bet Graf Piercy von Northumbertandin _ 
bem Gebirge Chevy oder Chevlat, im Gebiete bes Schottiſchen 
Grafen Douglas, mit beur er in Feindſchaft lebte, anjtelte,, 
und welche zu dem kleinen Siege zwiſchen beiden Grafen , den 
es befingt, Unlap gab. Diefes alte Lied ift die Lieblings ⸗ Bals 
fade. des gemeinen Volts in England, und Ben Sobníon pflege 
te au fageu,.er möchte e$ lieber gemacht haben, als alle feina 


Werte, d. Uebetſ. 
a 
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Zweck deines Gedichtes paffendere Wolke Melodie wäh 
len, alé irgend einerunferer größten Birtuofen. Die 
fer Zweck wuͤrde nef.nfid) weit vollftändiger erreicht 
werben., wenn man, ‚Indem man bie Ballade fingen 
börte, nicht allein Fein Wort davon verlöre, fondern 
aud) beim Singen eben fo aut, alg beim Refen den 
Nachdruck, ben du auf gewiffe Worte gelegt haben 
willſt, bemerken fónnte: benn von diefen Umſtaͤnden 
bângt die Wirkung unb ber Eindruck, denein Gefang 
hervorbringen fol, größtentheild ab, Dod) will ih 
verfuden, eine fo viel möglich paffende Melodie fegen 
in laſſen. 

Glaube nicht, id fude bie Geſchicklichkeit unferer 
Komponiften zu verkleinern. Ihre Werke find für 
Kenner vortreflid), unb fie verfhaffen (id) einander ges 
genfeitig den (djónften Genuß: nur in der Rompofis 
tion ber Volf8lieder (djeint der Geſchmack ganz aufer 
der Natur, ober vielmehr wider die Natur zu fey: 
gleichwohl Laffen fie fid) alle, einer oder ¿wey audges 
nommen, von bem Gtrobme hinreiffen. 

Du fadt, ganz im Geifte ber alten Gefegarber, 
burd ben Einfluß der mit Tonkunſt vereinigten Poefie, 
‚deinem Baterlande Sitten zu geben. Go weit man 
fon den alten Gefängen urtheilen Tann, war ihre 
Muſik einfad), unb ftimmte von felbft in Anfegung 
der Menfur, der Gabencen und bes Accents u. f. we 
mit ber gewöhnlichen Ausfprade der Wörter überein, 
ohne je durch Verkürzung langer, oder Verlängerung 
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kurzer Sylben der Sprache Gewalt anzuthun. Sins 
Gen war bei ihnen nichts, al8 eine angenebmere, mes 
lodiſche Art zu fprechen. Bor Gefang war aller 


Annehmligkeit der beffamirenben Profa fähig, mos — — 


amit ex nod) das Verzuügen ber Harmonie verband. 
Bet einem neuen Gefange hingegen fallen alle biefe Eis 
genfdaften unb. Schönheiten ber gemeinen Rede bins 
weg, und an deren Stelle treten Fehler und Tindifche 
Schnirkel, die fhe Netze verkauft werben. Da εὖ die 
vielleidyt Uebermindung fofter dürfte, mir auf mein ^ 
Wort zu glauben, fo muß id einen fórmliden Bes 
weis führen. Hier iſt bas erfte befite Lied, das mir in ^ 
bie Hinde füllt; Es ift von ber Rompofition eines 
unferer größten Meifter, des unfterblihen Handel: 
und zwar nicht etwa ein jugendlicher Verſuch, ehe ſein 
Geſchmack gereift var. nein, er hat εὖ verfertigt, als 
et (dou ben Gipfel ſeines Ruhms erreicht hatte. Alle 
Anhänger biefes. Kuͤnſtlers bewundern es, und wirkkich 
ift es aud) in feirier Art vortreflid). ^ Ich meine ben bes 
rübmten Gefang aus bem Nadteag zum Judas Macs 
cabaͤus. Unter den’ vielen Mängeln und Verſundi⸗ 
gungen gegen- die Sprache bemerke id nur folgende: 
2) den. fAledt angebradten Accent, ber auf unbedens 
tenden Worten , ober auf falfdy gebraudten-Gyle 
ben ſteht. 
2) Das Gdleppen, woburd bie Ausfprade ber Wors - 
te und Gylken über ihr natuͤrliches Maas ausges 
_ debut wird, 
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3) Das Stammeln, indem « aus einer Sylbe meh 
rece madt, 

2 Die Unverſtaͤndlichkeit, die aus ben bref angegebes. 
nen Umftänben zufammen entftebt. 

5) Die Tautologie, oder unnige Wiederholung, enblid 

6) der volle Ausbruch der Inftrumente, ohne Zweck. 


Man gebe einem großen Sänger eine unfrer ſchoͤn⸗ 
- ften Arien, und laffe fie ihn in einer Gefellfchaft fins 
gen, bie fie nicht fon feunt, fo wird man finden, 
daß die Leute von gehn Worten ficher nicht bret vers 
fiehn. Daher die Gewohnheit, baff man in Concerten 
und Opern, in ben Händen derer , die dasjenige, wad 
* > pie beften Sänger fingen, gern verftehen mögen, Bhs 
- her fieht. Nimmt man dagegen einen von diefen ſchb⸗ 
nen, mit Noten uͤberfuͤllten Gefängen, unb ließt die 
Worte deffelben ohne die Wiederholungen‘, fo finbet 
‚man die Zahl berfelben febr gering, dieſe aber mit eis 
‚nem Schall von Noten überlaben, Wielleicht ge: 
ſtehſt Dumir, l. B., bag in den alten Gefänges 
die Worte bie Gauptfade gewefen, daß man dagegen 
im ben neueru, wo fie, ſo zu fagen, blos als Bas 
anlaſſung zur Rompofition eines Singſtuͤcks angeles 
ben werben, fie kaum einiger Aufmerkfamleit wuͤrdigt. 
Sd bin untvandelbar . 
Dein : . 
gärtlicher Bruder 
©. Franklin. 
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N. €. Nod) hatte id) bie mibentliche Ausſpra⸗ 
deunter die Zahl bet Fehler gegen bie Sprache feßen koͤn⸗ 
atn, bie in ben neuen Gefängen für Schönheiten gelten- 
Mein, da biefed mehr Fehler der Sänger, ald bet 
Somponiften zu feyn feint, fo babe id) hier, wo id 
blos von. ber Rompofition ſprach, beficlben nicht ges 
badt, Cin geſchmackvoller, das heißt ein mobifher 
Sänger, ben id fenne, läßt alle harten Mitlauter 
ans, und mildert alle harten Gylben der Wörter, die 
bod dazu bienen, fie von einander zu unterfiheiben. 

7 Auf diefe Weife hört man bloß eine bewundrungswuͤr⸗ 
dige Kehle, unb verftebt bas, ras gefungen wirb, 
ſo wenig, ald wenn bie Arie anf irgend einem Jus 
frument gefpielt würde. Gonft bemühten fid) bie 
Ronkinftler, Suffrumente zu maden, bie bie Mens 
ſchenſtimme nadabmten: jegt thun fie gerade das Ges 
gentheil, inbem fie aus ber Stimme gern ein bloßes 
Saftrument maden möchten. Go verfertigte man die 

‚Peruden anfangs zus Nachahmung von fdinem nas — 
tuͤrlichen Haupthaar; nachdem fie aber, zum Theil 
unter febr unuatúrliden Formen, allgemein Mode 
worden waren, fo erlebten wirs, bie notuͤrlichen Haas 
te fo friſirt zu febn, bag man » für Peter atten 
moͤchte. - ' 
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Leffing an Gleim 
. aber | 

Lieder fürs Bolt 


Liebſter Freundl 
Sie haben mir mit Ihren Giebern fürs Bolt 
+ eine wahre'und große Freude gemacht. — 

Man. bar oft gefagt, wie gut und nothwendig es 
fto, daß fid: der Dichter zu bem Bolke berablaffe, 
Aud hat es hier und ba ein Dichter zu thun verfudyt. 
Aber nod) feinem ift εὖ ‚eingefallen, e8 auf bie Art jn 
tbun, wie Gie es getban haben: unb body beule id, 
daß biefe Ihre Art die vorzughichſte, wo nicht die ein⸗ 
¿ig wahre iſt. 

Sid zum Volke. berablaffen, hat man geglaubt, 
bieße: gewi(fe Wahrheiten (und meiftens Wahrheiten 

^ der Religion) fo leicht und. faflid vortragen, baf fie 
der Bloͤdſinnigſte aus bem Volke verftehe. Diefe Hees 
ablaffung alfo bat man lebiglid) auf den Berftand 
gezogen; unb barübev.'au eine weitere Herablaffang 
gu bem Stande gebadjt , welche in einer taͤuſchenden 
Berfegung in bie mancherley · Umſtaͤnde des Bolts be: 
ſteht. Gleidwobl ift biefe leBtere Herablaffung von 
der Beſchaffenheit, bag jene erfiere von felbft daraus 
folgt; ba hingegen jene erftere ohne biefe leBtere nichts 
als ein ſchaales Gewaͤſch fe bem alle inbivibuelle Ap⸗ 
plitation fehlt. 
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Ihre Vorgdriger, mein Freund, haben dad Volk 
bloß, und allein fir ben ſchwachdenkendſten Theil des 
Geſchlechts genommen ; und daher für das vornehme 
und für bas gemeine Bolt gefangen, ‚Sie haben nur 
das Volk eigentlid, verftanden, und ben mit feinem 
Körper thätigern Theil im Auge gehabt, bem es nicht 
fowohl am Berftande, al8 an der Gelegenheit.fehle, 
ihn gu zeigen. Unter biefes Volk haben Cie fid ges 

. mengt: nift, um es burd geminnftlofe Betradtuns 
gen von feiner Arbeit abzuziehen, fondern um e$ ju 
‚feiner Arbeit zu ermuntern ,. und feine Arbeit gue. 
Quelle ihm angemeffener Begriffe, und zugleich que. 
Quelle feines Bergniigens ‚zu maden, Beſonders 
ahmen in Aufehung des leGtern bie meiften von biefen, 
Ihren Liedern das, was ben Alten Weifen ein (o wins 
ſcheuwerthes, ehrenvolles Ding war, und-wad täglich, 
mehr und mehr. aus der Welt ſich ji verlieren, (deint ; 
id meine, jene fröhliche Armuth, laeta paupertas ,. 
die dem Epifur-und bem Senefa fo febr gefiel, unb, 
bet der ed wenig darauf anfómmt, ob fie ergmungen 
oder freiwillig ift, wenn fie nur fröhlich ift, . 

Sehen Sie, mein Freund ,. das wäre ungefähr, 
wad id) Ihren Liedern vorzufeßen wünfdte, um ben 
aufmerkfamern Lefer in den eigentlichen Gefidtépunte 
berfelben zu ſtellen. Aber wo bin id mit meinen Ges 
danken? unb wie wenig gefdidt, den geringfien Eins 
fall fo auéjuarbeiten, al& εὖ die Stelle, die id) ihm 

, geben wollte, verbiente? mE i 


( 
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| Sf bem Volke fo viel Runftfinn als 
Ginn fhe Wahrheit unb Ehrbars 
keit mbthig? Π΄ 


nBoltéftimme, Goiteéftimme^ hieß es einftz 
und / obwohl dies Lob über die Grengen deffen, wors 
Aber dad Bolt feine Stimme geben Fann, nidt ands 
gedehnet werben "darf, fo zeiget ed wenigftend, daß 
in Gaden, die bad Wolf belangen, feinem Wahr⸗ 
beitéfinn Achtung gebühre. Die exften Realkennt⸗ 
niffe haben wir vom Bol erhalten, unb es ift luftig 
zu benfen, in welder unwiffenden Verlegenheit ber 
Philofoph a priori feyn würde, hätten burd eiu 
féerghaftes allgemeined Einverftänöniß Weiber und 
ber gemeine Mann ihm die gemeinften Erfahrungen, 

' etvige Gebeimniffe ber Natur, verſchwiegen ober falſch 
erzählet. Jetzt nod) bangen wir iu ben midtigften 
Dingen nit etwa nur ton Nachrichten, fondern aud) 
von Urtheilen, Gefinnungen, nod) mehr aber von ber 
ganzen Denkart und Beſchaffenheit des Volks ab, 
Mer es fid zum Feinde macht, wer es zu verfine 
ſtern, gu verblenden, gu berhden gebentt, ber febe 
zu, daß Cr nit von Ihm bericht und verfinftert 
werde, . 

Mit menfhlicher Theilnehmuug/ mit freundli⸗ 

cher Barmherzigkeit handelten alſo die Weiſeſten und 

WBeſten jederzeit gegen bas Volk; dad rem populi 

tractas, war ihnen etwas Großes; aud) in bem, 
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was fie bem Wolf: gaben ober entzogen, dadjten fie 
ebelmüthig, reblid, 

Ein Volt mit Kenntniffen üßerfchnellen und 
übereilen, bie ihm nicht: gehören, ift eben fo vers 
nunftlos unb unbarmberzig, als (pm bie Augen aus 
ftechen wollen, und bas ihm ‘nbthige fidt verfagen. 
Es onjeitig verwirren, ſchwaͤchen, aus feiner Baha 
locken, feinen Charakter verderben, (ft eben ſo ſchandlich 
als ſchaͤdlich. Was kbunt ihr bem Volk geben, wenn ihr, 
ihm fein Herz und Vergnügen, feinen täglichen Fleiß 
uud Frobfinn, feine glückliche Schranken geraubt has 
be, -unb e$ auf die bürre Weiden eurer nie erfättigten 
Begierden, eurer ledyenden Renntniffe, euver Kunſt⸗ 
freeufationen und Gubtilitäten hinaustreibet? Ses 
mand an Vergnügen gewöhnen, denen er nicht nade 
gehen Fann und darf, ift (jon graufam; graufamer, 
wenn -biefe Vergnügen falfd) find. Ihr raubt ihm’ 
bie Gefandheit, indem Ihr ihn luͤſtern macht nad) einer 
Luſtſeuche. 

Das. arme deutſche Bolt! Umftände ließen es 
nicht ju, daß εὖ. frühzeitig überfeint würde; Ums 
fände, bie in feinem Rörperbau und Klima, in feis 
ner Ergichung und Lebensweife, in feiner Verfaflung 
und Gefbidte lagen, ‚Dagegen ward ihm von Feine . 
be felbft, in ben früfeften und durch alle Zeiten das” — 
Lob der Gefundheit, der Treue und S'eufd)beit, - 
der Ordnung in feinem Hausweſen, des Flei⸗ 
fied, der regelmäßigen Sittlichkeit nicht verfaget: 
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Brant und eheliche, Gejdyiftete; Elterne, Freuns 
bcéliebe Énüpfen es in engen Kreiſen veft. zufammenz 
allenthalben ftanden Deutfde mit and bet einander, 
and nannten εὖ Bund. Wile für Einen, Einer. fie 
Alle; der Name German, Hermann, Heermund 
und viel andre beuten auf nichts anders. Manders 
lei Ergeßungen und Vequemlichkeiten anbrer Völker 
waren ihm verfagt, bíe.ed dagegen veradjtete, wenn 
ibm Recht und Pflicht, Wahrheit, Ordnung, 
Sitte, Ehrbarkeit blieb. — * 

Sehet 3. 98, die Geſchichte des deutfchen Liedes, ja 
ber ſchoͤnen Kuͤnſte in Dentfójland Aberhaupt an; ges 
gen, andre Völker wie bürftig, ja in Mandem, (wird 
man fagen,) wie grob, mie hoͤlzern! Zumal, (barf man 
frei Dingufügen,) wenn min nadabmen wollte, wozu 
man weber Gefbid, nod) Trieb unb Veranlaffung 
hatte, wie ungefdidt, wie kölzern! Was ‚dagegen 
für. Deutſche biente, wad. ihnen. aus Kopf, Herz und 
Hand entfprang, müflidje Künfte und Gefinbungen, 
Ordnungen und Gewerke, im bet Litteratur Lehre, 
Sabeln, Sinnfprüche, bas war altdeutfcher Wig 
und Geift; ja, wenn wir bie Gefidte des Forts 
ganged im: fogenannten Reid) bes Schönen bis anf 
wenige Jahre vor und Berabfteigen, es blieb, falls 
man nicht ungeitig drängte," auf diefem Wege, wie im 
verfloffenen Jahrhundert die Berfude und Werke 
ber Canig, Richei, Brotes, Hagedorn, Haller, 
Gellert, Witthof, Kleift8 uud fo vieler, vieler ans 
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bern zeigen. — Lehrhaft und fromm, orbnungsliebend, 
keuſch, gutmäthig war, and blieb bie deutfche Stufe, 
An Lebhaftigkeit alfo hinter andern Völkern zuruͤck, 
wovon abermals ber Grund im Charakter wie in ber 
Geſchichte des geduldig: gutmithigen Volts [ieget 5 
aber wer (pdt fommt, fommt er nidt nod? Die 
Tangfam aber unermüber fortwandernde Schnecke fant 
jenem vermeffenen Hafen voran, ber fi, verachtend⸗ 
ſtolz niederlegte und einfchlief. | 

Uber was geſchah? Auf cinmal nahmen wir uns 
gufammen, büpften, fpraden uͤbertrieben. Wir ahms 
ten nad), wad irgend auf der Erde nachzuahmen war, 
fo wenig es für uns gehörte. Einen Boileau, Bayle, 
Voltaire, das franzöfifhe Theater, das englifhe 
heater, bie ttaliänifhe Oper, die freche Romanze, 
das ungüdtige Lied, - ohne aud) nur zu fühlen, wie 
ſchlecht man nahahmte, wie grob und gröber Alles 
im Deutſchen werde! Plumpe Soldatens, Räuber, 
Gaufs und Zotenlieder auf deutfhen Bühnen unb * 
Univerfitäten, fürs deutfhe Volk, für die deutſche 
Zugend! — 

„Damit aber wird dem Vol der Kunſtſinn ge. 
fchaͤrfet!“ Dies Kimſtſinn? Die vortreflihften‘ 
Kothmahler, galten fie nidt allemal und allenthals 
ben für niedrige Mahler? unb wenn das Niedrige 
zum Garftigen, das Garftige zum Widrig s efeln, zum 
Abgeſchmackten Derabfiuft, indem ihm nicht nur jebe 
moralifche Grazie, fondern oft der gefunde Vers 


ſtand feblets ftelgt ihr, nm euren eigenthuͤmlichen 
Kunftfinn und Kunſtgeſchmack zu zeigen, damit end 
alle Nachbarn verhöhnen, fo tief hinab, ihr Deuts 
fhen? Bor euren Gorfahren ſchaͤmt ihr end 
freilich nicht, ba Ihr fie verhönet unb nad) einer 
neuen Ordnung ber Dinge ΕἼ Sachen des Ge⸗ 
ſchmacks auf dem Kopfe tanjerz tanzt aber, wenn 
es euch alfo beliebt, für Gud); warum vor bem 
Bolte? Wenn dies Gräcismus, Kunſtſinn der 
alletnedjten, feligmadenden Spoefie tft; unfer Volt 
wird babutd) nicht felig. — Berftórt ihr ihm fein Seis 
ligthum, zerreißt ihm feine Religions. und haͤus⸗ 
Tide Bande, an denen ber Reft feiner Gluͤckſeligkeit 
hing, madt ihr ibm j. (8. bie Ehe veraͤchtlich, (ei, 
nen Gotteddienft, mit bem Schnoͤdeſten zufammenges 
ſtellt, wibrig, (didit ibm Robolbe und Gefpenfter. gu, 
die ihm feine Pflichten unb Freuden verleiden, . ober 
jiebt ibn gar aus bem Recife derfelben vor Eure Vips 
- gen, Láger und Opferftáten, damit ex dad Wibrigfte 
als reines Kunftproduct empfangen lerne; wad habt 
She ihm damit gegeben ? deutfche 9tationalfieber ? 
Gewiß nicht? Kunftproducte? Berféont das Bolt 
damit; diefen Kunſtſinn weiß es nirgend zu gebraus 
den. Cr bleibe Gud, und führe Euren Namen, ihr 
Kunfterfinder, 
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Doungs 
Eingang zur fünften Radt. a) 


Lorenzo, Diberfdelten ift. gerecht, 
Der geist nad) Wind, ber nur berühmt fen. wil, 
Ja, eitel ift des Mutors MAG und Lob, 
Das nie, wer weiter nichts begehrt’, verdient. 
Gerecht dein zwei. SBormurf: freilich macht 
Der Kinder Unatt oft die Mule roth, 
Der Advocaten (djnboer Sinnlichkeit, 
Durd die, was niedrig, hoch, und groß, was Hein, 
Und fein, was grob und plump ift, werden (oll, 
MS würde ſtracks cin jeglid) umrein Lied, 
Durd abgemefiner Töne Zauber » Kraft, 
Zibeth, und Unflath gleich dem. Weihrauch (hg. 
Der Wik, ein wahrer Heid, verghttert Wich, 
Hebt unfre Saus Bergnägen aus dem Roth. : 


Bekannt ift died, und offenbar der Grund, 
Uns legen Stolz und Wollur Feſſel an, 
Die teilen ſich in und und zerren und, 
Jor Weg verfctieden, widrig igr Befehl, - 
Der Stolz, wie Adler, niftet unter Sternen; 
Die Molluft anf dem Boden, Lerchen gleich. Mat 
Ibm fintt die Luft, die aud) ber Thiere ift, 1” 
Sie greift darnach, und beide mbnfdt-ber Menſch 
Gleich und zugleich befriedigt: ſchweres Werk! 
Nur nicht dem Bik, wenn die Begier ihn fpornt, 


Ihm { εἶα fold). Beginnen nicht zu kuͤhn. 
Schmedt der Vernunft nicht, was den Sinnen (met; 
So ſchmiedet gleich der Wig, ſophiſtiſch (lau, 


4) Nad Oedero Ueberſetzuus · 
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Ein nenes Ding, tmb nennet es Vernunft, 
Die gern und frei in lofen Zünften ift. 

Ihm Ibft die Gratie ben Gürtel auf, 

Jom fchenkt der plampe Gort ven Becher eu, 


-Durd) taufend Laruen, taufend Amuleten, 


Durch taufend Seplutnmerjáfte, aͤffet er, 
Bezaubert und beraufdt, und wiege xn 

Das luſtbethorte, trunfene Gemhrli x^ 

Mas dem Verftand misfiel, misfaar nicht mehr; 
Moran ber Stolz fid) ſtieß, ſtoͤßt er (id) nicht, 
Er und die Wolluk, Feinde von Natur, 

Sn fletem Krieg, wer in uns herrſchen foll, 
Bereinigtn fid) in unjelgem Frieden, 

Des Mises Flickwerk, führen Hand in Hand 

Die Ueppigleit, zu feiner Luft erhöht. 

Perflucte Bunk verwifcht die (djulbge Schaam 
Der Wangen, unb.freid)t jede Schandthat an. 
Man ládyelt im Berderben, rübmet fid) 

Der Schuld‘, und Schande ſteht und wirbt um Lob, : 


So viel ber Sitenfd) jum Wohl der Seele ſchrich, 
Der finnliden Moral ift bod) weit mehr: 
Die Hälfte der gelehrten Welt ift voll ., 
Bon Redner» Blumen auf des Lafterá Greul. 
Wird denn. cin Blat eutfünbiget durch Wik, 
Und Miffetyaten heilig, durch Gefang ?, 


Jedoch, verdamm’ um die verworfuen Rieder 
Die Mule nicht, die ihren Adel fent, 
Nicht an der Erde bleibt, nein, hält die Welt. 
Bir was fie ift, im Umfang ber Natur 
She ein geringes Punkt, von wannen fie 
id) um den ganzen weiten Raum erhebt, 
Sid ſchwinget mit des Geiftes höchtem Schwung 
Durd 
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Durd alle Welen zu der Wefen Quell, 

Und weiß, in aller Unermeßlichkeit 

Sft nichts, als was dig Gitten beffert, groß. 

Mie? fingen nur Sirenen, Engel nicht? 

Die Dichtkunſt ziert ein großmuthvoller Stolz, 
Beun fie zu ihr, die wohl nicht weifer ift, 

Bue Profa, ihrer b dd Schweſter, ſpricht. 








| met rot kön. Riten. Kant. XI. v 
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15. 
Epopee 


Als Deutfchlands erfter Sänger, Klopſtock, ſtarb, 
und ein fo zahlreicher Leidengug ihm zum Grabe folgte, 
war εὖ gemeine Frage: „wie? von’ denen, bie ihm 
ober vielmehr fid) felbft biefe fdjbue Ehre erzeigen, 
tole viel oder wenige, mögen feyn, bie ihm Éeunen, 
die ihn gelefen, die von feinen Verdienften aud nur 
einigen Begriff haben?” Und nicht neibig war bie - 
Frage, fondern natürlid); feinen innigften Freunden 
toot fig bie nádjfte. 

nl im Jahr 1748 bie bref erften Gefánge feines 
Meßias zuerſt exfójienen, fagte Kritias, wie war 

. und, meine Freunde? Nicht anders, als (um in des 
Dichters eigner Sprache zu eben) wie, wenn 

Ueber beeifete Höhn ein feftliher Morgen emporfteigt. 

Nicht nur eine neue Sprache, fonbern gleihfam 
eine neue Seele, ein neued Herz eine reinere Dicht⸗ 
funft, Als wir, Sünglinge nod, feine erſten lyri⸗ 
ſchen Gedichte lafen, war es nidt, αἵδ᾽ ob bie Alsen 
und näher geruͤckt, als ob, um in unſrer Sprache zu 
dichten, Horaz und bie Mufen vom Himmel niebers 
geftiegen wären? Obngeadtet des wilden Rrábges 
ſchreies über biefe Gprade unb Dichtkunſt wábrete 
der Eifer für biefelbe ein Biertheils Sahrhundert und 
länger fort, bis, als ber eilfte Gefang des MeBias, 

E 
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alg die fpátern lyriſchen Gedichte, ald Galomo, Das - 
vid, Hermann erſchienen, din vielen biefer Eifer unge 
Heuer erfaltet war, Wie wenige mögen Hermanns 
Sob, wie wenige bes Meßias zwanzigften Gefang, 
nod) weniger feine gelehrte Republit, feine grammas 
tifchen Gefpráde gelefen haben? Declamirte man; 
nicht endlich gegen alle bibliſche Poefie? und fagte 
laut genug, bie Zeit ber Patriarchaden, ber Epopee 
überhanpt {εἰ zu Cube? 

„Das walle der Himmel nicht, fagte Olympikus. 
Damit wir aber nicht Über ober gar für Den zu reden 
fiheinen, ber unfre Fiwfprade gar nicht bedarf, fo 
wollen wir lieber die Materie rein erfaflen, unb als 
ob wir am Feſt Apolls Theorenien feierten, alle. 
Götter zu uns einladen.‘ Gie wurden über die Eins 
richtung tiefes Felted Eind, daß es ein frieblicher 
Kampf (eon follte, in weldem Niemand namentlid; 
auf ben Vortrag ded andern Ruͤckſicht nehmen und 
Dlympifus ben Anfang maden follte. ον 


Theorenten 
L Vom Heiligen ber epifden Didtfunft. 


„Wenn die Romanze fo gern und am liebften 
Abentheuer fingt, unb der Held der Spopee bergleis 
den aud) am liebften beftebet, verfolgen beide nicht 
Einen Zweck auf verſchiednen Wegen? Die Romanze 
in Éurgen Verfen und Strophen; die Epopee rin jes 

7 pa 
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ner längeren Versart, die eben dedwegen aud) die Des 
toifd)e, und von einem Zieblingégebidt ber mittles 
ten Zeiten, bem Heldengedicht Alexander nämlich, 
tie .alerandrinifche genannt ward. Für den Ges 
feng theilte Sene (die Ballade) ben Vers; bem les 
fenden Witye ruͤckt dfefe (die Epopee) zwo Zeilen ans 
einander; fo ward mirtelft einer Gáfur der Vers 
heroiſch. Und da dad Auge länger lefen, als bie 
lebendige Stimme fingen fann, fo bebnte man wie 
das Gylbenmaas, fo aüd) bas AUberrthewer aus, man 
unterbrachs mit Epifoden; im längeren Gange ward 
der Schritt gebaltner, vefter; die Stellung anftäns 
biger, würbiger; fo bibete fid) au ber Romanze die 
epiſche Didtung." 

Dem allem wohl; bas Anfiántigfte, Wuͤrdigſte 
aber, was diefer Dichtung ziemte, blieb bennod) das 

Göttliche (Se), das Leben ber Östter mit Mens 
fen, die Einwirkung. des Himmels auf bie 
Erde; died ift bie Geele bes epifhen Gedichtes. 
Mehmet das Göttliche aus Homer, fo ſchwach und als 
bern es und zuweilen bünfe; Sliad und Odyſſee wers 
den nidté alé Abentheuer fagen, bie eine bloße Ans 
fünbiguug unb Antufung ber Gebádtnigmufe bei 
weitem nod) nicht zum Epos erheben. Mehmet ber 
Ilias den Sohn ber Thetis; ihre ganze Zurüftung 
ift dahin. Durch ben Beiftand der Götter dages 
gen, burd ber Unfterbliden Rath und That fegelt 
und fpridt felbft bie ud Agamenuon träumt, 
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und Patroklus und Hektor fallen; der Götterfohn | 


Achilles ſchafft bie ganze liabe Mur burd Poſi⸗ 
bons Groll unb Pallas Greunbfdaft irret Odyſſeus 
umber, unb findet enblid fein geliebtes Ithaka wieder, 
Go und nidt anders ift die Odyſſe worden. 

Saffet und umberblicen auf unferm Erdball; wo 
im lebendigen Wort ber Nationen eine Stimme 
der Mufen epifc) erſchallet, iſts in diefer Verbin⸗ 
dung des Himmels unb der Erde. Die Götter 
find zu den Menfdjen niedergeftiegen, die Menſchen 
wandeln mit Göttern. Go 3. B. bie heiligen Sagen 
der Indier, deren heile fo zahl» und glorreihe Ges 
dichte gewábren. a) Wiſchnu, der Auffeber der Mens 
fen, verkörperte fid), um bem Merderben auf der 
Erbde gu. fleuren, in manderlei Verwandlungen oft 

‚und viel; neben ifm erſchienen andere Göttergeftals 
ten, und feine legte vollendete Zukunft flehet bevor. 
Dies “gab ihnen Stoff zu taufend Epopeen und epis 
fen Sagen. — 

Warum aber nad) Indien Ὁ Ein und befannteres, 
bas einft lebenbige Wort ber bebräifhen Nation 
ſchwebet uns näher in diefer epifhen Gottes⸗ und 
Menfchengemeinfchaftz die Anlage dazu grünbet 
bereits der erfte Begriff des Menſchengeſchlechts, 


fein Stammoater. Als Stellvertreter ber Elohim _ 


tritt ex auf, bem die Schöpfung feierlich übergeben, 
4 





a) ὦ. Bagher + Gita, Gitar Govinda u, fo 
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deſſen Waltung und Fortbildung ſie anvertrauet ward. 

Mit ihm und ben Erleſenen ſeines Geſchlechts mans 

telt-fortan fein Schutzgott und deſſen Boten, vets 
' tend, ffrafenb, prüfenb, fegnend, 

. Gin engerer Bund zwiſchen Gott und dem Stamm⸗ 
water eines Hittenvoelks wird darauf dieſes Volts 
Loſung, auf ben fid) alle feine Schickſale beziehen, 
aus bem fid) feine Hoffnungen entwideln. Die Bes 
frelung biefes Volts, bie Gefeßgebung Mofes, ein 
herrliches Epos! Wunderbar ward der Vefreier ets 
halten; wunderbar, aber bem Ort-und Zweck hoͤchſt 
gemäß wird thm fein Beruf, bie Rettung und Bils 
dung feiner Nation, mit Zeichen in bie Hand gegeben. 
Durd raͤchende Schickfale beurkundete ibn der Gott . 
feiner Väter; bie Ausführung des Volks, bie Sefegs 
gebung auf Sinai, die Bubereitung der Stiftebitte, 
die Anordnung des Fünftigen Staats, vor ihnen her 
ihe ſichtbarer Führer; beffen Made gegen die Widers 
fadjer, dad Manna, ber grünende Stab. des oberften 
Priefters, ber Tod ‘bed Helden fi find fie nicht mehr 
al Vulkans Schild ober ald bie ftreitenben Götter 

' gor roja — bod): epi(d)? Gab es mod) feinen 
Ebraͤer, ber aus biefen Materialien ein Ganzes ſchuf, 
und damit bas alte heilige Wort feiner Nation ife 
näher and Herz führte? a) ! 

a) Es hat. ibn gegeben. S. ble Moſelde von Hartwig Weis 


fely. Berlin 1795. unb andre einige, ftalidnife, beutfde 
Dichter. 
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Da über Homer und Virgil es Leiner Rede bes 
barf, fo féreite id) zum Epos der weſtlichen Bot 
Ye. Su Dfians Gedichten find gwar Feine Götter, 
befto mehr aber die Schatten bet abgefchiedenen 
Vater gegenwärtig s wirkſam; himmliſche Geftalten. - 
ber Vorwelt. In ben Sagen anbrer Bolter. finds 
gute und böfe Geifter, Feen oder Alfen; in ber 
Mythologie ber mittlern Zeit waren es Engel und 
Genien, Teufel ber Hölle oder die Heiligen des 
Paradiefes. Zu ihnen fludteten Dante, Taffo, 
Camoeng, unb felbft nad) hell angebrodnem Licht 
der Wiſſenſchaften Milton; fo mande Difparate es 
abet geben mußte, Das epifche Gebidt wollte, εὖ 
foberte einen göttlich.» menfchlichen Schauplag. 

Und warum foberte es folden? Nicht etwa nur 
hing bamit ber Kranz bes Verbienftes, ber bem Hels 
ben bed Gedichts zu Theil werden follte, höher; fondern, 
fein Charakter warb baburd, nur baburd) epifch. Zu 
fehlechten Thaten, au gemeinen Hanblungen wollte, 
fonnte und durfte. bod) fein Verftändiger biefe bimms 
liſche Ween mißbrauden ; es mußte alfo eine reine, — 
grofe, ewige That fen, zu welder. der geöffnete 
Himmel mitwirkte, δὲς fid) die ganze Hölle wider⸗ 
fete, Daher, daß mau in ber politifhen Geſchichte, 
ſelbſt bei großen Begebenbeiten, bei Gründung ber 
Bolter und Reidje 3. B., fo wenig Stoff zur Epos 
pee fand. Rein Arthur, kein Heinrich, lein Des 
lifar beftand ber hohen Unfobrung, ber Cagerung | 
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eines Himmels um ihn auf bie Erde. Wohl⸗ 
bedachtig unterltes Pope feinen Brutus, Klopſtock 
feinen Heinrich den Vogler; Hermann bearbeitete 
er nur dramatifch, nicht epiſch. Das Feld bet Epos 
pee, wenn es biefes Namens werth feyn foll, fobert 
gleidfam die Mitwirkung der ganzen Natur, bie ganze 
Anficht der Welt zwifchen Himmel und Erde, 
mithin aud die ganze Wiffenfchaft und Seele des 
Dichters. Sm Herzen und Geift ber Nation fol es 
ein Schauplaß des Meltalls, ein lebenbiges Wort 
fiir We, in Allem werden: fo warb es Homer, weil 
fein Gefang von Allem, was im Geſichtskreiſe feiner 
Nation lag, gleihfam bie Krone erfaßt Go ums 
foßten. Dante, Milton, Klopſtock, jeder in ſeinem 
Geſichtskreiſe Himmel und Erde. 

Hiemit tritt der Grund hervor, warum unter 
mehreren chriſtlichen Nationen mehrere epiſche Dich⸗ 
ter vor Allem zur bibliſchen Geſchichte griffen, und 
einen Helden derſelben zu ihrem Thema waͤhlten. „Das 
Mort von ibm, fagten fie fid) ſelbſt, (nad) damali⸗ 
ger, vielleicht nicht nach jetziger Erziehung) als ein 
fruͤher Eindruck, oder gar als ein Saamenkorn 
des Glaubens in meiner Hoͤrer Herzen: (denn ge⸗ 
hoͤrt ſollte bas Epos werden, nicht geleſen.)  Ers 
ziehen will ich alſo zum lebendigen Baum voll Frucht 
und Blithe dies heilige Wort." So ſprach Mile 
ton zu-fih, und erſchuf fein doppeltes Paradies; fe 
Slopftoct, Bodmer, Sefner und wer fonft die 
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heilige Palme berhhrte. Das SBerbienft Jedes bie» 
fer Männer in jedem feiner Werke zu wágen, ift 
Dier-mein Werk nicht; daß aber jener veraltete Spott 
über biblifche-Epopeen eben fo ungerecht als abges 
ſchmakt fei, liegt am Tage, Perfer und Araber, 
bie fid) an der Gefhichte Jofephs und ber Zufifa 
exgeßten, werben defhalb Feine Juden; niemand 
“darf εὖ fen, um an Adam, Noah, unb wie bie Pas. 
triarchaden weiter heißen, nicht minder an ben Shaten 
tind Schiefalen eines Chriftus Geſchmack zu finden, 
Mißrieth mande Bearbeitung : biefer Helden, fang 
von einigen bie Mufe ſchwach, von andern: erbârme 
‘Tih: fo zeigt bie Qarfe Undrer, bag bie Schuld hier . 
bei nicht daran lag, bag diefer Gegenftand zu einer 
Religion gehörte, Gewiß Eomnte bas Religiófe an 
ihm, ber Epopee nicht ſchaden, fo lange das Menfchs 
liche, das Verſtaͤndliche des Helden univerfebrt 
blieb; vielmehr mußte es bemfelben auffelfen, oder 
εὖ war nicht, wad es feyn (οὔτε, göttlich. 

Weld großes, ewigeó, lebendiges Wort (eros) 
in aller Menfhen Kerzen ift, recht verftanden, der 
Chriftus! eine reine Geftatt, bie Gottheit im 
Menfchen, figtbar, gegenwärtig, verklaͤret. Unb 
da bad Werk und ber Zweck einer Gottheit auf der 
Erde nichtd anders fepn fann, als Rettung und 
Begluͤckung des ganzen Gefchlechtes burd ai 
unb That, auf bie reinfte Weifes wie? wenn died 
Werk an fid) und in allen feinen Folgen an(d)aubat 
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gemadt, unb gleid einer neuen Schöpfung and Her, 
gelegt werben koͤnnte; wäre fein Sänger nit ber ew 
fte drifilide, ja der etfte menfchliche Dichter? Gem 
ergáfen wir an ihm Stationen, Spraden, Secten, 
geſchweige Lehrbegriffe und Bornrtheile, fobald und 
folang er in uns bas lebendige Wort, 5. i, ben Ber 
Griff und. bie That Cines einzig s möglichen Welthei⸗ 
landed (preden machte. Ob dies göttliche Werk (Fu 
xromue) unb wo e$ gefrieben (ei? ob und wann εὖ einen 
für unfre Zeit feáftigen Ausleger erlangen werde, 
barliber darf unfer Feft Écinen Aufſchluß geben. 
Walter Gottheit mit unferm Geſchlecht, wirkt 
Goͤttliches in bee Menſchheit, unb ift ihr das) Edelfte, 
bas Beſte, das fie beſitzt, durch Menſchen worden: 
fo laſſet uns an einem Plan dieſes Werks, mithin 
an einem Epos ber Gottheit im Fortgange der 
Menfchheit nicht zweifelm Aud an einem Sins 
ger, ber .- 
— den hohen Rath 
Des Menfhengortes mit der Menſchenſchaar, 
Wie er durch Nebel und durch Démmerung, 
Mus Finfternif unb Seren fie geführt, 
Und Mibren wird zum Lit, 
verkündet; ber εὖ meldet, wie ber hope Genius der 
Menfhheit, 
— Wie er die Stralen biefes Lichts zerſtreut 
Durh Voͤlter, Bonen und Jahrhunderte, 


Und nichtö verlobe, und alle (ammlen wird 
a einer Sonne der Glüdieligteit — 


zu feiner Zeit wird es an einem folgen Sänger nicht 
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fehlen. Diethemata des vergangenen Jahrhunderts, 
feine Eroberungs:, Handels unb Gucceffionstriege, 
gefhweige, bas fücchterliche Ungewitter am Abende, 
d. i. am Ausgang deffelben waren harte, ſchreckliche 
Mitklänge zum Spruch diefes großen Wortes, 

Amer wird εὐ alfo wobl eme doppelte Epopee ges 
ben: Eine, -bie Gentenlofe, ble bloße Sagen fingt, 
und fid) um diehöhere Leitung, die Haushaltung 
menfchlicher Begebenheiten wenig befümmert. Sie 
Yann hoͤchſt angenehm und lehrreich fepn: denn find 
es nicht fo mande treflid)s verfificirte Gefchichten und 
Maͤhrchen der Ariofte, der Spenfers, ber Nos 
velliften? Die andre, die in ben Verwirrungen ber 
Menfchheit ben höheren Gang ihres Genius darzuftels 
len firebet. Freilich bat fie bisher in ben Befteiten 
Stalien unb Sjerufafem8, in ben Eolombiaden 
und Eufiaden, felbft (m den Epopeen höheren Ins 
halts, ben verlohrnen unb wiebergefundnen Paradie⸗ 
fen faft nur umbergetappt und fid) verſuchend geübet; 
aber jeder felbft mißlungene Verſuch, jebe zu einem 
fo hohen, alle Zeiten umfaffenden Zweck angeftellte 
Mebung if von Werth, 


^ * * * 


Soweit Olympifus. Reitias an bem ihm bee 
ſtimmten Tage n alfo das Wort: 
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IL Vom Langweiligen, 
das die Epopee oft begleiten. 

+ Niemand, fagte er, wird es, felbft bei Homer 
und Vilail (áugnen, bag mance Kämpfe unb Schlach⸗ 
ten, fo nothwendig fie vielleicht bem Dichter waren, 
ibm, bem Lefer, langweilig wurden. Und fo ſehr 
Dante, Ariofto, Taffo, Camoeng, Ercilla, 
bie Begebenheiten ihrer Gefänge zn wechfeln bemühet 
find; wem wiederfubr es nicht zuweilen, bag er ers 
mattete, unb. ben Dichter beifeit legte. Geſchah dies 
bei Spopeen unbefannten Inhalts, wie öfter moͤch⸗ 
te es bei tenen der (yall. (epu, deren Gefchichte und 
von Jugend auf erzählt worden. Daher fanfen Bods 
mers Patriardaben fobald in Bergeffenbeit 5 ja von 
Klopſtocks Meßias felbft, (id) wiederhofe meinen 
Zweifel) wie wenige haben vielleicht deffen legten Ges 
fang geenbet! Woher biefe, Schlummerlorner im 
Fuͤllhorn der Epiſchen Muſe? 

Offenbar erſtlich, weil dies oft zu vol, weil das 
wefentlidje Erfordernig der Epopee, die Groͤße⸗ha⸗ 
bende Handlung zu lang und breit war, als daß 
fie in Ohr und Auge als cin Ganzes behalten vers 
den Eonnte. Schon Uriftoteles warnt vor biefer Les 
berlänge des epifchen Gebidté s er will, baf es übers 
febbar bleibe und ungefähr nur auf das Zeitmaas bes 
rechnet werbe, bad bie an Einem Tage aufgeführten 
Trauerfpiele einnehmen dürften, ud fiebet man 
bei den Griechen felbft, bag, jemebr die Aufmerfs 
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famfeit ber Hörer abnahm , bas fpätere Heldengedicht 
ber Aleranbriner fid ber Kuͤrze befliß, und den Kno⸗ 
ten enger ſchuͤrzte. i 

Dies mit Redt: denn wie ja bas Epos nur aus 
ber Erzählung entftanben war, unb es des Erzaͤh⸗ 
lers erfter und leftee Wunfdy ift, taf er mit weds 
felnder Aufmerkfamteit, mit ficigendem Veranfigen 
gehört werde, wie defhalb die Rhapfoden die (don 
gebundenen Gefänge fonberten, unb ju rechter Zeit 
aufzuhdren mußten, kurz, wie das längere Epes nur 
aus zuſammengeſchobnen, vber an einanter gerets 


beten Gefdngen entftanben war; fo bleibt εὐ wohl die 


efte Pfliht des Sängers oder Lefers, daß er auf⸗ 
zuhören wiffe, ehe uns der fanfte Gott, Schlum⸗ 
mer, ober feine Vorgaͤngerinn bie Langeweile, úbers 
ſchleichet. Um fo mehr ift died der Fall, wo, wie 
4. 98. bei Camoens, Ercilla; Taffo u. f. ein Theil 
- deb Gedichte hiſtoriſch, ober wie bei Dante, Arioft, 
Spenfer u. f. rein imaginatio iſt? wer wollte ba 
nicht Lieber den Flug der Einbildung zweckmaͤßig Fürs 
gen, ober bas Feld der Gefdjichte biftori(d) durchlau⸗ 
fen, als daß er das Ziel feiner Bemihung epifd vers 
fehlen follte? Mad bem, was wir bei Shafefpears 


Œrauerfpielen felbft, geſchweige bei jenen langweilis | 


gen Romanen der Mittelzeiten erfahren, ifts offenbar , 
daß entweder unfer. Blut (nelle fließe, oder unfre 
Aufmerkſamkeit eher ermáübe, als es bei bem langfas 


meren Gebanfenjuge und ben ftärferen Organen unf 
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τεῦ gebuldigern Vorfahren zutreffen modte, Scho⸗ 
netunfter Schwachheit alfo, ihe epifhen Dichter, unb 
finget und mit euren neun ober vier und zwanzig Mus 
fen nicht gu Vode. Fuͤrchterlich ift das Gefühl, wenn 
man bei Trauerſpielen unb Epopeen das Ende erwar⸗ 
tet, und es immerdar — nicht fommt. Durch ben 
mißverflandnen Ausdruck Ariftoteles, daß bie Hand⸗ 
lung der Epope eine Größe haben miffe, unb durch 
bie Verkettung der Homeriſchen Gefänge zu zwei fo 
langen Groͤßen, ift feitbem viel Schlaf bewirkt, unb 
die Gittinn Langeweile zur epifhen Muſe feierlich 
eingelleidet worden, ba bod) Ariftoteles erftem Bes 
griff nad) die Handlung ber Epopee überfehbar, mits 
bin umgrenjt fegn follte: Denn wer liebt, wenn er 
Parabiefe fut , Siberiſche Steppen ober Afrikanifche 
SBüften, bei denen bas Auge tein Ende, ber matte 
uf fein Ziel finder ? 

Zweitens. Nod öfter ward bie epiſche Göttinn 
Langeweile von einer. böfen Mutter, der Unkunſt 
gebohren, biefe betreffe nun Fabel, Sitten, Epis 
foden, ober tas fonft zum Epos gebbret. Im Ges 
fuͤhl ihrer Oberherrſchaft, gleihfam aus Furcht ber Er⸗ 
mattung weiſt Ariſtoteles Sie Spopee féreuge auf die Res 
geln der Tragóbdie, fie gleidofam mit biefen Banden 
zufammenziehend und veftfnüpfenb; fivenge. fonbert er 
fie ab vou ber unendlichen Gefchichte. Wie fern unb 
weit liegen nun jene Beide, Epopee und Xragóbie, 7 
in neueren Zeiten aus einander ! Sit z. B. bie ¿ando 
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Tung gar nicht anſchaubar, fondern dogmatiſch, allge 
goriſch, tropifd), myſtiſch; iſt fie an fid) felbft Flein 
und gering, ob fie gleid in Folgen fehr groß fepn tano, 
and muß alſo burd) Herbeiführung diefer, ober gar 
fremder Mebenumftánde erft groß und merkwürdig ges 
madtimerben, wie viel Rräfte verſchwendet ber Did) 
ter, ohne daß et bennod zu feinem Ziel kommt! Ihm 
erfterben in Qevbeifibrung ber Epifoden dic, Qáube , 
dem Hörer bad Ope, fogern er mandjes Sutermezzo 
allein, bier aber eigentlih nur forts und ju Ende 
hören möchte, Es ift bemerkt, baf jeder epifche 
Dichter gern bie ganze Encyklopaͤdie feines Wife 
fens, within Himmel und Erde, einige aud) die 
Holle felbft in fein Gedicht bringen moͤchte. Go webte 
Camoens feiner Lufiade die Geſchichte der portugtes 
ſiſchen Könige und ihrer Eroberungen, bie Geogras 
phie ber Weltreihe, Milton feinem Paradiefe beu 
Abfall ber Engel, bem Bau ber Hille, die fünftigen 
Scenen des Menſchengeſchlechts ein; und was haben 
Dante, Arioft, Spenfer u. f; nicht eingeweber! 
Kofibarkeiten, oft fhöner umb braudbarer als das. 
hema felbft, nut bag fie nicht — hieher gehörten. 
Gefährlich ifté, wenn der Dichter, felbft Langeweile 
firdtend; zu fremden Dingen feine Zuflucht naÿms 
er ſchien baburd an ber Qaupt(adje felbft zu verzagen. 
Himmel und Erde, Götter und Heilige (üben uns 
fobann nicht vor der tbbtenbem Cangentpeile; der _ 
Dichter gaͤhnt; wer wollte nicht mitgäpnen ? 
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Drittens. Das einformige Sylbenmaas tes 
! Epos leiftet hiegu gute Dienſte; unuͤbertreflich. ift der 
Elappernde Gexameter im Muͤhlwerk ſchlechter Dice 
ter. Da dies Sylbenmaas nämlich zu feiner ſchoͤ⸗ 
‘nen Wirkung das reinfte Ohr, bie gehaltenfte Aufs 
merkſamkeit, die veichfte Abwechſelung fobett; fo kann 
es ‚feinem Verwefer, bem. Um g und Polterheras 
meter, an feiner Wirkung, ber widrighten Schlaftruns- 
Fenhett, mie fehlen. Aus Verbrug (diiefen wir ¿ns 
éxft beim Muͤhlengeklapper ober bem Amboß des Grobs 
ſchmiedes ein; bald wird es uns zur einfchläfernden 
Gewohnheit. Ober wir ‚fahren auf den Wellen unfes 
ver Heivaths « Epopeen unter maucherlei Stößen ben 
Styr hinunter. 

- Mun giebt 8. zwar aud) epifhe Samben, mb ab 
lerdings hindert ber raſchere Samb den feligs eindrin⸗ 
. genden Schlaf, und fobald zu übermeiftern; gewiß 
^ aber gehört aud) zu Ausbildung biefeó Sylbenmaßes iu 
einem langen epifden Gedicht nicht weniger Gebuld 

sob Runft, Ohr und Declamationsgabe als zum Gex, 
meter. Milton arbeitete an feinem Gedicht febr Pn 
- fam, bradte Tagelang oft nur wenige: Verfe. zumege; 
Bajür find es aber aud) Miltonfche Jamben, deven 
Wohl: und Hochklang vielleidt alle -Didyter Britans 
' miens, Thomfon nicht. audgenommen, nachſtehn. 
Die feinen Bemerkungen , die mehrere engli(dje Bläts 
ter über dies Sylbenmaas madten, feilten ed.fehr, 
ió zweifle, ob wir Deutſche, obgleidy Kfeift, Gleim, 

. Klop⸗ 
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Klopſtock, Leßing, Zacharid u. a. in ihm gears 
beitet haben, zu jeder Schönheit deſſelben gelangt 
feu, ohne weld aud) bieg ein eintöniges Metrum 
bleibet. Mit Recht wandte fih Zacharid in feinem 
Cortes zu ihm, δα er fid) bei der UeberfeBung Mils 
tons mit feinen Sememetern an biefem Dichter, (wer 
verfündigt hatte. Da wir Deutfde fo wenig laut und 
Öffentlich Tefen, ſo nicht und entfchläft über bem putt 
üufre dramamatiſch⸗ epiſche Mufe zu leicht, wo fie die 
Verſe nicht herauspoltert, : 
Die Stanze endlich, in der es ben Epopeen dee . 
Südvoͤlker Europa's zu wohnen beliebt bat, ift ohne 
À befondre Borfidt bem Schlummer aud) günftig. Eins 
\ formig, wie Italiaͤniſche oder Spaniſche Stangen eins 
^ bergehn, follen fie ohne befondre Aufmerkſammkeit auf 
bie Bersart das Ohr im Inhalt felbft nur fettleiten ; 
mit jedem Fall und Schluß derfelben geniefet das Ohr 
eine Befriedigung, die. es weiter zu hoͤren einladet 
ober bem Schlafe gufbrbert. Das Rettungsmittel ; 
das einige Deutſche Dichter dagegen in Gang gebradt, 
jebe Stange zu verändern, und aus Ihe mit never 
Auordnuug ber Zeilen einen eignen Blamenftrang zu 
flechten, erneuet zwar die Aufmerkſamkeit im Einzels 
nen ruͤckweiſe, indem es aber ben ganzen gleidforts 
féwebenden Glug des Gefanges föret, und in jeder 
Stanze vefihält, mithin den Zweck, wozu-die gleich 
mäßig « wieerfommende Stange eigentlich erfunden 


ward, anfhebet, fo taun es dennod ſchwerlich jenen 
Herders Werke à, (in, git. u. Rat XII. 3 - 
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ewigen Schlummet (aeternum soporem) abhel⸗ 
fen, fobald er über einer epiſchen Gage ſchwebet. 

Kurz An Feiner Gattung der Dichtkunſt wird 
fo ganz bas Sterbliche und Unſterbliche cines menſch⸗ 
lien Heldengefanges feunbar, alé an biefer. Wie 
viel Sagen und Erzählungen , die einft begierig geles 

en wurden, und die und gat nicht mebr intereffiren! 
Selbſt der, einft beliebte Ton der Erzählung, bie 
Wendung ber Wilder und Gleichniſſe, bie Sprüs 
che, am meiften aber bie Steigung ber Menſchen 
an Dem ober Genem Luft und Freude zu finden, weds 
feln mit den Zeiten. Der Geſchmack an Kreuz rund 
Ritterzuͤgen, an blutigen Schlahten, an Groberuns 
gen und Giegéfeften ift verlebt; die prädtigfte oder 
genauefte'Befchreibung biefer Herrlichkeiten lohnen 
wir dem Dichter gähnend. Go wird die Nachwelt 
manches nicht femen, was jegt von der Rabale bes 
Elatfht wird, road wir'mit nadhgefagter, nicht mit 
gefuͤhlter Bewunderung zum Himmel erheben. 

Wie unter Sternen einft den jungen Scipio fein 
edler Ahn zur Erbe nieberfdauen lief, und ihm dad 
Gdte und Unedte menſchlicher Veftrebungen und 
Würden im Traum zeigte, fo Debt die Seele. fid) bas 
bin, wenn fie im rafdjen ober trägen Strom ber. Seis 
ten bie Reihe ber Heldenfagen und Heldengeſchichten 
durchgeht, dig dann und dort Triumph hielten, Wie 
viele find in ben Schlamm der Bergeffenbeit völlig * 
gerfunten! andre ſchwimmen zerftüct, Érippelbaft, 
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nubeadtet. Was fid) allein im Werth erhäft, ift, 
was innern Werth bat, was Menfchlichkeit fühlte, 
toad über die Zeit erhoben, fuͤr Fünftige Zeiten bine 
aus, bie Menſchheit hob, ifr mußte und frommte, 
Genien meined Gefdledts, Entdeder, Erfinder, 
feine Wohlthäter, feine Netter und Freunde, Eudy 
gebhbrt, fo lange Völker (preden und fingen, End 
gebührt ber Epifhe Kranz, prachtvoll ober in Zwei⸗ 
gen!) je wahrer und beſcheidner, defto baurender und 
ſchoͤner. Blos um Eure Stivnen blähet ev ohne wel: 
tende Schlummerblumen. 
3d) habe bas Meine gethan, und der Gittinn ges 
Bulbigt, bie unferm Soft nicht fehlen durfte, ber Can: 
gentoeife. Go (dog Kritias feine Rede, und 
Agathon an feinem Tage begann alfo: 





UL Vom Gefährlihen Epifhen Gedichte. 
So unentbebrlid jedem Volk, bas über Thiere 
erhaben feyn will, bas Epos, b. i, ein lebendiges 
Wort ift, dad es in Herz und Munde fübret : fo ges 
faͤhrlich wird biefe Lofung, wenn fie, untein aufges 
nommen, tom Fortgange im Wahren unb Guten zus 
tücbált, menſchliche Seelen verſchleiernd, menſchliche 
Herzen verderbend. Alle rohen und wilden Mytho— 
logieen geben davon Erweiſe. 
Es war ge B. verzeihlich unſerm Geſchlecht, bag’ 
es in feiner Kindheit, mit ben Urſachen und dem Zu⸗ 
femmenbange ber Naturbegebenheiten unbefannt, fid) 
22 | 
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Theogonien oder Kosmogonien féuf, unb biefets 
be in Sagen und Mährden ehrwuͤrdig oder gefällig 
einfleibete. Dem ſchwachen, bürftigen Geſchlecht wars 
unumgänglich, bag, da es fiber das Schaͤdliche und 
Boͤſe in der Natur weder erflärend nod) thitig bins 
auskommen fonnte, eS einem Bófen Princip fein 
Knie bog, bem Beelgebub Hymnen fang, dem Beels 
zebub bidterifd und opfernd frohnte. Eindrücke der 
Furcht und des Entfeßend, das Gefühl übermans 
nender Stärke it, zumal in ber ‘Kindheit, fo eine 
wirkends graufam, daß es wie mit Klauen Furden 
grábt, deren Marben fpát oder nie verfdwinden. 
Wenn nun aber ein reinerer Stral der Vernunft und 
Erfahrung biefem Volk die Höhere Regel zeigt, von 
der Gutes unb Bôfes in ber Natur ausgehn, und fie 
als eine Regel der Bollfommenheit bewähretz 
foll ba nod) jenen Geſchoͤpfen einer Eranken Einbils 
dungskraft und Unwiffenbeit gehuldigt werden? muͤß⸗ 
ten wir ba nod) ben Beelzebubs, Leviathans und 
Behemoths dienen? Licht ift ftárfer ald die Macht; 
der erfte Stral einer aufgehenden Morgenröthe vers 
fünbigt nidr nur, fondern bewirkt aud) ben heller 
und heller fornmenden Tag; alles, was fobann Seats 
tens Gebilde. vefthalten will, gehört in Krankenhaͤu⸗ 
fer, in tiefe Thálev und Griifte, . Go wars, fo ift8 
mit ben Mythologicen und Epopeen aller Nationen 
. bed Erdkreiſes; fo wirds werben, Priefterund Dich⸗ 
ἴεν hielten fie eine Zeitlang veft, uub wollten bas 
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Licht dämmen; Vernunft und Sonne ſchritten glors 
reid fort, bie Welt ward erleuchtet. Dan ward ges 
zwungen, bie alte τοῦς Mythologie entweder zu vers 
feinen -oder aufzugeben; man fhämte fid) ihrer. 
GifidiTid), wenn man jeden alten Prag von mytholos 
giſcher Dichtung fo aufgibe, ber die Cinbilbungéfraft 
feffelt, den: Berftand aufhalt, und ein Spielwerk als 
ter Fugendgeiten ift, . bad bem anne zu nichts dies 
net. . Ueber ber Práterta unb bem Paludament 
verſchmaͤht er, bie kindiſche Bulla zu tragen, 
SBeobadjtete man died Gefühl der Anſtaͤndigkeit 
τοῖς uͤberhaupt fo in ben Uebungen nnb in ber Kritik der . 
Didttanft, welder eiteln Nadáfungen ,. weldjer thos 
sichten Anftrebungen > wíeber ein Rind zu werben, 
und im Fluͤgelgewaude zu ſchreiten, entäußerte man 
fi, Plag und Raum gewianendzu mánnlidetn Schrits - 
ten! ¡Su Kunft und Didtunft find wir Einmal nnt 
immer feine Griechen mehr; ihren Göttern und els 
den, ihrem Epos unb Drama. and in Fehlern und _ 
Schwachheiten kiudiſche Gfrérbietung, ja Nach⸗ und. 
Voreiferung zu bezeigen, ift — finbiff. Cin grofs . 
fer Theil von dem, was Terraffon u. a. über Homer 
und bie Grieden gefagt haben, ift wahr, fo einfeitig 
fie es fagten; man fieht bas Kindiſche der alten Mya 
thologie in. der meiften Neueren Gebraude. - Sn 
Sannazer, Camoens a. f. welche Spielwerke (inb, 
(aud) ohne Beziehung aufs Chriftenthum, mit bem fie 
vermiſcht find,) die Gittermafdienen! Sind fie im 


~~ 
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Gebrauch ber neueren Kunſt etwas mehr und anders? 
Figuranten. , 

. Als an die Stelle des beibnifden, chriſtlicher 
"Aberglaube fam, tief ſtreckte er feine Wurzeln imb 
Zweige aud ins Epos der Völker. Zuerſt weihes 
te man ben Heiligen Kirchen, bald Himmel unb Cre 
be. Und welden Dienft hatten fie zu verrichten! 
weld) poffitlidy s niebriges Zutrauen feGte man auf Ens 
gel und Geifter! und wie mifverftand, wie mißs. 
braudte man bie Bibel! Kaum burd ben kühnſten 
unb fautften Spott bat diefer Ungeſchmack bie und ba 
geſchwaͤcht werden mögen; verdrängt ift er allenthals 
ben nod) nicht. Das große Epos des Aberglaubens 
{{ nod) in vollem Gewerbe. 

Bon Schwärmerei, Stolz, Habſucht, Ranks 
gierbe geftligt, indem εὖ Ungehener zu Helden erhob, 
welche Grâuel hat es gebobren! Waren je Kreuzzuͤ⸗ 
ge betrieben und befungen worden, wenn man fie nidt 
für verdienftlid)s heilige, für große Thaten gehalten 
‚hätte! Und wie lange baurete diefe Wuth, - biefer 
Wahn, biefer Frevel Wie, man fie betrieb, fo bes 
fang wan fie in Epopeen, in Hymnen; Europa ers 
fdjallte vom Giegsruf der frommen Waffen und fers 
nen Helden, Konnteft Du, ber Du bie Geſchichte 
fannteft, bein eigen Herz fiberwinden, um Die zu 
fingen, die Du fangft, garter Taffo? Alle Dein 
laͤutern der, milbernber Fleif war an ihnen verlohren. 

Und es folgten aubre Deinem Beiſpiel. Auch 
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bie Eroberungen Merico’s, Peru's, begonnen im 
graufaniften Golds und Chrifteneifer, wurden befans 
gen; and Cortes, aud Pizarro, ber Teufel ſeibſt 
warb Held ber driftliten Epopee, Mie qu Muth 
war Dir, tapfrer und guter Ercilla ,. wena Du die 
Gtraufambeiten deiner Spanier gegew bie Aurataner, 
Du felbft ihr Augenzeuge, zu fingen unternahmeſt, 
and das Recht, die Tugenden und Tapferkeit der Fein⸗ 
be weder verſchweigen wollteft, mod) fonnteft, Auf 
ber Einen Seite Nationalftol, Wahn einer Pflicht 
für Vaterland, Chriftenthum, Europa umnebeltes 
Did), inbeg von ber andern der Geift ber Menſchlich⸗ 
keit Did) zuweilen bod) zu Schaam und. Mitleid rege 
te, Bie verfchoben mußte das Regelmaas des 
Redts und der gemeinften Billigéeit ſeyn, wenn man 
Handlungen der Art, ald Grofthaten ded menfdlis 
den Geſchlechts epopdirte! Ein halb Jahrtaufend biu 
Daurete dieſer Wahnz in einem großen Strid aller 
vier ober fünf Grbtbeile wird die Ausbeute deffelben, 
die Habfiidtigmordende, finlze Ehriſten s Epopee = 
gefeiert. 
Tantum religio potuit suadere malorum. 


à 
* * . 


"Set Dante und ber philofoppifhe Milton ber 
Epopee zu einem höheren Zweck eine reinere Geftalt 
gaben, feierte freilich man nicht mehr ben Beelzebub 
und Satan; man Iub bas Göttliche nicht mehr hernie⸗ 
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der, um Menfchen zu wuͤrgen, Menſchengluͤckſeligkeit 
zu getftbred, In Milton, wie vein und edel, dabei 
wie ſchwach und zart ift der Charakter ber Menfchennar 
tur gehalten! Ein ton der Mlutterhenne bebrütetes 
Gi; ein Keim, ber ber forgfättigften Wartung beburfs. 
te und ihrer wertb ift. Miltons Gefänge ſchildern 
dieſe göttliche Wartung; aber gegen wen? worimi? 
und wie unbeäftig! Dune Zweifel lags an bem gu Mils 
tons Zeiten angenommenen Syſtem, baf er den ewis 
gen Vater, daß er den Glorreichen Sohn, bug er Ens 
gel und Teufel fo darftellte, und gleihfam auf Exca⸗ 
vationen des Abgrundes feine nene Sthoͤpfung baute. 
So viel Stärke des Genius, fo viel Macht ber 
, Sprade und-Gedanten in diefen Beſchreibungen ber: 
Sorleudtet, fühlen wir nidt in uns etwas Wider⸗ 
firebendes 2 Indem wir bas Góttfide im Didter mit 

yerdecktem UntliB betrachten, Éebren wir gern ¿ue 
Menſchheit zurück, und gewinnen biefe in thm defto 
lieber. 

Riopftock endlich. Wo er mit Milton in Einem 
Labyrinth ging, wo er, tropifhen Vorftellungen zu 
teen, einer helleren Führung feines Gedichte: 
entwid), und fid an Morten begnügte, aus Liebe 
gum Dichter änderten wir gern bie Worte be Gefans 
ges, whufdhend, daß ev dereignen Hoffnung ded Dich⸗ 
ters gemäß, eine Sprade der διοί jfeit würde; greis 
fen wir damit aber nicht zu tief ind Wefentliche,. in 
den Plan und die Verzierungen ded Gedichtes 2 


΄ 
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Am Thor dee SAmmels fptad) ein Unſterblicher; 
„Eilt, heilige Stunden, bie ige die Unterwelt ^. 


Ans dieſen · hohen Pforten Gottes 
Selten befucher, ju jenem Jingling. | 
Det Gott, den Mittler, Adams Gefhkehte [πρὸ 
Dedt ihn ‘mit defer fwattigen thotén | Macht, 
| Ber'atbrén Flügel, daß er einfam 
τον “Unter dem himmliſchen Sqhatten dichte, 
-- Bad ioe Yebagret, Stender, dad werden einft 
vi (Beiffaget Gatem) ferne Sebrinmterte - 
Vernehmen, werden Gott, den Mittler, 
Ernſter beiracten und beitig leben“ 


Mist sut. eue, ‚exnflere Batrobtung, die ganze Zur 
ftimmung der Seefe wuͤnſchen wit einem Gegenftaude, 


ber unſtes Ranzen, Geſchlects - Stump, piis. 
| Sieg und Triumph fen fol. . 


Nod) ein Gefaheliches, das ie epiſche Didtung 
wit fid fübret, iſt bie ipe utomihénte eigenie, HS: 
here Sprache. Nothivendig ift biefe ihr, da fie 
heilige. görtliche Dinge verfändiget, und der epiſche 
Sänger als Bertrauter ber Götter, ald Auslyger- ber 
Begebenheiten unb 3Berbáugniffe vebet; aud) bat fi 
jeder echte epifche Dichter durch fie beurkundet: Homer 
und Virgil, Dante, Milton, Klopſtock bildeten , 
fid thre Sprache, bird welche bann and) Klopſtock, 
ob man fie gleich) Anfangs verfpottete, ungeheuer 
Platz gewann, und beinah, die gauge Dichterſprache der . 
Nation um(duf. Cin rides Feld für die Beobach⸗ 
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tung fowohl, al für ben eignen Gebrauch ber Spra⸗ 
de; dem kindiſchen Nadhaffer aber ein Fallſtrick zum 
Verderben. Er bleibt in ihr hangens fein Geift ers 
mattet; wie viel Didtérlinge haben fid) in Rlopftods 
lyriſch⸗ epiſcher Sprade erdroffelt, Wuͤrdiger ift 
fie indeß immer, als bas „bethuliche gauberi(d s vers 
zuckerte“ Spielwerk, das auf fie gefofgt ift, dem for 
gat oft die Richtigkeit feblet. ^ Geben bie Götter 
und epifhe Sänger, wenn und wie oft es ihnen ges 
füllt; nur feyn fie eine Berftandverwirrer, feine 
Citten s. unb Spradverderbery Aufgeſteckten Bluts 
fabnen, verewigten Tropen und Hierdglyphen zu fob 
gen — bie Zeit fet endlich vorliber.” 

So ſprach Agathon; und Dtimpltus nahm das 
Wort, wie folgets 7 





IV. Bom Letzten Biel bes epiſchen Ge⸗ 
dicht s. 


Di Tragoͤdie ift eine Poefie der Menfchliche 
feit: denn wegen Eines Heinen Fehltritis, dev jeden 
ereilen fann, leibet der Held, oft unerrettbar, Auf⸗ 
ſchreckt fie alfo den träge: ſchlummernden Geift, gießt 
in did falte Bruſt Mitleid, ben emporgebobnen Blick 
bem Gericht ber wágenden Memefis dfnend.. Duró 
"£eibenfdjaften wirkt fre auf die Leibenfhaftz durchs 
Anfchauen, mit ber Gewalt des Moments ergreift 
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, fie Sinne und Herzen be Volks, bas nur durch diefe 
Mittel ergriffen werden konnte. 
"Anders bie epiſche Dichtkunſt. Ihr Qelb barf 
frei biefes Fehltritts ſeyn, und auf feiner glorreichen 
Bahn dod) mit dem Schickſal kämpfen; Dinberniffe, 
die ihm wiberftehn, Aberwaltigen ihn, nicht, fondern 


feuten feinen Muth an: denn fein bodaufgeftedtes ^ _ 


Biel ift vein und für bie Menfchheit ewig erfprießlic. 
Er erreiche 68 nun oder nicht ; (beging er Fehler, fo 
bat et, wie ber tragiſche Held biefe auszukoſten) fein 
Gang in wachfender Größe ift ebel - ermunternd. | 
Werden nun, wie Kritias mit Recht fodert, zu 
biefen Helden nur große Seelen und Gerjen, wahre 
Wohlthaͤter unfres Gefhlehts gewählt, wird, wie 
Agathon fobert, ber Werth ihrer Moblthat gewuͤr⸗ 
bigt, und dabei der Rampf ihrer Empfindungen, das 
Bweifelbafte ihres Geſchenks, das Hülfreiche der Gotts 
beit, die fie unterfüßt, nicht verfchwiegen, fo daß 
τοῖς allenthalben das Schwache unb Starke der menſch⸗ 
lidem Natur, ihr Niedriges und ihre Erhabenheit 
fehn ober abnenz was glide biefer Epopee an Würde 
und Hoheit, an gefaltenem Tritt unb ſchoͤner Ueber⸗ 
rafdhung, im Ausgang’ enblid an hoher Befricdis 
gung und Selbfibelehrung? Sn uuferu Epopeen, 
felbft wenn fie mit verrenften Gliedern auf ein uns 
wuͤrdiges, gar teufliſches Ziel hinausgehn, wie wohl 
thun und bie in fie geftreuten edlen Stellen in Chas 
ratteren und Gentenjen! wie, wenn num, {parfam 
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tit bicfen, das Ganze felbft, tbátig ausgefproden, 

. "eine fo erhebende Geftalt wäre, wie bod) fliege das 
Mort von ihr über Tragödie und Luſtſpiel, beide in 

^ fid vereinend! Da jede Rührung nur Mittel, nicht 
Zweck ift, fo wollen wir in ber Epopee nicht ſtaͤrker 
gerührt fepn, ald fie und durchs Cbr, nicht durds 
Ange, geiftig unb herzlich rühren Bann und follz bas 
Lidt dagegen, das fie umleudtet, bie Flamme, die 
fie entzündet, i höherer ald tragiſcher Art, himm⸗ 
üſch. 

Wenn in einer Colombona z. B. der Ans 
fangs fo gluͤckliche Entdeder der neuen Welt, Held 
einer Epopee wuͤrde; großer Gegenftand! Eine 
moralifd) + phufifche neue Welt liegt bem. Dichter 

, vor Augen, bie er im Gegenfag des Altern gemis 
fpbárs uns vorführte. Lange Jahrhunderte deckte der 
Schutzgeiſt jenes jüngeren Welttheils ibn: bem Ange 
feiner älteren Schwefter; aber das Schickſal gebeutz 
die Zeit ber Entdeckung rückt heran, übereilt dard 

die Habfudt ber Bolter, unaufhatthar, Umſonſt 
wendet ber Schußgeift jener Nationen jenfeit ded 

Maeers Alles an, fie, bis bie Cultur unb Spoltti us 

ropa’s, das fie nad) bem Schluß des Verhängniffes 
cultiviren fol, felbft veiner und menfblider werde, 
die Œntbedung zu verfpdtens. ber von Kreuzzuͤgen, 

Wiſſenſchaften, Laftern und Armuth aufgeregte Ents 

deckungseifer günbet fort; er trift in Rolom. Rafts 
lofer Trieb befeelt ben Mann, die Oſtwelt zu ents 
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teen, ble Marco Polo a. a, beſcheleben hatten, 
und er, weſtwaͤrts geſucht, nahe glaubte. Mit An⸗ 
erbietungen tritt er in Genua, Portugall, Spas 
nien, aud-burd feinen Bruder in England auf; 
enblidy erlangt er, mas. et fudte, bingt fid) große 
Bedingungen aus, fährt; dad nahe Gewürz > und 
Giolblánd vor feinen Augen Nah Unmath und 
Lebensgefabr liegt Land vor ihm; wirklich eine neue, 
b. i. jüngere Welt, bewohnt von Völkern, bie wie 
Kinder behandelt werben follten, in der er aber nichts 
als jenes Golds und Gewirjland Marco Polo's, 
Mandeville ſuchet und wünfhet. Da man ihn fo 
gutmithig aufnimmt, da. er die Schwäche der Eins 
wohrier, unb die Schönheit einer neuen Schöpfung 
in fo großen Streden, in fo vielen Infeln vor fid) 
fab: hatte thm nicht St, Salvador fefbft belehren 
follen, daß et jegt Diefen Namen gu erwerben babe, . 
unb feinen andern. Aber der Durft nad), Golde und 
Gewhrjen, das traurige Beduͤrfniß felbft, Spanis 
end Hoffnungen von feinem Zuge, die Erwartungen 
des Hofes unb ber Thetluehmer quälen ihn unerbitt: 

. lids feine rohen Spanier (djweifen aus; Unglüdés 
fâlle erfolgen; er wird verfhmärzt, geſtuͤrzt; mit 
bem größeften Undank werden feine Verdienfte vers 
golten, O Nemefis, an großen Männern, wie - 
firafft Du felbft den Irrthum, die Uebercilung, den 

. ftolzen, zu raſchen Eifer fo Ddtt! indeß bie Folgen 
ihrer Sritplimer fortbauren, Was an biefem [eis 

\ 
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denfchaftlichen Grgenftaube ber Epos gegefat wots 
den, findet mehrere feines gleichen in der Gefdidte, 
bie des Epos wabrlid) bod) werther find, als das 

Mieberfingen der geraubten Europa unb Helena, Hero 
unb Leanbers, Priamus und bet Thiebe., Nur als 
Ienthalben ſchwebe droben die Göttinn, die aud) bei 
Anfangs fehr reinen Beftrebungen, wenn fie in ihrem 
Fortgange fid) befleden, Mans und Waage in der 
Sand halt, Wud) aufer der leidenfchaftlichen, bei 
der tein »ethifchen Epopee lege fie biefe nie beifeite, 


e. * > 


Mid duͤnkt, Chiele Olimpifus inne) wir hätten 

- bei unferm friedlichen WettEampf, bei bem wir um 

feinen Gewinn ftritten, bie Götter, nicht umſonſt zu 

und bemúbet, meine Freunde; wir duͤrfen, (fo un 

faglid) viel über das Heldengedicht geſchrieben ift) 

einige Linien ziehn, bie andern manche Verwirrung 
erſparen: ’ 

1. Wie viel hat man in ber Theorie ber Epos 
pee von Göttermafchinen geredet. Hier ber finns 
lofefte Name! Dem Theater mögen Mafchinen ges 
bören und bleiben; biefer Erzählung, die zwiſchen 
Himmel und Erde vorgeht, find Götter fo wefentlidy 
als Meuſchen; beide aber nicht Mafdinen, fonbera 
gufammens unb in einanbermitfenbe Mefen, ja Zene, 
bie Götter, mächtiger, fräher, ur(prünglidjer wirfend, 
als biefe. Mit dem evften Gefange fhlöffe fid) bie 
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Ilias, wenn Thetis nicht aus ben Wellen des Meeres 
emporftiege, ja ber Didjter hätte fie wie begonnen, 
Iris und Here find thr fo wahr und unentbehrlich, 
als Achilles unb Agamemnon, beide zu Einer Haus⸗ 
haltung gehörig, Mit Medyt fpottete Klopſtock der 
Politique etc. bie:in einem belannten, fepn (ollenbeu 
Heldengedichte als allegorifde Maſchienen erſcheinen; 
in einem ganz allegoriſchen Gedicht moͤgen dergleichen 
Geſpenſter ſpucken und machiniren, nur bleiben ſie 
einer Erzählung fern, in δεν alles belebende Wahr⸗ 
heit feyn (oll. 

2, Der Mame ,goͤttlich“ ift der Epopee feine 
bloße Titulatur, fein übertriebner Chrenname, fons 
bern Eigenthum, Wahrheit. Ein ,,Gotterseugter, 
Gottgeliebter’ i(t der epiſche Held; görtlicher Mer 
find feine Gedanken, feine Kräfte, fein Gang, feine 
Geftalt, fein Beruf göttlich. Wermöge diefed Urs 
fprunges und ber ihm einwohnenden Art überwindet 
εἰ Ginberniffe, folgt ſchlechte Charaktere nieder, ges 
langt zum Ziele. Wer wollte einem Helden der Urt 
nicht auf feiner Wahn folgen?” Mer möchte ihm 
Fehler anwin(den, weil gefrieben fteht, daß ber 
Held der Epopee fein vollkommner Charakter ſeyn 
dürfe? Be vollkommener, befto mehr ſchlingen wie 
und au ihn: benn er ift nur volltommen auf biefer 
feiner Bahn, road ibn fonft aud für Fehler begleis 
ten môgens Su ben mits ober gegenwirkenden Chas 
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valteren werben biefe nicht mangelt, Dieb wäre big: 
ethifche Epos, . 

+ Wie aber? wenn der epiſche Held- eben fein Gite 
terfobu, wohl aber mit göttlichen. Gaben begabt 
wäre? . Da dürfen und müſſen ifm vieleicht, wie 
bem Achilles Zorn und ‚Stolz, . manderlei Fehler 
anhangen; Er mag für diefelbe, wie Achilles burdj 
den Tod feines Patrotius, buͤßen muͤſſen; diefe Epos. 
pee wird feidenfchaftlich, patifh. Ste vüd't ber 
Tragödie näher; fie vollender fic) gang in der Meuſch⸗ 
beit. Damit wäre alfo ber Streit geſchlichtet, der 
über die Zuläffigkeit und den Gebrauch vollkommner 
Gbaraftere in der Epopee gefüprt worden; fuͤr die Bühne 
ſchlichtet er fid) anders, . 

3. Deßgleicyen der mit manderlet Misvers 
ſtaͤndniſſen geflärte ant über Fabel und Chas 
vater bes Drama, des Epos. "Sagt Uriftoteles 
denn; daß eine Tragödie ohne Charaktere gerade 
die befte Tragoͤdie feon würde ? Wohl aber, daß ohne 
fie Heldenfpiele môglid fen; keins aber ohne Sas 
bel. Und dies befteht init der Mohrheit, Cine 
Fabel, muß ba feyn, ‚gu der Charaktere gehören, durch 
ihre Gegen «unb. Zujammenwirfung vollfüper, fich, fos 
fern fie an Charakteren bangt, bie Fabel. 

Nicht aber ganz darf fie fid) durch fie vollführen : 
Renn es aiebt über ihnen allen ein Göttliches, ein 
SSerbángnif. Dies eben weht die Fabel; ἐδ bebies 
net fid) der Charaktere, durch fie wirkend: nidyt aber, 

᾿ - bag 
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daß es thnen bienen, alled and inen ferlangen, als 
les bud) fie tut miiffe: denn wie Vieles, das Ente 
ſcheidendſte oft, hangt im Lauf ber Wegebenheiten 
von Umfiänden, von unbermeibliden Zufällen ab, 


weder pom Charakter, nod) vom Berftanbe! Die 


alfo in der Epoper, wie im Trauerfpiel den Charakter 
obenanfegen und aus ihm, wie in der Poefie uͤberhaupt, 
Alles ,: Miles herleiten wollen; tnipfen Fäden, die 
an nichts hangen, und bie zuleßt ein Windſtoß forte 
nimmt... Laſſet beiben untrennbar ihren Werth, ber 
Zabel and. bert Charakter; oft bienen beide einander 


und vertanfhen.ihre Gefhäfte, das Göttliche bem ' 


Mouſchlichen, die Fabel bem Charakter; zuleßt aber 
erfdeigers bod), daß es mur Herablaffung, Mitthei⸗ 
lung der Eigenfchaften war, und ohne geordneten Zus 
ſammenharg ber Fabel fein Charakter etwas vermochte, 


Als die Welt begamm waren vor Conftruction Hime 


meld und der Erde darafteriftifhe Gefdôpfe mög. 


Tih 2, Sn welder Arche haufeten fie? ja waren: 


, andy in: einem Limbus, ebe die Welt gebacht war, 
u der fie gehören foliten, ihre Geftalten unb Wefen 
nur · denkbar? Weralfo in Sunt und Dichtkunſt bas 
Charakteriftifche zu ihrer Haupteigenſchaft. macht, 
απὸ ber et Wed herleitet, darf gewiß feyn, daß ev 
Alles aus Nichts berleite. 


4. „Über, wo betomme idj das Wunderbare, * 


das Göttliche ber, in unfern Gott⸗, Götter s unb 


Wunderlofen Zeiten? Wer fo fragt) dem ift die 
herders Werte 4. (hon. Lit, u. Suing, XII. x 


epiſche Muſe nie erſchienen. Sind, ſeitdem "Griechen 
lebten, nicht Wunder gnug entdeckt? Erfanden New⸗ 
ton, Dollond, Herſchel ihre Fernroͤhre vergeblich? 
Und auf unfree Exde, umfiffeten kuͤhne Weltämfegs 
Tet fie.umfonft? wagte Cook fi umfonft bis an bie 
Pforte be Gidpols? Saben bie Forfter, bie 
Bougainville nichts Neues, nichts Wunderbares? 
Und. im Reid) der Kräfte, haben der Magnet, bie 
Electricitaͤt, ber Galvanismus Feine neuem Anſich⸗ 
ten der Dinge verlichn? Haven Einnee, Haller, 
Werner den Dingen ber Welt feine neue. Ordnung 
gegeben? Sm Drange des Syſtems felbft find mans 
de ihrer Darftellungen fo neu s Ppoetiſch, bag fie gleich⸗ 
fam rufen, que Handlung mit. Empfindung beſeelt zu 
werben. Und im Reid) dee Menfdjen, haben wir 
Feine Borurtheile abgelegt, an bie fid) leider da8-alte 
Epos fnüpfte, von benen es auöging, bie eb bezweck⸗ 
te? fennen wir feine andre, als bie Whvgengel 
unſres Geſchlechts, Eroberungss, Berfolgungss, bes 
. trhgerifde Staats se, niedrige Reichthumshelden ? oder 

gar nod) tolle Ritter, buhleriſche Damen nad Rit 
terweife? Gind Beine Principien. der Ehre unb 
Schande, des Moblftándes bes -Staaies, bes Zwel⸗ 
kes und Werthes ber Menſchheit, des Zuſammenhan⸗ 
ges unfres Geſchlechts, der Religion, ber Handels⸗ 
gemeinfhaft feitdem and Licht getreten, die, ob fie 
gleid bei weiten nod) nidt im Gange find, bennod) 
mit lauter Stimme Jedermann ins Ohr rufen: „wir 
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ſind da! wir find gebohren! wir leben! wie find πῆς 
ſterblich!“ Hat Niemand fid) um diefe Grundfäge, . 
Kinder der Wahrheit, theoretifh und praftifd bes 
mühe? Niemand für fie Gut und Blut, Zeit und, 
Reben aufgeöpfert? Arbeitet für fie die Vorfehung 
nit felbft? liegen nicht eben fie im Kampf des Schick⸗ 
ſals? Wer in der Geſchichte unfres und der vergange 
nen Jahrhunderte, im ause und einfpringenden Strom 
menfélider Begebenheiten unb ihrer Charakter feinen 
Stoß zum Epos, Fein lebembiges Wort findet, ber 
thut wohl, wenn er die Welt mit Gefhichten vere . 
(dont, bie nichts bedeuten. Der Carls and Alexan⸗ 
ders, bet HAnfe und Grethen find wiv fatt und müde. . 
Erröthet man nit, wenn man das Verzeidniß ber 
Gpopeen Tiefet, an denen fid) Sabrtaufenbe Yung unfre 
gebulbige Vorfahren taub gehöret, blind gelefeny’ Ein | 
enbrer Adil, ber mit Göttern wandelt, cin andres 
Troja, als Biel feiner Bemühungen ſtehe vor ung, 
ober bie Epopee ſchweige. 

5 . „Ach aber, bag und, ba die Alte fo abge⸗ 
nutzt ift, eine Mythologie fehlet!“ Wer hat fie 
abgenutztt, als ſchlechte Schreiber? unb wenn fie eines 
andern Bolfs, einer andern Zeit tft, was hätten 
Mir ans und mit ihr verlohren? Als Denfbilo 
der Schöpfung, als Nomenclatur avatterifirter 
Mefen nußt fid) Feine wahre, bi, tief gedadte und 
empfunbene Mythologie ab, obgleid Eine uns näher - 
liegt, als bie andre. Be fi fie in Hederid) und Pos 


Waa 
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«mei, Mallet-und Detinger (aden muß, that ip. 
fer, daß ev fie gar vergeffe unb uͤberſchlage. Jedes 
~ Volk hat feine Mythologie: denn es hat eine Spras 
he. In dieſer liege feine Stammbegriffe und Dich⸗ 
tungen, wie feine Hoffnungen und Wuͤnſche; lebens 
bige Abdrucke feiner Geelentréfte and Neigungen, 
bie ber Lauf ber Zeiten vermehret, vermindert und 
vielfad umformt. Außer dem tiefgeprigten Eharate 
ter unfrer, einer Utfprade, find und aus Of und 
Mord fo viele Mythologicen zugebradjt worden, daß 
wir wie Lantale in einem Strom ftehen,. in dem bie 
fGwimmenden Aepfel und vor ben kippen umbers 
ſchweben. 

Bebentlidifeiten dieſer Art μέρα - — wovon aus 
ders, als ‘vom Unvermögen. des Säreibers? wohin 
aud) bie über bas ju wählende Sylbenmaas gehören. 
Saritue, Hexameter, Stange; in Eiffides und Pas 
4peà, tm Mejias und. Oberon zeigen fie, bag fie 
nue auf ben Wink des Mächtigen warten. Der Epos 
pe fdeint bas Sylbenmaas bas angenehmfte, bas 

_ bei der veichften SDtannigfaltigfeit an Abwedfelungen 
den eiufórmigften Tritt und Gang hat, mittelft wels 
des es uns wie fortzieht. Unluftig gebet figs mit 

"einem Gänger, der Éeinen Tritt halts and mit beu 
Eposfánger giebt εὖ cin böfe Verkehr, ber aus, 
wenn. aud) nur durch Fehler, in jeder Zeile an fein 
Sylbenmaas „erinnert, Des Sylgenmaaßes wegen 
Tefen wir nidts wohl aber wuͤnſchen wir, daß biefes 
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ané, allenthatben dem Sinn und ber Sade angemefs 
fen, angenehm; ftolz auf feinen Fluͤgeln trage, 
* 


* > 
Sovwet Olympikus. Gv hatte ſeinen Freunden 
damit neue Pforten gebfnet. 





V. Bom Funde, der Gefänge Diane. 


Hätte bie Sammlung und Ucberfegung te] Geo 
fänge Ofians aid nichts bewirkt, (fahr Agathon 
an feinem Tage fort,) als δὲς Welt ein Beiſpiel 
dor Mugen zu legen, bag epiſche Gefänge aud) ohne 
Blutdurſt unb Mord, ohne Eroberungsſucht, Schwaͤr⸗ 
merei, Aberglauben unb Gögendienft, ohne Gefpens 
fiet und Teufel beftehen mögen: fo waren fie ers 
wuͤuſchte Gefdente. - Aber fie haben viel mehr ges 
nutzt, unb werden nod) Mebreres bewirken. 

Lange wußte man, aus Buchanan fab, daß 
Me Galen Hochſchottlands and der Juſeln Gefänge 
bewabrten , . δίς ihren.Stolz, ihre Freude augmad)s 
fenz mit δὲν unverflanbnen, barbariſchgeachteten 
Sprache blieben fie fremben Völkern indef ein dergra⸗ 
Bener Schatz, cin Lhftchen, das im jenen einſamen 
weſtlichen Gegenden, wie auf einer Geifter» Synfef 
tontes Erft mit bem Anfange des verfloffenen Jahr⸗ 
hunderts fing eine nähere Runde jener Gegenden an, 


und bad Zahrhundert verlief Über bie Hälfte, che bie . 
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ntraurige füße Harfe, die Stimme verganges 
ner Zeiten‘ Europa unb ber Welt ertônte. Unbes 
fangene Gemüther haben fie mit Verwanderung, mit 
Freude unb Entzuͤcken gehört; andre, mit Borurs 
theilen ihrer Gprade umftricête, einem aubern Ges 
fémad ergebene fanden fie leer und unermidends 
Voltaire verglich fie gar mit bem Yagdgebell auf jes 
men nadten Geblirgen. Wie bem aud) fei, Macs 
Pherſons bes Gammlers und Orduers, Blairs, 
bed trefliden Commentators, Smiths und aller 
ferneren Förberer ber galiſchen Geſaͤnge Berbienfé 
' bentet, und wird mit ^ wadfendem Ruhm dauren. 
Wer zur Bekanntmachung der Gedichte ſelbſt in ber 
Landesfprahe zu ihrer Erläuterung aus folder and 
der Landesmuſik beiträgt, ben erwartet ein nenee 
Ruhm: denn eine Sprade, in welder menſchliche 
Empfindungen biefer Art erflingen, fie muß nicht 
auöfterben, Tann und "darf aud) forthin als eine 
barbariſche Sprache betrachtet werden, Dem anges 
fangenen Jahrhundert flebeu biefe Längft gehoffte Bers 
: bienfte und Befhäftigungen bevor. 

Die angenebmfte Geftalt indeß, in ber Ofians 
Gedichte fid mir zeigten, war nicht die epifdje, fona 
dern bie. nyfprhnalide, ble fimpelfte und evfte, ba fie 
tn einzelnen Fragmenten, als Lieder erfhienen. a) 

ta Su dieſer Geftalt haben fie nicht nur ble treflidfte 


a) üeberfett, Hamburg 3764. Btagmente ber alten ΝΣ 
landiſchen Diprfunft. 
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Rundung, eine uͤberſchaubare Kuͤrze, fondern erregen 
aud) bas Gefhbl der Vollendung, ohne welded eit 
muſikaliſcher Gefang nie ſeyn follte, Gluͤcklicher 
Weife haben bie meiften unb ſchoͤnſten Stuͤcke galis 
ſcher Poefie ihnen nathilide Urform erhalten. Wenn 
Mac» Pherfon andre zufammenfhob und feinen, Jin: 
gal, fein Temora als Epopeen hinftellte, a) fo thut 
man wohl, wenn man dem Inhalt feine edjte Geftalt 
wiedergiebt, b; i. ble Gejánge vereinzelt und aus 
einanderfihiebet. Vian gewährt fid) damit Rube 
des Genufes diefer Empfindungen und Anſichten, 
indem man, etwa des Inhalts wegen, nicht Bücher 
binduch, gejagt wird. Dieſe Gattung Gefänge 
unb Scenen wollen Rube, wollen Erholung, | 


„Oßians Gefänge, (man hat es oft wieberhofet,) . 


geben bem Pinfel Feine homerifche Bilder.” Wee 
Bat bir gefagt, Pinfel, bag fie dir (olde geben woll⸗ 
ten und müßten, bag ber Dichter für Did finge, 
ober vielmehr, daß bas empfinbenbe Herz fir dich dichte Y 
Sehr natürlich iſts zwar, baß, wenn, wer Did) trägt, 
grogmäütbig « lieblidje Ubentheuer hoͤret, er bas Tás 
felhen herborgieht, Geftalten entwirft, und eine Bile 


ders Sliabe, einen Domeriffén Katechismus in Fis. 


guren haben möchte, wie man voreinft, ala Buͤcher 
felten und theuer waren, fid) an einer Armenbibel: 


a) Ueberfeht, Hamburg 1764, Cfingal, ein Selbengebidt) 
und fonft barifig. um 
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in HolsfGnitten begniigte, Für Kinder mag fo etwas 
=gelten, aud) an ben Fenfterfheiben der Kirche unb 
- Flbfter waren biefe Gemählde nicht unrecht; willft 
Du aber, baf bet menſchliche Geift ein Rind bleibe, 
daß das menfélide Herz an deinen gemahlten Ulpfs 
fen, und Polyphemen erledje, daß eine Armenbibel 
diefer Art gat Maasſtab Homers, Oßians werbe, 
fo wife, Freund Pinfel, fie Deine kindiſche Graphit 
bat weder Somer, nod) Ofian gedichte. Gerade wo 
ber Pinfel verftammt, und der Stimme nicht folgen 
tana, b. i. wo die Geftalt Geift wird, und durch 
Ohr und Ange im Gergen wohnet, gerade da wirken 
und fémeben die Geifter. Und in Opian wären feine 
© dergleichen? feine Geifter, feine Geftalten? Ware 
Obian ein Engländer, lángft ftände ta London eine 
Ofian» Galerie da, One Schiling der Eingang, 
διὸ Büchlein gratis. 

Kein Wunder, bof die Culdder gegen Oßiaus 
Geſaͤnge und Geſchlecht fo erbittert waren, Qier 
waren feine Gögenbilder, feine Gefpenfter zu bannen, 
Heine Dämonen zu vertreiben; unvertreiblidy wohns 
ten die Gieftalten iu Seelen, in Kerzen bie Dámos 
nen. Man lebte und flarb auf biefe Gefänge und, ifs 

* sen Inhalt; bei Männern war an keine Grillenbanges 
vel, bei Weiber an, fein Wohlluft + Pfufchen gu bens 
Len, woburd) man andern Nationen das Meg angus 

* fulipfen wußte. Pier beſtand Alles im Gebiet und 
ta der Form armer, beſchraͤnkter, aber reiner Menſch⸗ 


— 302 — 

heit, bem falfden Blendwerk bet Sinne wie unzus 
gangbar. ! 

Angenehm iſts zu benfen, was, hätte bie Ente 
tedung Ofians in Klopſtocks Jugendzeiten ger 
troffen, Sener auf biefen gewirkt hätte? zwei fo vers 
tanbte Genien und Garfen, Vielleicht — body 
wozu dies Vielleicht? Jetzt ſtehen (Gewinn für. 
und!) beide neben einander. 

Und was der Œrfte zeigt, wie viel der Dichter 
entbehren Tonne, wenn er fid) vom tingetbüm ber 
Goͤtzen unb Phantafte fern halt; wieviel dagegen er 


gewinne, wenn er bem Berftand und Kerzen, nift 


blog bem Auge dichtet; dies hat Klopſtock, ohne 
Oßian zu kennen, nicht minder erwieſen. 

„Wie? ſagt man, ein flectentofer Held die Seele 
bet Epopec? Cine seine, häusliche Liebe, ſammt 
bem ganzen Ahnenruhm und Thatenftolz ber Nation, 
die Seele des Dichters ? Reine Phantome, weder 
als Feinde, nod) als Hilfemafdienen?. unb dennod 
alles belebt, alles voll geiftigen Lebens?“ Wem 
dies cin Miberfprad) ſcheint, lefe Ofian, febe, wie 
er gleid feinem Vater Fingal, fid nur butd) Grogs 
muth rät unb nod) rächen werde: denn ungerádyet 


liegt allerdings vod Fingals Gefdledt, und Singala' 
Rade, aud) in feinen Xónen, ift feine andre, als 


Wohlthat. Das Licht alter wird ein Gefang nen 


et Zeiten werben, der Schwanengefang Oßians 


die Stimme eines neubelebten Phöbus, 
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Sufonderheit wird und muß das weibliche Herz 
der Harfe Oßians immer geneigt bleiben, ba e& aus 
ihr, im Glanz des Mondes unb ber abenblid) s unters 
gehenden Sonne, bie Fühnften und fanfteften Geftalten 
beider Geſchlechter auffteigen fieht, die ifm felbft aus 
Herz und Seele zu entfpringen feinen. 

Uebrigens mögen Gren und Schetten mit einander 
támpfen, wer von ihnen beiten bie beften und eigens 
thümlidften Gefinge ber galiſchen Sprache hervor⸗ 
bringe. Gewiß ifts zwar, daß biefer große Vólters 
flatum. fid nidt von Nord nad Süden hinab, fons 
dern von Gallien Nordwärts hinauf verbreiter babe, 
mithin die Gallier des veften Landed, bie Galen ber 
Juſel Foin (Irland) ältere Einrichtungen gehabt has 
ben koͤnnen und müffen, als bie Galen ber Hebriben 
und ber Schottifhen Gebuͤrge; eben fo gewiß ifté 
aber, baf fid) alle Bolter in bergleiden weiten Vers 
breitung ftatf, oft feinblich und wefentlid) gefchieben, 
und daß meiftens bie, bie bas hohe Ufer, ober Gebuͤr⸗ 
ge uud dheftige Gegenden befeflen, fid) vor denen bers 
vorthaten, bie in fladen, mildern eber überhaupt 
ben früheren Sißen blieben. . Qier beftanben ble alten 
Einrihtungen und Sitten, als δεβεία ; hier. befaß 

. man, dort wollte man erwerben. Go bat hohes und 
nieberes Land oder Ufer Normänner, Dänen, Schwer 
ben, Obersunb Niederſachſen, Mords und Gib: 
deutſchland von einander gefiedens Gnfelu, Meerbus 
fen u, f. {εἴδει nod mehr, unb bringen neue Des 


\ 
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firebfamkeiten., einen friſcheren Charakter unter die 
Belfer a)... Ferland mag alfo Girtengebidte ober 
Druidengefánge feiner Aut gehabt haben; Fingals und. 
Oßians Lieder werden wahrſcheinlich ihren Gegenden 
unb Helden, ‘ihren Xhälern und Höhen, Ströhmen 
und Buchten mit örtlichen Ruhm bleiben. | 
Der lere. Tou, in bem Alles gleichfam erftirbt, 
druckt anf ihre Urkundlichkelt das Giegel. Die Ir⸗ 
land in Schlachten nie hatte bezwingen können, unters 
wirft es durch Mönche; Fingals Geſchlecht geht: uns 
ter und verhallt in Oßlans legtem Seufzer. Die Ges 


ſchichte zeigt, wie leichter Erin zum Chriſtenthum zu 


bringen war, als pies zerfirente Heldengeſchlecht, and 
wie thatig fid) jened erwies zum Fortbau des Cul 
daͤismus. Alles der Natur der Sade uud Gegens- 
ben gemäß, Semáper ben Urfigen ber Druidentelis 
gion, defto gemohnter ift. man an firenge Gebräuche; 
geſchah der Wechſel Einmal, ift ber Euldder fo εἰζείᾳ, 
wie einft der Druide; dagegen in bet Entfernung, 
unter Heinen Stämmen unb (yámilienpáuptern, wile 
Fingal war, das Härtefte im Druidenculius vers, 
finden ober unmerklich werben Fonnte, gewiß aber 
nicht mitgefangen werden durfte. Auch biefe Unalos 
git ift bei andern weit umberverbreiteten Religionen 
a) Einen angenehmen Socalcommentar, fo wie einige trefiide 
- bem Gange der Urfprade gemáfe Weberfegungen Oßlanifcher 
Gebidte giebt eine neuere Veſchteibung in die Hodlande: Car 
ledonia von-bet Berfafferin der Sommerftunden, (Emilie 
armes.) Hamb, 1802, 1803, 
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mierklich. Im Schoos ber freien Natur fpridt das 


menſchliche Herz zwangloſer und lauter, als am Drui⸗ 
ben s OUftare, 





Beilage . 
Volksfagen über élan, 
von einem gelebrten Hodlander. 

Die Sagen eines Volks, bei bem nod) nicht Wife 
ſenſchaften blühen, werden ald ein Gemifd ten Leicht⸗ 
glaͤubigkeit, Werrug ποὺ Thorheit betrachtet; — es 
ift der Ton unferer Zeit, ihnen feinen Glauben betzus 
meffen. — Niemand, der die Wahrheit aufrichtig 
Tíebt, wird hiſtoriſche Schlüffe auf fie allein bauen; 
{πδεβ in Verbindung mit üereinftimmenben Umſtaͤn⸗ 
ben, geben fie jenen mehr Feſtigkeit. — Ein bunt» 
ler Schleier bed't bie hochlaͤndiſchen Volksſagen, und 
dft denen, bie in jenem Lande nidht gebobren find, 
nicht Lange Zeit fid) darin aufgehalten haben, undurde 
bringlid. — Hieraus entftanben jene fonderbaren abs 
geſchmackten Begriffe von biefem Lande, bie Reifen 
be, bie weber Sprache nod Sitten des: Volts fanus 
ten, verbreiteten. — Ihnen mußten bie dichteriſchen 

Bolksſagen der alten-Hodlinder underſtaͤndlich, oft 
widerfinnig (deinen, indeß fie bem, ber im Lande ers 
sogen ift, Teichter-zu entſchleiern find. — * 

Die Geſchichto Hochlands ſtuͤht fih allen anf bie 
Sagen und Gefänge ber. pes unb Sète biefeb 
Bolts. 
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Da βίαι tn einigen Stellen feiner Gedichte „den. 
König ber großen Welt,“ fo aud) „das Gold ber 
Fremben,” und „die Männer. des Caracalla” erwähnt 
haben foll, fo haben einige.mub-befonberS ber ſcharf⸗ 
finnige Dr. Smith in Campbeltown das Lehen Oßlaus 
‚in-ba6 britte Fahrbundertgefeßt, (n bie Brit alg Cas 
racalla cine tbmifd)e Armee in den weftlidyem Theil 
Schottlands fandte. — Dod} in allen den Gefängen, 
bic id) im Godjtand gebórt, habe id) nie. etwas gefun⸗ 
ben, was · Bezug auf die: Römer haben Ehnnte. ^i Fine 
galó Feinde find barinnen blos bie Dänen; Svtánber 
und Ofts Pickten oder Unters Schatten, — Veftimog - 
will id) inbeffen hierliber nicht entfdeiben ;.=— nur fo 
viel ift gewiß, baf bie allgemeine Molkafage Ohian 
‚einige Jahrhundert fpäter leben (dft, — Sie erañhle 
nämlich: Ofian war ein alter Mann, als die Culdaͤer 
anfingen bie papftliden Lehren forszupflangen.. «Wie 
nun das Chriftenthum fid) mehr ausbreitete, vurden 
alle bie nod) an bet alten Religion biugen , ‘sit Farholis 
ſchem Eifer verfolgt, anb R-Rruiben in ¡juga Teny 
pelu,. indem man biefe angúmbeto, getödtet. „sine 
ge Gefänge,. bie in biefer Zeit, von beu; Drnibeu, ges 
madt feyn follen, fährt. Sohn Mawdram, iu feinem. 
vortrefliden Gebidt über die Auswanderung nah 
America; 1769, an. — ‚Daß die Temppf. ber Drui⸗ 
den wirklich burd) Feuer gerftdrt wurden, fieht man 
an denen nod) häufig im Hochland, befonders jm Uns 
terland gefundenen runden, Plaͤtzen, breite Steinen 
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imb Ueberbleibfeln verbrannter Eichen. Faſt bei jes 
bem Dorf findet man folde:SRufnen, aud) manchmal 
in unbewohnten Gegenden: bei einem Gee oder Fluß. 
— Die Druiden. wutden⸗ it de θεὰ Sprache: 
weiſe Männer genannt. — 
Die alten Hochlaͤnder glaubten, wie es nod viele 
ipie Gedichte ausweifen, au ein höchftes Wefen, wels 
ches fie ſelbſtſtaͤndig Wefen nannten. — Ihre Meis 
mungen über ein zufünftiges. Leben feinen und, ba 
wir foldye υἱοῦ aus Gedichten kennen, bie’einen ane 
vom Zweck, als ihr Glaubensbekenniniß zu befingen, 
hatten, verworren. — Die Wolke war der Wobhne 
fig des Patrlotismus und der Liebe; — ein freundliches 
ery die Welohnung im fünftigen: Leben, — Die 
Stimme des Ruhms;das iſt der Giefetig der zurůck⸗ 
"gebliebenen Freande,’ dein SBerftorbenen ju Ehren, 
den Yie-hochfhäßten, führte fie Bei ihren Vorfabs 
eii eia. Mit einem Gtufyer und einer Thrdne tones 
den fie yéileid) unter-freandlidem Laͤcheln von ihnen 
veiipfafigeil, — Die Geſtalt diefer war Hae und burde 
bg, wie bie Ἐάν τάδε Wolle, bie der Weft gere 
theikt, 717 ſchwoch oie Pande,” ihre Grimme tief, 
‘Bodh ſauft ‘wie beë-Tifpelüben. Rohts auf Rego. — 
"She ſchwebten fiber gatig Ealebonien, ind 6" Gegetr 
erfrenten Île (id) cines chdfofen Nang. Diefen 
ſchaͤßten fie über alles, fo wie eng unb dingeſchloſſen 
ihnen ein Wild des Schreckens und des Abſcheus war. 
— Daber nannten ſie das Grab, das enge Haus, 
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und elit niedriges Gemáth den Athem einer engen 
Seele. — Sie wurden nicht)alt, aber immer weis 
fer, benu fie unterhielten fid) mit ben guten Menſchen 
anderer’ Zeiten. Hingegen wurden ble Seelen der bbe 
fen Menſchen wirbelnd in einen bien Nebel getries 
ben, dor Immer liber einem ftintenden Moraſt ſchwebt. 
Mie kommen fie aus biefem Nebel, erblicten bie Sons : 
ne.nfe, — Kelner weiß den Nahmen des Andern. — 

Ihre Wlttke-find anf einander geheftet, wie die- bed 
rothdugigen Dänen unter bem herabhängenden 
Augóraun auf bas Swerdt Fingald. — Das 
ſchwarze Waſſer hres moraſtigen Gees ift ihr einziges 
Geſpraͤch, —Reiher/-Gekreiſch und Enten⸗ Ges 
ſchnatter ihre Muſik; — fid) bie Ohren haltend ents 
Afinken ihnen matt die Hinde. — 

eben plogliden Tod ſchrieben fie einer anf thos 
ven Hand ju}: bie:einen Stein aus den Wolken wirft, 
unb den fie Pfeil der verheerenden Frau nannten. — 

Dies ift ein Leichter Umriß des Glaubens der als 
teu Galeboniér, fo wie ich ihn in ben alten Gefängen, 
Sagen, unb zum Theil nod) exiftivendem Aberálanben 
ber Hochländer und Inſelbewohner fand; — Obgleih 
biefe Strafen und Velohnungen einem erleuchteten 
Chriſten lâdertid vorfommen, fo zengen fie bod) von 
einem morali(den Gefühl, — She Haupthegriff des 
bôdften Weſens war, daß er die Wolken unb 
Bimmlifchen Körper regiere und Freude an der 
Tapferkeit und dem Glide der Menſchen Bas 
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be; — daß er aber immer unfichtbar blieb, aus 
‚Furcht der gang Erbhoden wide es fangen 
und einferfern. 

Die roͤmiſch⸗ Catholiſchen, wornuter m bfe: Gul 
.báet verftehe, verbunden mit ben Unters Schotten 
‚und ben anbern Feinden ber armen Galedonier, ents 
ſchloſſen fid) biefe mit Gewalt gum nenen Glauben zu 

ὁ befehren, ba fie es buvd) Ueberzeugung nicht vermoch⸗ 
item. Die, Gage erzählt: von biefen frommer Mins 
nern (ei ein Öffentiiches Fe, zu Ehren des unter ihnen 
and ben Galeboniern errichteten Friedens, veranftals 

/ tet worden, Wei biefem hätten fie ben Saft einer gifs 

Algen Pflanze in ben Trank der Galebouier-gagafjen, 
wodurch biefe 25 ihrer befien Rricger verlohren hate 
ten, — Den übrigen Gafeboniern erjéblten fie, bof 
biefe Geftorbenen burd ein Wunder ¡pres Gottes ums 
gekommen wären, Dies mußte den Caledoniern um 
fo wahrſcheinlicher feyn, ba fie Gift-und feine Miro 
Bang nicht fannten. Diele von ihnen nahmen hierauf 
die chriſtliche Religion an, — Diefelde Gage fährt 
fort, daß Oßian ebenfalls in feinem raoften Sabre vers 
giftet worben, nachdem er zuvor folgendes Gefpräd 
mit-einem Gatbolifen, Namens Padenig, gehabt: 

Pabruig. Offian, dein Vater ift — 

Ofian, O! wo, (ag Du weifer Pabruig! wo 

dfe? — 

umi, Dein Fingal, dein Water fi in der 

fals 


falten Hölle, mit all beinen freunden in einen engen 
Raum eingeſchloſſen. . 

Offian. . Sprig, du Unpeillädielnder Padruig, 
wo ift diefe falte Hille? — Und {{ fie nicht eben fo 
viel werth, αἵδ᾽ der Aufenthalt der Geligen deines 
Gottes, wenn Wild und Fönehläufige Kunde fie bes. 
wohnen ? 

Padruig. . Dein Gott ift ſchwach, ber meinige 
ift allmaͤchtig. — 

Offian, Wären Carril und Haull, der braune 
baarige Diarmid und mein Oskar — mein Sohn, nod 
unter den Lebenden, der Gott ber Diánner, wie bu, 
bâtte uns Wände gebaut, eure Anführer einzufchlieflen. 

Lange Zeit, ehe biofe Untetrebung flatt gehabt, . 
erzählt die Gage weitet, hatte man mehrmals vers 
fadt, Offian zu belehren. Seine unveränderte Ante 
wort aber war diefes id) bin alt, und wuͤuſche mit 
Fingal in feitter Wolke zu leben; — id mag nicht in 
den Himmel der Schwachen. — Da et fid) in feinem 
blinden Alter ohne Schuß, ohne Hilfe fab, folgte er 
Malvlua's Rath; „Inf uubetreten Cona, wenn roth 
ift fein Strom. ^. — Er fprad nicht mehr über Relis 
gion. — Die meiften Gedichte, die τοῖς von Offlan ber 
figeu, find aus biefer unglücklichen Periode feines Les 
bends — alle feine Freunde waren todt; — daber 
biefe tiefe Melandolie , die feine Gedichte athmen. — 

Diefe Gage liber Offian, die id) von meiner Kinds 
beit angehört, hat immer tief meine Seele bewegt. — 


Herders Werke y. von. Lit. n. Kunſt. XII. LL 
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Ich gebe ihr allen Glauben, verlange aber Deswegen 
nicht, bag andere mir hierin folgen follen; eben fo wer 
nig vermag id) zu entſcheiden, ob bie Einführung des 
Chriftenthums, oder vielmehr bie Art, wie folded 
gefdab, jene glänzende Epoche ber Caledonier ftürgte. 

Gebe Uebertreibung , aud) der beften Sade, bringt 
ſchaͤdliche Folgen. — Die Gefhichte zeigt und bell 
genug, wie oft bie wohlthätigften Xehren durch Heß 
und Rache ihre Geſtalt verlohren. — 

Die mahometaniſche Religion wurde durch Feuer 
und Schwerdt gepredigt; — doch in fenen Gegenden 
bei der verpeſteten Luft, dem Geziſche der Schlangen, 
bem Geheul ber Hyaͤnen unb der Blutgier ber Lower 
und Tiger, Tonnte Menſchlichkeit fid) nicht anſiedeln. — 
Aber in Europa — in England — wie fonnten ba 
Gbriften fo handeln, — ben friedlichen Offian in ſei⸗ 
nem hülflofen Alter vergiften? — 

Diefer edle Greiß, als er die Wirkungen des Gift 
fpürte, ging in den einfamen Hayn, wo et gewoͤhn⸗ 
Yid) feine Harfe und bas Schild feines Waters ertönen 
ließ, legte fid) mit bem Geſicht auf die Erbe, unb — 
ward ſchlafend gefunden, 

MN. ©. In feinem von Offtand Gedichten finden 
fib Spuren vom zweiten Gefiht (secont sight). 
Diefe Wunbermacht ift von ben Miffionairs ber romi⸗ 
{hen Kirche eingeführt worden, — 





Homer unb Offian 





Aus ben Doren, 1795. 


Boe 


Homer und Offian. 


Das groffe Gefdáft, das ben Händen ber Zeit 
anvertrauet if, Kunftwerke ber Menſchen aus Licht zu 
fördern, lebendige Geburten des Geiftes wachſend zu 
maden, ihnen File, Blithe ,'enblid) aud Frudt in 
andern Hervorbringungen zu gewähren, bicó Gefdafe 
bildet eine goldene Kette menfchlicher Geifter. 
Wo irgend ein Mame aus ber Vergangenheit bervore 
blickt, ber auf einen Punct bey Vollkommenheit traf, 
an ben beften fid) fruͤher oder fpäter bie Namen derer, 
bie ſein Werk forttrieben, Vielleicht erlöfchen biefe 
Namen; aber dad Werk, der Mame ded Auführers 
bleibt; ihre Bemuͤhung felbft theilte Zenem neuen 
Stanz mit. Wer da hat, dem wird gegebens 
die gefammte Nachwelt arbeitet fobann in des groffen 
Meifters Schule, 

Sm Orient find die Namen Salomons , Locke 
manns u, a. befannt. Was au Natur, an Spruds 
und Fabelweisheit fpäterhin erfunden warb, ward an 
jene Namen im Tempel ber Unſterblichkeit gebeftet 5 
es hieß Lockmanniſche, Salomonifche Weisheit. 
Go Gieffen bie fpäteften Pfalmen immer nod Davidi⸗ 
"fife Pfalmen ; durch ganz Morgenland ift Alerander 
als Serftórer, Solimann alé Erbauer alle Groſſen 
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und Prddtigen berühmt; fie gelten als fortlebende 
Monarden im Reid) der Zeiten. — Bei den Gries 
den nicht anders. An Homer, Hefiod, Aefop, 
Anakreon , Sappho, Theognis u. f. reihete fid, 
was fid) an fie reihen fonnte; Namenlos traten foh 
teve Krieger in die Glieder diefer alten Feldheren ; und 
bie neuere Rritit wendet oft faft vergebliche Mühe 
an, bei diefem undjenem Weyk Uvbeber. ued Zeiten ju 
fonbern. Pythagoras unb Plato Ichten nad; Chris 
fti Geburt zum zweitenmal in philofophifhen Schw 
len apf; ihmen ward zugefchrieben, woran fie bie und 
da ſchwerlich gebad)t hatten; ihre Geftalt wuchs auf 
der Schwinge ber Zeiten, 

Sollte es mit Offian anders. (en? Bir wollen 
vidt behaupten ; fonbern aud) bei ihm, vole bei Lo 
mer, bem Gang ber Zeit, wie fie und ihy-offenbarte, 
folgen. 4 

1. “ 

Viele, Sefer werben fid erinnern, M" für ein 
füfles Staunen die Erfheinung Offians in den Jahren 
1761 bid 1765 gewährte. Zuerſt traten Kleine Ges 
fange, ald Fragmente, hervor, unb vielleicht find 
mehrere Liebhaber Dffiaus, die ihn in dieſer Geftalt, 
in'ber fie ibn guerft kennen Iernten, immer nod.am 
meiften lieben. Ge Kleinen romantifhen Erzaͤhlun⸗ 
gen wurden wir mit Schilrick und Vinvela, mit 
Eonnal unb Erimora, mit Ronnan und Nivina, 
mit Gingal, Offian, Ofcar, Minona bekannt; 
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wir hörten bie Gefánge Selma's; Comala erfhienz 
Carthon, dei Tod Cuchullins, . Berrathon, 
Karricthura a). Allenthalben fahen wir Scenen 
der Unfduld, ber Freundſchaft, derväterlichen, finds 
liden, der Bruder : und Schweſterliebe, und hörten 
von der Wehmuth getrennter Liebenden und Gatten die 
ruͤhrendſten Töne. Offenbar trug die abgerißene Ges 
ftalt diefer Erzählungen, ihre hohe Einfalt, unb wenn 
id) fo fagen barf, ihr niebrer Himmel, ihre (mas 
le Einfäffung μὲ dem Eindruck bei, ben fie auf alle, 
infonderbeit jugendliche Seelen machten. Wie aus 
der Gerne, απὸ einer Hoͤle, über das Meer, . vom 
‘hal ober von Gebürgen ber Nebelinfel her, hörte 
man fije Stimmen unb fab wie im Traume bie engs 
befeprántte, von Wolken umfafte Hütte der Eblen 
und Geliebten. . 

Fingal erſchlen; bald aud), mebft andern Ges 
bigten, Gemora, Sie warden ald Epopeen anges 
fünbigt, bie mit Homer wetteifern, und. ibn wohl 
gar übertreffen follten. Dahin gielte in mehreren Ano. 
merfungen Mace Pherfon felbft, Offians unfterbs 
lider Herausgeber; dahin Hugh Blairs kritiſche 
Abhandlungen b); nod) mehr Cefarotti’s Anmer⸗ 

a) Uéberfebt erſchienen Diefeyeinzelne Gedichte unter dem Titel: 

Sragmente der alten hochſchottlaͤndiſchen Dichrfunft. Samb. 

1764. Mud Singal, ein Heldengedicht nebſt verſchiednen ΓΝ 

dern Gedichten Offians, Hamb. 1764. 

b) Ueberfégt von Denis im britten Bande feines Offians; fo wte 
aud) burd bie ganze Sammlung hin rfarotti's Macs Pher⸗ 
fons Noten, 
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"Fangen zu feiner Italiaͤniſchen Ueberfeßung bieſer Ga 
‚ bite. Dem zu Folge fang Denis in wohlflingens 
ben homeriſchen Hexametern, mit lyriſchen Sylben⸗ 
maaſſen untermiſcht, ſie den Deutſchen vor, und gab 
ihnen dadurch nod) mehr das Anſehen eines einfoͤrmig⸗ 
fortgehenden Ganzen, Mehrere Ueberſetzungen in 
Profe folgten. Bugleid) aber erſchlenen aud) Cine 
foenbimgen unb Ziveifel, die von fehr verſchiedner 
Art waren a), 
Die Irlaͤndiſchen Zweifel bhnkten mir vom wenige 
fien Belange. Irland naͤmlich, (Erin) wollte fé 
Fingal und Offian landsmaͤnniſch queignen ; εὖ rer 
clamirte ben Sänger, wie ben Gelben, Fingal follte 
Sion oder Fin, König in Leinfter, Offian fol 
Difin, der Sohn Fions gewefen ſeyn, u, f. b). 
Auf alle dies, bünft mid), Faux man kurz antworten: 
ubeweifet, daß er es geweſen. Bringt irlaͤndiſche 
Geſaͤnge, ſchoͤnere Geſaͤnge hervor, als die Schotten 
hervorbrachten; und wir wollen Euch glauben. ^. Sei 
Fingal in der Geſchichte, wer er wolle; in Oſſians Ge⸗ 
dichten ift ex nicht Fion ober Fin in Leinſter mehr, 
fondern Fingal, der König der Menfen, ‚Anführer 
der Helden, Der Gefang hat ihn auf feine Fittige ges 
4) Gin vollftdndiges Werzeihnif,deffen, mas über Offlan ge 
ſtritten und geſchrieben worden, liegt auffer meinem Wege; 
wahrſcheiulich {πὸ and von andern fon geliefert worden. 
b) Cine Abhandlung hierüber ift (n ben Unterhaltungen (Hams 


burg 1766. 8. 1. ©. 329. u. f.) überfegt worden; gut, daß 
wit mit mehreten dergleichen verféont geblieben, 
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nommen, nnb fiber die Sterbliden erbôbet. Mire 
ben Achill, und Ajar, Ulyſſes, Penelope, Agar . 
memnon [ὦ in Homers Bildern erkennen? Sd alaus 
be ſchwerlich z fo wenig fi König Artus, arf 
der groffe, Gottfried von Jeruſalem, ober big 
Helden pio (ts in ben Gefängen Ihrer Dichter erkennen 
würden, Eben nur durd eine SBertpanb[ung wars 
ben fie epifche Helden, Die Sage hatte fie von 
Munde-zu Munde fortgetvagen da war ihre Geftalt 
qe Hinimel unb Erde gewachſen. Der Sänger ' 
bin fie anf und verewigte fie; in ihren alltäglichen, 
gemeinen Geftalt wären fie Feine. Geſchoͤpfe für ihn 
geweſen. Fingal, Offian, Offar fub Kinder 
ber Sage, Gehifpe der erhoͤhender, fortfingenben Zeit, 
Was folfan liberhaupt In diefer Sacht geagraphiſh · 
biftorifdrs drouologifée Rivalitäten? DMions Ses 
biete gehdren / dem gungen Galiſchen Voͤlkerſtamm, 
ja jedem gu, der feine Urſprache verſtehet, obey Oſſian 
yu ſchaͤtzen weißz er lebe bled obey jeuſeits bed Micra 
res. Zwar auch bie Griechen ſtritten unter einander⸗ 
wem Homer zugehöre?' und es wetteilerten hiebej 
mehr οἵδ fiebtu Städte und Laͤnder. Nicht aber. bas 
ten fre CET δὲν Abſicht, baf fie dadurch Homers Ger 
fánge, wie man fie atte,’ verunglimpfen- wollten s 
vielleicht mit manchen Abwechſelungen fangen Alle 
Einen Homer, Und fo môgen benn aud Schotten _ 
und Irlaͤnder Einen Offian fo Tange leſen und. an; Et 
nen Fingal fo lange glauben, bid Gland .and feinen‘ 
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Mitteln uns einen zarteren Offian, einen ebleren Fins 
+ gal hervorruft, alé, thn Mac» Pherfon darftelle, 
Gobann wollen wir der romantifden Gage dankbar 
ſeyn, bie fid) in zweien Mundarten zwar verfdjieden, 
in jeber aber vortreflid erhalten. Wiöher ift von Sri 
{hen Gedichten nidts betannt, das an die Sá 
{hen rade. 
2. 


Ein ungleid wichtigerer Zweifel war: ber, ben 
man gegen die Aechtheit des Macs Pherfonifchen 
Offians macht; unb e$ ift zu verwundern, bag ma 
fon, der eden Manier ungeachtet, mit ber ihn die 
Englander vorbrachten, bisher nod) fo; utpbefriedigend 
aufgelöfet hat. Mac Pherfon Pounte dies am leide 
teften that, ja ben Zweifel auf einmal zu. Bobeu ſchla⸗ 
gen, wenn er eingeln.und tren anzeigte: „woher Er 
jedes Stik babe? in welcher Geffait, er es em: 
pfingen? und was daran fein fei?. Der Ustert 


diefer Gefange in ihren bruͤchigen Form, mit den Gola - | 


betimaäffen und Gefangweifen begleitet, - bexon entzük⸗ 
kende Ginfalt und AbwedFelung mehrere Berehrer Oſ⸗ 
flans ruͤhmen, wäre, ohme alle kritiſche: Moten, ein 
Erweis ber Wahrheit für Welt ung Nachwelt gewes 
fen, gegen welden kein Brite, Fein Johnſon einen 
Sant hattethun mögen. - : Meines Wiffens ift died nicht 
geſchehen; und daß es nicht gefchehen ift, δαβ es von 
Mac Pherfon nicht ſelbſt geſchah; freilich dies vers 
mebrte den Zweifel. „- Seid ihr denn fo- atm, ihr 
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Gájolten, δαβ ihe Euern Homer, ten Fhe über 
den. Griechen preifet, nicht in der Urfprade, ganz pie 
ihe ibm. habt; wie er bei Gud) nod) gefungen wird, 
mit Melodien und Sprach» Erläuterungen and Lidt 
fielen, ihn babutd) vom Abgrund der Vergefienheit, 
bem et fo gal ift, retten, ibn auf einmal ber Unfterbs 
lichkeit vesgewiflen, unb eurer Sprache baburd) felbft 
bie Unſterblichkeit, unb zwar bie ebelfte, claßifche Uns 
ſterblichkait fidern könnt ? „Ober erwartet Ihr ein fhés 
wert Product. in ihr, als Offian? Ober glaubt ihr, 
τ bafi man, diefe Gefänge immerhin fortfingen verbe? 
Ober bilder the ead) ein, bag man bei Euren Behaup⸗ 
tungen. von der unausſprechlichen Schönheit biefer Ges 
didte ὃν ἴδεν. Urfprache, und ihrem entjücfenben Reig 
in den Gefangweifen, ohne Proben, etmas-beule? 
Verlangen und.am Ende Ueberdruß erwecken bergleis 
den unfráftige Anpreifungen; Proben, Proben 
allein. geben Sicherheit und Belehrung a). 


a) Von aͤchten Melodieen zu Offlan hat mir das Gluc bisber nod) 
nichts zugeführet. Von einer ächten Ausgabe Oifians im Erfis 
ſchen iſt mir aud) nichts bewußt; bas Cpecimen aus bem 7. 
Mud der Temora konnte nichts entiheiden, ober hätte ed 
Macs Pherfon? Iſt alles, wie es gebtudt iſt, gefunden? ING 
aus lebendigen Gefdngen genommen oder απὸ Handſchriften ? 
Stimmen die Handfchriften-uuter einander ? ftimmt jede ders 
felben mit dem lebendigen Gefange? Aus welcher Zeit (ft die 

+ Dietion bes Defanges und der Handfhriften? Unterſuchungen 
und Belehrungen (older Art wären verdienftlicher als alle Lots 
preifangen Offians. — Die Galic Antiquities follen ¿war uns 
ter dem Titel Sean Dana Erſiſch herausgegeben fepn; def aber 
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Daß eine folde Behandlung Dffians fehr nuͤtzlich 
feon müffe, ift ion daher erſichtlich, weil fie bte eins 
gigs vernünftige ift. ntfpringe daraus ein Refnitat, 
wie εὖ wolle; Macs Pherfons Rahm fann es nicht 
haben. ^ Sei alles der Tradition entnommen, wie 
Ers gab; Er bats gefammler, Er hats gegeben. 
Er war der Solon und Hipparch, der ble Gefänge 
diefes Homers ber Vergeffenheit entzog, ſie ber gans 
aen gebildeten Welt annehmlich machte, fie in der 
Verflándigen Ohr, in ber Emfidbenden Herz hinuͤber⸗ 
toute, Gein Mame bleibt unvergeßlich. Oder ems 
pfing et nue rohen Stof, und ſezte mit Schoͤpferhand 
zuſammen, wad er dargeftellt hats um fo. ribinliher 
flv ihn, um fo belehrender fiir ung, Hier Viof er fos 
banu niebrige Züge aus; dort fete ev aus Hebrdern, 








diefe und nicht Maks Pherſons Oſſian, be fhe, fouiel ih 
weiß, obn' alle Kritik herausgegeben find, bringt und wicht 
weiter. Im Jahr 1784 bat ein Irländer Archur Noung Gas 
llſche Gedichte, die (Nb auf die Geſchichte ber Stans beziehen, 
(n Norbfcottland geſamwlet; (überfebt ins Deutihe 1752) 
fie find mir nod nit. zu Händen gefommen. Cine treffente 
Anzeige, worauf es bei ihnen anfomme, ftebet (im 139 Shit 
der allgemeinen Siteraturseitung 1795. Wenn auf diefem Bes 
ge von andern, infonbetfeit von Galen felbft , fortgefchritten 
würde, fáme man zum Biel. Gemeinighid aber gefciebr am 
fpdteften oder gar nicht, was ¿uecít hätte gefceben follen, 
Späterhiu find mehrere Gedichte 3. D. the Works of the Ca- 
ledontan Bards’ heransgefommen, beren Mothologie fogar 
vom Mac: Pherfonfhen Of’an auszumweichen ſcheint. Viel⸗ 
feit iſt eine Gefangesart, in der fid, bem Unfbein mad, (0 
Kidt fortiingen läßt, gls die Gefangweiie Dffianss 
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Grieden ober Neueren ähnliche, {εἰπέτε Blige Hinzu, 
und gab bem Ganzen, feinem Fingaf, feinem 
Offian, feiner Bragela die edelfte und zartefte Bils 
bung; umfo befier. Er that, wie ein Huger Mann 
than mußte. Zu eignen Gefángen folder Art fühlte 
er fid) ſchwerlich (tart genug; aber ber Geift feines 
Vaterlandes, feiner Vorfahren, ber Geiſt feiner 
Sprache ὑπὸ der in ihr gefungenen Lieder ergriff ihn. 
* Gn fie legte et alfo den Schatz vieler fowohl auf andern | 
Beitaltern gefammelten Schönheiten ald der Empfins 
bungen feines eignen Herzens. Daß er died unter 
der Maske Offians that, ift ihm fodann nidt mur zu 
verzeihen, fonbern es war für ihn vielleicht eine Pflicht 
ber Dankbarkeitund ber Noth. Unter foldjen Gefäns 
gen war et erzogen; fie parten fein Innerſtes erweckt; 
auf ihren Flügeln {wang er (id empor; über bem 
war ein heiliget Betrug diefer Art bet bet überfchweng« 
Tid) s geltenden Mode « Poefie ber Engländer faſt noti» 
wendig: denn wad gleicht bem Stolze biefes Handels⸗ 
Balles, auf bie Grimaces, faces und Graces, fet: 
ner fashionable Poetry, auf bie pleasure's, mea- 
sure’s und treasure’s (eine? gereimten Verſe? Was 
ffanb diefen mehr entgegen als der félidte, einfäche 
Offian? Da war es ja ganz an Ort und Stelle, bafi 
~ Mac: Pherfon bert literariſchen Rrámern alte Hand⸗ 
ſchriften tu bie Laden zu London legte, daß fie fid) das 
ταῦ fatt fehen fünuten; ev wußte bod), daß fie das 
mit nichts thun wárden, 
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Uber was Macs Pherfon nidt that, thue jegt εἰν 
ner feiner Freunde, deren Mehrere bod) gewiß bie ges 
nauéfte Kenũtniß der Sade haben. Man laſſe weiter 
keinen Englaͤnder oder Irlander umherreiſen, fondern 
entbecte zu Ehren Offians und Mac» Pherfons bie 
Beſchaffenheit der Sade kritiſch, Elar und wahr. Bei 
einiger Genauigkeit müffen fid) dabei in Unfehung des 
Urfprungs ber Verbreitung, der Erhaltung nnb Abe 
änderung diefer Sagen, in WUnfehung ber moralifchen, 
geiftigen unb politifhen Begriffe biefer Gedichte Uns 
terfuchungen ergeben, die alle äfthetifche Belehrungen 
über ben Werth diefer Gefänge, weit überwiegen. 
3d) traue der gütigen Zeit εὖ ju, baf fie aud) vie 
Werk zuihrer Stunde fördern serbe, 

3 

Denn was follte bie ganze Parallele yeifigen Do 
mer and Offian fagen? Dag Homer fein Offian 
und Offian tein Homer {εἰ ἢ wer hatte daran ge 
zweifelt. 

Unfere Erde bat manderlei Klima; unfer Tew 
ſchenſtamm bat manderlei Geſchlechter. Jonien if 
nicht Schottland, die Galen find keine Griechen ; hier 
Aft Fein Troja, feine Helena, fein Pallaft der. Circe. 
Was wollen wir uunü& vergleichen ? Gegend, Welt, 
Sprade, die ganze Seh⸗ und Denkart beider Statio: 
»nen ift anders; das verfhiebene Zeitalter, in welchem 
Homer und Offian lebten, mod) ganz ungerednet. 
Mas ein Taufend von Jahren und Meilen von ciar 
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ander trennt, wollt Ihr als ein Symplegma zu Cis 
ner Form vereinen? 

Schon bas unterfdeidet Homer von Offian ganz 
und gar, bag Sener, wenn id) fo fagen darf, reins 
objectio, diefer reinsfubjectio Dichter. ener ift 
blog cin Erzähler; fein Hexameter ſchreitet ein: und 
vielfórmig dahin, ohne alle Theilnehmung, alé die 
ihm der Inhalt auflegt. Un biefem gleidjgehaltes 
nen Hexameter haftet gleichfam die ganze Runft Dos 
mers; in ihm trägt et alle Leidenſchaften vor, in ipm 
ſchildert er alle Gegenftánbe und Situationen im Hims 
mel, auf Erben und im Orkus; mit ihm miffet ee 
Götter, Helden und Menfhen gleichförmig. Aus 
bem gleichförmigen Qerameter Homers und ans ber 
ruhigen Weisheit, die ihn befebet, entfprang daher 
jener Styl Griedenlandes, der von der heitern Dents 
art dieſes Bolkes jeuget, Un ibm bildete Herodot 
bem Gortrage unb Perioden nad) feine Geſchichte; 
nad) ihm formete fid) ein Gpftem der Gotterlehre, 
der Kunft und Weisheit, — Bei Offian geht alles 
von bet Harfe der Empfinduirg , aus dem Gemüth 
ded Sängers aus; um ihn find feine Hörer verfamms 
Let, unb ev theilt ihnen fein Inneres mit, In diefe 
Welt ziehet er fie hinein; biefe Zauberwelt verbreis 
tet er rings um fid. Daher die Einleitungen in feine 
Gefänge, burd weldje er die Seelen ber Zuhörer in 
feinen Ton gleihfam ſtimmet und füget, Er mablet 
bie Gegenftände umber, ben Ort, die Tagess und 
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Jahrszeit. Meiftens finds Vine des Ohrs, baburá 
et fie mablet: denn biefe ftimmen das Gemüt mehr, 
alg Anfichten des Auges. Nun Debt eran; jede v 
ge iſt mit feiner eignen individuellen Empfindung, wie 
mit bem Ginger ber Liebe bezeichnet; und fobald er 
fann, wird die Begebenbeit elo Stimme, Klage 
der Wehmuth, Harfengefang. Wud in dengrofs 
fen Gebidten, Fingal aud Temora geht alles von 
Tönen der einfamen Harfe Aus, unb kommt auf biefe 
zuruck; an ihren Seiten bangen alle Gefühle des Gers 
jen$ , fo wie bie verlebren Schickſale der Väter. Und 
der Gefang ánbert fid) trad) jeder Empfindung; bie 
Schotten koͤnnen bas Ruͤhrende jeder unerwarteten 
Abwechſelung des fanften, traurigen, ober wilden und 
tihnen Sylbenmaaſſes nicht genug preifenz von mel: 
chem allen Homer nichts weiß. Unermuͤdet irret dies 
ſer immer auf derfelben lieblidjen Saite, und ward 
anf ihe ein Muſter des Wohlklangs für alle Gegenftinde 

τι μηδ Gítuationen. Er ift ein veins epifcher, Oſſiau 
fft, wenn than fo will, eiu Iprifch-epifcher Dichter. 
Mit diefer verfhiebuen Art des Gefanges unter 
ſcheidet fid aud ber ganze ‘Genius beider Dichter 
Bei Homer treten alle Geftalten wie. unter freien und 
beitern Himmel in hellem Licht hervor; als Statuen 
ſtehen fie da, ober vielmehr fie ſchreiten haudelud fort) 
leibhaft in völliger Wahrheit. Auch alle feine 
Gleidniffe und Naturbilder nehmen an diefer völligen 


Sichtbarkeit Theil; laugſam waͤlzen fie fid) unfer, 
um 
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um gleidfam von allen Seiten ihre Naturbeſtandheit 
in ewigveften Zügen barzuftellen unb zu gewähren. 
Kein bellerer Plog ift, alé bas Feld vor Troja; 
unter bem immerbeitern Aſiatiſchen Himmel ger Eine _ 
Heldengeftalt nad) der andern hervor und Idßt feinen 
Bug ihrer Handlung, id möchte fagèn, fein Glied, 
mit weldem ſie wirket, in ungewiffer Deutung. Aud) 
für die Sonberung der Gruppen bat Homer dergeftalt 
geforget, daß felbft im wilden Séladtgethmmel das * 
Auge des Zuſchauers ohne Nebel und Verwirrung 
bleibet. Und was ben Faden bes. Gedicts betrift, 
fo entwickelt fid) folder aus bem Rnáuel der Geſchichtt 
fo ununterbrochen und ruhig, ald ob. bie Hand ber ' 
Parze ihn führte, 

Bei Offian ift alles anders. Seine Geftalten 
find Nebelgeftalten, unb follten es (eon; aus dem 
feifen Hauch der Empfindung find fie.gefhaffen, und 
ſchluͤpfen ·wie Lüfte vorüber. Go erſcheinen nidt nur 
jene in Wolken wohnende Geifter, durch welde die 
Sterne durchſchimmern; aud die Geftalten feiner Gee 
liebten deutet Offian mehr an, ald daß er fie dare 
fiellete und mablte. Man "ret ihren Tritt ober 
bre Stimme; man fichet ben Schimmer. ihrer Arme, 
ihres Antliged wie einen voribergteitenden Strahl, 
Ihr Haar fliegt fanft im Winde; fo ſchlüpfen fie 
ber; fo vorüber. . Gleidergeftalt mablet er feine Hels 
ben, nicht wie fie find, fondern wie fie fid) nahen, wie 
fie erfheinen und verſchwinden. ES ift eine Geifters 


Hrrdard Werke y, (in. Lit. A. Sung. XIL “ 
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welt in Offian, flatt daß in Homer eine leibhaſte 
Koͤrperwelt fid) beweget. In ihm fiehet man bie 
Handlung, die man in Offian an Sitten, Beiden 
und Wirkungen gleihfem nur ahnet. Was enr 
lid die Erpofition der Gedichte betrift 2 fo hätten 
Macs Pherfon und Blair fid hüten follen, hierinn 
beide Dichter aud) nur zu vergleichen, Wei Homer 
erzählet fid) alles felbft; Eins folgt aus bem anders 
unaufhaltbarz dagegen find Fingal und Temora buns 
Tel : zufammengereihete Gedichte, voll Epifoben, denen 
finnlid zu folgen Die unb da fdwer wird. Die lieb: 
lichſte Geftalt macht Offian in kleinen einzelnen Cv 
-¿óblungen, die man bald als heroiſche Romanzen, 
bald. ald ruͤhrende Idyllen, bald als veine lyriſche 
Sticke betrachten Faun, deren einige 3. 9B. Gomala 
fid bem Drama nähern. Fn (οἴει zeigt fid) feine 
geiftige Schilderei, fein Herz voll Wehmuth, Liebe 
‚and Unfhuld. Eine epifche Fortleitung, die vielleiht 
blos Macs Pherfon in bie groͤßern Stuͤcke gebradt 
bat, ſcheinet ihe ganz fremde. | 
ES ergiebt fid) hieraus, wie verſchiedene Wire 
Zungen unb Folgen beide Dichter haben mußten. Wee 
Götter und Gelben Bilden will, gebe zu Homer, nicht 
zu Offians in biefem ift Eine Geftalt wie die andre 
und für den Künfkler eigentlich Peine gezeichnet. 
Der Mahler, den Offian begeiftert, muß aus fid 
ſelbſt ſchoͤpfen; aus feinem Dichter Bann er nur bie 
Sarbe der Empfindung, und das Helldunkel der Si⸗ 
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tuation anwenden. Dagegen ift in Offian eine Quelle 
des Gefühl, voll der zarteften, fittlihen Gefinnuns 
gen, die Homer feinen Gelben nicht beilegen konnte. 
Beide Dichter unterfheiden fid) hierinn, wie {τῷ bie 
Welt diffeit und jenfeit ber Alpen unterſcheidet. 
In Dorben hat’ bie Natur ble Menfgen mehr zus 
fammengebrüdt, und indem fie ihnen eine härtere 
Rinde, dazu mehrere Mühe von auffen gab, in ihrer 
Bruſt vielleidt eine tiefere Quelle des fitfliden Ges 
füͤhls aus bem Felfen gebobret. In ben füblidjen, 
wármeren Gegenben breitete fid) bie Statut mehr aus; 
lockerer gebet die Menſchheit aus einander und theilt * 
fid) allem, was um fie ift, leichter und Iebendiger 
mit. Dagegen aber bleiben vielleicht aud) Empfins 
dungen unerwedt, bie nue des norbi(de Himmel, 
einfame Gefelligtelt, Moth und Gefahr ausbilden 
Tonnten, Die intenfive Kraft des Gefanges, wies 
wohl in einem engeren Rreife if Oſſians; die 
ertenfive im meiteften Felde der Mittheilung 
bleibt Homers großer Vorzug. 

Aus Homer entfprang.alfo, was aus Oſſian die 
Beit nicht entwicteln fonnte. Jener blühete mit eis 
nem jungen Golf auf; und in jeden neuen Ruhmeskranz 
biefes Volks {lang (id) fein Lorbeer. Die erfte Kriegs⸗ 
unternehmung des gefammten Griechenlandes hatte 
er befungens wenn fpäterhin Griechenland gegen die 
Perfer nod) größere ‚Unternehmungen ausfodt: fo 
konnten Aeſchylus, Sophokles u. f. mit Homers 
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Gaſtinahle, nach neuerem Geſchmack zubereitet, ihte 
Mitbürger bewirthen. Die Ehre des ganzen grid | 
ſchen Stammes (profite in feinen Geſaͤngen; fie trug 
reiche Blathen und Früchte in jeder Art, mit jeder 
neuen’ Betricbfombeit bes Volkes: denn über ihnen 
ſchien ein heiterer Himmel; um fie weheten Joniſche, 
Griechiſche, Italiaͤniſche Lüfte, d , 
re 4 

Und Oſſian? ES ift ungerecht von einem Baume 
Fruͤchte ju. erwarten, die er, feiner Art mad), nicht 
bringen. kann; Oſſiau fei an feinem Orte das, was 
Homer war; mut -fland er auf einer gang andern 
Stelle. Er, ber legte bes Heldenftammes feiner Más 
ter, Zeuge ber Thaten des ruhmreichen Fingals und 
ihr Mithelfer, jegt in feinem Alter die legte Stimme | 
der Helbenzeit für bie ſchwaͤchere Nachwelt; dies ift 
_ ber GtanbpuuËt des Sängers, δὲν zugleich ben gans 

gen Charakter feiner Didtungéart mit fid führet, 
Er ift die Stimme voriger Zeiten; aber eine tra 
rige Stimme, mit feinem erwecenden Aufruf für die 
Nadyeit begleitet. 

Se jebem Lande bildet fid der Wolkögefang nah 
innern und aͤußern Veranlaffungen der Nation; auf 
Einem Punkt derfelben ftet er fodann flille und ges 
wiunt Charakter. Bet den Griechen gab diefen Cha: 
rakterpunkt ber trojanifche Krieg, und Homer war 
der Eänger, der ihn veſtſtellte; unter den Galeu war 
es ber Ausgang des Heldenſtammes; und Offian 





45. 


beffen trauriger Verfiuber, Woher in aller Welt 
kam den Galen biefer jammernde Abſchnitt der Beis 
ten? und mit ihm. für alle Nachzein zwar ein ſchinel⸗ 
gender, aber zugleiä «eir niederfdlagender Ton der 
alten Gage? Gerasilapete ihn eine fremde Unterjos 
‘ung? ober bie einbringende Religion ber Culdaͤer, 
der chriſtlichen Mönche? Auf beides. fpielen bie Ger _ 
dichte an; aber warum.nur fo dunkel? haben bie bids 
berigen Sammler etwa nur aus Höflkhfeit bie hare 
ten Stellen und. Tine verſchwiegen, been bie Stims 
me ber Galen ben Untergang ihres alten Heldenruhms 
beimißt? ober war biefe Stimme fo fanft, bag fie 
buldenb gleidfam ſchwieg umb vielleicht: ſchweigen 
mußte? Wie es {εἰς fo follte darüber Auskunft ges 
geben werben: denn εὖ fdeint numóglid), baf ein 
Volt nur · klage, one fid zu beflagen, ohne bie 
Urfade feines Verfalls anzuzeigen. und den Geiſt der 
Vaͤter, wenn auch mit leeren Verſuchen, zuruͤckzuru⸗ 
fen und anzufeuren. — Hievon nun zeigt ſich in den 
Oſſianiſchen Geſaͤngen faſt keine Spur. Die Wol⸗ 
kengegend, der luftige Aufenthalt der Vaͤter iſt ihr 
einziger Troſt; auf ber Erde ſehen fig traurige Wuͤ— 
fen, erloſchne Tritte; fie hören verklingende Tine. 
Man fichet, tag bie Gefänge in einem duldenden, 
unterjochten Volk fortgefungen worden. find, das 
fif am Ruhm aub an der Gluͤckſeligkeit feiner Bors 
fahren unmédtig labte. a) 
2) Die iriſche Atademie hat ein Geſptaͤch Offians mit einem 
wilden Prieftes bekannt gemacht, das aud im Deuts 
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Wie es manderlei Jahrszeiten in ber Natur 
giebt: fo giebt es deren auch. iit der menſchlichen Ges 
ſchichte. Und Volker haven ihren Frühling, Goms 
mer, Herbft und Winter... Oifiahd Gedichte bezeid» 
nen ben Herbſt feines Volkes. Die Blätter fürs 
ben und kruͤmmen fid; fie fallen und fallen, . Der 
Lufthauch, der fie ablöfer, hat Feine Exquictung des 
Srüblinges iu fida fein Spiel inbeffen ift. traurig⸗ 
angenehm mit den finfenben Blaͤtiern. 

Aud) Klagen find nicht ohne Anmuth. Mimners 
mus und Solons Elegien, bie Wehklagen aus 
der Juͤdiſchen Gefangenfihaft in Jeremias und ben 
Pfalmen rühren und; nod médtiger Hiobs Jam⸗ 
mergefdreis unb an weflen Herz ertönte je eine Oſ⸗ 
ſianiſche Klage des zurhickgebliebenen Sohnes und Bas 
teed, ber verlaffenen Braut, des einfamen Gatten, 
des verſchwindenden Gelbenftarnmes vergebens ? Der. 
Klageton ift diefer Mufe fo eigen, daß ex bis in bie 
Wurzeln der Sprache, in die Ableitung und Verket⸗ 
tung ihrer Worte eingedrungen ift; ber Slang ders 
felben und die Gefangweife.ber. Lieder bat nad) allen 
Berichten benfelben Ausdruck. 

Sh gebe es zu, daß Oſſian mißbraucht werben 
Tann, nicht dur, wenn man ohne. feine Empfindung 
feine Töne nadfinget, fondern aud), wenn man feinen 

f@en dberfegt fft, Gs enthdlt parte Steen,’ deren Einige, 

wie es ſcheint, haben unterdréet werden maſſen; ofender 


aber (t6 von einem fpâten Datum, und hat nicht den edela 
Eharatter, der die andern Gedichte Ofland bezeichnet, 
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wehrnäthigen Gefühlen fid) zu einfam überläßt, und 
fid) mit erliegender Ohnmacht an feinen Bildern, an 
feinem fügen Wolkentroſt (abet. Indeſſen giebts in 
ihm aud) eine fo reine Weberficht ber Menfchheit, in 
ihren innigften Verbindungen und Situationen, daß 
id biefe, wenn id) fo fagen darf, veins menfchliche 
Stellen und Empfindungen, wie Perlen gefaßt, 
fámentlid) componirt wünfdjte. a) Von felbft würde 
ber Gefang bier ein fanftes Recitativ, dort ein webs 
mithiger Uusruf der Empfindung, hier eine leibens 
ſchaftliche Declamation, dort wechfelade Stimmen und 
Chöre werden, denen man fémerlid fein Ohr und 
Herz verſchlieſſen Eônnte. Wer 3. 9B. hat Siege 
mund Seclendorfs Grabgefang dee Darthula bet 
einem Gaitenfpiel fingen gehört, ohne von bem Zuruf: 

Darthula wach auf! 

Fridling {ft drauffen, ble Lüfte fdufeln, 

V Auf grünen Hügeln, boldfellges Mädchen, 

Beben dle Blumen! tm Hain malt fpriefendes Laub, 
und von tem traurigen Abfchiebe: 

Nimmer o nimmermebr kommt dir bie Sonne 

Medend an deine Rubeftáte: wad auf! 

Du féléfft im Grabe langen Schlaf, 

Dein Morgentoth ift fern. 

Auf immer, auf immer weiche daun, Sonne 

Dem Mädchen von Kola, fie dit! 

_ Mie evitebé fie wieder in Ihrer Schöne, 
Nie fiehft bu die Liebliche wandeln mehr! 


eS 
a) Wir können die Hoffuung geben, daß eine folde Samms 
lung ausgefühter Offianifher Stellen für die Gompofition 
bald erfeinen werde, 
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innig bewegt zu · werden. Wenn id biefen Gefang 
und die feufgenbe Vinvela ebenfalls in Seckendorfs 
Compofition hörte: fo bünfte mich, fein Geift fdywebet ^ ı 
ju ben Yiebliden Tönen hernieder und höre fie mit an, 

- Unter allen Nationen, bie Staliänifche felbft nicht 
ausgenommen, hat Offian feine Probe beftanben. Mir 
Deutfde verdanten ibm nicht nur mehrere zarte Töne 
in Gerſtenbergs Minona, in Klopſtocks Oden, is 
Kofegartens, Denis Gedichten u. a.; fondern wer | 
das Schickſal der Zeiten, unter mehreren Europäifgen 
Nationen zur Stimme bringen wollte; Éônnte er aus 
ders als Offian fingen und feufjen? 

5. 

Wer wiffen will, wie es jet mit diefer alten 
fingenden Qeldens Nation, Offians Nachkommen, 
ftebe? lefe Buchanans Reifen durch bie weſtli⸗ 
hen Debriben, während der Jahre 1782 bis go. a) 
Der ebelmütbige Verfaffer fodert Jeden auf, ihm in 
feinen Verichten die kleinſte Unwahrheit zu erwei⸗ 

ſen. — Wozu find biefe alten edlen Geſchlechter hin: 
ebgewürdigt! in welden Quftand find fie gerathen! 
‚Meberficht man, fpriht Buchanan, wie wir gu 
than haben, die weftliden Hebriden im Allgemeinen, 
fo zeigt fid) bas Bild der Traurigkeit und Unterbrils 
Tung am bdufigften, unb, tritt allenthalben hervor, 
Sm Ganjen genommen, find diefe Infeln ber ſchwer⸗ 
müthige Aufenthalt bed Jammers und bes viele 





3) Urbetjegt, Berlin 1795. 
D M 7 
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ſtaltigen Elends: benn ihre Vewohuer werden als 
Laſtvieh, ſchlimmer als Lafivieh behandelt. Können 
Mangel ‘nnd Striemen den SHaven, gegen feine 
Abhängigkeit, gegen ben pott unb die Schmach, 
welche fid) über ihn Hufen, nicht völlig abbartens 
fo rufen fiderlié bie Thraͤnen, bie Seufzer, dad Ges 
ſchrei, eines vielzähligen, uuterbrüd'ten, aber keines⸗ 
weges firms und geiſtloſen Volts, ble Staatsverwale 
ter um Mitleid und Rettung an.” a) 

Nah Zahrhunderten dev Unterdruͤckung, find 
Oſſians Galen and hier nod) kenntlich. „Im Gano 
gen, fast Buchanan, b) befigen die veftliden Hes - 
beiden gute nathrlide Fähigkeiten, begreifen (duels 
ler, und bringen vieleicht tiefer in einen Gegenftand 
ein, al8 irgendwo innere Randeöbewohner zu thun 
pflegen. Dies mug baber fommen, weil fit fo vies - 
len Umgang mit Leuten ‘von: verfhiebner Gemithss 
ſtimmung haben, welde ihnen bie Schiffahrt täglich 
zuflihrt, derentwegen fie vorfidtig, thâtig unb gefäls 
lig werben mitffen, Auch fegt fie ihre beftändige Ges 
fahr auf bem Elemente, mit weldem fie fid) unabs 

a) ©. 174. 75. bet beutften Ueberíegung. "So lefe man ©. 
A3. 44. 184. überhaupt das ‚Heine Bud von Anfang bie 
Cube. Der Verſaſſer hat fit auf eine feltne, men(deufteuubs 
lite Ast für das Molt bemühet; möge bie Worfefung feine 
ernften Bemühungen fegnen. Vielleicht bringt {εἶπε Rettung 
der Galen gegen Pinkerton oder die Galifdhen Alterchümer, 


die et verípridt, und and In bem, mas mis über pfi win 
fen, weiter, 


ID) ©. τὰ -- 78. T T5 125. 
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láfia befhäftigen, im bie unumgaͤngliche Nothwens 
bigfeit, zu ihrer Gelbfterhaltung, Augen und Sins 
nen ftetó wachſam zu erhalten: und biefe anhaltende 
Mebung wird bei ihnen zur feften Gewohnheit, bie 
fid) bei jeder Handlung des Lebens an ihnen offen 
baret.“ 

„Sie haben eine alüdtige ntage gut Didtany 
wie zur Sings und Juſtrumental ⸗Muſik, befonders 
an beiden Uiſts, wo man nicht blos fubierte, fous 
dern augenblickliche Exgieffungen einer febr. ſcharfen 
and beiffenden Gatyre zu hören bekommt, bie durch 
Mark und Bein bringt unb ben Stachel gen Lift.“ 

„Durch eben biefe Gefänge ftrömt ein garter meider 
aut tief empfuubener Rührung, der die Seele zu hery 
Hiden Gefühlen und Liebe ſtimmt. Wud vernimmt man 
webmithige Rlagen und Jammertöne um verlohune Ges 
liebten und Freundes - und folde Sänger findet mau 
nicht blog unter Bornebmen, fonbern unter der niebrigs 
ften Volksklaſſe. Dorin übertreffen fie ale alten englis 
{den und ſchottiſchen, bis jeßt befannt gewordene, Lies 
der: fo vielen und verdienten Beifall diefe aud) bei wahr 
ven Rennern bes Gefanges gefunden haben. Ware die 
Gali(de Sprache befaunt ‚genug, die Meifterfticte 
ihrer Tonkunſt würden allen Schaubühnen, wo Ge 
ſchmack und Anmuth herrſcht, zur Bierbe und Bewun⸗ 
derung gereichen.“ 

. wSbre Luinneags, und ber Einklang aller bins 
einfallenden Stimmen, find bem Ohr unausſprechlich 


23 


— q - 


angenehm... Und. bes Auge wied beſchaͤftigt, wenn 
man fie Im Rreife ſtehn unb Hand und Aud) bewegen 
fiebt. . Sings und Snftrumentals Mufit find ihre 
geſellſchaftliche Unterhaltung. Un Gecchicklichkeit 
im Tang Üibertreffe fie ms alle Andre Bile: 
kerſchaften.“ 

„Die gemeinen Leute ſind rounberndwibg fne 
in ihren Begriffen. Weiber werden fo gute Weber 
alo Manner, Sie lernen biefe Sunft in wenig Dios 
maten, Dabei fingen fie herzhaft ihre Yorrams und 
Luinneags. Cine madjt die Hauptſtimme, bie aus 
bern ben Chor, ber mad) jeden Geſetz ded Lieded 
zwei ober dreimal twieberholt wird. Der fife Laut 
ihrer Lieder zieht gerobhulid eine Menge Zuhörer 
herbei, welde mit in den Chor fallen 

Bon Sauft Kilda ſchreibt er: „Männer unb 
Weiber lieben ben Gefang, und haben féône Stims 
men. Ihre natürliche Anlage und Neigung zur Didts 
Zunft ift nicht geringer, alg die der andern eingebohr⸗ 
nen Hebrider. Sn ihren Liedern lieben fie Vefchreis 
bungen, und beweifen ungemeine Einbildungskraft. 
Dee Gegenftand zerfelben find die Reize ihrer Geo 
liebten, und bie Qefbentpaten ber Bogelfteller oder 
Fifcher, wie aud) ber traurige Sob, welder fie zwi⸗ 
fGen Klippen Aberfällt.“. 

Wie auf Harris fingen die Männer am Ruder, 
umb beleben fid) bei bey Arbeit buch Wetts unb 
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Ehorgefang, ber zum Schlage den Tate Halt.” — — 
Käme biefen arınen Galen ein zweiter Fingal wieder: 
fo würde fein Sohn Offian and erſcheinen. Er fánge 
"nicht mehr, wozu jener den Ton.angab und wad 
bie traurige Zeit leider fortfingen mußte: Unters 
gang ber Helden, Unterdruͤckung, Jammer unb Webs 
math, — — * 


. 16, 
Von der komiſchen Epopee 


als einem 
Correction bes falſchen Epos, 
Ein Bragment, 





$8. Von ber fomi(den Epopee halten Sie alfo 
ee vid, . 

A, Wenig, wie von Alem, was ben Geſchmack 

am Großen mindert, und died ſelbſt herabwuͤrdigt. 

B. Wenn das Große aber eine falſche Größe, und 
ber Geſchmack daran ein falſcher, ja ein fééblider 
Geſchmack wäre? Bebenten Sie, wieviel ſchuldlo⸗ 
fes Blut die Raferei der Kreuzzüge, gefoftet, wie abe 
ſcheuliche Verfolgungen und Verwiftungen ber blinde 
Religionseifer angerichtet. — | 

U. Den überzeuge man, man belepre ihn eines 
beffern. 

B, Ja belchre! überzenge! bem es um Belehs 
zung gar nicht zu than it, devin Hoͤlen bed Betru⸗ 
ges, hinter Willen alter mißverftandner Morte, 
mit heiligem Schild’ und Speer ber Wospeit, ber 
Merláumbung gerüftet, morbet und tobet, Keiner 
Pfeile adjtet er mehr, alé etwa des Spotted ober ber 
Verachtung. — 

Y. Kaum aud tiefer ; mid bünft immer, bie 
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Befferung müffe von bet Belehrung ausgehn, entes 
der in Morten ober burd Beifpiele, am ficherften 
burd beide. Harte Fenelon gegen das falfche Epos, 
das zu feiner Zeit unter Ludwig XIV. im hoͤchſten 
Brand) war, hellaͤndiſche Scherze oder englifche Sar: 
faëmen entgegenfe&en wollen, wad hätte er gefrudy 
tet? wie viel mehr hätte ex fid und ber guten Gade 
gefdabet. Statt deffen, wie εὖ fein großes und e 
les Herz gebot, feßte er für feinen Prinzen , den Eúnfe 
tigen Æbronfolger Frankreichs, ben Telemad auf, 
gleidfam gang auf feinen Leib gegoffen, ben Schwaͤchen 
feines Temperaments , ben Laftern feines Zeitalter 
angemeffen und angeeignet, Cr fájricó ein Bud, 
bas, als εὖ im Jahr 1701 wider feinen Willen und ju 
feinem großen Verdruß Sffentlid) erfdien, ganz Cur 
ropa lad, dad ganze vergangene Jahrhundert bat e$ 
gelefen, das Epos, das Tervaffon mit Recht bad 
nuͤtzlichſte Gefden€ nennet, bas bie Stufen ber Menſch⸗ 
beit je geſchenkt haben: denn jagt er, koͤnnte das Wohl 
- des Menfhengefhlehts aus einem Gedicht entfpritr 
gen, entfpränge es από diefem. “ 

95. Könnte! Ehen hieran liegt es. Das Faits 
hundert bat ben Telemach gelefen, bewundert, gepries 
fen; gute Menfden haben iu. mit Wärme empfun⸗ 
bens bid zum Laͤcherlichen dagegen feßten bie Nachah⸗ 
mer Ludwigs thre Staats», Rriegós, Kofgrundfäge 

, fort, und verharren in folden, wenn jugendlid ihnen 
gleid) ber Œelemad eingeblenet wÄrde. Dagegen 
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Salz eingerieben, werther Herr, beißendes attifibes 
Salz. — * 

U. Ich fürdte, es widert, e exbittert, ohne zu 
beilen, : 
48, So hilft es andern. Sagen Sie, Grant, 
wenn in ber ganzen Natur alles an zwei Polen hängt 
und burd entgegenftrebenbe Redfte beftebet , wäre es 
in ber moralifhen Welt und im böchften, feinften 
Punct berfelben der Tendenz im ober zum Epos ans 
ders? Wenn fo mandes Heer Mörder, Ránber, 
Boͤſewichter nad Orlent 309, um das heilige Grab 
qu erobern, einen Splitter bes Kreuzes zu erhafchen 
u, fes follte einem Sion der Zug dahin nicht erlaubt 
feyu, bem Sultan einige Zähne auszubrechen und von 
ber Seite her ihm feine Tochter zu entführen? Bet 
jener Heldenthat waren Engel und Heilige intereffirtz 
bei biefer erfdien Oberon unb alle Welt tanzte. 

9f, Während ber Kreuzzuͤge hätte dat Maͤhrchen 
gefungen werben mögen; bennod) hätten fie fortges 
bautet. Die Wurh zuihnen erlofd burd andre Mit⸗ 
tel, ald duch Maͤhrchen. 

B. Ganz verddtlid, Bitte ἰῷ, bod) tiefe aud) 
nicht zu halten, Mer brachte, mad) bem einftimmis 
gen, felbft bedaurenden Geftánbni ber Spanier, ben 
Geſchmack an Ritterromanen nieber, ald ber Spiegel 
aller Ritter und Ritterromane felbft, Don Quirote 
de la Mancha. Was feine Belehrung wiirde aus 
gerichtet haben, vichtete ein Buch aus, dad ich. für die 
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erſte aller komiſchen Epopeen Europa's halte, ^ 
Don Gerundio, im Guzmann d'Alfarache, Lar 
zarillo u, f. bat man dies Gals an andern Gegen 
fiánden verfudts leider aber wir Cervantes ge 
florben. — 

A. Arm und elend, " e ber komiſchen Eu 
Sänger faft gewoͤhnliches Schickſal war, 

$8. eibet! unb dod) nicht Aller. Rabelais, 
Scarron, Boileau, Voltaire; in England. Pov 

" pe, Swift, Arbuthnot, Garth u. f. ftarben dog 
eben bed Hungertodes nicht, dem zumeilen nahe bie 
verbienteften Eposfánger lebten. und ſtarben. Erin⸗ 

. nern Sie fid der Schickſale Camoens, ber legten 

Umftánde Excilla'8, des Lebens Arioſto's, Taſſo's · 

Gene ftagben wenigftens mit dem Bewußtſeyn, bit 

* won ihnen gefungene nutzreiche Wahrheit mit dem 

- Hungertode befiegelt gn haben. ber was thun Schick⸗ 
fale, Verfolgungen, Belohnungen, zum Werth einer 
That? Laffer ein Werk verbrannt, feinen Urheber ger 
fpießt werben ;.wenn es, unb wäre ἐδ erft nad hum 
bert Sahren, Grudt bringt, fo fegnen wir die Aſche 
beider! 

A. Welder beiden? Der Werke uud Dichter hos 
ben Sie zu ungleidartige genannt, als taf wir alle 
fie fegnen follten, ." 

48, Jeden in feiner Maaffe. Um Rabelais 
Pantagruel zu ſchaͤtzen, mößten wir bie Pantagrueló 
feiner Zeit fennew; und: nod) Sennen wit gung davon, 

d am 
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um biefen verladten Danft zuruͤckzuwuͤnſchen. Die 
franzöfiihen Teaveftiver der Alten.gebe id), und bod) 
nicht gang auf: bennbatwkbt, ihnen entgegen, blinde 
Autorität, pebantifhe Großſprecherei nah Muſtern 
dex Alten lange, jn, lange vorgemalter? | Die Scrib⸗ 
leruéfe ,. find fie beum außgeftorben? werden fit auge 
fterben ? 

A, Und bod) ift Scriblerus Tängft geſcheichen 

BG. Kein Wald fállt von Einem (Θινρίῷ, Kühne 
Manner arbeiten weiter, Die Fntpleranz, dew 
ſchwaͤrmeriſchen Berfolgungégeift, gegen beu Voltaire 
anging , halten Sie body für kein gevinges Uebel? 

- A. Wenn er. nue reineren Gemiths daran gegan⸗ 
gen ware, 

Y. Mas Gemith? Wer die Blafe auffticht, uns 
tet Der εὖ eitert, ex fei Fremd oder Feind, ‚Hilft bem 
Kranken; wenigftens linbest er feine Schmerzen, wenn 
die Wunde aud) nod) fo lang? eitern möge, 

A. Voltaire! Nun, fo gebe id) Ihnen Stift 
und Pope, geſchweige Garth und den guten Arbuth⸗ 
not, ‘gar, wenn Sie wollen, . Churchill and Peter 
Pindar gern zum Beften, Was fümmern uns 
Dentíche überhaupt bje fremden Thorheiten und Laſter. 


Bo Eben dieſe gleihgältige. Gutmuͤthigkeit, “be tem! 


ouldfamtedge Efelei ift unfer Grundfebler. ‚Wir 

geihnen- an, womit fid) andre Nationen befchäftigen, 

raifonniven ettoa aud) für und wider, und damit gnug, 

Bogen Wir Deutfche denn nicht mit in ben freien ? 
Hevders perte y. (hin, Lit, m. Sf. XIL 


τῶ μα — 
Noch mehr, τοῖν Tiefen uid von allen Mitziehenden 
marren und foppen, Mir. * Kein Dichter rächte bi 
. Edimad) y am werigften "RB juin Giege ; nod) jcht 
-Hegen unſre Kreuzzůge in der Aſche begraben. Tobie 
unter dhs ber Berfolgungägeift, δίε Bekehrungswuth, 
ble Bihbarmeret att? Wir erlitten den dreiffigjähs 
rigen Krieg mit Wunden und Gtößen von allen. Seis 
ten, tu tiefer Erniebrígung gegen alle Nationen. 
^ A, Soll’ id fortfahren? Und in diefer niedrigen 
Unterwerfung, Fogar fiber fie waren wir (toI! Bettel: 


Rot: Sar Spanifhen Succeffionstriege, wie ward | 


ber Prinz von Aſturien, wie Marlborough befungen! 
wie die Gefdlagenen bei ‘Hodyftedt angefahren! anges 
fahren, und dennoch verehrt, nadgeáffet, gefürchtet, 


Bei einer ielgeiheiften Station, wiedieunfrige, fous | 


te es nicht anders werden. Alles Ausland verehren 
wir, und machen komiſche Epopeen, Stadt gegen 
Stadt, Staat gegen Staat, nur gegen einauder. 

8. Und od haben wir fo wenig Secchia's re- 
pata’s, Die'großen und fleinen Blafen unfres Batew 
landes, wer ift, det fie aufgufteden begehret! Sm 
ſchmerzhaften Torpor feit und guter Humor; feíeblid) 
freffen thre Geſchwuͤre. Lefen Sie des Eremita, 
leſen Sie Poͤllnitz Briefe, wie es zu ihren Zeiten in 
Deuiſchland ftanb; bagegeh kraͤhete Fein Kahn: man 
Tobte nub vhmte. Deuiſchland ſchwamm im falſchen 
Epos: - 

* 9L, Den titán damalt den: Lohenſteiniſchen Ge⸗ 
ſchmack hieß, ja aber Bald wuͤtdigte. 
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98. Nicht eben bald. Und baf man had Luther, 
fopi&, Logau in biefen Geſchmack finten, baf man 
fo lange barinu anbetend verharren fonnte! Der Erfte, 
ber obwohl mit einer ſchartigen Langette dies Geſchwuͤr 
tapfer angriff, war fein Dentídjer, tein Profeffi onde 
gelebrter, — 

A, Wen meinen Sie? 

8, Wernike; feinen Vornahmen welg id) ſelbſt 
hidt, feine Lebendumftande nod) minder. Wher ein 
Preufe fol εὐ geweſen fen, als koͤniglich » Daniſcher 
Reſident unb Staatsrath foll er in Pari gelebt haben. 
Sodann bat er in Hamburg gewiß gelebt; bas zeigt 
fein Heldengedicht Hans Sachs, das er gegen ben 
damals blühenden Poftel mate. Vorbericht und Mos 
ten ju feinen fogenannten Ueberſchriften zeigen, wie 
diel ev zuüberroinden hatte, wenn er gegeü diefen Arms 
feligen, geſchweige gegen ben allverehrten Eohenfteint 
fvieb, „Xohenftein, Dir es, fet dennod tin vera - 
bieuter Mann, unendlicher Gelehrſamkeit, Belefens 
heit, von erhabnem Genie, — 

Ws Und von einem febr verborbenen Géémat 
ber Puuct, worauf es hier aUcin ankam: , 

Be Und den Wernike mühfem auskampfte; gw 
mal / ihm das Mechaniſche der Berfification. aͤuſſerſt 
ſchwer ward 8), Hagedorn, der feinſte Richters, 

a) Dies erhellet, wenn man die Ausgaben ſeiner ueberſchriften 


Amſterdam 1693: (obams Hamburg 1701. endlid die voUfdubi> 
Ge, die Bodmer (Zuͤrich 1749) wieder aufegen len » Wit eine 
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der ſich ausdruͤcklich don Nahahmung feiner Yodfagt, 
Tann ifm bas Zeugniß nicht verfagen : 
Mn Sprach und Wohllaut {ft er leiat, 
An Geiſt febr (wer zu überteeffen. a) 
Und bennod) mußte Wernike gegen den Lohenſteiniſchen 
Schwulſt feinen Stadel faft branfegen. — ^ 

A. Wad folgt daraus? 

B. Nations und Zeitmäßig folgte daraus wenig, 
Als man Lohenftein und Hofmannswaldau ver 
fpottete, mußte derfelbe Hagedorn bald fagen: 

Allein wie viele find von denen, bie Did ſchmaͤhn, 
Bu metaphpfifh ſchwach, wie Du fic) zu vergehn b). 


. Erinnern Sie (id) des fdlaffen, finnlofen Geſchmacks 
der Renkirds, Defers, Königifchen Zeiten! 


D 


^ Unb dennoch waren blefe Reimer gegen einander fo 


. grob: man. wähnte die Poefie der Deutfchen fo hod 
sf bem Rônigéthron, fiber alle Völker erhaben. 
"U. Das war von jeher ber Fall, ſchon zu Bid 
ner; ELA Weiſes zu Uhſen's Zeiten; and εὖ ur⸗ 
twheilten fo felbft Die, die Griechen und Romer ande 
legten. Wad folgt daher? 
B. Daß uns Deutſchen Geſchmack zu haben (antt. 
angehe, und faſt, ben meiſten wentgftens, hoͤchſt 
agletdgfiletg fet, Wir lieben ben Waſſer⸗ ober Lufır 
reichen Schwulſt, vor allen das felöfigufriebme , ge ge 


ander vergleicht. Mähfem arbeitet ex (id) Immer tiefer παρ 
ten unb Wortzwang. 

=) Sageborné moralifte Gebldte, Hamb. 1752, €, 24% 

Ὁ) ©. 299, 
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bantentofe Epos. Bon Stoppe Fabela qu Schöns - 
eichs Hermann. — 

A. Gefen Sie nod) hingn, daß und von biefer 
Winds und Waſſerſucht weber Wis nod) Spott heilen 
möge. Liskow fpottete des Philippi, Lefling 
Gottſcheds, wie manden Philippi und Gottfched- 
giebt es nod), bodjyerchret! Wie. 1700, fo fand das 
Jahr 1801 ben ſchwuͤlſtigen Lobenfteinfden, ober jes 
nen neröloss fd'affen Geſchmack, ben id) den Hundes 
féttifden nennen möchte, und befeftigte ihn in Sons 
netten, Drama's, Epopeen, Momanzen auf den 
Blocksberg⸗ Parnag der Deuiſchen. Seiten hinab 
Kann man Mernife abbructen laffen, als hätte er ges 
fieen für heut gefdyrieben, Mit feinen fomi(den. 
Epopeen, was bat Zacharid bewirket? Ihretwegen 
bat fid) gewiß Fein SRenommift, fein Stutzer gedne 
bert, Alfo, duͤnkt mid), beweifen Sie mit bem Beis 
fpiel unfree Nation felbft, wie wenig das fomi(de 
Heldengedicht beffere, — 

$5. Die Dent(djen freifid, Wir bleiben die wir 
waren; wenn man und verlacht und ausladt, ja wenn 
man und verfpottet und veradjtet, banken wir unter, 
thänig und iden mit, O fejre zuruͤck, Gift Cus 
therd, Wafers, Liskows, Leffings, ober barf 
id Gud freundlich einladen, Cervantes, Buttler, 
Swift, Fielding, vereinet euch; unfrer Unems 
pfindlidfeit wegen thut eure Kräfte, eure Launen zus 
fammen, um und ben Lohenftein and Hofmanns: 
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waldau, bie nenen Poftel und Stoppe aus ben 
Gliebern zu treiben. 

U. Vergeßet aber nicht, ben weifen Horas, ba 
weiſern Shaftesburi mit end zu Bringen; denn ohne 
Grundſaͤtze wird dey feinfte und gröbfte Stachel Nuge 

“ober Kraftlos. 
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Nor diſche πρελοιορε - 


IL Sbuna 
. pies 
δεν Apfel ber Bertinsung 








Gus den boten. 1796 i 





Bor einigen Jahren ertónte unten am Pavvag ὁ de 
Ruf, daß oben auf bem Parnaß einige Deutſche Dice" 
ter für unfre Nation und Eprade ben Gebraud, ber | 
griechifchen Mythologie abſchaffen, dagegen aber bie 
Islaͤndiſche einführen wollten. Für Apollo Tellte 
fünftig Braga, für Jupiter Thor ober Hoon » 
für den Olymp Walhalla gelten u. ſ. f. 

Wiewohl nun biefes Gericht durch fid) ſelbſt nichtig 
war, indem ja Fein Dichter mit feinen Geſaͤngen der 
Nation Gefege, am wenigiten verbietende Abdli⸗ 
tions, Edicte vorſchreibt; imb Einer biefer angeflage ‘ 
ten Dichter, ber mit dem füßeften Wohlklange und einem ^ 
Reidthum von Dichtungen in ünféter Sprage die feine . 
fte Kritik und einen Reihthum von Didtungen mehres 
ver gebildeten Cipradjen verbindet, feinen Stalben 2) 
eben baju erweckt hatte, daß er fiugeiub fage, wie ae 
feine alten Götter gefallen, und daß dieſe ganze nordiz. 


2) @ebidit eines Stalden , Kopenhagen, Odenſee n, Leipgc 17065 4 * 


ſche Ideenwelt wie ein Zanberbild, wie ein Traum ver: 
ſchwunden feys fo hätte bod) bie, ganze Erſcheinung 
biefer Didtungéart, die (id) von Daͤnnematk aus als 

“ein wunberbares Nordlicht jeigte, wenigſteus Rennts 
niffe und Unterfuhungen vetaulaffen können, bie fie 
damals wahrſcheinlich nicht veranlaßt hat. War es 
nicht dee: Mühe werth, es auf's Reine zu Bringen: 
toas diefe Mythologie fen? woher fie fep? wies 
fern fie uns angehe?. worinn fie uns dienen 
tinne? mf. Diefe Fragen betreffen ja eine Gade 
ganzer © Nationen, einen Shak tnenfdjlidjer Exfinbuns 
gen, Spradeund Gebanfen. _ Uns ift barüber ein Ges 
foré qu u Händen’ gekommen, das biefen Gegenftand 
zwar nicht ᾿εφογε » aber von mehreren Seiten in Ber 
teähtnimint: * Es fol nicht entſcheiden, aber Gedan⸗ 
ten veranlaffen und  Gnt(ój fe fördern. 


U6sfte Unterredbung. 


Alfred, Meynft Du nicht and, Frey, bafi wenn 
eine Nation eine Mythologie haben muß, es ihr daran 
gelegen fel, eine in ihrer eignen Denfart und pra 
he entfproßene Mythologie zu haben ? Bon Kinds 
beit auf wird und fobann bie Ideenwelt diefer Dichtun⸗ 
gen näher unb iunigerz mit bem Stammwort jeder 
derfelben vernehmen wir fogleid ihren ecfteu Begriff 
and verfolgen ibn in feinen Zweigen unb Abtheilungen 
leicht und vernünftig. Alles in der Einkleidung Cnt 
Haltene bhuËt uns glaubhafter, natürlicher; ber didy 
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terifhe Sinn, einer Sprache genialifd eingepräget, ^ 
ſcheint mit ihr entanden, mit ihr gleid ewig. 

Frey. Ich wollte, bag Feine Dichtungen in ber 
Welt wären! Wir mühen und mit bem Geräft, und vers 
geffen das Gebäude, In der Kindheit, wie viel Beit wirb * 
αὐ ὁ Lernen der Mythologie verwandt und verſchwen⸗ 
bet. Bor lauter Hüllen lernen wir ben Rem, vorlaus 
ter Didtungen ble Wahrheit nicht finden; an jenen vers * 
wöhnen wir uns bergeftalt, daß wir zulegt mit dei 
beiliaften Sachen taͤndeln. "Wir wollen immer Hülle, 
Einkleidung; was fid) πῆρε in einer fehönen Ges 
ſtalt zeigt, iſt auch nicht wahr; es wird vergeffen und ^ 
veradjtet. Gelbft der eigne Didtergeift erliegt unter 
einer bergebradten" Mythologie; vielmehr ber Sinn, 
ber bie reine Wahrheit fudt, und ben man bei Did: 
tungen immer bod) it ein Schattenreich alter Perſoui⸗ 
ficatiouen verweiſet. 

A. Ich haͤtte nichts dagegen, wenn wir anders orga⸗ 
niſirt wärenz nun find wir aber, was wir find, Mens 
fen. Unfre Vernunft bildet fid nur durch Sic 
tionen. Smmerdar fudjen unb erſchaffen wir und ein 
Eins in Vielen und bilden es zu einer Geftalts 
daraus werben Begriffe, Ideen, Ideale. Gee 
brauchen wir fie unredit | ober werden wir gar gewöhnt, © 
falſch zu configüriven; ſtaunen wir Schattenbilder 
en, unb ermüben und wie Lafitbiere, falſche Idole 
als Heiligthimer zu tragen: fo liegt bie Schuld ari 
‚und, nicht an der Gade, . Ohue Dichtung Tonnen 
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wir einmal nidtfeyns eiu Rind ift nie glücklicher, als - 
wenn es imaginirt und fit fogar in fremde Situa⸗ 
tionen und Perfonen bittet. Lebenslang bleiben wir 
folde Kinder; nur im Dichten der Seele, unter 
᾿βάβε vom SBerffanbe, geordnet von ber SBernunft, 
befteht das Glück unfres Tafeyns. Lag uns, Frey, 
diefe unfdulbigen Freuden; laf fie und, Die Fier 
tionen ber Rechtswiſſenſchaft und der Politik 
find felten fo erfreulich, wie fie. 
& Go dichte denn fort, Alfred. 
A. Sd) fragte Did, ob εὖ einem Volt nicht anges 
nehm, bequem unb αἰ! ὦ fei, eine in feiner Sprache 
' entfproffene Mythologie zu haben; mid duͤnkt, bie 
Geſchichte ber Völker gebe barlıber Auskunft. Was. 
D. gab ben Griedjen die ſchoͤne Uchereinftimmung 
ihrer Bilder in Runft, Weisheit und Didtfun(t? wor 
ber, baf obngeadtet aller Local s und Zeitverſchieden⸗ 
beiten eine gewiße groffe Negel des Gefchmads 
in allen ifven Werken feftfichet? Unter andern daher, - 
bag Alles, toas fie aud) von andern Nationen nahmen, 
fie fid eigen machten. Sie originirten es bei fid, 
fie idiotifirten ed in ihrer Denfartund Sprache. Die 
Rômer dagegen hatten für (id) eine harte Mythologie, 
bei welder fie griehifche Dichtungen unb Bilber zwar 
‘oft alé ein fremdes Spielwerk brauchten, Dagegen 
aber zu einer eignen Poefie, Philofophie und Kunft 
mie gelangten, Ihre Gictionen waren triegeriſch und 


— 17 — 


Gefeggebends eingeboßren oder congentalifch ward 
ihnen bie griechiſcho Mufe fetter, 

Gehe einmal die Zeiten hinter den buntefn Jahr⸗ 
hunderten burd), alé der freye Geift der Wiſſenſchaf⸗ 
ten in Europa wieder erwadtez Ou wirft finden, daß 
die Dites und Weifen aller Stationen am glückliche 
fien in ihrer Mutterfpradje imaginfrt haben. Dans 
te, Petrarca, Arioft waren unter den Alten erzo⸗ 
gens ber legte ſchrieb ſelbſt beinah Elaffifches Latein, 
unb Petrarcn erwartete nicht aus ber Hand der itas 
lienifdjen fonbern feiner lateini(djen Mufe ben Kranz 
der Unſterblichkeit. ubeffen hat ihn die Zeit widers 
leget. Die Yoeen und Dichtungen, die ben Werth 
diefer Dichter auf die Nachwelt brachten, waren aus. 
der Denfart der Nation genommen und ihrer Muts 
terfprache einverleibet. Bei den Britten wars nicht 
anders. Crinnere Did), wie mübfam fid) Spenfer 
and Shafefpear unter der Mythologie der -Alten 
windenz wie leicht und glüd'fid) aber fie Senfen und 
dichten, wenn fie, infonderheit Shafefpear aus Gas 
gen, aud bem Lberglauben feines Volts Begriffe 
(hoffen. Geftalten bidten, Du feunft Miltons 
klaßiſche Denkart und feine ſchoͤne lateiniſche Verfe; bie 
ftärkften und beften Stellen inbef feiner beiden Pas: 
rabiefe, feiner Ode auf bie Chriftnadyt, feines 
allegro iib penseroso find vein Gothiſch. / 

F. - Da fid ft Du mir einen unglücklichen Traum, 
Alfred. Unſre Meifterfänger, wie elend fehleppten 
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δίς fid mit bee Gefdidte und Mytholozie der Als 
ten umher! und alé unfer gelehrter Opitz didtete oder 
reimte, war er mehr Ueberfeger oder mehr Dichter? 
Was ift gegen Shakeſpear unfer Andreas Grp 
phiust u. f. - 
A. Und bod) waren bereits treffidje Erzählungen, 
Keen s und Lebrfprüde in ber beutfchen Sprade;, 
* mut fie ftanden in ihr ohne Smagination ba. ES 
fehlte ber Sprache an einer eignen Mythologie, au 
einer fortgebildeten Heldenfage, an poetifcher Darftels 
lung und Ausbildung ihrer urfprünglid fo vielfaßen⸗ 
ben, vollen und fébnen Stammes Fdeen. Wilf 
Du Did davon Überzeugen, wie niedrig fie biefen 
einft befeffenen Reichthum veruntveuet babe, fo gebe 


mit mir ein beutfdes Wörterbuch) buch, welches Du . 


wilt, Scherz, Wachter, Frifh, Haltque, Ader 
lung, und verfolge ben Gebraud unfrer lieblidften 
Stammworte. Du wirft erftaunen, wie kuechtiſch 
bie Sprade geworben, wie nicht etwa ter Firchliche, 
fondern ein viel árgerer, ber juriftifche, und ber 
aͤrgſte von allen ber Hofſtyl (stylus curiae) berges 
flalt die Herrſchaft über fie gemonnen, daß ex Ihre 
fdjónften Ableitungen bis zur Quelle verderbt bat, 
Gerechtfame und Feierlichkeiten herrſchen in unfrer 
Sprache; barauf tft alles gewandt, dahin alles gee 
deutet. Die vornehmffen, edelften Worte find dees 
ecftals, in Foͤrmlichkeiten, ober gar in poffirlide 
Niedertraͤchtigkeiten verwandelt worden, daß man - 
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fid) (dmt, die Éräfiigften Sameukoͤrner in folde Ges 
buͤſche, verſchrumpft und verkünftelt, anfgeféoffen zu 
(eben, Wollen wir und die Mühe nehmen, einmal 
- in diefer Abſicht den Haltaus oder Glafen durchs 
. zugehen, um bie Bappengierbe unfrer gerichtlich und 
hoͤfifch⸗ gewordnen Sprade fhattlid gu erwägen? 
δ. Verfchone mid) damit. Ich muß mid) táglid in 
diefem Styl üben. 
A. Nun vergleiche die ſchoͤnen Siammmworte unſrer 
. mit ber griechiſchen Sprache, und ſiehe was aus 
beiden geworden ſei? Haſt Du Schillers Gedicht: 
die Götter Griechenlands gelefen? — 7 
$. Und and) Mandyes, was darüber gefagt ift. * 
U. Man würde Manches nidt gefagt haben, wenn 
man bad Wort Götter genommen hätte, wie εὖ ber 
Dichter nimmt; thin finds Dichterifche, mytholos 
giſche Goͤtter, Perfonificationen, Sybeen, Ide⸗ 
ale. Gehe dies Gedicht bud), unb vergleiche die 
deutſche mit der griechiſchen Sprache. Aus unſrer 
ſchoͤnen Morgenroͤthe iſt keine Aurora und Eos, 
aus unſerm lieblichen Abendſtern kein Heſperus, 
aus unferm Wiederhall keine Echo, aus unſrer 
füßtönenden Nachtigall ξείπε Philomele wore 
ben, Die (djbnen Namen un(ter Bäume und Blus 
men, unfeer Auen und Ströme, unfer Mond 
unb unfre Sonne haben feine Mährden erzeugt, 
«τοῖς die Erzählungen ber Griechen von Apollo und 
bee Daphne, vou Apoll und ben Hyacinthus, 
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bon einer Luna und Diana mit ihren Nymphen 

und Drpaben, Unſere alte Mutter Erde (Hertha) 

ift exftorbens die Elfen auf Bergen und Yuen find 

Kobolde worden; uud. was fid) von Heren und 

Berggeiftern, oon unterivrdifden Smergeri, Niven, 

dem Alp, dem wuͤtenden Heer, dem Jäger u f. 

in Pobelfagen erbalten Hit, ift zu fo grobem, vofem | 

Aberglauben ausgeartet, bag εὖ nidt ernft guug bat | 

hinweggeſchafft werben! mögen — 
$. Und uan? — : 
Y. Wie nun?. Ben. "T der Mythologie eines bes 

. nadjbarten Volks, auch deutſchen Stammes, und 

- hierüber ein Erfag «fáme,. der fhr.unfre Sprade | 
gleichfan gebobren;. fidy:ige gang anfdhlöße, und ire | 
Duͤrftigkeit an’ amdnebikdeten. Fietionen abhúlfe, wer 
.würbe ihn von fid) floßen? Mer wollte ihn nicht 
Sielmebt als einen Zawbergarten betrachten, den nad) 
Tangen Jahren ber. Davee und Theurung εἶπε ghtigé 
Kee unos gefdjents Habe? -Watunr wollen wie nidt 

» ben hoͤchſten Gott als Alloater, Freia, als vie Gits 
tinn ber Liebe, Loͤbna als die Beſchlitzerinu ber ches 
Tien Gintradt, ‘Gaga: als ble Gbttim der Ge 
ſchichte; Bara ale tie Auffeberinn.ter Geluͤbde, ins 

* fenderheit:ber Liebesbetheurungen, nnnebmeti, da ihre 
Damen, . was fie find, deutlich und ſchoͤn fagen? Ans 

“bre Namen find fo wohllautend, die Erzählungen 
von din Perfonen, die fie bezeichnen, find anfrer 
Denkart und Sprade fo augemeffen, bag man jo 
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bald lernen αὐτὸ, wie Thor den Donner, Braga 
ben Gott der Didtfunft. Iduna, die Gôttinn bet 

᾿ Unfterbfichfeit und der Neuverfüngung, Lyna, die 
Erretterinn aus Gefahren, Noſſa die Vorireflich⸗ 
feit bedeute. Mird man’ diefen wieberkommenden 
Ultvdtern umb Großmlittern, ben Ureltern unfree 
Sprache nicht gern Stühle fegen und den ehrenhafte⸗ 
ften Plag im Qaufe einriumen, felöft wenn dies 
aus der wohlverfehenfte Pallaft wäre? " | 
F. Gib mit die Bücher, die dahin gehören; ig 
will leſen. | 


Zweite Uuterrebung . = 

$. SO habe gelefen, and mir fogleid ΑΝ ber 
Edda ein Wort gemerkt, das (Ganges (ein. guter 
Name für neygierige Reifenbe) fagte, als mu tha in 
den goldbedeckten Pallaft dieſer Soͤttinn eiulud. „Man 
muß, ehe man hineingeht, zufoͤtberſt fid): nad) allen 
Thuͤren umſehen, wo man wieder hinaus kanu.“ Dies 
bünft mid), Alfred, ift auch bei dieſer Mythologie 
zuträglid. 

Denn querft (age mir: ſind wohl alle ΓΝ ber _ 
nordifden Mythologie fo Deutſch, ba fie nod in uns 
free Sprade leben?. Wer. ferm. Odin, Aeger, 
Balder, Forfette, Haͤner und Hover, Lore, 
Tyr, Uller, und Vivar? Wer bie Gditinnen 
unb Gungfeauen, Gyra, Filla, Gna und Gefiona, 
Syena, Siphia, Skada und Snotra? Wer 
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die Walkyren, Nornen, bie Walds unb Meer⸗ 
Jungfern, die Elfen, Zwerge, Rieſen, nach ih⸗ 
ren Verrichtungen, Arten und Namen? Sollen 
wir da abermals eine Mythologie lernen? ſoll wie⸗ 
derum ein Natalis Comes, Pomey und Damm 
geſchrieben, ‚oder ein Hefiodus, Callimachus, 
‚ Apollodor commentirt werten? Da liebe 1d) mir 
„bie Antwort jenes Weltweifen, ben man um die Be 
"deutung des Worts Selpn, tas unfre Dichter bamals 
„oft brauchten, fragte. Das find folche Wörter, 
fagte er, die neuerdings zur Zierbe ober que Ansfils 
. lung des Verfes gebraucht werden, been Bebeutung 
aber man eben fo genau nicht toiffen: barf.” — Só 
Ὁ flivehté, daß ohne einen erläuternden, aͤußerſt verdrieß⸗ 
lichen Commentar bei den Lefern nordifcher Gebihte 
» died Lange der Gall feyn möchte. . Die griechiſche My⸗ 
thologie lent mau: alé “ein Alphabet in den Schulen; 
- Dichter und, Künftler- erinnern uns unaufhörlic ba» 
an, tub halten. (je teft in unſerm Sedaͤchtniß; wo 
aber lernen, δικά! vercivigen wir und: biefe Nas 
men? 

Hs Hiezu wáte der Weg leicht, If diefe Mtythor 
logie ber Aufmerkſamkeit werth, fo lerne man fit, 
wie ble griechiſchaz aber. vielmehr, der Dichter führe 

. fie verftánblid, angenehm, unb behutfain ein, Menu 
* man bas Gad) δὲν norbiſchen Litteratur aud) blos alé 
einen Theil der. europaͤiſchen Voͤlber⸗Geſchichte, 
alg einen Zweig bes menſchlichen Wiſſens beads 
E tet, 
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tet, fo. find die-nngeheuren, gefehrten. und grogmte 
thigen Bemibungen, bie eine Reihe Befbrderer- dies 
fes Studiums von Verelius, Magndus und Tore 
faͤus an bid zu Thorkelin ind Suhm darauf ger 
wanbt haben‘, body. wohl dex Aufmerkſamkeit verto. 
Und da wirklich ſchoͤne poetiſche Stuͤcke in biefes My⸗ 
thologie da ſind, ſo muß, wer jene leſen will, dieſe 


kennen lernen. Gn unfern Tagen giebt ſich Graͤ⸗ 


ter a) zu ihrer Bekanntmachung eine unſaͤgliche, bis⸗ 
ber unbelohnte: Muͤhez wäre es eine Eutweihung ber 
Runft, weni er sine Heine nordiſche Mythologie 
mit Kupferftichen féricbe? 7: £i 

g. Mit Kupferftichen?' ΕΣ De 

A. Wird nicht? did géttiue mir mehr zu fa 
gen. Mad) den Örichen keune 18 auf unferm gangen Erd, 
rand Feine Mythologie "und Geóióii, die der Kunſt 
fábiger und wuͤrdiger fei, als dieſe. Die Galiſche, 
Juͤdiſche, Sineſiſche/ Indiſche, ſelbſt (menn 
man fie von ben Griechen trennt), die eigentlich » Roͤ⸗ 
mifche müffen ihe an Reichthum, Wuͤrde und Gas 
bigfeft sur Runft nadftebn. Geh in dieſem Betracht 
beide Edden und nur einige Sagen turd; Du wirft 
fiber den Reichthum ΠῚ mäbletifhen Scenen erftaus 
men, Kuͤhn und fanft, troBig und milde, zu Lande 
und Waffer erfdeinen hier Abentheuer der Götter 
und Helden ín beibetlei Geſchlecht, die einem Mis 





a) Grásers's nordliche Miumen. Dragur u. f. 
Herders Werte y. fhön.Bit. t. Rum. KIT. Ge 
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hatl- Angelo, Raphael, Correggio und Titian, 
einen Guido und Dominichino beſchaͤftigen fbunten; 
fo viel Abweddlung giebt es in ber Gôtterftabt und 
im Riefenlande., an: Ufern, Beraen, unb Thaͤlern. 
Das Wunderbare iſt mit bem Großen und Lieb: 
Lichen. bier bergeftalt gemift, bag. wenn man, (mie 
τὸ aud) die Griechen thaten), bat'Stofe unb Unger 
eure abfondert,: felbft die Zaubercien zu den fraps 
pantſten Vorftellungen Anlaß geben. . Vefinne did, 
Frey. ‚Das originalfte, anzieheubfte, wunberbarfte 
Stick Shalefpears, Hamlet, ift e$ nicht eben aus 
diefer nordiſchen Fabel? Die am meiften mahleri 
fen Scenen im Sturm, im Lear, im Macbeth | 
grenzen fie nidt an biefe Fabel? Unp gu wie mans | 
den ‚dergleichen Stücken liegt nod) Stoff in ihr? — 
Ware id) ein nordiſcher Koͤnig; ich liege mir, wie 
hie Britten eine Gallerie Shafefpeard und Mil: 
tond baben, eine Gallerie der alten Geſchichte meis 
ner Völker mablen, und unterfagte meinen Künftlern 
die zu oft wiederholte Roͤmergeſchichten. Die Welt 
iſt groß; die Mufe muß umherziehn, wie wit ber 
Syro, fo mit bem Pinfel. 
_ Fe Alles zugegeben; wie und moher aber (inb biefe 
Ecenen für und Deutfde einheimifch? Cin Theil 
ber Gabeln ift fürchterlich norbpolarifé. 

Wenn id 4. 98. die Schöpfung ber Welt leſe: 
„Bon ihren Quellen entferneten (id) die Ströme ber 
„Hoͤllez der Gift, der fie fortwälgte, fror. Ueber 
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„ihnen feoren ble Dinftez unter ihnen flürmten Wire 
„belwinde; von Süben fprübeten Funken und Blij— 
mie; in Mitte aller mehr ein ſchrecklicher, eifigec 
„Wind. — Da breitete fid aus ein wärmender 
„Hauch liber die Dünfte von Cis and fémelgte fie zu 
Tropfen. Aus diefen Tropfen ward ber erfte 
„Menſch.“ — Wenn ig dies lefe, fo graufet une 
friert mid, 

„Der erfte Menſch war ela Rides ex ſchwitzte, 
„als er ſchlief. Unter feinem vedjten Arm word ein 
„Mann, unter bem linken ein Weib gebohren. Auch 
„einer feiner. Fuͤße zeugte mit bem andern; babet das 
„Geſchlecht ber Niefen des Forſtes.“ Rein gare 
ter Urfprung. ᾿ 

91, Für bie Riefen des Forftes zart. genug. 

δ. „Sobald ber Hand vom Mittag dle Eiſesduͤn⸗ 
fte gefémelger, bildete fid) Daraus eine Rub, mit vier 
Mildftrómen. Sie nährte ben erften Riefen, und 
leckte zu eigener Nahrung die mit Salz tind Reif bes 
beten Steine, Als fie fete, kamen am exften 
age Menfdenbaare, ant zweiten ein Haupt, am 
dritten ein Menf hervor, Bures fein Sohn hieß 
Bore | 
„Bore's Söhne. tSbteten den Riefens alle Ries 
fen des Forftes erfoffen ἐπ feinem Blut. Sie ſchlepp⸗ 
ten ben Leib des Œrfdlageneu in -ben Abgrund, unb 
madten bie Erde daraus. MWafler und Meer ents 
fanden aus feinem Blut; die Verge aus feinen Ges 
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beinen; aus feinen Zähnen bie Steine, aus feinem 
Schaͤdel der Himmel, ans feinem Gehten bie teauris 
gen Wolken,” Iſt died eine Anſicht ber. Welt, 
wie Wir fie wänfchen ? 

„Bore's Söhne ergingen (id) an einem Bad; 
zwei Gtüde Holy ſchwammen barauf, eine Œide 

‚und eine Erle, Sie baueten daraus Affe und Ems 
fa, Mann und Weib Cin barter Urſprurg bis 
der Geſchlechter. 

W S will Dir bie Mühe erfparen, Frey, ποῦ 
nod) ſtaͤrkere Züge des Grembartigen und von unb 
Entferiten anführen, als Du gethan baff.: : Ein groß 
fer Theil. diefer norbifchen Fabelfagen gehbrt nd 
Sotunbeim, bem Lande ber SRiefen, das gluͤcklicher 
Weiſe unfer fma nicht ift. Gin falte, gero: 
nes, “oder thauenbes Lond, voll Eifenwälber, Unges 
heuer, Riefinnen unb Riefenz uns weit entfegen. 

- 7 Sd) will Dir Züge anführen, von einem und nod 
fernern Local ber nordifchen Fabel; fie fpielt wide 
6106 in Morden. - Muf der brennenden Sübfeite der 
Welt regiert Surtur ber Schwarze mit feinem Glam 
menſchwerte; an ber Bride des Himmels halt Heim⸗ 
ball ‘gegen ihn Wade, Am Ende ber Tage wird 
ex mit feinen Muspelheimern Éommen, bie Brite 
binaufreiten, ben Pallaft Odins erobern; ba geht 
bann alles in rünimer, und eine wene Welt tritt 
hervor. 

Endlich, Frey, ber wahre Mittelpunkt der ποῦ 
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Sifden Fabel (ft Odino Städt, der Mufenthalt-feis 
nes Gefhlehts, Asgard. Er liegt im Mittelpunkt 
ter Erde, Midgard. Da wohnten einft- bie Afenz 
da wohnt jeder Tapfre mit ihnen mad) feiner Todes 
in Norden waren fie nur Ankömmlinge, Fremder, 
Du haft vom Berge Ida gelefén, auf ben fid) bie 
Afen verfammten; unb wo-er aud | Liege, es ift kein 
fiorbifder Berg. Der Keim ber Edba ift aus 
dem Baterlande aller Mythologien und Fabela, aus - 
© Afien, ber. 

δ. Das habe ich bemerkt, und gewunſcht, Aufſchluß 
zu haben. 

A. Soviel über Odins Züge und fein Asgard ges 
févieben ift, fo Tann id) Dir biejen Aufſchluß im 
Kurjew vide geben. Dffenbar iſt diefe Mythologie 
nicht an Einem Ort, nidt zu Einer’ Zeit entſtanden. 
Große Weltſtriche, lange Jahrhuuderte trügen dazu 
bris und (ὦ) wünſchte von ber Geſellſchaft der Rit 
feafójaften zu Roppenhagen die Preiöfrage ausge 
fest: aus intieren und äußern Gründen qom 
terfuchen, wo, wann und wie in ihren Haupt⸗ 
vorftellungen und Sagen diefe Mythologie 
entftanden fet? zugleich mitbetungen, daß bie Bes - 
antwortung: der Frage ohne alle Ruͤckſicht auf anges 
notitmene National ¢ ober geltende Liebliugebypo⸗ 
theſen verſucht werden muͤßte. — 

Aber, wozu dies alles bet ün(rer Frage? Sei 
bie nordiſche Mythologie am Ida in Phrygien, oder 
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am féwargen Deer, am Kaukaſus ober unter bem 
Nordpol entftandenz eine echte, reine deutſche 
Stammfprache hat fie aufbewahrt, und deßhalb 
wollen wir uns etwas von ihr zueignen. Voͤlker 
von teutoniſchem Stamm haben ſich weit umher 
getummelt, fogar nad) Afrika verlohren; wir nehmen 
das, was für und dient wo tiré finden. 
δ. Redt, Und id wollte eben wiffen, was in 
dieſem Vorrath für ung (ei? Set aufridtig, Ab 
ted, 
f Naturdichtungen lieben wir, wenn fie und die 
Gutftebung der Dinge, und ihr Verhaͤltniß zu einans 
ber, in angenehmen Ichrreichen Einkleidungen, gleich: 
ſam wig eine verhüllete Brant ¿ufúbren. - Gage mir 
aber, was, als Naturweißheit betrachtet, in biefen 
Fabeln angenehm und Ichrreich (ef? Eine Schöpfung 
der Welt ans des Riefen Ymers Leichnam ; cine 
Schöpfung der Menfchen aus zwo Holzarten, ber 
Eſche und Erle; bie Imagination bes Regenbo⸗ 
gens alé einer flammenden und dennoch veften Bris 
- dez bie Morftellung des Tages und ber Nacht, 
der Sonne und des Mondes als zweier geraubten 
Kinder; die Erklärung der Morgens und Abends 
kühle durch einen Schlau, der mit Luft gefuͤllet 
bem Roß ded Tages und bet Nacht zugegeben if, 
um beide in ihrem Lauf zu erfriſchen; bie. Erklärung 


bes Thaues aus dem Schweiß biefer Stoffes endlió | 


das Ende der Welt burd ben Gonns und Mond 
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verfhlingenden Fenris — wahrlich, bas ift eine Phys 
fif aus Zeiten, die wir aud in Gedidten nicht wies 
berbringen müffen. 

Oder meinft Du, Alfred, daß die Sitten diefer 
Helden für uns find? Im Lande der Riefen geht 
εὖ wilde zu; in Odins Pallaft kaͤmpft, fpielet, igt 
und geht man. Der WIG biefer Helden ift nidt 
fein; nicht fein find ihre Manieren. Gewalt :ents 
beider; dem Stärkeren iſt die Welt, gegebey;. et 
ſchlaͤgt, raubt, unb entfübret. — Wile Du diefe 
Sitten preifen, biefe Fauft + Grpubfäge wieberbrins 
gen? fic, bie ganz Europa verwuͤſtet haben, und uns 
ter feineren Masken nod) verwuͤſten. Das. afotifche 
Delvenleben, da Jemand mit bem Schwert in ber 
Fauſt (id) alles erlaubt halts das willft Du. prefe, 
Alfred? 

Ober enblid) voillft Du ung t bie Form tiefe Gee 
bibte und Gagen empfeblen? Belges unter-ben _ 
bunbert feds unb dreißig lyriſchen Syloenmaafen, 
die Worm aufgezählt hat, ift Dir das liebfte? wels 
de Stellung und , Harmonie ber Anfaugebuchſtaben. 
auf welche ſie ſo viele Kunſt wandten? — 

Oder willſt Du und die allegoriſche Raͤthſe f eis 
heit anpreifen dasweil der Buchſtab A Cat). Korn, 
ber Buchſtab F (Fee) Geld bedeutet, beide zuſam⸗ 
wen eine Gabe des Himmels bezeichnen, die Ur⸗ 
ſache zum Zank wird. Willſt Du die ungeheuren 
Umſchreibungen loben, da Schwert, Echiff, 





" 
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Schlacht, Blut, Sieg, Wolf, Beier auf tav 
fenbfadye Art fo verblimt, fo umfchreibend gefagt 
toorden, baß im weiten Umfange der Morte [ὦ die 
Wirkung des Bildes an diefer Stelle ganz verlieret, 
Alfred, verderbe Dir ben Geſchmack nicht; wir find 
über jene: Zeiten, und über eine folche Runft des 
Gefanges hinuͤber. Wir wollen bei dem, alten Gal 
das Spiller nidt in die Lehre, 
- Y. Haft Du die le Gabel gon: ber‘ Suna gelefen, 
Srey 2 - 
F. Sie ift eine‘ ‘Ber’ beſten. „Braga, ber Gott ber 
Didntanft, har eine Gemablinn, der bie Götter die 
Aepfel ber Unfterblidteit anvertraut haben, Altern 
die Götter; fo verjängen fie fid) durch ben Genuf 


derſelben.“ Ich fürchte aber, daß dieſe Götter gan; | 


tobt find, unb fid) nie mehr verjüngen werben. Die 
nordiſche Morgenrdthe leuchtet, ohne zu erwaͤrmen. 
91, Haft Du nod) Luft a Einer Untervebung? 


Dritte Unterredung. 


A. Idunens Apfel (ft heut unfre Lofung. SH 
verliere alfo fein Wort barbber, daß wir weder aud 
"blefet mod) aus irgend einer andern Mythologie τού 
"Begriffe, fie berveffen Natur oder Sitten, roh auf 
teagen müffen. Auch bie Griechen hatten ire Situ 
nens unb Gigantens Gefhichtenz; ihre áltefte wit 
eine febe vobe Kosmogonie, Gene aber wußten fi 


Ne 
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ſchitklich unterzuorbnen, und aus diefer eine beffere, 
zulegt bis zur feinften Spekulation hervorzurufen. - 
Glanbft Du nidt, daß aus Ymers Gebeinen, aus ^ 
Bure’s Söhnen, bie Midgard erbauten, aus bet" 
Efche des Weltbaums über ben Brunnen ber 
Urzeit und aus beu drei Jungfrauen unter ihren 
Zweigen, δὲς Vergangenheit, Gegenwart, uub 
Bufunft Didtungen gebildet werden mögen, bie dies 
fed Quelle ber Urgeit werth find? Haft Du Heims 
DOS Lied gehört, des ſchoͤnen Cortes, ber an be 
Himmels heiligem Blau bie Welt bemadt und ihrem 
Untergange zunoslommt? Haft Du vom Brunnen 
bet Weisheit geihöpft, in bem ded hoͤchſten Gots’ 
tes Uuge plénges ? wud die feine Bildung ber nordi⸗ 
féen Schuggöttinnen bemerkt, in allem was fie 
verrichten auf der Erbe? Haft Du bie Geſchichte 
von des guten Balders frühem Tobe vernommen, 
unb wad für Trauren daraus erwuds? ja die ganze 
Bufammenordnung der Dinge zwifdyen bem Guten. ΄ 
und Bófen, dem Himmel und ber Hela, enblid) 
ben Ausgang der Dinge, jene ſchreckliche Abenddaͤm⸗ 
merung, auf welde eine verjüngte Welt ein fröhs 
licher Morgen folget? Laſſen fid) baraus nicht Dich⸗ 
tungen fébpfen, die unfterblid find, fobald fie Idu⸗ 
nens Apfel bevüpret? 

U. Beige fie mir. 
20 6. Das werd? id) Die nit. — Aber Dichtung iſt 
nicht alles; Du fprahft, Grey, aud gegen bie Sit» 


hj 
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ten biefer Männer. Suchſt du bei ihnen Gitten 
nad) unfrer Wetfe? Lebôtfte e8 einer Reife ind Land 
ber Helden und ber Vorzeit, um Weichlichkeiten zu 
finden? Weisheit des Mannes ift ein vefter Muth, 
ein gefunder Verfland, Gegenwart des Geiftes und 
in Nothfällen, wo Made nidjt helfen tana, Zanbe: 
sei, die bem Feinde die Mugen blendet. Durchgehe 
die Geſchichten, und id troge Dir, baf Du itgenb 
wo einen biederern und fhärfern Stahl ber Seele 
findet, els bei diefen Güngliggem und: Männern 
Freundſchaft mit bem Freunde bis auf ben Tod, Tas 
pferkeit und ein guter Muth im Leben und Sterben, 
Redlichkeit in Haltung feines Works, Reufdhelt, 
Hochachtung und zarte Gefälligkeit gegen bie Frauen, 
din bülfreid Gemith gegen bie Unterbriciten; das 
waren Gigenfdjaften, bie biefen Volksſtamm von als 
len Stämmen ber Erde unterfchieben, Wir Denb 
ſche gehören zu ihm; foll die Tugend, die aus unſetn 
Vätern bervorglénite, durchaus Feine Macht mehr 
über uns haben? Man vermifcht und mit Galen; 
man fobert einen Offian von und. Mie gab es zwei 
verfiebenere Voͤlkerſtaͤmme, als biefe beiden; fit 
find baber aud) jederzeit gegen einander gewefen. Der 
Gale fang meibe, traurige Empfindungen; der 
Norrmann fang Thaten. Möge er damit andern 
Völkern oft zur Laft gefallen and bei bem Mutb auf 
fein Schwert tolg gc vefen fen; unterdluͤckend wat 
er nie. Die dlteften Morbländer waren bie Befreier 


— 43 — 


der Welt, die don einer feinen, üppigen n 
unterjoht war, Das brüdenbe (yeubalpftem. ber 
fpätern Normannen war eine Uebereinkunft aus Moth, 
geformt nad) ben Sitters ber Zeit unb der iride, Und 
aud) biefen Zeitraum bat fein Volk romantifés gláus 
gender geendigt, als biefes. Was find die Helden 
vor Theben und Troja, gegen jene in der Nore 


manbie, in Sicilien, Neapel und Ferufatem? ' 


An Heldenmuth und Artigkeit waren fie bie Blithe 
des Nittergeiftes aller Vólter. WIR Dn davon 
Proben (eben in älteren und fpáteren nordiſchen 
Gagen ? 

8. Beige fie mir. - 

A. Gude fie Dir ſelbſt. — Du fprahft weiter, 
Frey, gegen bie Sitten der Weiber. Geh mit 
Deinen Gricdinnen und Romerinnens und la mir 
das Ideal cines beutfchen Weibes, wie es in den 
norbifchen Liedern und Sagen erfdeinet. Das Vers 

' ftändige, Sittliche, Reufde, bas Arbeitfame, Leis 
tende, Prophetifche, das Leben ber Mutter für ihren 
Mann und für ihre Rinder ift aud) hier allenthalben 
merfbar, Dem Charakter der Gage nad) ift das 
deutſche Weib gwar nidt dad Gebilbetfte, aber. viels 
leicht das Wuͤrdigſte und Edelfte ihres Gefdledts. 
Sollen. Züge biefer Art verlobren feyn? will die 
verzärtelte Urebfelinn das Wild ihrer Ureltermuts 
ter nicht feben und bavor errdthen? Hier find wenig 
Riebeögefänge; aber tiefe Züge ber Liebe. — 


mn 


F. Beige fie mir. 

A. Suche fie Dir felbft. — Du fpenöftfernerson 
rohen Witz biefer Völker. Glaube mir, bag fid fo 
muntre, treffende Antworten, ald muthige Euiſchluͤſ⸗ 
fe, eben fo lebhafte Spottreben als kuͤhne Tháten in 
tiefen Liedern und Sagen finden. Nur alles ift tur, 
wie ijv Schritt, wie der Klang ihrer Verfe, 

Du fpotteteft über biefe Berfe und naunteft fie 
Buchſtabenwaͤhlerinnen; Ordnerinnen des Rlange 
bätteft Du follen fagen: denn eigentlich die Bocalen 
orbneten fie zu einander, in deren Borgange uber Gs 
{οἵᾳ die Gonfonanten waren, Mande unfrer Veis 
ficatoren.thäten fehr wohl, darauf zu merken, mid 
für Bocalen in jeder Reihe von Wörtern einander | 
ablöfen, wie fie wechſeln, unb ob fie fib, ober auch 
bie Anklaͤnge ber Wörter unangenehm- wieberholen, 
Sie bórfen deßwegen nicht erſt jene alte, feitbem ganz 
veränderte Urfprade, fie börfen Barüber unt ihr die 
genes Ohr fragen, 

Endlich (potteteft Du über bas Regifter von pottis 
fen Beinamen und kuͤnſtlichen Umfchreibungen 
der Dinge, bie diefe Dichter öfterd nennen mußten. 
Sd) hatte bierhber Manches zu fagen: (denn biefer 
ganze Apparat zeigt eben auf bas eigentlid)e Bater . 
land ber Eultur diefes Voͤlkerſtammes; wenige 
fiend deutet er auf eine alte Runft des Gefanges, 
bie in fpáten Zeiten enblid) zum Handwerk gewors 
den war. Dem von wen haben wir Diefe Namen 


— 445 — 


Regifter? Von Stopplerns und denen wollen wir 
banken, dag wir fie haben, Bet mandjer gu Éünftlis 
den Umſchreibung der Sachen, . bie der Dichter oft 
uennen muß, erinnere. Did Pindaré. Wer ums 
ſchreibt Sieg und Lieder, Ort und Kämpfe abs 
wechfelnder und; fünfélider ald Er? und wie laufen 
feine. Bilder in. einander! — 

Geſchmack ſollen wir von ben Mordlandern nicht 
lernen, Frey: Dieſer dudert ſich mit Zeiten, Sitten, 
fab. mit bem Wohunort und Klima cines Volkes; 
aber: Geiſt δὲν Ratton im Verſtande, ben Sitten, 
dem Gebrandy:ber Sprache, der Dichtung foll und 
anwehen: denn Compofition, Dichtung ift bier 
allenthalben, Siehe die Edda an. Gie ift blog eine - 
Sammlung von Fabeln, wie Hefiods Genestogie 
der Giótter,  unb eben wie diefe eine fehr gemifchte 
Sammlung. Indeſſen macht fie ein Ganzes; fie bat 
Eine und Ausgang, wie Hefiodus nicht bat. Die 
ládteften Scherzlieder in ber zweiten Edda haben Zus 
ſammenordnung, Umrif, Handlung, Eurythmie von 
Anfange bis zu Ende. Nur mü(fen wir billig fepn 
und von feinem Stuͤck fobern, wa ber Zeit und bem 
Vol rad) in ihm nicht liegen konnte. Durch eine vôls 
lige Berjüngung muß für und bie Nachbildung bers 
vorgebn, fie betreffe Gegenflände ber gegenmártigen 
ober der fünftigen Welt. — 

$. Alfo aud) ber Eünftigen Welt? 

A. Aud) diefer. Mid) duͤnkt, daß die Bilder, bie 
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in biefer Mothologie über Hölle und Himmel gege 
ben werden, unferm norbifdjen Gefhhl angemeffener 
find, ale bie morgenländifhen Bilder. Sela ift 
eine ungluͤckliche Tochter des Gottes der Verführung, 
Lock, mit einer Riefinn gezeugt. Ihre Geſchwiſter 
find Ungeheuer, die δὲν Schöpfung ben Untergang 
drohen. Sela's Wdfenthalt iftbie geräumige Unter: 
‘welts ihr Gaal heißt Schmerz, ihr Tif Hunger; 
Saͤumniß beißt ihe Knecht / Langfambeit ihre 
Magb ς ihre Thar ift ber Abgrund, ihe Borbofbi 
Mattigkeit, ihr Bette Krankheit, ihe Gegelt der 
Fluch. Die Felgegeftorbnen kommen zu ihr. Dif 
fetbáter, Srenlofe, Meincipige, Mörder, Berfüts 
ver ber Ehefrauen und wer fonft unter bem Namen 
ber Nichtswuͤrdigen begriffen ift, den erwartet ein 
nod) ſchrecklicherer Ort, bad Leidenufer, der Raft: 
rand; bagegen die Tapfern, die Würbigen, treue 
Gatten, redliche Freunde, in ben Palléften der Frew 
be, des Friedens unb der Freundfchaft, in Win: 
golf and Gladheim wohnen. Haft bu bemerkt, 
Frey, woher biefe Norblánder an ein Gortleben 
nach dem Tode fo veft alaubten? Weil fie tapfır 
‘und gefund badten. Mur ein Feighersiger vergebet 
im odes er fühlet ober wuͤnſcht fid) aufgelöfet und 
vernichtet. Der gefunbe Menſch lebt fort ; das Nicht⸗ 
ſeyn ift ihm Nichts? es iftibm nicht denkbar. Glaubſt 
Da nicht, daß Erzählungen aus jenen Pallaͤſten des 
Friedens unb ber Freundſchaft rührend und ge 
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fällig feyn werden? Der Freundfchafts: Bund bis 
auf. den Tod wer diefen Tapfern der heiligfte Aus 
genblid bed Lebens; dad Wiederfinden in AWingolf 
war ihnen alfo aud) ein Lohn der Freundſchaft nad 
bem Tobez ein (afer Lohn. - 

Nod) muß ἰῷ Did an jene grofe Eſche erinnern, 
deren Zweige fid) über bie Welt verbreiten, deren 
Gipfel über die Dinimel hinausreicht. Sie hat drei 
weit von einander entfernte Wurjeln, bei ben Got: 
tern, bei ben Riefen, unter bet Hela, Wn der mitts 
leren Wurzel ift der Brunn der Klugheit, Mimers 
Brunn; an ber himmliſchen Wurzel ἐξ die. heilige 
Quelle, bet welder bie Gaster Rath halten und thre 
Urtheile fund tum. Immerdar fteigen aus diefer 
Quelle drei (dine Sungfrauen hervor, Urda, Ves. 
randi, Sfulda, das Vergangene, die Gegenwart 
‚und bie Zukunft. Cie finds, bie ben Rath der Gore 
ter, der Menſchen Schickſal und Leben beftimmen , 
mb durch ihre Dienerinnen, (die wie Genien bem Viene 
(den, bem fie gugehdren, an Geftalt gleich find), 
huͤlfreich ober ftrafend auf ihn wirken. Glaubft Du 
nidt, Frey, daß diefe Gôttinnen unb Geniew aud) 
und das Vergangene, die Gegenwart und Zukunft, 
ja unfer Suneres im Spiegel su zeigen vermögen? — 
Und fiche, oben auf ber Eſche fist. ein Adler, ber 
weit umber blidt; ein Eichhörnchen läuft auf und ab 
am (Daum; vier Hirſche durchſtrelfen feine Uefte, 
und benagen die Rindes die Schlange unten nagt an 
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ber Wurzel; Fáulnig an den Seiten bes Baumes — 
und immer ſchoͤpfen bie Sungfraun aus bem heiligen 
Brunn und begiefen ihn, daß er nicht δόντες Das 
Laub der Eſche thaut füllen Thau, bie Speife der 
Bienen ; über bem Brunnen ſchwimmen zwei fingende 
Schwäne. Wollteſt Du nidt ihren Gefang, nidt 
Heimdalls Lied vom Schickſal des grofen Weltbaw 
mes, nicht bie Stimme der Vergangenheit, der 
Gegenwart und Zukunft im Rathe der Götter, aw 
ter dieſem Baume hören? 
Be Lag mié fiebóren, © 

"YU. Wenn JounewBUpfel das Alte wieder verjün 
ge, werben aud) fie nicht ſchweigen. 

δ. Du baft vtekiumd: mondes rärhfelhaft gefpror 

COTE Alfred; taf mit.· Gedenkzeit. 


Bierte Unterrebung. 


$. Mid bünft, wir fónnten Eins werben über 
unfre Materie, 
9f. Das dúntt mid) aud; und daga ſprachen wit 
mE ; 
ege Borausgefest alſo, daß Du die griechlſche My⸗ 
εϑοῖορις nicht heräbfegen, nicht kraͤnken willft — 
. -U Auf keine Weiſe; id) hatte fie für die gel 
betfte der Welt. 
$. Vorausgefegt, daß Du bie Regel bes gricás 
- ifchen « rimas iu Sw unb Dichtkunſt nidt vers 


Meunft — 
΄ A 36 


A. S wid, was wir Ihe gu verdanken Baber. 
Bildende Runft und eine Philofophie der Künfte war 
unter dem novbifden Himmel nie zu Haufe. | 


Y. Vorausgefeßt alfo, bag Du feinen barbarifhen, . 


"norbifchen Ungeſchmack weder in Tönen, nod) fonft in 
Worten und Werten aufzubringen Luft Haft — . 

A. Ich habe (don bezeugt, bap id) Rohes tol) 
aufgetragen nirgendher wünfche, 

F . So kann Dit zugeftanden werden — 

A: Sd will mir nichts gugeftanben wiffen;al8 was ^ 
jeden Dichter unb Maͤhrchenerzaͤhler aub einem frem⸗ 
ben, fernen ober verlebten Volk zufteht, nämlich daß er 
den Reichthum, den ihm’ died Volk und deffen 
Bcitaltet gewaͤhrt brauchen doͤrfe. Einem Did’ 
ter 3. B. ber aus der Mitterzeit erzählt, ftebt ales 
Wunderbare, alles Eigenthuͤmliche der Ritterzeit zu 
Dien. == » 

F. Nicht anders. 

U, Dedgleiden bem, ber aus bi Feenwelt 
bichtet — 

F. Sbm ftebt die ganze Feenwelt zu Gebote. 

U: Und dem, der morgenlaͤndiſche Erzählungen 
und Maͤhrchen ſchreibt — 

δ. Das Coftume bet morgenländifhen Erzaͤhlun⸗ 
gen und Maͤhrchen. Bn allen biefeu Gattungen haben 
tule (o treflide Proben, daß barüber Fein Zweifel obs 
walten fann, 

Herdeks Suerte, (bis Lit, the Mint, NUL et 
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U. Ein Mehreved als dies will id) nicht, für meine 
-nordifde Fabel. Nun möge das Fdeal, das in die 
fen Sagen, in diefer Denkart, indiefer Sprache liegt, 
hervortreten und felbft wirken. 

5 Meinſt Du, auf unſer Leben wirken? 

U. Deßhalb bleibe id) unbetuͤmmert. Verſchaffe 
uns nur den Apfel Idunens. 





2. Zutritt der nordiſchen Mythologie 
"jur neueren Dichtkunſt. 


Laͤngſt wußte man, daß die Skalden y Dichter 
der Einwohner in Dánnemar!, Norwegen, Schwe⸗ 
den und Séfanb, in Sagen, in Saro und andem 
Geſchichtſchreibern des Mittelalters zum Theil übers 
feßt, zum Theil in der Urſprache bekannt waren. Cis 
ne eigene Gattung fogenannt runifcher Literatur 
waren wir (ejt verdienten Gelehrten des fiebenzehnten 
Sahrhunderts, Olaus Wormius, SSartfofni v 

. fer fo wie, obgleid) verftümmelt, bem Refenius die | 
Herausgabe ber Islaͤndiſchen Mythologie und Poetil 
der fogenannten Edda, (djulbig. Im naͤchſt verflofs 
fenen Sahrhundert ging man, obwohl unterbroden, 
auf biefer Wahn. welter. Hickes in England ſchrieb 
feinen Schag mittelländifcher Sprachen; tas May 
naͤiſche Inſtitut, beffen Stifter allen Preis verdient, 
machte mehrere Sélänbifhe Sagen nad) und nad) bu 
kannt; es war faftentfdlafen, alo Peter von Suhm 
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mit nordiſchem Heldeneifer das entſchlafne Studium 
erweckte a). Mehrals Eine Aurora borealis glänzt 
um ben Nomen biefes verbienftreiden Manned, als 
Herausgebers, Geſchichtſchreibers, Didters, ale Bee 
férbereró der nordiſchen, arabifdje und jeder Literas 
tur, vorjhglid aber als eines edlen Manned ind Mens 
féenfreundes Ὁ), Eine Reihe von Sagen, unter 
andern aud) bie zweite Edda find aud durch feine 
Unterftigung philologiſch / würdig aud Licht getreten: 
feine Bahn werden andre verfolgen. Dret Nationen, 
Normänner, Dänen, Schweden, deren Cole: fid 
hidt (djáómed, an der Literatur ihres Vateilandes 
Theil μὲ nehmen, tind bamit den Geift ihrer Wären 
inter fid μὲ erwecken ‚und: feftzuhalten 5 "Gelehrte, 
die wie Torfdué, tind Ihre, Langebeck, Suhm, . 
Ancherfen und fe, bie (ὦ. für die Geſchichte bemuͤh⸗ 
ten, ſtehn wie die Sterne bes nordiſchen limit, 
hellglänzend, — 

Die Beurtheilung biefer alten Séeiften, dm gai 
δὲ bet: Rritif und: Gefhichte; gehôvet nidt bichers 
vielleicht ift die Aufgabe: woher bie Begriffe der ds 
tern Edda, 5. i, ber: Volafpa, ſammt ben Fabela 
ánb der Älteften unb neueren Sagen genommen (tn 





a) €. tiverups Chronologie Ber Ausgaben aller Nordiſchen 
Sagen in Srdters Bragur Bi 2, ©. 3545 ^ m 

b) ©. Ueberficht des Lebens und der Schriften Veter Stiebe; 
rid) von Suhm,- gethritben von Nyeruv/ überfeht von 


. dard, 1299 B 
an‘ 
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nod) nicht aufgelöfet. Cine andere Anſcherlihten ge⸗ 
wann die Sache als zwei deutſche Dichter, Klopſtock 
“ποῦ Gerſtenberg, ble nordiſche Mythologie auf den 
Deutſchen Parnaß übertrugen a). Wald entftand cine 
Parthet, bie biefe Mythologie nidt- nur fiber bie 
griechtſche feßte, fondern im Angeſicht Jener diefer 
beinahe Hohn ſprach. Dem Unverdroffenen, der ſich 
dti Aupreiſung und Expofitton dieſer nordiſchen Blur 


. men bie.(eltenfte Mühe gegeben, Graͤter ift mod 


eine Gerechtigkeit widerfahren; faft unbillig ift bit 
Kälte, mit der man feine Sammlungen aufnahın b). 

ὦ, Wie die Sache liege, ift ziemlich flat, So wenig 
die Griechen ihre Mythen für Jolaͤnder unb Deutſche 
gefunden ober angewandt haben; fo wenig wäre bie 
Gba. für fie gewefen. Mel uns, die wir in. der Mit 
te fien, ift bic Frage: was tole and ber und jener 
Sagenlehre zu machen verfichn? wie wir fie zu ges 
brauden vermögen?" Nur in der Anwendung findes 


jede Sage ihren Werth;. und ba bie nordifhe Mythos 


logie unfrer Sprache naͤher oder gar einheimiſch ift, 
be. bie: Qelden, vow benem fie rebet, Wrüber unfres 
SBerfaffren, unb die Thaten, ‘ja tad: Klima berfelben 


felbft, nuférm Genius verwandt find, fo fommt εὐ 





a) Biopftoc ín feinen Oden, . in, Germanns Gchlacht, Ser 
manne Tod, Germann und hie $ürfen; Gevitenberg in 
« feinem Gedicht eines Skalden und in feiner Minona. Andre, 
+ find ihngp gefolget, unter denan.fic, Bari von Muͤnahhan⸗ 
fen auszeichnet. 
b) Nordiſche. Blumen; Bragur; Bragur und demott, 
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mur darauf an, wem bie noꝛtiſche Iduna ihren Apfel 
fente ? 

Buerft beträfe es bie Opera, et dies, ben Preis 
unfrer Gegenden, unſrer Borfabren, ihrer 
Thaten und Lebensweiſe. - Was hatten mit biefen 
bie Mufen Griedenlandes gu ſchaffen, dieweberunfer - 
Gió, nod) unfere Nordlidter, nod) bie Winterbiume 
des Schnees kannten? Mad) Ort und Zeit wäre mans 
den Gegenftánben ber griechiſche Apollo fo frembe, 


als ber Indiſche Rama, dagegen Braga und Freia, ^ 


Thor, Odin, Locke ihnen mobltbun Bo. die 
norbifde Mythologie aufs innigfte local unb klimatiſch 
wird, alfo daß fie fid) in ble Citvóme Walhalla's, in 
bie Bluͤthen Glafurs, in bie Rothe der Wien gleiche 
fam taudet: ba ſchaudert und eine faft angebuhrne: 
Mitgenoſſenſchaft diefer Bilder an; wir fühlen, bag. 
τοῖς bieher in Eein andres zarteres Maͤhrchenland su 
ovens wir frieren, 

Go auch bei Charakterzuͤgen in Tugenden 
und Fehlern dieſer Helden; am ſichtbarſten bei Ber 
nennungen und bem gangen Charakter ber poetiſchen 
Sprache. So wenig es manden Gefgichten au bier 
derer Rohheit fehlt: fo find anderfeits in andern haͤus⸗ 
lide Sittſamkeit, Zucht und Ehre, die Farbe der 
Schaam und alten Tugend bei Männern und Frauen 
unſres Herzens, unfres Mundes Eprade. Wo 
wir bisher in biefeu Sagen nur Schaum ſchoͤpften, 
mit Bildern und Namen fpielend; fo konnte es freie 
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Tid) nicht anders ſeyn, als bag ber Schaum zerrann, 
dey Wortnebel zerfloß, bie Trugbilber verſchwebten; 
ware’Ddagegen Aber Fein beſſerer Gebrauch möglich? 
Bor Irerierlei müßte man dabei anf feiner Hut feyn, 
vor Großfprecherei und. Rohheit. Hat man nicht 
geglaubt, bof, wenn man Hermann fänge, man 
ión aud) für lauter Hermanns finge, baf δίς deutſche 
Nation, dem Gipfel. der Welthbermindung nahe, εἰ 
ver gefunbnen Mythologie wegen, fiber alle hervor 
rage: Die Saͤnger ſelbſt gaben fid) Namen der Bars 
pen. tit benen fie, (Rnabenfpiel!) auch auger der 
Poefie. genannt wurden, eine kindiſche Hochthuerei, 
bie feinem, am wenigften bein Deutſchen Charakter 
gegiemet, Eben fo wäre and hie Mohheit zu ver 
meiden, die und vom Hammer Thots, dem großen 
Keffel, ben Mégber Ránbercien biefer Helden Mans 
Gem angeliften inbdte. Aus ber Edda ſowohl, alé 
bem Heldenbuch müßte nur bad bervorgebn, was und 
tapfrer, mäßiger, fa und ſelbſt flärfer, demi Mens 
ſchengeſchlecht liebenswerther und ebler macht; jene 
τοῦς Wildheit bleibe Altern Zeiten. 7 


a Zur 

Bon Seiten ber Sprache verdient dad Studium 
dieſer Sprachſchaͤtze alle Empfehlung; uns Deutfder 
enthalten fie eine alte Schmefterfprache, Und οὖν 
glei feit Leibnig, das ganze Jahrhundert hinab, 
(ὁ an einzelnen Gelehrten nicht gefehlt Dat, die died 
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Studium, einen Abriß des Rationalwiffens tries 
ben a); fo wird bas angetretene Sabrbunbert aud) 
nod) zu fuden, zu finden, ju erörtern, zu wuͤnſchen, 
zu hoffen haben. Hoffe man. nur, was. wir noths 
wendig und felbft geben müjfen, ‚nicht aus Jsland. 
Gefpielt ift gnug mit diefer Mythologie; zum Ernſte! 

Möge dann aud) mit bem neuen Jahrhundert dies 
fer Literatur ein kritiſcher Morgen angebrodjen. feyn, 
Schlögers b) und Adelungs c) Suet i uͤber fie 
find nicht zu verachten, 

e. * o» 

Und wie bräce biefer Morgen au? Mid bintt, 
bie Lage der Weltgegenden will es alfo: 

1. Da offenbar:bie Edda, ὃ, i. bas Gemengfel 
poetifcher Fragmente und Fabela, bem man feit Mes 
fenius folgt, von driféliten Begriffen umſchloſſen 
ift, auch wohl wicht anders als alfo hat eingefaßt vers. 
ben migen,. indem jede Zeit ihren Geſichtspunkt der 
Altern portráges; fo fonbre man vor allem bieje beide 
Soſteme von einahder,. Reine Dreieinigkeit, tein 
boppeltes Reid) ber Götter, tein Abend ihres Unters 
ganges Liege zum Grunde, fondern-die Fabellehre ¿. 
bie als Cosmogonie und Naturanficht in des nore 








a) Friſch, Schilter, Wachrer, Bodmer, GPottídeb, Popor 
witſch, deffing, Klopſtock, Oberlin und Ihre, 

b) Islandiſche Xitetarur und Geſchichte. Gott. 1772. 

c) Ὁ. Beckers Erpolungen Jahr 1797. 


€ 
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diſchen Sprache felbft liegt: denn fie ift urſpruͤnglich. 
Wo and) in fie hebraͤiſch⸗chriſtliche Begriffe hinzu 
gefügt find, fondre man bicfe, und wolle nur das 
Maturheidenthum biefes Wölferftammes kennen, 
mit dev Grages „wo entftand foldes? in Morden 
ober Siden? welde Welt von Begriffen druͤckt es 
aus?“ Wie Schlößer bie Genealogie des For 
niotts b. i. der Elemente a), andre andre Q(legos 
tic, unter ihnen ortige Einkleidungen entwidelt 
haben, fo burdgebe man Harms und Streitlos bier 
fe Haushaltung norbifcher Maturgôtter, der Sprade 
Einverleibt, ihr urfpränglih. Go wenig wir Deuts 
fe unfera Mann und Theut, unfre Hertha v. f 
von einem andern Molt entlehut haben, fo wenig 
jme Voͤlker ihre Grigga, rein, Lina, ihre 
Dwarfen uud Alfen, Walkuͤhren, Dyfen uf, 
Diefer Naturhiſtoriſche Theil der Fabel ift der Nos 
tion Eigenthum, ober wo er anderswoher genom 
men ift, ihr angeeignet, Kann man, wenn fol 
des geſchehen, aud vut muthmaaslid erweiſen, um 
fo beſſer. | 

ae Sovgfaltig, aber ohne Vorurtheil unterfade 
maw fobanu, wo fid) burd bem Cultus ober durch 
Umftände der umb jener Begriff, Sigthuna, Wal 
bol, Fanfal, Gladheim, das Land der Riefen s. 
f ber und jener Gegend angeeignet? wie und wann 


— - 
a) Joelandiſche Literstur und Φείφίφεοι 
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᾿ Afen und Asgaard, Yoda, Troja zu jener Nas 

turfabellehre gefommen, und mit ihnen dte“drifte ' 
lichen Begriffe zuleßt alles umſchloſſen haben. Dev 
Gefhmad ber mittlern Zeiten, bie Mualogie anbree 
Völker, ble Wanderungen biefes Volts bieten hier 
über Aufſchluͤſſe dar. 

3e. Die hinzugelommen ; offenbar zum Scherʒ 
erfundenen luſtigen Erzählungen von Odin, Thor, 
Locke u. f. erkläre man, wie man in Apollodor 
und Opid dergleichen Maͤhrchen erfléret. Melde 
Mythologie hat nicht dergleihen? und biefe follte 
fie nicht haben, nachdem eine andre, fie verdammens 
be, Religion galt, unb ba man in langen Winters 
abenden ſcherzhafter Mähren bedurfte, in Island, 
Go gefondert „ müßte die Edda eine lehrreiche Los 
la, eine angenehme Großmutter werben, 

Uebrigens if, Alles gufammengenommen, bie 
Darftellung dev norbifchen Fabellehre, ba fie (elbft 
ein Gedicht tft, fo abgeſchmackt nicht; vielmehr ganz 
zeitmäßig; eine Reife nad) Weisheit, und Welche 
vung über bie damals widtigften Fragen, die mit bem 
Untergange der Götter endet, Das feinfte und flange 
reichſte Gedicht über fie a) founte fie nicht andere 
enden läffenz fie verhallet in ben Tons 


„ge mißt den Himmel, ſtilt bie Meere; 
Gericht und Recht it am ihn ber! 





a) Gediät eines Stalden. Koppendagen, Dbeníte und Ξεῖνε 
aig, 1766. (von Gerftenberg.) 


u e + 


Et iſt bet fert! ber Gott ber Here! 
Gr if! — Bo ift ein Gott, pie Er?” 


— — , Jn nene Gegenden enträdt 
€xbaut men begelítertes Slug! umber — erblict 
Den Abglang hoͤhrer Gpttheit, thre Welt, 
Und diefe Himmel, ihr Geselt! . 
Mein ſchwacher Geiſt, in Staub gebengt, 
Baht ire Wunder nicht mad ſchwelgt. — ' 


. * +, 
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τ — md ſchweigt.“ 


Md)! auf immer ſchweigt aud) bie Stimme des unfterbs 
lichen Prieſters der Udraftea, In prophetiſchem Geift (cried 
er diefe Strophen — die legten feines Lebens — (ὁ vers 
hallte in diefem höheren Gebet. Sein Leben zwar, aber 
nicht die Stimme feines Geiftes verhallt unter und. Feder 
Life Anklang von ihm wachfe nun, entfernt von irrdiſchen 
Diffonangen , zum reinen geiftigen Congert. Wir hören die 
Stimme eines DerPlárten — Mir folgen ben Worten εἰσ 
nes heiligen! | 

wig fau bernieder ans Deinen hehren Gefilben 
‚Hoher vertlárter Geift, Sänger der Wahrheit Dul 
Traͤufle berab den bimmlifen Thau damit e$ gedeibes 
Was Du gepflanzet, gefd't, was Du gewartet, gepflegt. 
Simmtifée Garten entíprofen, ‚voll Blumen, Blather und 
Bäumen, 
Weinen Genuſſes, we Du, Driefter der Menfäheit, ſprachſt. 


D. Wilhelm Gottfried v. Herder. 














ad ¢ a f t e 2. 





Bermifäte Œuffége 
und | 


Fragmente 





/ 


Urraftea, bite hohe Obttin über Recht, Bernunfe - 
und Maas begleitete den verewigten Herausgeber bis ἧς 
den Tod. — Tief ſchmerzte es ihn feine Adraſtea unsofs 
Iendet zu laffen, die gleihfam a[8 die Giegelbewahrerin 
des Willens und Geiftes, des Urtheild und Charakters 
des Berftorbenen von der Nachwelt anzufehen ift. — Noch 
wenige Tage vor feinem Tode, (don in einem veränderten 
Gefühl feines Geifted und Körpers, wuͤnſchte er, „nur 
„noch zwei Städe ber Udraftea fchreiben zu fónnen; fie 
„ſollten feine legte vollendete Arbeit ſeyn; in fie wolle er 
„ſein ganzes Bekenntniß legen, ba ihm jet fo mandes 
„ganz anders erſcheine. Er Elagte, daß er fo wenig in 
em Leben gethan babe, daß man zu hoch unb fünfte 
‚lich zu forfchen fuche — und doch lage die Menfchheit 
„ſo far und offen, τοῖς ein aufgefchlagenes Bud, vor 
„Augen; man dürfe nur lefen — flatt ba man fid) alles 
no fewer made! ^ — 

Dich waren feine Worte und feine Klagen! wer fühlt 
aber diefe Klagen mehr, als mem die Stimme ber Moras 
fica zum Gemüth fprad ? 

Indeß hoffe ich diefen ein angenehmes Geſchenk, zur 
Ergänzung des Werks, mit yer Uebergabe des ſechsten 
Bandes zu machen, welder zwar nicht der’ vom Verewigs 
ten entworfene, aber aus ben binterlaffenen Papieren zur 
Udraftea georonet ift. 

Mehrere der enrgaltenen Stace waren vollendet und 
¿um Dro bereit; anderen fehlte nur die legte Durgnat 


\ 
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und vielleicht einige Citate ; mod) andere find leider rag 
mente, aber gebanfenreid unb ber Aufbewahrung werth, 
Die eingewebten Porficen mögen den firengen Blic der 
Adraſtea erheitern und ftärken — 
Nimm, erhabene Górtinn , Dein Dir gebeiligtes Wert 
fn Sdug und George 


. Reimer, 
Den τό. März 1809 


D, Wilhelm Gottfried % Gerber 
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x 


Das Drama a) 


Ein Fragment, 


„Wie alfo? wenn wir das ganze griechiſche Thea⸗ 
ter hiniberpflangten ?" Wie? Mit Wurzel und, 
Stamm? oder aus Sprößliugen und Zweigen? Auf 
bie legte Weife haben es alle gebildete Nationen vers 
fut, Franzofen, Engländer, Staliáner, Leſet fic, 
bemerkt die Schwierigkeiten und ihre darauf gewandte 
Mühe; lernet, Denn mit Wurzel und Stamm es 
binüber zu pflanzen, wäre ein Wunderwerk wie nod) 
tens geſchah. Uns in jene Jugend der Welt, 
als wäre fie noch da, bivübergufegen, als Lebten 
wir eben in Athen, als flünden Tempel unb Gots 
ter mod) vor ἀπὸ da, Dazu gehörte cin Wunders 
glaube. 

„Wir fhaffen Athen. In unfrer neugriechiſchen 
Didtéunft pflanzen wir bas altgriechiſche Theater aus 
dem Kern hinüber.“ Glüdju! Uber — - 

1, Dad griedji(de Theater war Gefang. Das 
in war alles eingerichtet, unb wer Dies nicht vers 
nommen bat, ber bat vom griedifhen Theater nichtd- 
gehört. Gaͤbe uns nun Jemand ein Stick, worinn 
vom melodifhen Sylbenbau der Griechen und deffew 








a) 6, Adraftea IV. St. ©. 286. 
Herbert Werter (dión, Lite u. Kunf. XI. Gs 
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Wirkung nidtd zu vernehmen wäre, worinn ber Ber: 
faffer bie Worte, die Klänge, felbft des Chord, tit 
allein für bie Mufif eingerichtet waren, uns in langen 
Reden, in ber taumelndften Sprache, ín ber ber 
Sprechende nie zu Athen, ber Nivende nie zum Vers 
nehmen kommt, zu hören gäbe; machte das Gti 
wohl einen andern Eindruck, al8 δὲν Zang Solftrmts 
ner, die ohne Muſik tanzen, und fid) in mächtigen 
Perioden ín dithyrambifden Phrafen bie Vruft zer 
arbeiten? „Sprachen die Grieden wirklich, alfo!" 
Glaube nichts davon. CES ift ded Schriftſtellers zu 
fammengeraffte, der Muſik entwandte Phrafenfprade, 
eine Schulübung. 

Wer Éennet nicht die géralide Berfbieteni des 
Gefanges und ber Rede? Mer weiß nicht, wie Tóne 
dle Stimme erheben? Mie Melodieen ben Austrud 
verftdndlid) maden und umbilben? Rob alfo, un 
ferm Organ guyvider,. in die tragifde Gefangedart 
ber Griechen tappen unb fie ju einer widerfinnig s declee 
matorifden Rede machen, hieße dem Apollo in fein 
Leier greifen, ihre Saiten derfprengen, unb mit den 
übriggebliebenen Fäden umbertafen. 
τε m. Das griehifche Theater war arfpriingligy got 
tesdienſtlich. Aus Gefängen biefer Art erwachſen, 





behielt es eine alte Verehrung gegen Drakel, Götten, | 


Heroen und alles Heilige bei. Mit Ehrfurcht wur 
den ihre Fabeln behandelt; mit Schonung die Zieh 


fen pnd Fehler darinn entweder umgangen ober groß | 


-- 467 — 


und mild’ auögeleget. In Euripides Son, 3. B. 
ber vom Apollo begangne Jugendfehler. Der Gott 
felbft ſchaͤmt fid) deffelbens er getrauet. fid) nicht, in 
bem ihm eigenften Tempel gu erfcheinen; auf gars 
tefte will ev alles gut maden, und fender bie férengfte, 
jungfräulide Gôttinn ihn mit den Gterbliden, die 
alle ſtark gegen ihn veben, anftánbig, und über bie 
Maaſſe wohlthaͤtig auszuföhnen. Gein Tempel, {eine 
Potbia, fein John, Alles erſcheint in angemeſſener 
Wohlanſtaͤndigkeit und Ordnung. 

Traͤte und nun ein SSerpflanjer vor Augen, ter 
biefes anftändigen Gefühld ganz unkundig, unà ben 
Gott felbft vorfhöbe, wie er mit ber fredften Stirn 
in einer Glorie bervorfpringt:. „me voici! P Au- 

.teur de cet charmant ouvrage batard; moi, 
le Dieu Phebus; grand Genie! “Genie exem- _ 
plaire!“ während bag Water, Mutter, Sohn anf 
Knien vor ihm liegen, unb ihre Befhimpfung andids 
tig anhören. „Koͤnig, rufen wir alle, das erträgft 
Du? madft Did) nicht auf, und padft ben Unvers 
ſchaͤmten, der died Dir vorfagt, Dir eine Frucht, wer 
weiß weffen? aufhänfeln will und bein Weib Die | 
als eine Œntebrte verleibet? Made Dij an bie 
Beborderinn Pythia, bie unádte Kinder hier im 
Rempel pflegets reinige ben Tempel.” Bei Curia 
pides, felbft bei Euripides, Alles wie anftánbiger, 
fittlier, féonenber, Alles wie anders! Pflanget 
ihr fo die griedifchen Götter zu und berüber; ihre 
\ Goa 
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Tempel werben leer bleiben und den Namen erbals 
ten, ben fie verdienen, 
3. Die griedifhe Bühne, die wir kennen, feis 

' erfe Athen. Dort war fie entffanben, tort. blühete 
i fie, bearbeitend in Attiſchem Geſchmack am Liebften 
Attiſche Fabeln, bie fie, wie alles Fremde, auf bie 
Herrlichkeit Athens zurück führte. Wie hoch felt 
in ihnen Pallas Athene! ber 9freopag, Athens Vers 
faffung, Ruhm, Macht u. f. Würde Euripides eine 
Fabel wie Fon gewählt haben, wenn er nicht damit 
einen Flecken ihrer alten Gefhidte, bag Frembe über 
Athen geherrſcht, mit bem glänzendften idt hatte 
fiberftrablen, unb bie Abkunft aller gebildeten Color 
mien der Welt, der Fonier, Dorier, Achaͤer u. f. anb 
Athen in dies glänzende Licht hatte ftellen wollen? 
Dazu erfheint, bazu fpridt felne Pallas Athene, 

Gabe und nun jemand einen Son, wo der Fabel 
' biefe ganze Volkes Stadt und Gebietsherrlichkeit 
- entnommen, in ihr miffannt wäre, an deren Statt | 
aber eine unzlichtig » gehäßige Tempels Betrugége | 
foidte widerlich nadt daftinde; weld ein unatti 
ſches Scaufpiel ! 

4. Die tvagi(dje Buͤhne der Griechen nahm ihre 
Fabeln aus vorhergegangenen harten und rohen 
Helden⸗ unb Koͤnigszeiten, mit ſtiller Freude ber 
Zuſchauer uͤber ihr gegenwaͤrtiges Gluͤck, frei von 
ſolchen Tyrannen, Buͤrger Athens zu ſeyn. An die⸗ | 
fen abgelebten Koͤnigsgraͤueln, Menſchenopfern uf | 


- 469 — 


"n 
kounten fid) bie Leidenfchaften woblgefillig ( wer’ j- 
Swvng) laͤutern. Mud) bie harten Begriffe vom Schick⸗ 
fal, bas. verbañre Geſchlechter unerbittlih bis zum 
legten Umſturz verfolge, von Radgôttinnen u. f. 
waren zur Zeit ber blühenden Bühne fehr gemilbert; 
al8 entfernte Donner hörte man fie jeßt, feierliche 
tônenb, aber unfhéblid. — 

Brédte man uns nun das alte robe Schickſal, 
bie Menfchenopfer, ben Grinngen, bie Mutter» und 
Sohnsmorde unverfiändig wieder; Atreus Eodte 
fein blutiges Gericht, Raldas, Klytemneſtra, Oreft 
u. f. verübten die gréuelbafteften Mordes; oder man 
lobte gar das Tyrannenlebens „wie herrlich -e8 bod) 
fei, wiltüprli gebieten zu koͤnnen; reid zu feyn, 
prádtig zu ſchmauſen; vorfhmedend, ſchmeichelnd 
luͤſtete man nad) biefen Mahlen und priefe diefe Lys 
rannenfhmeichelei an. Gefällig führte man einen 
Fbnigliden Water auf, ber feinem gefunden Sohn, 
einem reinen heiligen Gon, fogleid ben Koͤnigsrath 
gäbe: „Zunge, jeßt bift Du ein Prinz; verzeihen 
mußt Du nicht mehr, fondern rádjen, verfolgen, ſchmau⸗ 
fen u. fe” und died alles wicht ben verberbten Stand 
zu datafterifiven, fondern in bumpfer Cinfalt 5 wahr⸗ 
lich, eine trefliche Reinigung der Geſinnungen und 
Leidenſchaften, dem Zweck der griechiſchen Buͤhne ge⸗ 
rade zuwider, eben ſo niedrig als verderblich. 

5. Die griedifiben Sitten find nidt bie unfre, 
zumal im Verhaltuiß der Geſchlechter gegen einauder. 


— 409 — 


Sophokles brachte nad) feiner befannten Antwort über 


Euripides, a) Weiber anfó Theater, vote fie ſeyn follten, | 


Eurípides, wie fie waren. Seyn aber ober nicht (en; 
Weiber in einem gewiſſen Grad von Verfunkenbeit, mit 


folden und foldjen Flecken bedeckt, foldje unb folde | 


Graͤuel verübend; wollen wir nicht auf bem tragiſchen 
Theater; wir wollen bas ſchwache Geſchlecht in einer 
Hoͤßlichkeit oon Entfdlüffen oder Erinnerungen uidit (v 
ben, die und alles Mitgefühl raubet. Braͤchte man und 


nun Giftinifcheriunen, Radfidtige Tolle, Entebrteu.f | 


vor Augen, biefe dazu mit einer efeln Nachſchwel⸗ 


kerei gepflogner Wohlluſte, und fagte mit freiet 


Stirn: „das find griechiſche Weiber!“ Ohn' alle 
Schonung, deren Euripides ſelbſt fid) nicht entbre 
hen konnte, ftellte er einen Sohn der Mutter gegen: 
über; die ibm Gift fanbte, und bie je&t fein Bogen 
treffen foll ; Fein Grieche würde berglefden Auftritte 
dulden.  Ueberbaupt Fann ein Ungefdmad, ter, 
flatt fie zu reinigen, Grundfäge und Gefühl verbirbt, 
mit. welhem Namen man ihn aud) falfchs ebvenb bes 
lege, bei ehrbaren Menſchen beiberlei Geſchlechts nichts 
bewirfen, ald ben alten Moͤnchsausſpruch: „Sf 
bas Griehifh? Go wirds nicht gelefen!“ b) Be 
wirke es ihn bald bei biefem neuen, untviffenbs und 
frechtaumeluden Grácifmus! 





3) Avrer μὲν «Qu. won (yurainas) dias du, Bede, 


dn en. 


» Graeca sunt, bon leguntur. 
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‘ „Aus Leibenſchaften wird bie Tugend gebohren, 
fagt Archytad; wiederum beftehet fie and) mit ihnen, 
tole eine woblElingende Modulation aus fdarfen und 
tiefen Tönen, wie ein gefundes Temperament aus 
Sige und Kälte, wie das Gleichgewicht aus dem 
Schweren unb Leihten. Man muß alfo nidt, Leis 
denfchaften aus ber Seele ausrotten wollen! died wäre 
aud nicht nuͤtzlich; harmoniſch zuorbnen muß man fie 
dem Berbéltnif Deffen, was fid) gebührt, bem 
Mittelmaaße.“ 

Den meiſten Neuern, ſcheint es, iſt dieſe Waage 
entruͤckt, dieſer Maasſtab verſchwunden; ſie dichten, 
um Leidenſchaften zu empoͤren oder gar zu verunreini⸗ 
gen, nicht aber ſie zu laͤutern und dieſe Laͤuterung zu 
vollenden. Wie hoch ſteht ein Drama, das in der 
Hginften und groͤßeſten Gemiithsbewegung dieſen Dos 
ben, veſten Punkt erreichet. Hoͤchſt befriedigt gehen 
wir aus demſelben; wir fühlen, wie nad) einer toll 
fommenen Muſik, in unfrer Bruſt weife Stimmung, ' 
thätige Rube, Vollendung. 


—— 
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2. 
Morgenldndifce Literatur. 


Die vielen und angenehmen Reifebefdreibungen 
nad) Orient, bie unter Ludwig XIV. érfdienen was 
* ten, b'Ofroieur&, Charding, Tourmeforts, Tas 
verniers, Thevenots u. f. Herbelots Bibliothek, 
Gallands taufend und Eine Made hatten bie Euros 
páce mit afiatifdjen Sitten fo befannt gemacht, buff 
der Orient ihnen, näher gebradt (djien. Reifebes 
féreibungen der Engländer, Maundrell’s, Spofof'é, 
Shaws, Rufels u. f. bradten ihn den Gelehrten, 
ben Theologen infonderheit noch näher; unb fo.mufte, 
fait ohne ober wider Willen, bie Frage entfichen: 
ſind diefe Sitten, diefe Denkart und Lebensweift, 
biefe Ausbrüce felbft auf die Schriften der alten 
Ebraͤiſchen Nation anwendbar? Leben die tamus 
väter diefed Volks nit nod) in ben Sceniten? Hiob 
alg arabiſcher Emir? bie; Kónige von Suba und Sfr 
rael nod in manchem morgenlaͤndiſchen Befehlahaber? 
Man verglid, und fand eine Einförmigkeit der Dents 
und Lebensweife, des Ausdrucks felbft, bei allen fos 
genannts Semitifhen Völkern, zum Erſtaunen. Die 
Guriften der alten Gbráer und ihre Trabitionen 
erläuterten (id) baburd von felbft; fie traten aus cis 
ner mpftifd) : rabbinifden Dämmerung ins Licht einer 
gemeinen Voͤlkeranſicht. 


Man (dritt weiter. Die alten Megypter hatten 
fombolifche Anftalten gehabt, bie man Gottesbienft 
nanntes in einem Orden, einer: Pricfterflaffe waren 
diefe beveftigt. Sie fpracjen burd) Geftalten, Gis 
guren, Buchſtaben, Gebräuche, Thiere, gar bur) 
heilige Gebäude. Die politiſche Verfaſſung der Ebraͤ⸗ 
er ſtammte aus Aegnpten ; mauche Gebraͤuche waren 
einander aͤhnlich; andre einander entgegengeſetzt feind⸗ 
lich; ſollte ſich dazu die Urſache micht finden laſſen? 
ſollte nicht der Genins Eines Volks bie Anſtalten des 
andern erläutern? Man fand, man uͤbertrieb Man: 
des; die Forfdung in ben Ulterthümern beider Vols 
ter weckte fid) burd einander. : 
Enblid) bie Eultur ber nod) lebeñben, nod) bluͤ⸗ 
henden arabifhen Sprade feloft. Jahrtauſende lang 
war die Ebraͤiſche anszeftorben; nur aus ber Kindheit 
des Volks batte fie fid) in Schriften erhalten, indeß 
die Arabifhe in Studien mander Art fortgefchritten 
‚war, unb auf Europa felbft viel gewirkt hatte, „An 
einer lebendigen Schwefterfprache,' fagte ter große Als 
bert Schultend, muß man es verfuden, wenn 
man in ben Gründen ber geftorbenen Schweftern-niht 
weiter fortfann ;“ fo ſchrieb ex feine Origines Ebrae- 
as, fein Werk von ben Mängeln ber ebraͤiſchen Spra, 
dez Werke voll Scharffinns und echten philofophis 
fhen Sprachgeiſtes. Go erläuterte er ben Hiob, 
bie Sprüdmwörter; andre aus feiner Schule, gelebrte 
Männer, trefliche Philologen, ſchritien ihm nach. Auf 
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andre Sprachen, bie griedifde fogar, ging biefe 
Sprachphiloſophie fiber, " 

„Wie aber? Wurden baburdy bie Ebraͤiſchen 
Schriften nit oon gemeinerer Art? verlohren fie 
nicht an ihrem Inhalt, wenn fid) bas Borurtheil vers 
lor, daß biefe Sprache felbft goͤttlicher Erfindung 
unb Gonftruction fei, mithin aud) ihre Auslegung, 
befonbrer, góttlider Art ſeyn muͤſſe?“ Die einzige 


göttliche Art ber Auslegung ift natúrlid, vernünftig; 


rabbiniſche Träumereien, die fid) auf nichts gründen, 
find es nicht: ſtolze Vorurtheile endlich, bie nur 


dem Spott Plag maden, find es am mindeften | 


Eine Reihe Vorurtheile gegen ben Inhalt biefer Schriſ⸗ 
ten fallen weg, feitbem man fie gefund, b. i. local nub 
zeitmäßig anzufehen und auszulegen gelernt Dat; ein gros 
Ber Theil von Boltaire’s Späßen paßt nicht, mehr auf 
diefelbe. “Gene frommen Redtfertigungen, ‘die man 
Ebrenrettungen der Schrift, biblifder Perfonen u f. 
nannte, mit denen man fid) felbft ſchaamroth recht⸗ 


fertigte, find eben fo unbrauchbar alé unnoth worden; | 


man will an qub. in biefen Büchern nicht mehr unb ans 
ders, als fie feyn wollen und geben; man will fie 
national, im Geift ihrer Zeit anfehen und erklären 
Die Vorwürfe des Fragmentiften 2. B., ben Leffing 
berausgab, fallen größtentheils hinweg, fobalb mus 
biefe Schriften in ihrem, nicht in erborgtem frems 
dem Ginn liefet, Wäre es fein Gewinn, von ab 
bernen, Mühe und Zeit Foftenden Wintel + Voruts 
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theilen fret zu fepn, unb am großen Lidt ber Sonne 
biefe wie andre Schriften zu lefen. Wir Protes 
ftanten freuen und bes gefunden Menfdenverftandes, 
mit welem Luther, Brentius, Pellican, Mer. 
lanchthon und fo viel andre treflide Manner diefe 
Schriften anfahn; wir freuen uns des Heldenmuths, 
mit weldem unfer Nenchlin das Studium ber ebräis 
{den Sprache nad) gefunden Grundſaͤtzen fuͤr alle 
kuͤnftige Zeiten rettete; von Hieronimus an bis zu 
Erasmus, Grotius u. f. ift jeder Sprachgelehrte, 
gefunde Ansleger unfer Mitbruber; in ber Grams 
matif und Hermeneviik gilt tein Stand, feine Secte. 
Allein bie gefunde Vernunft, mit ReblidÉeit des Hers 
gend, Nature und Sprachkenntniß verknüpft, einige 
Gemüther, Zeiten und Völker, 
Alfo ift ba Lob ‚einiger Männer bes vorigen 
* Sahrhunderts nicht zu übergehen, bie fid) auf biefer 
Bahn, obwohl Anfangs mit vielem Widerſpruch, 
SBerbienft und Ruhm erwarben. Mm Anfange des 
vorigen Jahrhunderts gab Thomas Hyde, Pros 
feffor zu Oxford, fein Werk von der Religion der 
alten Perfer heraus, a) dad wegen feiner aus Mors 
genländern, vorzuͤglich Arabern gefammleten Stellen 
großen Beifall fand unb, aud) verdiente, Ueber die 
Mitre des Jahrhunderts hinaus blieb es die Summe 
deffen, wads man von Zoroafter wußte, zumal man 
mit bem bafelbft aud). gelieferten Sadder ben Benbs 


a) Th. Hyde de reiig: veut. Persar, Oxon. 1700. 4 
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Avefta zu befigen glaubte Hyde unb Briffon, 
den Lederlin vermehrt herausgab a), waren bie εἴν 
ften Elaffifchen Werke, denen man folgte. 

Im Jahr 1771 erſchien zu Paris Zend + Avefta, 
Zoroaſters Werk, aus bem Zend überſetzt von Ar 
quetif bu Perron b) mit feinen Unmerkungen, mit 
Proben ber Urfprade, und εἶπες Befchreibung der 
Reife, bie Anquetil in ben MefiB diefer aud andre 
Gpraden, aud) einer gablréiden Menge Ganbférif 
ten in ihnen gefeßt hatte. Bald erhoben bie Eng 
Linder ipre Stimmen bagegen; W. Jones, 9tidy 
ardfon u. a fivitten die Echtheit der Sprachen und 

‚ Schriften, der Perfon bed Boroafters felbft an 5 Meis 
nerd mit feinem großen Schwert hieb nidt nur Zen 


bufbt, fonbern bie ganze Philofophie ber alten Per | 


fer gu Boden; c) fie wären und blieben Barbaren; 
bà liegen fie bei einander, Anquetil, Goucher, 
Tychſen zu Göttingen a. a. fammleten über dieſen 
Boroafter ober Zerbufht die Stellen der Alten und 
auswärtigen Völker; unb wad dm meiften entfich, 
waren die Probucte felbft, bad Mitgebrachte, bie 
Büder, die Sprachen. Cie find ba, wicht zu vers 
\ werfen, fonberr zu erklären, 





a) Brissonii de regio Persarum principatu, 1. ΠῚ, cura et 
opp. Lederlini, Argenter. 1710. ° 

b) Par. 1771. 

€) De Zoroastris via, institatis, doctrina et libris. Nov. Com- 
mentar, Soc, Sc. Gottlbg. Vol. VIIL IX. 
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Und fie werben erklärt werden. "Sobald man 
aus fpätern Zeiten gefafte Worurtheile zu vergefien, 
unb fid) ind Local jener Vorzeit zu feßen weiß, wenn 
D’Anquetild mitgebradte Benb und Pehloi Wire 
terbücher, fammt bem, was in ber Propaganda bas 
zu vorhanden gewefen, bekannt gemacht ober genußt 
feon wird, (febr zu wünfchende Vorhülfe,) unb bann 
ein glücklicher Genius, der das Morgen s und Abends 
land, Perfien und Griechenland zu einigen weiß, fid 
veget; wird man fid feiner abfpredenden Zweifel 
nicht etwa nur ſchaͤmen; vergeffen werben diefe feyn 
ober werden. Immer bat d'Anquetil mit Mühe 
und Lebensgefabren ein Werk audgeridtet, worauf 
ex felbft nicht ausging, und das man bezweifelt, nach⸗ 
dem man es vor fid) ſiehet; ein Werk von mod) uns 
überfehenen Folgen fir die ganze morgenländifhe Geo 
fbidte. Mögen mehrere Reifende ben Spuren 
D’Anquetils folgen unb dorther bringen, was ihnen 
Geld und Glick zuführt, Handſchriften, Alphabete, 
Wörterbücher, Idole. Die Bett weiß Alles zu ges 
brauden, 

3. D. Michaelis, cines (ill verdienten Phis 
Tofogen Sohn, hat auf fo viele Stellen ber ebräif—en ^ 
Sprache, Ulterthiimer und Gefhichten fo gefunde 
Anfiht gebradt, fein mofaifches Recht erläutert 
Mandes fo vernünftig, daß man ihm bas Weitlaͤuf⸗ 
tige feiner Schreibart wohl zu gut halten mag. Die 
Grunbfáge, darauf er baute, waren zwar nidt die ſei⸗ 


nigen, fondern A. Schultens, fo wie er in andern 
den Spuren Richard Simfons u. a. nadging, und 
überhaupt fremde Winke fehr nußte; geleiftet bat er 
indeß, was fonft faum zehn leiften, und ex verbiente 
es nicht, als afabemi(der Lehrer (id) feloft zu übers 
leben, Aud) einigen poetifhen Gefhmad brachte 
er in bie Anfiht ber Vier, bie er Überfeßte und 
audlegte, obwohl ungebilbet, Er bat viele, aud) uns 
bantbare Schüler gezogen, deren Renntuiffe und Ruhm 
elgentlid) bod) ibm gehörten. Der Univerfitis Gots 
tingen gab er in feinen beften Jahren Glanz und 
Bierbe; bie gefundere Kritik bibliſcher Schriften ift 
durch ihn fehr verbreitet. 

3. A. Ernefti, ein Mann, ber in Mofellans, 
Erasmus, Grotius Geift ſchrieb und lebrte, viele 
Schüler bildete, und in W. A. Tellers, Morus, 
'&itmannà, Schleußners u. a. Schriften und 
Schůͤler fortlebet. Die Wörterbücher des erften und 
legten. biefer genannten enthalten Erneftifhe Kritik 
mit feeierer Anſicht, fo wie diefer Schule aud) die 
reineve lateiniſche Sprache in.Deutfhland ihre Ct» 
baltung (keinem andern Philologen angüglid ) (aft 
verbantet, 

Was Ernefti,obwohl in gemeffenen Schranken grams 
mattifé that, bewirkte Y, ©. Semmler durch Darhals 
tung bet Kirchengeſchichte mit weit freierem Geift; 
ein Mann, der zu befebeiden von fid) dachte, und ans 
ſchwacher Redlichkeit zulegt kaum felbft wußte, wad 
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er wollte. In feinen ſchwer zu leſenden Schriften 
liegen nod) viel ungenußte Goldkoͤrner. 

S. ©. Eichhorn; giebt es unter unfern jeges 
Yebenben Philologen einen Mann von ftillerem Vers 
dienft? Nie hat er in feiner allgemeinen Biblio: 
thek ber Biblifchen Literatur, einem bisher nod) 
unerſetzten ‘Werke, auf Angriffe unglimpflih geants 
wortet, vielmehr Gegner und Feinde wie Freunde 
angekündigt. Gein Nepertorium für biblifche 
und morgenländifche Literatur enthält,. wie vor 
genannte Bibliothek mit unter erlefene Citüd'e der 
Kritik; fein Simoniihes Wörterbuch, feine Ginfeis 
tung ind 9L, Teftament, feine Apokalypfe gelten für 
die beften Schriften ihrer Gattung. Su feine Stus 
dien bringt ex Geſchmack unb bat ein Herz zu feinen 
Schülern, deren er viele und banfbate zähle. Kein 
frommer Alfanz der Britteno ber Deutfchen Fann feis 
mem Verdienſt (djabenj ba er ben Ruhm verdienter 
Britten unb Deutſchen felbft gewiffenhaft würdigt, fo 
muf ibm ein Gleiches wiederfabren, * 

Robert Lowth, Biſchof in London. Durd 
feine lateiniſche Borlefungen über die heilige Poes 
fie der Œbréer, die er in Oxfort gehalten hatte, gab 
ex biefem Inbalt ein Anfehen, da fonft ſchwache Gees 
len in ber Bibel Leine Poefie finden wollten, Sein 
Bud, dad in einer angenehmen Sprache wenig Neus 
es enthält, gab bem gôttingfden Herausgeber, Sy. 
D. Michaelis zu Anmerkungen Gelegenpeit, bie 
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tiefer gehen und mehr enthalten, a) Mei weitem ift 
biefe Poetik nod) nicht erfhöpftz wohl dem, ber fie 
im angefangenen Jahrhundert vollendet! 
PLE ^ 

Endlich bringen wir mit frommer aber armer 
Hand bem Andenken Hed Mannes zu fpät ein Scherfs 
Yein dar, den während feines Lebens bei aller feiner 
feltnen Gelebrfambeit, bei allem feinem trermübeten 
Fleiße faft immer bitterer Mangel druͤckte, J. Ir 
Reise. δὲ hat felbft fein Leben beſchrieben, der 
beſcheidene, oft betrogene Mann; fein wuͤrdiges 
Weib, gelehrt wie Er und biegfamer wie Gr hat es 
mit angehängtem Verzeihniß feiner Schriften vol 
lenbet. b) Lohne der Himmel jedem Guten, der 
fió um ibn bemüher ober ihm und feiner Wittme 
mit Rath unb That beiftand, feine Güte x bie bras 
ven Männer Leffing, Suhm, Defele, Reimar 
rus, Popomitfch u. a. find unter ihnen; ſchlechte, 
gemeine Seelen brüdtten ihn ober mißbrauchten ihn 
geigig, niedrig. . 
᾿ e s 

Entziehe dad Verhängniß, das bie Dinge towns 
derbar leitet, unferm Europa nie bie beiden Handbas 

ben 

a) Rob. Lowtb, de sacra poes) Ebraeor. Gotting. 1763. Vol. 

LIL 
+d) S. J Meistens von ibm felbft aufgeſetzte Lebensbeſchreibung 

£pi. 1783. 








com 
haben ber öftlichen unb fidliden Welt, die perſiſche 
und arabifhe Sprache; made es fie aber in feinen 
Händen zu Werkzeugen nicht des Vetruges und ber 
Unterbrädung, fondern ^ gemeinfdaftlid » höherer 
Wohlfahrt aud Segens.Auch in: Europa wollen wir 
mit biefen Spradjen nicht fpielen, ſondern aus ihnen 
und: butd) fie lernen, Un Hafyz Gefänge haben 
wir faft guug; Sadi ift. uns: lehrreicher geweſen. 
Bluͤhe die Hoffnung auf, bie τοῖς au Hammer, einem 
glüclichen jungen: Mam voll’ Sprachkenntniß und 
Gaben, aus Orient erwarten... ΄. 


dberders Werten fbn. Sit wank. XI ως 99 
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Perfepolis 

Duró Ehardind, Bruyns u.a. détere Reifen 
burd) Perfien, wares die Trimmers unweit Sidi. 
τοῦ mehr und mehr and) durch genauere Zeichnungen 
{πὸ Andenken gebradhts der treſtiche Kämpfer, dep 
fen biedere Sorgſamkeit nicht guug Ruhm verdienct, 
fügte feine Wemerkungen Aber ben damals πευεβεῦ Zu: 
fand Perfiens und bie Ruinen: von. Tſchilmenar, 
obwohl durch Schuld des 3Berlegetó mit ben ſchlechte⸗ 
ftem Rupfern begleitet, hinzu a); o warum mußte 
Kämpfer in dem Winkel, Worinn er lebte, Leben? 
Seine uod) bis, jest unkbertroffene Japaniſche Ou 
fhidte ward mit Ganb{driften und Zeichnungen des 
Erben vom Ritter Hand Sloane abgefauft; fie ev 
ſchien Engliſch zuerft, ehe fie, viele Sabre nadher, 
duch Dohms Fleiß und Bemuͤhung Deut(d) erídio 
nen; feine Perfifés Sapanifhe Ergeglichkeiten, bie 
eine lleberfe&uug verdienten, blieben ein faft unbe 
fannted Bud. Feber Reifende fagte über Perſepo 
lis feine Meinung, und man ließ es bewenden, 

Bis es bem Grafen Caylus gelang, bie Uf 
merf(amfeit darauf vefter zu richten Ὁ), Er las do 





a) Engelbert Kämpfer. Amoenitates exoticae, politicophysico 
medicae, Fasc. I — V. Lemgo. 1713. 
b) Hist. de l’Academie des Inscriptions, T. 29. Gens ἅν 
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fabemie eine Abhandlung über die Ruinen von Pers 
fepolis vor, in welcher er zwar im Ganzen ivre gu ges 
ben féeint, indem er fie für Tempelgebáude, und ihr 
ren Geſchmack für aͤgyptiſch hält, immer aber bod 
¿uerft den Gegenftand zur literariſchen Eroͤrterung bradjs 


te. Wie viel find wir in Anſehung der Alterthlimer ^ 


nnb Kunſtgeſchichte biefem edlen Dann fhuldig! Nah 
feinen Reifen in Stalien und Orient wandte er auf 
Sammlungen und Erläuterungen alter Runftwerte, 
wad er fonnte. Den fleißigen Gelehrten Barthes 
femp unterftügte Er; Gein find fo viele vortrefliche 
Abhandlungen in der Oefhidte und den Denkfchriften 
der Akademie; Sein die Sammlung δὲν Alterthümer, 
die Er felbft gelehrt, oft glücklich erklärte aj. Der 
Mame Caplus verdient ber Nachwelt unvergeßlid) zu 
bleiben, 

Als in ben Jahren 1761 u. f. Niebuhr mit feis 
nen Gefährden Orient bereifete und der Tod biefe bius 
vaffte, reifete Er gleichfam für fie alle; unb ob ipu 
damals gleich Augenſchinerzen quálten, und er- ber 


böfen Luft unter biefen Ruinen ju unterliegen befuͤrch⸗ 


ten mußte, blieb ber rechtſchaffene ann dem Zweck 
feiner Sendung bennod) fo treu, daß er, wie wohl: 
anbequerner als feine Vorgänger reifend, dennoch 





Handlung war vorgelejen am 2ten. Mat 1758; überfebt {ft fie 
von Meuſel in Caylus Abhandlungen zur Geſchichte und zur 
Runt. Td. 1. ©. 57. y 

a) Recuell d’Antiquites dans Ja Collection du Comte de Cay- 
lus. 6, Bande in 4. $02 
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ſelbſt mit Zeichnungen eine genauere Befdjreibung dies 
fer Trimmer gab, ald Chardin, Bruyn u. a. ge 
geben hatten a). Er, vergliden mit Genen, haben 
bisher ben Erlánterern biefer alten Denfmable gleids 
fam zum Vert gebienet; jeßt ba fid) bie Aufmerkſam⸗ 
feit Grantreids und Englands gemeinſchaftlich auf dies 
fe Gegend gerichtet, Eann es kaum fehlen, baf nicht 
ein glücklicher Abentheurer weiter bringe, als wohin 
Miebuhr gelangen Eonnte. 

Nad Niebuhrs Rupfern und feiner, fo wie feiner 
Vorgänger Befhreibung wagte der Untengenannte im 
Sabe 1788 eine Muthmaaßung b), ‚(wie er fit 
nannte) bie einen andern Gang alé Caylus uebmenb, 
Rev einfachen. Unficht der Gebäude unb Vorftelungen 
felbft nad) eigner Nationals deutung der Perfer und 
benachbarter Völker folgte. Die Bedeutung bes Zu 
ges der Gefchenkebringenden, ihrer Abtheilungen und 
Symbole, der Symbole des Rôniges, der vorgeftells 
ten Xhiere u, f. fiel hier nad) Gegend, Zeit und 
Zweck fo-fichtbar ind Auge, bag fhwerlid an einen 
Æempelbienft zu denken war. Diefe Idee gan; zu ents 
fernen hielt fid) der SBerfaffer an bie Tradition der 
Perfer, der aud) ihre Dichter folgen, fo firenge, daß 
ex bie Verbindung ihrer mit ber Griechengeſchichte beis 


— — — — — 
a) Niebuhrs Reiſebeſchreibungen mad) Arabien und andre 2v 
der. Th. 2. 
b) Perſepolis, eine Muthmaaßung ta Herders ster Sammlung 
zerſtteuter Blatter, Gotha bet Ettinger 1788 
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feit feßte, zugleich aber ben zweiten Theil feiner Mbs 
banblung über bie Graber der Könige anfünbigre, . 
in ber wad dn der perſiſchen Worftellungsart fehlte 
ober fibertrieben war, ins Licht treten follte. WUndre 
Geſchaͤfte hinderten ihn an diefer zweiten Hälfte feines 
Baues; und feitdem ift ihm Manches, bod) nidt 
alles von bem, was er zu fagen hatte, weggemoms 
men worden, Bei erfier Muße wird er fid) befleifs 
fen, es bennod zu fagen , nnb alg ob ev in einer Bers 
fammlung ber vielen gelehrten und großen Männer, 
bie auf Perfepolis und die ihm verwandten Gegens 
fände anjegt, wie wetteifernd, ihe Auge gerichtet, 
eines Sylveſter de Sacy, der Tychſens, Güns 
ther Wahls, Eichhorns, Lorsbachs, Heerens, 
Múnters, Oufely u. f. von feinem Gefammleten 
Red’ and Antwort zu geben hätte, feine Unterfudune 
gen barlegen. Wad feit obgenannter Zeit von -biefen 
Männern gefeben, ift den Liebhabern diefed Stus 
diums befannt ; bie Memoires sur diverses anti- 
quités de la Perse von Sylvestre de Sacy a) ge 
ben im Inhalt und der Methode Perfifhe Alterthäs 
mern fotoobl αἵδ᾽ ben Charakter ihrer Schriftzlge unter 
den Saffaniden zu enträthfeln das gluͤcklichſte Mufter. 
Go Érônte bas Jahrhundert am Ausgange den Fleiß 
ber Forfcher in diefer fernen, verlaffenen Grabgegend 
und [abet feine Madfolgerinn zu weitern und genaues 





a) Par. 1798. 4. I \ 
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ren Forfdungen ein, die ihm and nicht fehlen werden, 
da es jeßt von allen Seiten fo ftark auf bie Reil « ober 
Pfeilſchrift losgebet. Das Refultat kaun nicht ans 


ders als einen großen Aufihluß gewähren; wiewohl | 


nur literariſch; denn ber Umfang menſchlicher Ge 
danken wird baburd) ſchwerlich erweitert werden. 


* * * 


- Menden wir unfern Blick nad) Fudien, welde 
Welt von Aufklärungen btetet fid) und dar, bie und 
das Jahrhundert aefdyenft hat; möchten fie einigers 
maafen aud) den Jammer erfegen, ben bie Europäer 
, jenen Gegenden gebracht haben, und aus jenen Ges 
genden (id) felbft bereiten. Dod) warum wollen wir 
ben bófen Pfuhl enthillen, auf dem diesmal (dine 
Blumen wuchſen. | . 
Portugiefen und Spanier, Holländer, Engláns 

ber unb (yronjofen , Dänen und Deutfde hatten und 
bisher fiber Oftindien viel und manderlei gefagetz 
son oftindifhen Sprachen waren aud) Alphabete beis 
gehracht, und aus bem Malabarifhen, Famulifden, 
Siamfchen war mande? überfegt worden; duch Wil: 
fins, Chambers, die&cottd, Dalfeb u. f. thut 
fid uns ein nened Reid auf. Einzig (don Wilhelm 
Jones, wahrer Práfibent der Akademie zu €afcuti 
ta, bat mit einem Glid, bas wenigen begegnet, 
Dinge zuwege gebradt, bie andern verboten bleiben. 
Ihm war die Safontala, eine Blume des Paras 
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diefes gebracht, ^ unb? et! oerpfongte fi fie zwanglos 
(bn a); o bitte’ et alles Indiſthe To uͤberſetzt, unb 
fid bev elenden englifhen Reiinkunſt entladen. Go 
gab ex die Gitas Govinda, den Menu — and 
was tolivde biefer unermübet ieifrige, rhftige,’ vieto 
gelebrte, treflide, glüclihe Mann nidt nod) geleis 
flet haben, wenn ihm bie neibige Parge fein Leben 
nicht verkürzt hätte, Mus dem Perfifden unb Aras 
bifchen bat er uns eben fo fhbne Früchte unb Blumen 
gefdentet b); Notizen und Aufſchluͤſſe über Indien 
deögleihen, obwohl in Herleitung der indifhen Göts 
ter, fo wie der affatifd)s aftifanifden Sprachen und 
Völker ibm aus ber Schule Britannien her ein enger 
Deutungsgeift beiwohnet. Friebe fei mit feiner Afche, 
amd fein Suffitut baute, Auf eine Menfhenfreunds 
lide, nicht bedruͤckende Weife baute es und pflanze 
fid) mad) Europa hinüber. Man erftaunt über bie 
Menge Indiſcher und anbrer Afiatifher Handſchrif⸗ 
ten, bie fij fon in ben Händen ber Britten be: 
finden c); möge bavon ein guter Gebrauch gemacht 
werden ! 

Wie weit fchreitet ber Geift der Europier vor⸗ 
waͤrts! wie fern zuruͤck Bleibt ihre Handlungsweiſe! 





a) Ins Deutſche gleichmäßig (dàn überfept von Georg Sorfter, . 
von ibm aud mit lebrreiben Anmerkungen begleitet, ^ 

b) W. Joues de poesi Asiatica coment, edid. Eichhorn. 
Lips. 17. 

€) 6, Ousely's oriental Collections bin und wieder. 
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Ein bôfer Genius bat, fie erfañt, inbenr fie auberu 
Völkern SBerberben, Bringen, fid) ſelbſt Berberben 
zu bereiten 5 ftebet ein guter Genius Ginter ihm, ber 
unſichtbar died Gift in Arznei verwandelt? Rein Zwei⸗ 
fel; nur Generationen gehen darüber zu Grunde, 
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4 
Sragen 


Fragment, ‘ 


. 1. Giebts Einen dridenden Mangel, Ein ente 
ſchiebnes Uebel unfred Geſchlechts, das nicht durdy die 
gemeinfchaftliche Beihuͤlfe der menfchlichen und 
bürgerlichen Gefellfchaft aufgehoben, oder bis gum 
Unbebeutenden: erleidytert werben Loante? Gegen bie 
Uebel der Natur, wiffen wir, mügen und Verſtaud 
und Berausfidt butd) Anftalten und Klugheit waff⸗ 
nen’; unn ift abet der gemeinfchaftliche Berftaud bey 
redjte, es: möge thu Einer oder mehrere leiten; ges 
meinfchaftliche Unftalten find allein durchdringeuda 
wirkſam, und une fo wirkfänter, je-inniger fie. bie 
Menge wnfaffen, und das Wohl des. Ganzen fördern, 
Meine mau Ein Uebel, das auf tiefem Wege nicht 
vertilgt oder. suere vermindert ober veniet werben 
lae ? . 

ET Was ef Minderung unmöglich macht oder 
aufhaͤlt, iſt etwas andres, als der Egoismus? Die 
Entfagung des allgemeinen Rechts, ber allgemeis 
nen Vernunft, Billigkeit und Wahrheit? Mit wels 
den Namen man aud) dies Haften an Abfonberung, 
an eigeumádjtigen Vortheilen und Vorurtheilen nennen 
möge, ift etwas anderes ald ein Abfondern von ber 
gemeinfamen Vernunft, Biligéeir, unb Wahrheit? 


\ 
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eine freiwillige Deportation ind Laud der Schatten, 
ba man mit verblidenen Namen und Anmaaffungen, 
voie mit Gefpenftern Debet, fidy ſelber taͤglich verehrend 
fpeifet, und den Gerud eigner Verwefung trinket. 
Unbetúmmert, ja’hart ber Menge, bie burd) und 
imb uni unfertwillem;feibet — ein ſchaudervolles 
BGefaͤngnißz, das den Unglüͤcklichmachenben viel mehr 
Gude, als die Verunglͤckten. 
ge Und giebt és 1m zu enlkomwen ein Mittel, 
aie Maad? Maasiber Gerechtigkeit und Wahrheit. 
Bu biefem aber gu gelangen, bebarfé: etwa blog jener 
inhffigen Kritik, bie von fia) ſelbſt ausgehend, als 
Ted sme ſchaͤtzt nnb (dt, gewoͤhnlich fid) iberfdyigit, 
and bamit Alles verwirret, nichts vollführet.. Recht 
und’ Wahrheit, wodurch aͤußern fie fid) als durdy fid 
ſelbſt, buró Thaͤtigkeit, dud Wahrheit? Da 
gewinnt Feder feinen PlaB; da wird burd) gemeins 
fame Tätigkeit, wie von felbft, «¿in Reid) ber Milo 
igfeit und Liebe, Denn diefe, bie voran fliegt, ein 
himmliſcher Genius, kenuet feine Schranken, weil 
fie fich nicht kennet, weit fie, fid) ſelbſt dem Wohl 
$8 Ganzen aufopfert. — 
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5 
Deutfée Hoheit 


Sra gment. 

„Atlergetreuetee und hoͤchſtſchuldiges Trau⸗ 
er⸗ und Thraͤnenopfer, welches bei Hoͤchſtſelig⸗ 
ſtem Abſterben und darauf erfolgten Siegreichen 
Himmelfahrt der Glorwuͤrdigſten N. N. Maje⸗ 
ſtaͤt, wie auch allergehorſamſtes Gluͤckwunſch⸗ 
und Freudenopfer, ſo bei allererfreulichſtem und 
Gott gebe! Hoͤchſtgluͤckſeligſtem Regierungs⸗ 
antritt bec geheiligten N. N. Majeftdt mit δῶν 
ftem Eifer und niedrigfter Demuth abgeftattet 
unb zu ber bamal: regierenden N. N. Majeftát 
Füßen Anno MDCCV allerunterthänigft nieders 
gelegt worden.” 

Kaum, da des Zöhrten Hand bei Sächftäe uns erquidet, 

Da Frankreichs Sonne wid nad ihrem Untergang. 

Da Deutfbland feine Feind mit Blut zuruͤcgeſchicet, 

Und nad) fo langem Weh das Hallelujah fang; 

Da will [ὦ aud) die Sonn’ in Often von und wenden, 

Und uufer Saifer ſtirbt mit Lorbeern in ben Händen. . 

# s Φιῴ Seufjer, baltet (til! Verzebrer euch, the 
3ébren, . 

Die Sonn geht zwar jut Nuh mad wobls vollbrachtem Lauf; 

Der Himmel aber wil (how wieder fi vertiáren, 

Es gebt im Orient ein’ andre Eonne auf, 

Die durch des Zöchften Gnad wird Immer bôber ſteigen, 

Bis dab fid) Sonne, Mond und Sterne vor ihe neigen. U. f,a) 


2) Pomona oder aufgefammlete Früchte der Gínfemleit von vers 
ſchiednen pr etiſchen Deutſchen aud andere Gedanken und Crs 
finbungen. Núrmb, 1726. Der Werf. mot tein gemetner 
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So fchrieb man, fo verfchte man zu Unfange bes 
verlebten Jahrhunderts in Deutſchland. Mit wenis 
gen Ausnahmen tónte diefer Leere Pofannenton von 
ber Storbsunb Oftfee zum Rheim, zur Donan, zu 
den Ulpen, Von ber hoͤchſten Majeftát an in beiden 
Geſchlechtern, mit eingefdloffen den neugebohrnen 
Prinzen von Aufturien, burd alle Chur = und Fuͤrſt en⸗ 
bäufer, durch neunhundert neun und neunzig regierens 
de Höfe und Domkapitel, voll Dod); und hochwohlge⸗ 
bohruer Mäcenaten, Excellengen, lebten allenthalben 
erhabne Wunder der Welt, unvergleihbare Mufter 
in jeder Volltommenpeit und Tugend, in jeder Wifs 
fenfhaft und Runft, vornémlid aber in der Dichtkunft, 
Wie Eohenftein und Hofmannswaldau waren, 
{εἰς die Welt ftand, Feine Poeten gewefens ber goͤtt⸗ 
lide Schurzfleifch übertraf alle a). Auf jeder Uni: 
verfitét Deutſchlauds glängten, brannten und flame, 
ten Lichter, vor denen der Erdkreis (id) neigen muß 
tez bei.jebem-Prorectoratwechfel ging eine neue ons 
ne auf. Gin Dostorgrad war bie bôdfte Würde der 
Sterblichkeit; die tn feuriger Glut alfo befungen ward: 
Bei deiner Lorbeern Pradt malt meiner Wünfhe Loh, 
Gin Zunder fahet an mein feuriges Bemühen u. f. b) | 
Dieter, fondern Sr. Saiferl. Mai. wirklicher, Sr. Chur 
füvitl.. Eminenz und Gnaden geheimer Rath, feiner Republic 
Duumvie, Kaiferl. Drátoru f. f. — 7 
a) ©. die Vörtede zu ded Schlefiihen Helitone anserlefenen Gc 


didten. 1699. Unverfhämteres kann man nichts leſen. 
b) Barthol. Geindes deutiche Gebichte 1708. . 
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Zu biefer Aufgeblafenheit gefellte fid) nod) eine 
befondre Unart. Faſt lobte man feinen. Deutfihen, 
ohne daß man bie Ausländer grob. fémébte. Am 
übelften ging εὖ bem Erbfeinde ded Deutſchen Reihe, 
Denn, fagte man fein und wißig: . 

Denn wenn man einen Dels Kiprie a) 

Mus Frankreich in Perfon auf Deutihe Boden fiebt, 

Go glaubt than allegeit, baf der Utademift - 

Gin Gautier und ein Gaubdieb ift. : 

Wie in aller Welt famen die Deutſchen, denen 
fonft bas Lob männlicher Beſcheidenheit gebührte, zu 
biefem effen Gelbftlobe? Wie kamen fie, denen fonft 
Kalte Billigteit in Schägung fremder Berbienfte eigen 
wat, zu einer unbilligen, groben Verachtung andrer 
umb zwar ber Nation, bie fie nadabmten, von denen 
fie borgten. Indeß fie Staliánern und Franzofen, 
einem Balzac, Voiture, le Paid, Boileau ας 
ἃ. nadbinften, thaten fie groß. Wie enblid fam die 
benfenbe Nation, zu jener ſchrecklichen Gedanken⸗ 
leerheit, die ernfte Nation, zu jenen kindiſchen Worts 
ποὺ Bilderfpielen, bie edle Nation, zu jener elens 
‚ben Kriecherei, bei der fie (id), ftaubledenb, die Ew 
fte ber Welt dinkte? ES waren böfe Erbſchaͤden, die 
fie druͤckten; wollte der Himmel, daß fie nad) einem 
für fie traurig augegangenen Zahrhundert ganz das 
von geheilt wäre, 

Fürs erfte ftellte Deutſchlands Werfaffung 
felbft die Nation auf eine fteile Höhe, auf bet fie fid) 


* a) Eſprit ift au lefen, daß εὖ mit fiepe teme, 
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leicht lioet alle Völker Europa's erhaben bünfeu , eben 
damit aber aud) leicht veraͤchtlich oder lächerlich machen 
Eonnte. Mit Recht galt Ihr Kaifer als das Dberhaupt 
ber Welt der damals als ihn bie Engländer mit Bolt, 
Geld, Schiffen und Ruhm unterftüßten, ihrer Kb⸗ 
nigin nod den Vitel ber Majeftät weigerte. Wie bos 
Leibnig, vote bod) Deutfhe Publiciften die Wuͤrde des 
Reichs (ebten, ift jedermann bekannt. Was davon und 
darhber gefproden ward, war mit allergnäbigften 
“and alleranterthänigften Superlativen dergeftalt übers 
laden, daß oft ben Ginn ber Rede zu finden ſchwer 
ward, gefdweige, daß in diefer bimmelboben Ents 
fernung ein richtiges Maas der Dinge in Gedanken und 
Worten ftatt finden Éonnte. Mun waren butd) den 
Meftphälifchen Frieden fo viele Kleine Monarchen in 
Dentfihland entftanben, bie alle an biefer hédften 
Würde Theil nahmen, Höfe unb Domkapitel waren 
mit Groffronbeamten, Miniftern unb Mäcenaten (o 
reid und dick befegt, bag von ihnen nie gnug zu fins 
gen und ju (agen war, ob fie gleid) felbft, bem größe: 
fien Theil nad, Verfe und Schulfüchfe veradteten, 
jene weder lafen mod) verftanden, überhaupt aber für 
die Wiſſenſchaften nichts tbaten. Herdus Entwurf 
zu Uufridtung einer Deutfhen Sprachgeſellſchaft, fo 
hod) er augeftimmt war, ward fo wenig beachtet, als 
Leibnigens treflide Vorfchläge für bie SBiffen(daften 
(bas einzige Berlin. ausgenommen: Gehör fanden. 
Defto lauter pricó man, was nod) nicht geſchehen war, 
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und (af) fid bereits hoch über allen Akademien. Qubs 
wigs, Fede Ständederhöhung und Hofluftbarkeit ems 
sfieng als ben Wiſſenſchaften und bem Ruhm Deutſch⸗ 
lands hoͤchſt erfreulich, tie .unterihänigften Acclama⸗ 
tionen. : Als Friedrich I. die preufifde Krone aufs 
fegte, ald ein. neunter Churfuͤrſt ‚ernannt ward, ald 
Hannover die Reone Englands: erlangte ,- alé bie Rie 
niginn Karoline babinging u. f. f. Himmel, welche 
Buvhffe über ben nunmehr erfirebten hoͤchſten Ruhm 
Dentfblanbs ! "Mit jeder neuen Staats herrlichkeit ere 
ſchien eine neue golbne Zeit, die hoͤchſte Gluͤcksveraͤn⸗ 
derung ded hoͤchſtgluͤcklichen Vaterlandes. Dergleiden 
Gluͤcksfaͤlle trugen fid) nun fo oft ¿uz und well fie bis 
zum gemeinften Lands Edelmann, gum Lehrer jeder 
Univerfität der zahlreichen Univerfitäten Deutſchlands, 
gu jedem Mathögliede unb Beamten ber zahlreichen 
Reichsſtaͤdte und derfelben (ámmtlid)en bobpreisliden 
Familien hinabftiegen, weld) ein reiches Feld des Jus 
bels war feiner Hofreiden unb. Reichsherrlichen Ein 
richtung nad) Deutfhland ! 

Wir haben viel fir unfre Nation zu bitten; Eine 
der nothwendigſten Bitten ſcheint bie, daß ber Him⸗ 
mel fie vor eitlem Stolz, mithin (denn beide find 
unzertreunlich) vor NMiederträchtigkeit bewahre; 
ober follte biefer Flete auf uns fepn, bag er ihn, 
weunvud mit ber fchirfften Lange, wegbeize. Krie⸗ 
erde Gefälligkeit, rin ſchales Loben, wo nichts zu 
„toben iſt, finnlofe Titulars und Wüclingöfhmeicher 


— 496 — 


leien, die alle gerabe Anrebeber Menſchen und Stände 
gegen einander aufheben, bie Kanzleien ermüben, unb 
ben Geſchaͤftsſtyl nidt nur, fonbern oft bie gefunde 
Vernunft verderben, jene füßlihe Hingabe, die man 
(man verzeihe ber niebrigften Gade einen niedrigen 
dlusdruck) kaum anders, ald Deutſche Hundsfoͤtterei 
nennen fónnte, legen uns treudevoteft su Füßen der 
Majeftát Dullness, Die meiften Nationen Europa's 
haben fid) diefen Mort + Prag erleichtert oder ihn weg: 
geworfen, weil er, die Larve knechtiſcher Falſchheit, 


den Charakter einer Marion abftumpft; jebem Bon 


trage feine Richtung und Schärfe nimmt,. und die 
ganze Rede in ein „Um ben Brei gehn“ verwandelt, 
zu dem wir Deutfche am wenigften gemacht find. Und 
eben wie Deutfhe tanzen nidt nur nod) in dieſem 
Spaniſchen Mantel; fondern unfte Formulariften 
fegen in’diefen Tang fogar alle Kunft ihres Geſchaͤftes, 
fo daß fie vor lauter falfchen Umféreibungen unb Tis 
tulare Brinken zur Gade, zu Perfon und Geſchaͤft 


' nicht fommeu mögen. Und wenn wir mit diefer vio 


cherei jenen Chinefifhen Stolz vermáblen, Uns und 
das Unfrige als bas Erfte in aller Welt loben; wenn 
τοῖς (Abgrund ber Miedrigheit) den, der höflich mit 
und umgeht, eben deßhalb zuruͤckſetzen jm dürfen glaus 


. ben, bem groben fobernb : Stolzen dagegen freundlich 


und gewärtig den Macken barbieten, um etwa hinter 

dem Ricken ibm nadyjuípórtelnz eine folde Miſchung 

der wiberwärtigften Dinge, bie man ans Schuld gibt, 
ware 
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waͤre fie ber ‚einfachen, Gerghaften, zeblihen Dents 
{hen Charatter?, Gewif nicht. Von Publiciften und 
Geheimſchreibern, von Hof⸗ und Schulfuͤchſen if er 
ihnen angezettelt, anfgeymángt , aufgeſchwaͤnzt. Guy 
willig geben fie fd) hin, and wurden nud werdes gy 
mißbraudt.. 

Wvoher, daß aus ‘fo. manden. Anfangs. " 
meinten Angalten.ju Bildung. ber Sprache. und 
ded Gefchmack in Zeutfd fant wenig ward? Weil hie 
Großen damit nur ſpielten und das Exnfthaftefte ihe 
nen nur eine Hofluft wurde, die man, überge(áttigt, 
als abgeſchmackt wegwarf. — &o 4, B. die Fruchtbrin⸗ 
‚gende Gefellfchaft des ficbengebnten Jahrhunderis; 
fie fpielte mit Namen, Bildern und Reimen als eine 
SHofmasterade; die 63 Gerjoge, 54 Fuͤrſten, 89 
Grafen, 640 Ebelleute, bie fie als Mitglieder zählte, 
was haben fie gefradtet? Unglhdlid, bag bie Deuts 
ſchen von jeher mit Namen, Titeln, Juſchriften und 
Bildern fpielten. Immer wurden fie dadurd vom 
ernften Swede verlodt, bis biefer verſchwand wie 
ein Regenbogen in Wolfen. 

Sn Schriften wie in Leben Laffer uns der Cite» 
feit entfagen, fo hort. die Verführung zu niedriger 
Eitelkeit von felbft auf. Miemand erlaube fid) ein 
unehrliches (mal: bonettes) Lob, wäre es and des 
Lobenémärbigften Fürften und Qeren, Patrons unb 
Maͤcenaten; niemand dagegen aud) ben Éleinften une 


redlichen Tadel. Weide entehren den, von dem fie 
Servers Werte y (on. Lit. u Kunf. XIL 
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fommens jenes oft andj ben, auf ben εὖ fällt. Er 
muß fid féémen des Lobes, Am fetuften fei von 
and bettelnde Ruhmſucht, Schulen» und Cabas 
lenmacherei; und wenn uns biefe nid gelingt, vers 
tappter Grot, kriechende Berldumbung. 

Wer lieſet jet die alten beutfchen Jubel auf Marl⸗ 
Borough, u. f. ſchweige auf die Fürften, Minifter 
and promovirte Doctoren, bie bamaldglänzten? Dan 
bedauert bei ihnen, aud) in den ſchlechtſten Gedich⸗ 
ten, δῖε mipßraudten - fhönen Worte unfrer 


Sprache a). 


a) Mer aus bem infange des vetiebten Jahrhunderts, das man 
mit ber größeften Meberzengung für das aufgeflärtefte der Welt 
hielt, Sammlungen deutſcher Mufenfrächte lefen will, fede” 
eräus vermifchte tiebenarbeiren , Wien 1715. Bolkftandis 
se Schatztammer der deutſchen Dicht: und Neimfunft vow 
Jung. Ulm 1729. Auéerlefene moraliihe Gebidte, gefamms 
fet von rud j. vteutied), Hofmannswaldan n. a, Gedichte 1734. 
u. f. f. f. 
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i 6. 
. Briefe: 
den Eharacter der beut(den Sprade bes 
- treffend 


Etfter Brief 


Kein Doll, mein ‘Freund, das je u einiger Gul 
tur gelangte, konnte Bildlicher Borftellungen ents 
bebrens. die Sprachen ber Wilden felbft find voll von. 
Allegorieen, ὃ. i. von übertraguen Begriffen, von 
Verſuchen fid) im Rórperlidjen bas Geiftige, im Bes 
foubern das Allgemeine abzubilden und u bezeichnen, 
Die ganze Form, ber menfhlihen Drganifation mp 
Dentart vermag-e6 nidt anders: - 

Mit. mangerlei Sinnen unb Seelenträften, tie 
dem erften Qublick uad) uavereinbar (deinen, neh⸗ 
men wir um uns vin ungepener vielartiges Weltall 
‚wahr, und eignen and daſſelbe mit folder Junigkeit 
zu, bag wir über die Kraft in. uns, die ὦ aus und 
in Alem ein Eins ſchaffet, erſtaunen. Jeder Sing 
vereint und, fondert; aus allen vereint ber innere 
Sinn die Empfindung und [áutert, wad ibm Jene 
zufuͤhren. Die fhaffende Einbildungskraft (ein 
wunberbares Mermbyen) entwirft, und ταῖς aus allem 


Einpfandenen neue Geftalten mit, uagloublider 
313 


ΝΞ 


Sänelle und Leichtigkeit bervor, knuͤpft fie mad) ei⸗ 
nem dunkel⸗ empfunbenen. Gefeß des Raumes, ber 
Zeit und ber inneren Thaͤtigkeit zufommen, bis der 
, Berftand fein goͤttliches Siegel des Erfenneno, des 
Erfaſſens barauf drückt, unb nad) feinem innigen We: 
fen, das Urfade und Wirkung augleid) (ft, fie an 
das Band fortgebenber Urfachen unb Wirkungen 
fuüpft. Wie nun biefe mit mancherlei Namen ge: 
nannte Kräfte in und von Einer Wurzel ausgehn 
and zum Gipfel emporftreben: fo ift aud) das Ger 
ſchaft, an bem Ginn und Empfindung, Phantafie 
"aub Verſtand unaufhoͤrlich fhaffen und wirken, nur 
Ein Beſchaͤft; und welded iſt biefes ?- Ins Chaos 
‘per Dinge Ordnung zu bringen, durch Selbſtthaͤ— 
tigkeit‘ ſich dieſe Otdnung zu ſchaffen, aus den Un» 
endlichen ſich ein Endliches, aus dein unermeßbar⸗ 
Vielen ſich ein genießbares Eins zu erwirken. 
Dies und errungne Gut bezeichnen wir, mit 
Freude des inneren Sites und Geifteó5 wir nen, 
“nen es unfer, mit Freude bes Herzens und der Ems 
pfindung. Geſchehe die Bezeichnung mit Umriſſen 
bes Sonnenſtrals unb: der Farben im Raum, ober 
durch Verknüpfung breiee Momente, ber Bergens 
genheit, Gegenwart und Zukunft in ber Zeit, ober 
mittelft der nod) innigern Verknuͤpfung von Urſache 
und Wirfung, die ganz geiftig zur Geifterwelt ge 
*bévts allenthalben’ tvtrd durch dies Geſchaͤft Ou: 
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nung erſchaffen, Genuß bereitet und wir find, felbfé 
indem wir leiden, Gelbfithâter, Schöpfer. 

- Ue allgemeine Begriffe, wie viel Mühe has 
ben fie mit bem Meuſchengeſchlecht gefoftet; und wie 
freute fid) jedes Volt der feinen!“ Wie Gottheiten 
betete εὖ fie an, Elcidete fie in Symbole ein, ober 
drückte fie durch Gebehrden, Worte, Gebräude aus 
und Deiligte biefe Worte. a) 

Glüdlié, wenn von den Erfindern nur Wahre 
heit gebeiligt, und aud) als (olde von ben Empfäne 
gern erfamit und genoffen ward! Gombinivte man 
unverftändig, falfh, flüdtig, ließ man die Phantas 
fie allein (djaffen und wirken, (o erfand man Traͤume, 
und ging oft Jahrhunderte in Träumen einher, Nas 
türlih wurden biefe Träumereien fobann immer vers” 
worrener, well. das erfte bedeutungsvolle Moment 
der Erfindung und Empfindung voruͤber war, nnb mau 
jetzt unter ganzandern Umftänden alte verlegene Worte 
mur nachlallte. atte felbft ber Verftand übel fymbolis 
firet, und entweber zu verftehen geglaubt, wad er nicht 
verftand, ober hatte er dad Wohlverſtandne kraftlos 
bezeichnet, fo bauete man dort auf Borurtheilen und 
Irrthuͤmern, hier auf ſchlaffen Auddrücen fort, unb 

3) Bie (wer #83. B. den Cgvjtern geworden, bie Ordnung 

eines Jahres zu bezeichnen, veft zu (ellen und im Andenten 

du erhalten, entiwidelt eine Schrift, die man als den erften 

Schläffel zur diteften Gprade durch Symbole anfehen tana, 


Dorneddens Phamenophis, fottgefebt in Eichhorns allge⸗ 
meiner Bibliothek B. 10, St, > u. f. 
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redete bie Sprache des halben Sinnes und Lin: 
finnd weiter: Cin unerléflibes Geſchaͤft ift& alfo 
dem fortwirfenden menfdliden Berftande, daß er 
fein altes, fein frühes Jugendwerk munter forttreibe, 
anverbroffen fid) felbft ausarbeite unb láutve. Die 
allgemeinen Begriffe einer Sprache find leitende ober 
mißleitende Sterne, nad) denen (id) Alles febvt und 
wenbet, Irrwiſche ober Polarfterne, Jahrhunderte 
Tang hat oft Ein finnlofes Mort ben menfchlichen 
Berftanb aufgehalten, betbôrt, betrogen; Cine neue 
glückliche Combination, ein neue. Wort fduf ihm 
. eine Welt voll neuer Anfihten; εὖ organifirte feine 
Wegriffe zu hellerer Wahrheit. — 

Was im Reid) ber Wahrheit gilt, gilt Eräftiger 
nod) im Reiche bes Rechts und der Sitten. Ge 
bohren treten wir in eine gebildete ober mißbilbete 
Gefenfhaft ein; unfre exften Begriffe Aber ſittliche 
' Gegenftánbe und VerhAttniffe empfangen wir, da fie 
ihrer Natur nad) unfidtbar find, durch · Worte. Wie 
médtig wirken biefe fittlide Worte! unauslbſchbar 
bleiben fie im Gemuͤth und formen Charaktere, Ges 
twobnbeiten, Sitten, auf immerhin bilbeub oder miß⸗ 
bildend. Baubertöne find bie Laute: „das ift (don, 
ebel, honett, ruͤhmlich!“ oder gegentheild: „o wie 
haͤßlich, wie ſchaͤndlich!“ Cine wibrige ober verach⸗ 
tende Gebehrde, ſo wie bei anſtaͤndigen Dingen ein 

Laut der Bewunderung, ein billigendes Woblgefal⸗ 
les — vorm Auge ber Unmündigen, im Chr ber 
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Kinder fagen ſie: mehr als Lange Gollegien fiber die 
Moral. Den Geift ganzer Gefellfhaften, Fami⸗ 
lien, Aemter und Stände bilden ober miffbilben fies 
an ihnen erhält (id) bie ſchoͤnſte Bier ber Menſchheit, 
bie moralifche Grazie, ober wird durch fic verſcheucht. 
verungiert, abgeſchmackt verberket, Bas folgt bievs 
aus? Querft biefes, Jede Bemihang des meufde 
lichen Berftanbes, allgemeine, beſonders fitulide Be⸗ 
griffe von Unfinn zu reinigen, ſie in ihren. wahren 
Bedeutung feftzuftellen und.zum beffern Giebrquib Îles 
benswerth einzuführen, ift für unſer Geſchlecht Wohle 
that; εἶπε Wohlthat für die entfernteften Zeiten. Wee 
die Nußſchaalen leerer Morte::ans. δὲς Mbilofophie 
wegfehrer; nicht erma der Sájule allein, beso Vers 
ftanbe ber Nation felbft leiftet er damit Dienfte: deun 
alle biefe Hohltoͤne kommen frhber ober fpáter hurd 
Umgang in. die. gemeine Rede,. ober (ie find ihr gar 
entnommen und werben ſophiſtiſch mifigebraudet. 
Rüftig gehe der Fleiß unfree. Wolfs im Dienst ber 
Wahrheit fort, Spinuweben und Unrath aus igrem 
Tempel zu fegen; er folge darinw. andern Mationen, 
bie der Pſiloſophie, Kenologie, Mataͤologie, ^. 
i, ber tablen Leerweisheit lángft ihr Kenothaphium 
bauten, ev Na . SU 
Zweitens. Mus. Wiflenfhaften, Functionen und 
Gewerben: verbahne man mit - jenen "leeren. Morten 
aud) die leeren Formeln, aus denen der Geift ihrer 
‚Erfinder Langit entfloben ift, nod. mehr ſolche, an 


D 
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been: Unfinn ober Aberwig haftet: denn eben fie 
maden ben leeren Kopf zu einem defto lauteren Schwaͤ⸗ 
Ger, zum Deudler und Formulanten. Wie bount 
man fie aber am frdftigften? Durd) newe Fors 
meln nicht, (onbetn daburd, daß man ihren Urfprung, 
tbre:exfte Bedeutung emtbüllet, fie alfo enttoeber 
finndofl erneuert ober ihre Entrehrlichkeit thätig bars 
fidit. Sa der Rechtswiſſenſchaft ſowohl al& in der 
Theologie ja wo nicht fonft?), giebts dergleichen 
Mloga, b. i. entbebrtide; verſchraubte, Ihres utr 
firüngliden Sinnes beraubre Wortformeln bie Mens 
ge; oft vertringte.in ihnen Ein leeres Formular 
bas andre. Jedesmal aber fing die Wieberberftels 
Tung wahrer Eifenfdjaft damit an, daß fie ben abge 
tragenen Buhlerſchmuck der alten Babylonerinn weg 
warf; und ben Menfdenfiun in. Freiheit feGte. a) 
Drittens. Unter allen Claffen der Menſchen giebt 
es eine Philoſophie bes gefunden Berffandes, aus 
des alles Aberglaͤublge, Wethoͤrende, hinweg follte, 
ES wohnt in Spräden und Sprüchwoͤrtern ſowohl 
alotin augenommenen ,.:fichs vererbenden Gebraͤuchen, 
denen man auch in Vorurtheilen glámbig. folger. Zu 
^ 2) Die Sunfifprace der Ebectogie j. 98. wimmelt von mißver⸗ 
fandnen Ausdrüden, bie man als gellenbe Töne beibehält 
und fortbreitet. - Zucher, SüiMandAGJE, ditoriuo, tele 
«Me 4. haben ſich durch Multerupg dieſer Wine Werdienft e 
_ fuorben; bie Arbeit te aber bet weitem noch nicht vollendet, 


"vielmehr temmen Immer neue Mifgeburten an den gag, Di 
t YEN À RER 
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Mnfange tes verfloffenen Jahrhunderts erfchien ein 
Bud gegen biefe Irtfale, deſſen unfeiner Titel aber 
aud) feine unfeine Behantlungsart zeigt: a) der Ges 
genftanb, zu bem ſo viel vorgearbeiter ift, verdiente eine 
angenehmere Bearbeitung. Wie nám[id) entftanben 
biefe Vorurtheile,, diefe aberglänbigen Gebräude ? 
Wie führten fie fid) in bie Sprache, in ben Geift ber 
Nation ein? Offenbar find viele im. Scherz, andre 
aus Wahn unb Betrug entftanden; biefe hat der Zus 
fall gebohren, aus bem man eine Regel machte; bei 
andern ift eine verftánbige Abſicht in einen -albernen 
Gebraud verkleidet; diefen behielt, jene vergaß man; 
Bablreide Bemerkungen über die Stärke und Schwaͤ⸗ 
che des Geiftes and Urtheild einer Ration, einer Pros 
‚Hinz, einer Zunft und Geſellſchaft, in ber foldye Grunbs 
füge unb Brdude berrféen, über ihre Eigenheiten 
und Lieblingsfeblee würden fid) babel ergeben, fo 
baf Sadforffungen der Art eine bildende Natios 

Walſchriſt wuͤrden. ES trete cin Arzt dieſer theore⸗ 
tiſch⸗ praktiſchen Popular⸗Pſevdodoxie auf! Seine 

aͤuternd⸗ erlaͤuternde Unterſuchung nutzte mehr, ald 
wenn man über Spruͤchwoͤrter bloß predigt. b) - 





* a) Die geſtriegelte Rockenphiloſophie, Chemnig 1718. Des 
© Sngländers Thomas Brown's Psevdodoxia epidemica s, 
examen errorum popularium, bfe in mehrere Eprachen übers - 
+ fett it, behandelt igren Gegenftand: feiner, » fie thn gleih 
für alle Nationen hit erídbpfet. 
b) In vielen Deutſchen aud jet. erſcheinenden Blättern find 
Beitraͤge zu biefem Werk vorhanden; andre (3. B. bas Noto: 
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Viertens. Wes was zur Aufbellung und Ems 
pfeblung moralifcher (Begriffe dient, fet und werth 
und heilig; mit jedem reinbearbeiteten Begriff Diefer 
Urt hat man bem BVerftande und Herzen eine foftbate 
Gemmegefdentet, Wer die Mythologie und Bilbers 
legte der Grieden in einer reinen Geftalt philoſophiſch, 
hiſtoriſch, etbifch zeigte; wer und nad) bem Fortgange ber 
Besten eine Syfonofogie der Kuͤnſte des Schönen, 
eine Symbolik menfdlider Begriffe überhaupt gäbe, 
weld ein lehrreiches Werk lieferte Der! Er belanfdte 
den men(dliden Geift in feiner geheimften Werks 
ftátte, wo er liebevoll erfindet, formt,. uennet und 
bejeichnet; er belaufdte ihn aber aud) auf feineh Lufte 
unb Grgángen, in denen et fid) oft gu ange autnus 
thig verweilte. 

Fuͤnfteus. Rohen, ben Geift und bas Herz einer 
Nation enteheenden Gemeinſpruͤchen kuͤndige man ents 

“fGloffen ben Krieg an. Wo Miedertedchtigteit ſpricht 
oder wo Made fénaubet, Sprüche, bie mit fophiftis 
fier Kunft bas Rede verkehren, oder mit knechtiſchem 
Machgeben fid) über Entehrung trôften, follten aus 
dee Gprade menfhlider Gefinnungey eben. fo vers 





und Huͤlfsbuͤchlein) arbeiten bergleiten Vorurthellen prats 
tif entgegen. aft jede Provinz Deutſchlands tann (i Eis 
mes ober webrerer Schriftſteller rübmen, die Ihren Vorur⸗ 
thellen entgegenftrebten. Die wirf(amften unter ihnen find 
die, ble bea Unterricht bagezen in dig Erziehung (elbft eins 
führten. In der Folge dieſer Schrift werden mande biefer 
-Ramen und Veitráge mit Ruhm geuanns ‚werden. 


— 57 -- 


banner feyn, ald tete Ausfprüche des anmaaffenden 
Stolzes. Un keiner diefer Spruch » Arten fehlt es 
den Deutſchen; fie find, wo nicht Gemählde hie und 
ba herrſchender Sitten, fo gewiß Ueberbleibfel alter 
roher Zeit. Laͤngſt ward ben Deutſchen von meh⸗ 
veten Völkern Schuld gegeben, bag ihr gutmüthiger 
Gehorſam fid) in ein ſchlaͤfriges Nadgeben, ihre 
"Scheu ber Hoffart in Niedertraͤchtigkeit, ihr bedacht⸗ 
fames Wefen in eine Ropflofigteit verliere, bie nie 
“bad Ende zu finden weiß; Ausſpruͤche, die für Axio⸗ 
- me ded Rechts und ber Wahrheit gelten, b, i. Ges 
’meinpläge und Sprühmwörter follen biefe Nationals 
fehler weder unterftlißen mod) rechtfertigen. Alles 
"Miebrige, platte, fáxlaff Gomplimentitenbe, nie zur 
Endſchaft Kommende werde wenigftens von ben Mus 
fen gebañt, fo febr Mandjes aud) von unfter Bers 
faffung und Lebensart beghnftigt werbe, Rein Schrift⸗ 
“feller erlaube es fi, eine Mieberträchtigkeit, wem 
fie aud) zugehören möge, zu begánftigen, unb wer fie 
begeht, Kerr ober Kuedht, Schriftfteller oder Nach⸗ 
drucker, er ftehe bem Fuß der Nemefis Preis. Go 
wills bie Wahrheit. 





Antwort 


Wir find einiger, ald Sie glauben, Yor Brief 
führt ja felbft die Urfachen an, warum wir Dentfd)e, 
(dem Geweinen unb ber Menge nah: beum eble 
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Ausnahmen giebt es, und wird -folche geben) das nicht 
find, was wir unferm Charakter nad) feyn follten unb 
waren. 

Welche Nation in Europa hat ihre Eprade wes 
fentlid fo verunftalten Laffen, alé die Deutfhe? Ges 
ben Gie-in die Zeiten ber Minnefingeo zurück, hören 
Sie nod) jegt den lebendigen Klang ber verſchiednen 
zumal wefts unb fiblidjen Dialekte Deutfdlands, und 
bliden in unfre Biiderfprade. Gene fanften ober 
zafchen Ans und Ausklaͤnge ber Worte, jene Modus 
lation ber Uebergánge, die ben Spredenden am ſtaͤrk⸗ 
fien harakterifiven; da wir Deutſche fo wenig bffents 
Tid) unb laut.fpreden, find fie in der Buͤcherſprache 
verwiſcht, ober werden cinfórmig gebehnt und in ewige 
Ausgänge von Nsn<n, in {ΦΙερρέηδε ge, iu gis 
fdjenbe © oder Sch verwandelt, Keine Nation 


hat bas Nennen und Nennen, bas Sprechen und 


Schreiben felbft bem Laut diefer Worte nad) fo das 
rafteriftifé, b. i, fo langweilig « fleißig ausgedruͤckt, 
als wir Darts ober weidbenannte Deutfde und Tents 


fe. Unfer Mame verräth und, Langfame Bros 


chaͤen find unfte Tiebfte Versart; je länger, je bes 
fers fie geben abwärts ober laufen wie ein Spuls 
ταῦ von felbft ab und hinunter. Worte, bie in anders 
Sprachen ein frdhlider Aufruf find: Amor, ondr, 
pietà, honestäd u, f. find bei uns ein = und zuſam⸗ 
wenfinkende vber gar toifperube Mamen: Liebe, 
Ehre, Frömmigkeit, Ehrlichkeit u fe Dab 3 
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und © auf den Lippen, das © urd (δῷ an Gaum 
und Zähnen find unfse Kieblingälaute-geworden, unb 
wer der Sprade:anfehfen:wil, ſpricht Shrlich, Oeh⸗ 
ve, daß mam binmeglaufen möchte. Wffectirt fest 
man das ge vor pie Worte, unb láffet das En und 
En ziſchend ausgehu. Wo iff in biefer Zurichtung, 
bie Rrafts and Qelbenfpradje, auf die unfre Vorfahs 
zen fo. οἵ; waren ? 

Welche Nation in Europa hat fid) die Anrede 
der Menfdyen und Stände an einander erſchwert und 
und verfünfteft mie bie Deutfhe? Nicht nur bie langs 
soelligs abgeſchmackten Zitulaturen, mit denen wit 
ein Spott aller Nationen find, und been wir den: 

“noch nicht entrathen mögen, (onbetn der ganze Bau, 
unfeer, öffeptlihen Ynreden, Zuſchriften, Berhauds 
luggen u. f. zwingen und in Kuechtsfeſſeln zu ſiun⸗ 
los ».beudelnben Ruchtögebehrben, Unfre demise 
thige Bittſchrifter und die gnébige ober allergnäbigfte 
Refolutionen darauf, wer faun fie one Laden, ohne 
Verdruß und Schaam lefen. Und bis fürmlichen Exe 
pofitionen unfrer Redes + und Staatgſachen, die Des 
votion, mit ber wir verbarren und erſterben, bie 
krauſen Züge, bie dabei gemablt, die. Papierballen, 
bie Menſchenleben, die mit und zu biefer unfeligen 
beutfgen Sunft verſchwendet werden, die Eopflofe 
Steifheit, der Formelnftolz, die pebantifhe Grobs 
beit und Geelenfepláferei, bie baher ganzen Ständen, 
Eollegien unb Aemtern zur gwciten Natur werben; 


— 510 — 


wer Bann unb barf diefen Wuſt ausfegen? Und body 
ift ber gerade Bortrag ber Wahrheit fo auffallents 
leidjter und lidjter, indeß ble Werkänftelung und Vers 
wirrung fo viel Zeit, Mühe, Geld und Papier Eofter! 
Dod) war bie alte rômifde, bie alte deutfche Rechtes 
fpradje fo kurz und beſtimmt, fo ebeldreift und (faft 
möchte id) fagen) erhaben, daß fie für einen Spiegel 
des ſcharfen Berftanbes fowohl als: biedrer Reblide 
feit gelten Fonnte. Länder, Stände, Stäbte, Mens 
ſchen leiben unter biefer Tangweilig κ᾽ hochpeinlichen 
Verkreifelung; wer kann und mag fie ändern? - Sm 
gefelfhaftlihen Umgange fogar tft Jemanden bet 
feinem Namen zu nennen, Schimpf; Titel und Wars 
den bei Männer unb Weibern bürfen állcin genannt 
werden; bem Ohr wie bem Auge wollen wir nur ἐπ 
ber Livtei erfdeinen. Wie leicht haben fid) andre 
Nationen bit alte Sod) gemádt ober es gar abges 
worfen; ber Deutfde tráges gebuldig. Das Kind 
ſchon lernt bie Titel: ,,gnddiger Here Papa, anábige 
Frau Mama” frammeln; Titel und’ fteife Warden 
gelten uns mehr, als felbft die kindliche, braͤutliche, 
Hergliche, brüderliche Liebe. 

Den gewöhnlichen Troß unfrer Predigten halte 
man gegen Raifersbergs, Luthers Reden ans Volt, 
Sn diefen fpringt: Leben-aus jedem Mort; dort fingt 
unb bämmert bie Iangweiligfte Kichens und nene 
lichſt gat bie fhlaftrunfne Kathederſprache. Melde 
Nation hat fid, unb zwar in Zeiten ber größten Ge 
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/ 
fahr unb Moth, an metaphufifhen Hirngeſpinnſten 
und Tráumercien, am Eritifhen Somnambulismus 
wie die beutfche exlabet. Won hieraus hoffte fie Heit, 
und fpagierte zum Monde hinauf langſam fort auf ben 
Dádern. 

Melcher Nation if das oͤffentliche Urtheil, laut aus⸗ 
geſprochene Ehre und Schande, offene Gewaltihaͤtig⸗ 
keit, unbefugtes Unrecht, Schamloſe Niedertraͤchtig⸗ 
keit, und dummfrecher Frevel — welcher Nation 
find dieſe öffentliche Misbandlungen und Miſſethaten 
glelbghltiger als der Deutfhen? Errichte ein habgie⸗ 
rigs frecher ein ſchriftſtelleriſches Tribunal, von bem 
bie Wuͤrdigſten der Nation mifbanbelt werben; wer 
wird, fobald Er Stirn genug zur Unternehmung bat, 
es ihm wehren? Arbeiter, MBejbelfer, Lefer wird 
er dazu finden; je Posquillenartiger fein Gerichtshof 
ift, defto neugierig: freudigere Lefer, Daneben errich⸗ 
τε er einen Streitplag, auf bem bie mißhanbelten 
Schriftſteller mit ihren mastirten Miopandlern öffent, 
' fid) baren; ber Mißhandelte zahlt fogar Geld für 
ben Plag, um von ber Maske neue Schläge ober Mas 
fenftäber zu erbeuten; und das deutſche Publikum 
lacht gähnend. Wer fonft nichts lieſet, liest unwuͤr⸗ 
digs unbillige Rampffcenen, damit er bod) wiffe, wie 
es auf dem Dentiden Paruaß bergeht. Pasquille 
bringen jegt allein Gelb ein, fagte ein junger bents 
fer Untors bie bezahlt ber Berleges, die lieót man 
begierig. . 
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- Und fie werden cefhrichen. Welche Nation bot 
mehr ‚geheime und öffentlihe Krambuden ſchlechter 
© Unekboten, zwedlofer Schmaͤhungen ber Regenten, 
die durch died Pasquillenwefen, (aber fie εὖ auch nicht 
ftóren) über Lob unb Tadel hinausgefeßt find, als die 
Deutſche? Seine Nation als bie unfrige bat ein ftehen: 
bed Heer von Schriftſtellern, bie, mit ftolzer Verach⸗ 
tung aller Brauchbarkeit im Dienft des gemeinen We 
fend, von Maculatur leben. Sie haben genau be 
rechnet, wie mittelmäßig ein Bud feyn müffe, das 
mited, wie fie fagen, intereflire,. δ i. allgemein ges 
Aefen werbe: benu ganz guten. Buͤchers heißt es, ges 
fhieht dies nicht. Und fie werden gelefen; fie um 
terbalten unb verderben deu Geſchmack δὲς Nation 
zweiter. . . 

Weldhe Mation its, bie ihren eignen Namen alé 
‚Schimpfwort nidt mur bulbet, foubern felbft aus 
ſpricht. „Ich will e$ Die Deurfc jagen“ heißt: „ich 
will es Dir platt unb grob fagen, vag: Du εὖ fühleft, 
Ich will es Dir verdeut chen.“ Unb gerbiff, bie fdyón: 
ften Schriften, bie garteften Charaktere andrer Statio: 


ven haben die Deutſchen fid) verdeutſchet. Bon ab | 


ten Zeiten her, was ward bie Aeneis in Veldecks, 
was ward Rabelais in Fiſcharts, was ward Que 
vedo in Stojd)erofd) Händen, gerade burd) bie 
Deutfchen Zuthaten , die fie ihrer Urfrift gaben, Dies 
fe Verdeutſchungsgabe durch eigne Zushat ift nicht aut 
geftorben; Cervantes, le Sage, und wer nidi? 
zumal 
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zumal ble humoriſtiſchen und Theaterſchriftſteller der 
Ausländer haben es entgelten müffen. Verdeutſcht 
mußten fie werben; dann wurben fie als Deutfche 
Originale gepriefen, Ein Deuter Bauer mußte 
Sancho, ber edle Held von Manda ein Unfinniger 
werben; jet waren fie nationalifiret. Go nehmen 
uufre Nachbarn bad Wort nicht, wenn fievom Gran: 
cifiren, vom Anglifiren (predens unb dod ift unfre 
Sprade und Dentart fo biegíam, fo gefällig, dag 
fie fid) ohne gewaltfame Verrenfung jeber alten und 
neuen Sprade, fo wie jedem Charakter berfelben, (aff 
unibertreffbar aufhließt, fobald nur Hände ba find, 
die fie eujufügen wiffen, unb bie leihtfinnize Frech⸗ 
heit des Deutféen ,Beffermadens” aus bem Spiel‘ 
bleibet. : Faft.an allen Nationen haben wir und, zu 
eignem Schaden, burd) folde Nady» und Ueberſtuͤm⸗ 
percien verfúmbigt. . 

Sie geftehen felbft, mein Freund, daß unfre bes. 
fen Schriftfteller ungefannt ober vergeffen find, und. 
aie viel haben Sie damit eingeftanden!, Wecken Sie 
nun bie nod) Altern auf, laffen Sie Lehrdichter 
und Minnefinger, den Freidank, Nenner, Wale. 
DIS, und wen fie wollen, im beften Gemanbe bets 
vortreten; Caviar to the general, a) wie Hamlet 
faats fie werben , wie die (don erſchienenen, Ladens 
büter bleiben. Denn wer nimmt an Dingen folder 
Art, on nnfrer älteren Sprache unb Denfart Antheil? 

—— 
a) Unfhmadbaft für ble Menge. 

Herders Berker (n. Lit. we Aunſt. XII, ae 
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Unfer Bragur wird bald verftummen, wie fo mande 
Unternehmungen zur Ehre ber Nation vor ihm erlas 
gen: wir Deutfche find. Deutfhe, fagt Luther. Der 
wackre Mann Éannte fein Wolf und hat es mehrmals 
mächtig geſchildert. 

Gehen Sie Ihre Deutſchen Sprůchwoͤrter und 
Blumengaͤrten unpartheiiſch durch; neben den vortref⸗ 
lichſten Gewaͤchſen des Deutſchen Witzes und Scharf 
ficus, der deutſchen Biederkeit und Rechtsliebe wer⸗ 
ben Sie eine Menge fo zaͤher Sprüche, fo hinlaͤſſi⸗ 
ger, nieberträchtig : bulbfamer Gentengen finden, daß 
man wider Willen an ben Ausruf jenes biedern Dents 
ſchen beufen muß: „Sin Hundsf — der Ehre im Keil? 
hats Herz muß man haben.” Schon in ben Seu; 
¿ligen war ber tapfere Furor Teutonicus, „Herz im 
Leibe“ ohne Verftand und Ehre im zweckloſen Ans 
griff, ein Sprichwort; die deutſche Geſchichte bat bit 
quérrelles Allemandes ohne Kopf und Ende fowohl 
als die folgfame Herzhaftigkeit ohne Zweck und Ehre 
aud) gnugfam bewähre. Sprühmörter ber Art, 
Sobald fie (id) mit Nieberträchtigkeittröften,, ober den 
Kopf fhütteln, und mit einem 'endlofen „Kommt 
Zeit, fommt Rath“ hinter dem Ohe fuden, wad 
nidt ba ift, wuͤnſchte ich aubgetilgr unb verworfen. 
Dagegen gebt uns muntre oder aufmunternde Spruͤch⸗ 
wörter, Nömifhe ober Spanifche refranes, deren 
wir ſehr bedürfen; fie athmen Ehre und Anftand, 
Abſcheu vor Miederträchtigkeit und ehrlofem Gehor: 
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fam. Dog diefer Brief nicht von einem Therfites fei; 
ner Nation gefdyrieben fet, -foll, wenn fie ein gebuls 
biger Deutfcher find, eiu aubrer Brief bezeugen, 

- : 8 


Qweiter Brief 


Der Deutfen darf id) mid ännehmen; ble $e» ] 


ler, bie imr vorigen Blatt getábelt wurden, lagen. 
úrfprimglid, am wenigſten in irent Charakter; ibre 
Sprache unb ihre alten Spruͤchwoͤrter, der Spiegel dev 


Dentart einer Nation find deß Zeuge... Kühn unb rife - 


tig war ehemals die Sprache der Deutfhen, . nidt 
ſchleppend und (dleidenb; ihre Sittenſpruͤche find 
bieder unb wahr, dazu oft fo féarftreffenb, ſo kurz 
‚und rund, daß fie mit jeder aubetn Nation-nidt nue 
wettlaufen, fondern im Wettlauf über mande andre 
als Siegerin ericheinen fönnte Gehe mon Agrifos 
198, Piftorius, Herts und .andrer Sanimlune 
gen von Spruͤchwoͤrtern, Sebaftian Franke Pas 
rabora, Lehmans Florilesium, Zinkgrefs Apophs 
thegmen, Luthers, Kaifersbergs, . Moſcheroſch 
und andrer Schriften ourd, weld) einen Schaf reiner 
Lehren, auf Recht und Wahrheit, auf Ehre und Tus 
gend, auf Villigkeit und Treue geftellt, entfalten fie! 
Und wie ádjtbeutíd) vorgetragen, in wenig. Worten 
gediegened Gold, Schade nur, daß jeßt wenig Deuts 
(doe diefen Reichthum ihrer Vorfahren an Weisheit 
unb Rechtlichkeit (igen und kennen. Sie kennen 
. Rte 
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ihn nicht, well fie ibn nicht ſchaͤtzen; fie ſchatzen ihn 
nicht, weil er ihnen unbekannt it. 

Sebrbafter und Lebrhegieriger war von jeher wohl 


"Feine Salon, wie die Deutſche; allenthalben ging fie 


in die Schule und ferute, Und wie mandes haben 
andre Nationen von thr gelernet, beffen fie fid) als 
bes ibrigen rühmen! Faft in Allem ſchritt fie in ip: 
sen gluͤcklichern Zeiten andern Nationen an kuͤhnen 
Verſuchen vor; leider aber mußten es dei ihr meiftens 
sur Berfude bleiben. In unfrer älteften Didtéunft, 
3. B. ift der Lehrſinn ber Deutſchen nicht unvertenns 
bat? eineüberfeine Kunft ber Grbidtung, ein Himmels 
Bober Ging ber Empfindungen find nicht ihr SBerbienft, 
wohl aber εἶπ muntrer, vefter, rubiger Geift voll 
treuer, oft naiver und garter Wahrheit. Mehrere 
(unredt fo genannte) Minnefinger, König Toro, 
ber Winsbeck, Greibanf, der Renner, unb fo 
viel andre find feiner Lehrſpruͤche voll und alg bas 
Lidt ber Wiſſenſchaften mit Erasmus, mit Luther 
bie Reformation, mit Opig eine neue Epode ber 
Dichtkuuſt anbrad;. woriun waren wir reicher und 
glücklicher als in Lehre ? Lehrdichter find unfer baurens 
der Ruhm; unfre féônfte epigrammatiiche, Wrifge, 
feloft epifche Poefie ift Lehre. 

Bum Spruch gehört die Fabel. Er twill. in eis 


. ner Begebenbeit bargeftellt, in einem wirklichen Fall 


fidthar gemadt feyn, und wie reid find wir an trefs 
fenden Fabela! Oft fagt, nad) Deutfder Weiſe in 
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wenig Worten, das Spruͤchwort, die Fabel ſelbſt, 
ober citirt, tren wie ein Referent, bie Veranlaffung, 
bei welcher und von mem bas Spruͤchwort gefagt ward; 
es giebt und alfo auf einmal Frudht und Blithe. Der 
alte Geift ber beutfdjen Erzählung ift fo ganz ber ädıte 
Geiſt ber Fabel, daß id) glaube, Mefop felbft würde 
mande nicht anderd alg unfre alte Deutfde erzaͤhlt 
haben; fo tubigs heiter, fo tren und ernft, oft fo 
ſchalkhaft⸗ wigig, im Ganzen aber fo gemüthlich. 
Aud hier mögen Boners Fabeln, mander Minnes 
unb Meifterfänger, Burkhard Waldis uud in neues 
veu Zeiten wieviele, viele fir den feinen ruhigen Lehr⸗ 
finn der Deutſchen teben, Mur dag zumal in der neues 
ften Zeitkeife biefer Reichtbum gering geſchaͤtzt, bas 
Gold aus bem Staube nicht hervorgefude wird, Inden 
wir unfre Pilpai, Lodmanns und Sadi's, Has 
gedorn, Gellert, Gleim, Lichtwehr u. f. vers 
geflen und verachten. Boner if uns unverftánblid), 
Waldis iſt in eines Hand mehr. Gehe man diefe 
Sabeln durch; ob man ben’ Charakter der Deutféen 
gines Mangels an 9Biebevfeit und Ehrgefühl ober der 
Sophifterei, Ziererei, niedriger Unterwerfung mit 
Recht befihuldigen werde? Won andern Nationen Fais 
die ffe Falſchheit, bas langweilige Eerimoniel, ber 
gedunfene Formularfiyl zu und herüber, beni Deuts , 
fen Charakter eigentlich zuwider. „Ein Wort, ein 
“Mort; ein Mann, ein Mann“ ift unfer Spruch. 


( 
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Eher find mir Araber in unfrer Denkart, Geſchichte 
und Didtéunft als complimentirende Ginefen, 
Nur daß feit ber Trennung ber Religionen, nod) 
‚mehr (eit ben Öfteren Einbruͤchen fremder Völker in . 
-uhfer armes offnes Land, am meiften feit der Errich⸗ 
tung fo vieler Lubwigshoͤfe in hundert SRefibenifleden 
unb Dörfern u, f. Deutſchland freilich fid) felbft fo 
fremde, feinen bürgerlichen Charakter, feiner Tugend 
und Gprade fo abtrännig werden mufite, bag wir 
«απὸ απὸ Altern Geſchichten erft felbft müffen kennen 
lemen. Die nenere Verwirrung Europa's endlih 
pat eine Menge Deutfber Köpfe fo verdreht, daß wir 
an und felbfé beinahe verzagen. Sn manden Pro 
vingen duͤrfen bie Geifkound Herzerhebenden Namen 
Freiheit, Gleichheit, (Sfenomie bie unfre Bors 
fahren in fo viel republicanifhen Städten gründeten, 
vertteidigten, bewahrten, nicht ausgefproden; vor 
ben Obren andver bie Worte Ariftofratie, b. i. Ree 
aierung ber Beften, Patriot, b. i. Freund des Bar 
terlandes u. f, nicht genannt werben, bloë weil andre 
Poller diefe ehrwürbigen Namen gemißbraucht hw 
ben, unb man feiner eignen Zunge nicht trauer. Die 
nachdruͤcklichſten Bezeichnungen unfrer Vorfahren von 
.. Qugenben und Leftern, von: Geſinnungen, Gigeu: 
‚Äbaften, Aemtern und Geſchaͤften, felbft von Zuſem⸗ 
menfuͤnften, Greunbfbofigermeifungen, Geſchlechts⸗ 
verbindungen und Geſchlechtern haben wir aufgegeben 
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und nennen fie, ald ob τοῖς dadurch geebrt würden, 
in andern Spraden. Einſt war dem nidt alfo. 





Antwort 


Unbegreiflich, wad Cie an ben Srrichwhetern 
haben, bie bod) nur Eſelsbruͤcken, gemeine Markt⸗ 
plaͤtze ber Rod: und Kellerweisheit find, bei denen 
ſich kein Menſch von hoͤherem Beruf aufhält; toute 
Trämereien. 

] Perrault fon hat mit vollem Recht bie alten 
ſieben Weifen Griechenlands als ignorante Pebanten 
unb pebanti(fe Ignoranten verabfdiebet, weil fie 
Sinnfprüde, und zwar Feder nur Einen, 3, B. fo 
einfältigen, ale: Nidjt8 zu viel! In Wem bedenke 
“pad Ende! u. f. im Munde führten Wer einen 
Spruch der Art fagt unb ihn oft, fogar als Weiss 
Heit fagt, wad ift er? was wirder? Seine Vernunft 
verkriecht fid endlich in biefe Worte, wie in eineleere 
Schaale und — vertrodnet, 

. rouen Sie nie Menfhen, bie Gemeinpláge im 
Munde führen; eben bringen fie folde aus, damit fie 
nad) Belieben handeln mögen, Um bie Hände frei zu 
haben, befchäftigen fie das Auge mit einer weiten 
großen moralifchen Ausſicht; fie wiffen, mas fie bas 
bet zu thun haben. 

Und wie befdrdnkend ift ein folder Sprud! Se 
allgemeiner, befto beſchraͤnkender { er. Er feffelt an 


ΝΞ 


hoble Ausdrücke, an leere Worte, Er fpricht von | 
einer großen Heerde Lowen, Schaafe ober Ziegen, 
ohne bag Du ein Einziged vor Dir ficheft. Gehenun 
biu unb fude Dir Schaafe und Ziegen, damit Du bei 
bem Reidhthum im Allgemeinen, wo Du Alles und 
Nichts Daft, bod andy im Befonbern Etwas wirt 
lid) habeſt. 
Zudem, wer and Allgemeine benft, vergißt meis 
ſtens das Beſondere. Wer eine Gemeinregel im Kopf 
hat, überfiebt meiftens Umftänbe des Falls, ber ihm 
vorliegt ; Befonbre Umftänbe eines befondern Falld, 
die vieleicht eine andre Megel, alfo aud) eine neue 
Auſicht erfobern, alg ob feine Regel ba wäre. Spruͤch 
wörter madjen bie Seele ftumpf, man verläßt fid) auf 
alte, gelernte Weisheit, um felbft weder zu hören, 
‘mod zu benfen. Die Fibern des Gebirns, einfeitig 
gerührt, werden ftumpf bei foldjen zulegt ohne Sina 
voicherholten Klängen , indeß die andern Fibern (tums 
"mern und ber ignere Ginn, ber über alle wadjen und 
fie alle melobifd beleben follte, ſchlaͤft. Dazu ift der 
Spruchrichter meiftens ein ftofyer Richter; er hat ges 
fprodjen und es gilt, wenn fem Spruch gleich aus 
Weiß Schwarz, aus Schwarz Weiß made follte. 
„Wenn Du zu Recht ſtelleſt,“ (fagt eine Altbeutfhe 
Handſchrift) fo mußt Du einen Mann heifchen alleit ; 
fo giebt Dir der Vogt Einen. Darnach beifde mod) 
Einen zur Befferung; fo giebt er Dir einen zur Beh 
ſerung. Wann biefelben Männer aufgeftanben, fo 
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fage ihnen, worauf Deine Sade ftebet, und wann 
Du fannft ein Spruͤchwort anhängen, fo thu es: bann 
nach Cprüdworten pflegen bie Bauten gerne zu ſpre⸗ 
den a). Go weiland Sonde pouf Geha⸗ 
ben Sie ſich wohl. 





GegensUntwort, 


Far die Fibern Ihres Gebiens forgen Sie nicht 
bei Anwendung ber Sprüdwörter: denn jebe Anwen» 
bung will einen. neuen Gall. Diefer muß überfehen 
und in allen Umftänden erkannt werben; fonft ift das 
Spruͤchwort ein blinder Laut, ben allenfallé aud) der 
Ge fpreden könnte, Chen bie genaue Anwendung 
auf ben gegebenen Fall, die Verknüpfung des Allge⸗ 
meinen und bes Befondern, fie madt die Runft des 
Spredhenden aus und (e&t gewiß, falls Ihr Ohrge⸗ 
dédtnif vom Verftande nidt ganz getrennt ift, alle 
zur Sade gehörige Verftandesfilben in Bewegung. 
Der Sprud wird, wie die Alideutſche Rechtsſprache 
lautet, nach Erkenntniß der Sache gefunden. 

Hartſinnig werden Sie alſo bei dieſem Finden auch 
nicht werden: denn nur δὲς Suchende findet, Oder 
wir muͤßten ber ganzen menſchlichen Sprache und 
nicht bebienen: denn and in ihr féaffen wir nidt, 
fonbern wir finden, Längfterfundene Worte fudjen 
wir auf zu Auslegung unfrer Gedanken; je gerechter, 


a) Saltaus glossar. p. 1710, ! 
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am fo treffenders fonft müßten wir neue Worte und 
‚in jenem Gall neue Sprüchworte erdenken; wer webs 
tet und foldes ? 
: Da indeß viele Regeln menfhliher Dents und 
Sittenweife ba find, fharf ausgedruckt uud burd) bie 
Yángfte Erfahrung bewaͤhret; warum follten wir uns 
ben Gebraud biefes vorhandenen Geelenreidthums 
- verfagen? Werden wir bod unvermertt burd Res 
geln, meiftens burd Ausſpruͤche unb Dicta erzogen, 
und erziehen uns felbft burd foldje, Daß alfo Kin 
‚been, Günglingen bergleichen zu rechter Zeit, nie of: 
ne ben Gall der Anwendung gefagt, b. i. aus ihrer 
Seele gerufen werben, τοῖν koͤnnte died tabeIn ? Nicht 
gelehrt werben fie ihnen, fonbern ermedt in ihrer 
Seele; und wenn fie ihnen in Lefebhdern, in Bor 
ſchriften vorgedrudt, vorgefhrieben werden, nod 
find fie nur Erinnerungen. Und warum follte man 
fie nicht an das Befte, das in ihnen liegt, am ange 
leaeuften erinnern ? 

Unbewußt ober bewußt handeln wir alle nad 
Sprüchen und Spridmbrtern, oft nad) fee abes 
aläubigen und falſchen. — Oft ftehen wir wie SBuvibané 
Efel zwiſchen zweien, wendend ben Kopf zur Rechten 
und inen, Das Urtheil unftes Verftanbes und 
Gewiſſens giebt uns allein einen veften Weg zwifchen 
beiden. Daf im gemeinen Leben Spruͤchwoͤrter fels 
ten ángefübrt ober ausgedruckt werden, Dat feinen 
andern Grund, alg bafi wir das Belanntefte, Gewifs 
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fefte vorausfegen, nidt aber buchſtabirend anfıhren. 
Su unferm Fonern liegen diefe Machtſpruͤche des Bers 
flanbeó und Herzens ald unmwandelbare Axiome, nad 
denen wir handeln, ob wir fie gleid) nicht prebigeu, 
wie ja jeder organifde Ban von außen nur das Aeußere, 
Organe ber Mittheilung, zeigt, das Suuere aber, bie 
wirkfame Œrichfebern uufres lebendigen Geyns, vers 
Birget. 

Was Perrault über die Sprüche der fieben Weis 
fen fagte, war Unverftand ber Cade unb Zeit." Wer 
berichtete thn denn, baf fie diefe Sprice immer im- 
Munbe geführt, baf fie nur biefe und feine andre ges 
fagt haben? Und bann, ba fie Gefeßgeber, Volkslei⸗ 
ter waren, wer mit bem mindeften Aufwande das ^ 
auszurichten vermag, wad andre mit vieler Anftrens 
gung zu erreichen nicht vermögen, ift Er nidt der 
größere Ausrichter ? Sn ber wahren Weisheit bes 
meufliden Lebens fommt es gewiß nur auf fehr 
ffBenigeó au; nur baf dies Wenige ftrenge- befolgt 
werde, Iſt der Mittelpunkt und Radius. gegeben , 
„ziehe ich den Zirkel, Fenelon kehrte fid) alfo an Pers 
rault nidt, ba er feinem fónigliden Zöglinge die 
-treflihen Ausfprüche ber griechiſchen Weifen bekannt 
machte; Fein Kemer des menſchlichen Geifted und 
Herzens wird (id) daran Ehren. Alle moralifhe Ges 
mither fanden an ſinnreichen Spruͤchen ber Art ihr 
inniges Gefallen; unb von Pythagoras an haben trefs 
lide Menſchen fie tharig eingeſchaͤrfet. Sie enthals 
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ten, wie Steuchus ñ e nennt, bie perennirende bi | 
Tofopbie (philosophia perennis), Gaamenfbrner, 
die fid) fn jedem neuen Boden, in jeder neuen Jahrs⸗ 
zeit neu beleben. Die Sammlungen, bie Erasmus 
und Grotius, Neander, Brunk u. a. aus Gris 
den und Römern gemadt haben, find, wie fie fig | 
aud) nennen, goldene Werke, ben heiterften Stunden | 
ber Jugend mit Recht und aus Liebe zu empfeblen, 
aufs sange Leben fife Gefdente. . 

Nicht aber von Griechen und Römern allein, von 
allen Nationen ber Erde wuͤnſchte id) ihr Spruͤchwoͤr⸗ 
ter und MWeisheitöfprüche gefammlet. Von den meis 
fien morgentänbifhen Völkern hat man beret bereits 
eine unſchaͤtzbare Ausbeute, die aud) und nicht unber 
uugt bleiben follens aus andern Welttheilen enthils 
Ten und oft wenige derfelben ben Charakter der Natio⸗ 
nen mehr alg lange Erzählungen ihrer Beſucher. Sie 
zeigen ben Compaß ihrer. Lebensführung , und da 
Wahrheit, Recht und Güte in allen menfdliden Ges 
mirthern zwar Eins, ihr Anblick und ihre Anwendung 

- aber taufenbfad) verfchieben find; wer wird fid nidt 
freuen, Denfelben Ebelftein auf fo manderlet Det 
brillantirt zu feben, ald es Zeitumftände, Drganifas 
tion und’ Klima zu fobern ſchienen. Die europäifchen 
Nationen find in Sprüchen diefer Art unfrer Dents 
weiſe näher; and ihrer Sultur waren fie Leiterinnen, 
fowohl in den Rinften ber Rede ald in Bildung ihred 
Charakter. Der fpaniféen Poefie (und welder am 
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bern nicht?) gaben die Refranes Ziel und Meifung. 
Sancho mit feinen Sprichwörtern hätte feine Infel 
weifer und gluͤcklicher regiert, ald mandje Politik mit 
ihren abgefeimteften Rniffen und Staatsregeln, bie mets 
fiend ein falfches Einmal Eins find, das zuerft bem 
SBetrogenen, zulegt bem Betrüger felbft féabet, 





Der Dann und fein Géatte 
Niemand 





Dentíge Y. 
Sragment. 


. ode . 

Mann, war ber Name bes Deutſchen Manned, 
bed Sohnes Teut, bed Landgebohrnen Gottes, 
Mann, fprad bie Weiffagerin Velleda, (andre nens 
nen fie Qulda). Mann (oll er feyn, ober ex wird ein 
Schatte von ibm, Niemand. — Sn feine Bruft nahn 
Mann ben Gottesfprud) auf und nannte feine ficben 
Söhne Männer, Wehrmänner, Germanen. 

2. . 

Go lange die Söhne beis und mit einander auf 
ihrer Mutter Schoos Hertha ale Marks und Ale⸗ 
mannen ἐπὶ Wunde mit einander blieben, ftárfte fie 
ihres Stammes Kraft und ihrer Hulda Segen; ale 
fie aber Schiweifer und Wandler (Svever unb 
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Wandalen) wurden, exftarb ihre Stammestraft. Su 
fremden Rändern, bis in die Wüfte Afrikas hinaus, 
vetlobren fie ihre Namen; Éaum blieb in Einem ders 
felben, ‘und zwar beim armen Combard ober etwa 
bei Ställen, Roffen, Ruedten, Wirthshaͤuſern, 
KHofftellen und Trinfgelagen in Worten und Namen 
ihr Andenken übrig. 


3 t 

Die im Mutterlande zuruͤckgebliebenen betraf ein 
nicht linderes Schickſal. Einer feiner Bruͤder, 
Grant, hatte [ὦ in ein nachbarliches Reidygebrungen, 
und Einer feiner Nadfommen, Kerl der Große, 
war von einem audländifhen Priefter gerufen, ihm 
wieder auf feinen Altar zu helfen. Kerl 309 dahin; 
ber Priefter rief thu in den Gaturnalien ber dunfels 
Shrifinadt zu einem CAfar aus, gegen welhen Namen 
Jahrhunderte lang bie Deutſchen geftritten hatten und 
fo ward ihnen auf Sabrbunèerte hinaus, mit biefem 
Namen eine Römifche Kette um ben Hals geſchmiedet. 


᾿ 4 . 

Sabrhunberte lang trugen fie fie in wilder Ver 
wirrung; ein Fuͤrſtenſtamm nad) bem andern rücte 
herzu und bot der Kette den Hals bar, bis biejer im 
fremden Lande ab: und round. und zu obe geſcheuert 
einem andern Stamme, zu fdjeuern und gefchenert zu 
werden Platz machte. Go etlofden die Männer 
Mannen), the Blut flog allenthalben 5 auf fremden 
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Gbnen, für unb toiber nichts, fanfen ihre Leichname, 
treu dem Bunde ihrer Väter, aus Pflicht und Ges 
borfam. Im Mutterlande indeß erhoben fid) Raub⸗ 
ſchloͤſſer, Burge. Nicht Männer wohnten hier mehr, 
fondern Raubgefinbel, Ritter und edle Rnedte, deren 
Namen großentheild nod) jet von ihrem Urfprung 
zeugen. Der Heer⸗ unb. Wehrmann war ein Oger, 
ein Burgbrade worden, von dem She fo mande 
frudjthare Mährchen gehört habt. — Geyittert und ges 
weint habt She über die Unthaten ber verwuͤnſchten 
Schloͤſſer und Burge. , 
. " 

Allmaͤlich follte Drbnung Éommen ind Land; man 
Trieb Gefege, man blies in die Pofaune. „Mäns 
ner, tief die Trommete, Söhne ded Mann! “ — 
und erſchrecklich! — die Wälder, Berg’ und Hügel 
umber antworteten: Niemann! — . 

Gin Gottesmann erfhien, (Lauter, Luther war 
fein Name). Er rief die beutfchen Männer von jes 
nem fremden Priefterdienft jenfeits ber Gebürge zus 
rid, Cin Theil ber Männer famen, ben andern in 
ben Weinldndern behagte ihre Weiſe; fie riefen feiner 
Stimme juri: Niemann! Co ward Teuts Ges 
ſchlecht getheilt; bie Briider lagen einander fett in 
ben Haaren, 

6. ἢ 

Feinde miſchten fid) zur Beilegung ihres Zwiſts 
untes fies ihr gefährlichfter Feind wat ber, beffen 
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Sprache und Sitten fie annahmen. Mit Annahme 
feiner. Spradje und Sitten bulbigten fie ibm, che er 
durch Waffen fie fiberwunden hatte; und aus Bere 
gbtterung feiner cilten fie then zu helfen, in einer Ges 
fév, bie ihnen nidt oblag. Das Schickſal férafte 
fie unerbittlid. 
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dee 
jum erften patriotifden Saftitut 
für 
den Allgemeingeift Dentfglands: 2. 
$ 1, 


Da Einheit and Moenntchfeltigkeit ble Vollkom⸗ 
menheiten ſind, die alle daurenden Werke der Natur 
und ihrer Nadjagmerín, ber Kunſt, bezeichnen? fo 
ift es wohl unzweifelhaft, daß aud) die hoͤchſte, ſchwerſte 
und nüglibfte Kunſt der Menſchen, bie Einrichtung 
einer Nation zur allgemeinen Wohlfahrt, nach dieſen 
Eigenſchaften ſtreben muͤſſe und unvermerkt ſtrebe. 
Se getheilter eine Nation ift) deſto mehr Kraͤfte Kann 
fie vielleict haben; bie Kräfte werben fid) aber eins 
ander nicht Éennen, ‚mithin auch nicht auf Einen ge⸗ 
meinſchaftlichen Enbjwed wirken, Ein Beifpiel 
davon giebt bie mittlere europaͤiſche, infonderheit die — 
beutfhe Geſchichte. Wn Mannidfaltigéeit und Kraft 

a) Diefer Aufſatz mure durch einen der eprmúrdigen, allger 

mein bochverehrten Fúrfien Deutihlands (E. F. M. y. B.D 

veranlaßt, für melben ber Verfafler diefe Idee im Jahr 

1788, vor feiner Reiſe nach Italien aufgefent batte, und 


verdient von ber Adraſtea aufbewahrt zu werden. 
wi. 3.) 
21 








entera Werte. (in, Bite nf, KIT. 
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fat εὖ unfrer Nation von jeher nicht gefeblet. Von 
jenen Zeiten an, da Deutſchland ein Tummelplag vou 
Stämmen und ziehenden Völkern war, burd alle 
Jahrhunderte hin, da einzelne Gebiete und Provinzen 
kaͤmpften, ‚firltten, arbeiteten, ſtrebhten und exfanbeu, 
bis vielleicht felbft auf unfre Zeit, war unfer Vaters 
land ein Staatskorper, der feine eignen Kräfte uidit 
immier Tännte,” fie ajo dud) nicht zů Einem gemein 
féaftliden Bed mit gehaltener Veftigtelt anwenden 
fonute, ja vielmals qu falfhen und fremden Zwecken, 
n ὦ ſelbſt mißbrauchte. Es iſt alſo wohl kein 
weifel, baf jemehr Lide in diefen ungeheuren Wald 
flia Bemühungen. tothmt, “je mehrere belle 
"Röpfe 1 and thätige Hinde fid) zu bem Einen großen 
Card, der Nationals Wohlfahrt, verftehen 
und verbinden Iernen: befto mehrere Beftigéeit, Ord⸗ 
nung und gefegmäßige Freiheit muß der Staat vou 
"inen, befto mehr beftimmte Stadt, Warde und 
Weisheit muß er in ſeinen Wirkungen von außen 
gévinnen 5, und in beiden Gallen toird er dem hoͤchſten 
Vorbilde einer belebten Maſchiene, dem meuſchlichen 
Roiper ſelbſt, nacheifern, in deſſen ſaͤmmtlichen Glie⸗ 
bent mut Gine gemeinſchaftliche Seele lebet. Nad 
unfrer beutſchen Berfaffung find alſo alle Bemuͤhun⸗ 
gen ruhmwuͤrdig, bie nicht nue Licht yu verbreiten, 
fondesn auch. Licht zu vereinigen ſuchen, bug Cine 
gemeinfhaftlihe Flamme werde Alle Bemüpuns 
gen, bie dahin zwecken, daß die fämmtliden Völker 
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und Provinzen Dentfblands fid In ihren δείξειν Ree 
pfen, in ihren tbátigften Gliedern einander fennen, 
verftehen, unb in ihren Arbeiten fies Wohl des Gans 
¿en belfen’ und beifteben lernen, damit allenthalben 
nur Ein Gefe der Vernunft ünb Billigtelt regiere 
und jede blinde Partheilidfeit eutfráftet werde, find 
unſterbliche Wohlthaten für die. gefammte Nation, 
bie fid mit. jedem ‚Schritte mehr belohnen und taus 
fendfache Gridte bervorbringen müffen. . 


$. 2 

Wenn irgend eine Zeit zu allgemeinen. Berfuden 
und Anftalten diefes groffen Werks vorbereitet imb bes 
quem wars fo ſcheint e dieunfrige, Die allgemeine Mens 
ſcheu⸗ Vernunft hat Lidt und Stimme gnug gewons 
men, um aus dem Gemählde der Barbarei voriger 
Jahrhunderte, aud ihren tauſendfachen Srrungen, 
Unordnungen und leeren Bemühungen die Lehre ans 
guerfennen und laut zu ſagen: „daß Finſterniß und 
Vorurtheil, daß gefegtvibrige Macht unb Partheis 
lidéeit, daß Verkennuug feiner Kräfte, Vernachlaͤ⸗ 
figung ber unentbebrliden Mittel zum Wohl bes 
Ganzen Feine gute Folgen haben Ébnnen unb nie ges 
habt Haben,” Das Beifpiel großer Männer auf 
dem Thron und im Cabinet, auf Richterftühlen und ' 
in Schriften ift vor uns, bie diefe Lehre auerkannten 
unb mit einer Wirkſamkeit ausübten, die wir nod) 


anftannen und bewundern, Jn alle Provinzen von 
Ria 
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Deutſchland find Sreahlen biefes Lichts gebrungen: 
felbft wo man fie mit Gewalt zu verdrängen fudit, 
machen fie fif Bahn unb glänzen in verborgenen 
Winkeln vielleidyr defto ftiller und reiner. Man 
fiehet Werke des menſchlichen Geiftes in Gegenden 
erfdjeinen, wo man fie nicht erwartet hätte; und bad 
Grünblidfte und Befte entziehet fid) vieleicht bem 
Auge des Publifums, entweber aus Mangel ber Auf: 
munterung, ober gar and befcheidner Furcht, ‚und 
weil εὖ in ber Unterdruͤckung fémadtet. Man fies 
bet Die und da Anftalten zum Worfchein fommes, 
bie eine Reihe ber aufgeklärteften Ueberlegungen 
vorausſetzen; und leider aud) gutgemeinte Anftalten 
ſcheitern, denen vielleicht blos eine fremde freund, 
ſchaftliche Ueberlegung, eine glückliche Communica 
tion. mit anberweits gemachten Erfahrungen fehlte, 
Die große Anzahl unfrer gelehrten unb politifchen 
Zournale zeigt, welde Menge von Keimen fowohl 
der Wiffenfhaft als politifher Bembbung in Re 
gung fei, unb fid entweder als Kraut ober als Um 
kraut zeige. Die große Anzahl geheimer Gefellfchafs 
ten, die meiftens nur deßwegen geheim find, weil fie 
ſich and Licht hervorzutreten nicht wagen, zeigen aud) in 
ihren Mißbraͤuchen und Berberbniffen, daß eine Gale 
^ zung bafei, deren Wirkungen man nur baburd) zuvor: 
Tommt, ba man die Gemither der Menſchen öffentlih 
auf allgemeine, beſſere Endzwecke leitet. Das Mißver⸗ 
HAltnig unfter beutfdjen Provinzen gegen einander in 
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ben Graben der Aufflärung, verglichen mit three 
Lage und ber Zeit, feitbem fie biefe Aufklärung ges 
noffen haben, bringet nod) mehr auf eine Vereinis 
gung ihrer Stimmen und Cinfidten. Große: Pres 
vinjen, gegen welde fid) andre Gegenden von Deutſch⸗ 
land bas ihnen angeftammete Recht erlauben, fie für 
Barbaren halten zu dürfen, ‚woßen fid) nicht mehr 
dafür halten laſſen; fie murren und. find unzufrieden, 
mit ben Vorzügen, melde jene fid) blos deßwegen 
anmaaßen, weil das Licht der Aufklaͤrung und guten 
Eiurichtung fie früher -trafe Sie wollen von ber 
Eintheilung Deutſchlands in gwo Hälften, deren eine 
licht, die andre dunkel fei, midt mehr. willen, und 
fagen: „was thut Shr jet denn mehr, als Wir?’ 
Subeffen. hindert fie oft ihre geographifche ober polis 
tifche Lage, nebft vielen andern Umfténben, unter 
welchen ber Mangel an gelehrien Huͤlfsmitteln und 
an Communication Feine kleinen Dinberniffe find, hers 
vorzutreten unb fid) ber Reihe allgemeiner Bemis — 
hungen fo augufeblicgen, wie fie es wünfchten. Je⸗ 
dem Landedherren and feinem Lande muß daran ges 
legen ſeyn, daß died Mißverhälmig dee Provinzen 
Deutſchlands gehoben werde, ES muß ihnen daran 
gelegen feyn, daß allenthalben, wo man in Deutſch⸗ 
land lebet, man and zu Deutſchland gehöre, bie 
Sprade unfres Vaterlandes vein fprede und ſchreibe, 
in Belanntfdaft mit Demjenigen fei, was aud) außer 
unfern Grenzen Vorjzuͤgliches gedacht, gethan, ges 
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wünuſcht und erftrebt werde, daß alfo von ihren Ves | 


zirken der Vorwurf der Barbarei und Winkels Uns 


"toi(fenbeit verbannet werde. * Eine aufgeflärte Pros 


ving bat vor einer unaufgeflärten eine ungeheure Lies 
bermacht, bie fid) auf alle Stuͤcke der Staatshaushal⸗ 
tung, auf die Eleinften und größeften Glefdjáfte, folge 
Lid: aud) auf alle Zwecke des Landesherreh verbreis 
det, Sein Sinn wird nur befolgt, nachdem Köpfe 
und Hände bafinb; bte ihn befokgen-Eönmenz und felbft 
wenn er bei guten Bovfdgen in Anfehung. bee Mit⸗ 
‘tel irrte, Tann εὖ ihm gewiß nicht gleichgültig ſeyn, 
ob εἰπε aufgetlárte Bernunft ihm ihre Zweifel-und, 
Gegengrimbe aus eigner ober fremder Erfahrung bes 
ſchelden und mit aller Stärke ber hellen Wahrheit 
vorlegt, ober ob ein blinded Vorurtheil des alten 
Herkommens bodhafte Pasquille und Sáfierungen ge 
Lu ign ſchmiede. 


“4. 3 


Schon unfre Sprache allein, fie möge ald ein 
gelebrtes ober politifdyed Werkzeug angefehen werben, 


* verdient einen Bereinigungépuuft ihrer‘ verfdjiebenen 


Provinzen, der ihnen fümmtlic eine neue Triebfeder 
gue Cultur biefes uneutbebrliden Werkzenges würde, 
Unfre Nation Fann fid) sühmen, bag fie von-ben dis 
teften Zeiten au, bie wir fenuen, ihre Sprache uns 
vermiſcht mit.anbern erhalten babe, fo wie fie aud 
felbft unübermunden ven andern. Voͤlkern geblieben, 
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und mit ihren Wanderungen vielmehr aud) ihre Spra⸗ 
dye weit umber in Europa angepflangt hat, --Es ift 
alfo billig, daß dieſe Sprache nicht nur baure, fo lange 
bie Nation dauret, fondern fic) aud) auftláre, lántee 
und beveftige, wie fid) bie Nation. in ihrer Verfaffung 
-beveftiget umb aufffärt. — Unglaublich Hiel trägt eine 
geläuterte, burdy Regeln beftimmte Sprache zur feften, 
beſtimmten Denfart einer Nation bets denn es iſt ein 
Zeichen, daß wir und felbft gering achten, fo langewte | 
uns gegen und und gegen andre Nationen unfrer Sprache 
ſchaͤmen. Die Geſchichte zeigt, daß alle herrſchen de Bs 
Yer der Weltperioden nicht buvd) Waffen allein, fone 
"bern vielmehr durch Verſtand, Kunſt und burd eine 
"äudgebilbetere Sprache, über andre Wolter’ oft Sapos 
‘tanfende Bin geherrſchet haben, ja daß felbft wenn ihre 
politiſche Macht verfällen war, bis andgebildete Werks 
"jeu ihrer Gedanken und Cinridtangen andver Mas 
tionen als ein Vorbild umb" Heiligthum werth geblies 
ben. Die griechlſche, lateiniſche und arabiſche Spra⸗ 
e zeigen blefes: ta δὲν alten und mittlern Zeitz in 
“ber neuern bat és zuerſt · die ſpaniſche, nachher die frau⸗ 
zoͤſiſche Sprache bewieſen, welche Vortheile, ja weld 
ein geheimes Uebetgewicht eine Nation erlange, deren 
Sprache ſich gewiſſermaaßen zu einer herrſchenden zu 
maden gewußt bat. Biltty alfo iſts, daß die deutſche 
Eprache, wenigſtens innerhalb der Grenzen ihrer Nas 
“tion, berrfdenb werde, daß beutfche Fuͤrſten fie vers 
fteben, ‘tein fpreden und Lieben, und burd Ihr Ex⸗ 
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empel gereijt, ber beutfde Abel ſowohl als jebe ans 
bte feinere Geſellſchaft ihr bie Biegſamkeit und den 
Glanz zu geben ſuchen, burd ben fid) bie Frauzoͤſiſche 
fo (cbr auszeichnet. Dies wird gefchehen, wenn uns 
fre veinere Büderfprade immer wiehr die Sprade 
der feineren Gefell(djaften und jedes öffentlichen Bors 
trages zu werben fudjt; ba fie bidher von biefem alls 
gemeinen Gebragd) nod) weit entfernt gewefen: denn 
befanntermaaffen wird unfre Bücerfprade, im reins 
fien Sinne genommen, beinahe nirgenb geredet. Cie 
ift ‚ein kuͤnſtliches Gewaͤchs. dad aus ber Mundart 
mehrerer Provinzen butd) angenehme und vorgüglide 
Schriftſteller allmablig heranfgefproßt ift. Eine Pros 
ving hat daran mehr Theil, ald bie andre, Leine aber darf 
fid cines ausfchließenden Vorzuges rühmen: benp 
aus mehreren Gegenden Deutfdlands haben merkwuͤr⸗ 
dige Schriftfteller zu ihr beigetragen, unb fahren in 
dieſem 3Berbienft fort. Die wachſende Cultur unfres 
Vaterlandes kaun alfo feinen andern Weg nehmen, 
als dieſe geläuterte Buͤcherſprache unter feineyn Mens 
ſchen aller deutfhen Provinzen gemein zu machen, über 
bie Gefege derfelben, von der Drthographie unb Sus 
terpuuction an big zu beu feinften Wendungen ded 
Styls, (id) butd) gute Vorbilder mehr als burd ¿wins 
gende Regelu zu vereinigen, und die Bekanutſchaft 
diefer Mufter mit wählender Sorgfalt weiter umber 
- zu verbreiten. Da der Geſchmack unfres Vaterlans 
. ded mod) nichts weniger alé beftimmt unb fider if, 
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indem in mandjen Gegenden bad Schlechte bem Gus 
ten gleid) ober wohl gar höher ale biefes gefhäßt 
wird, unb bei ber großen Menge fhledter Schrift⸗ 
fteller, die dennoch. Lefer und Nachahmer finden, fiÿ 
unfre neuere Literatur einer neuen Barbareï zu πᾶν 
bern ſcheinet; fo muß jedem Manne von Geſchmack 
jebe öffentliche Anftalt willfommen feyn, bie ohne 
Defpotismus, aber mit bet ganzen Würde der Vers 
nunft und Wahrheit, bem Beffern vor tem Schlech⸗ 
tern ihre Stimme giebt, Genes mit Ruhme nentiet 
und biefes verfchweiget, überhaupt aber in allen el 
dern der Wiſſenſchaft, bie zum Wohl des Batérlans 
bes gehören, bie nod) ungebauten Pläge ſowohl, ald die 
glüdtid) angebaueten patriotifd bemerket, mithin bem 
Geſchmack δὲν Deutfchen eine Ausbreitung, Richtige 
Feit und Veftigkeit zu geben fucht,. bie tpm vielleicht 
nod) feblet, Dieübertriebene Nachahmungsſucht ans 
drer Stationen, bie man und zur Laft (egt, würde 
daburd) eingefhränkt unb in eine Madeiferung vers 
wandelt, bie in einer Maffe gefammleter Kräfte nicht 
anders als von gutem Erfolg fepn fónute. Cine 
Menge Unkraut verlóre fi, wenn eblere Gewaͤchſe 
allein die bffentfidje Aufmerkſamkeit an ſich zögen und. 
ben Anbau fánben, ber ihnen geblihret, 


Se . 
Diefe und 'anbre Urfaden haben einige Fhrften . 
Deutſchlands auf den Gedanken gebracht, eine aus 
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mehreren und vielleicht einſt aus allen Provingen ges 
fimmiete deutfche Akademie mit ihrem Anfehen 
und ihrer Unterftigung pf befräftigen. ^ G6 war 
on unfred anfterblidjen Leibnitz großer Gebanke, 
in mehreren Sprovinjen Deutſchlands Afademicen der 
Wiſeenſchaſten anzulegen, und ſie witer einander zu 
verbinden. Ju Berlin brachte er fein Werk zu 
Stande; Beitumflände und endlich der. Tod hinders 
teu. ihn, baff ex in Dresden und Wien feinen wed 
nicht erreichen fomite, Das Beduͤrfniß der Zeit hat 
fid feitbem geändert, inbem εὖ an Wfabemieen und 
Gocietáten ber Wiſſenſchaften in unferm Vaterlande 
weniger, ald an einem Vereinigungspunkt mehre⸗ 
rer Provinzen zur allgemeinen, praktiſchen Gei⸗ 
. fes«und Sittencultur feblet. Die deutſche Afar 
demie tritt alfo keinem ber {chon vorhandenen ruhm⸗ 
würdigen und verdienten "Suftitute in ben Weg: fie 
läßt jeder Akademie und Gocietát' ble Erweiterung 
und Bearbeitung dev Wiſſenſchaften, bie für fie ges 
bören; vielmehr offet fie von “ihren Bemühungen 
ſelbſt Stufen zu ziehen, fofern ſolche zu ihrem Zweck 
dienen. Dieſer iſt kein andrer, als Vereinigung der 
getheilten, zum Theil unbekannten und zerſtreuten 
Kraͤfte ju Einem Ziel der patriotiſchen Aufklärung. 
Alles wad dahin abswedt, gebbrt für diefe Afademie 5 
es betreffe foldes das Werkzeug unfree Ciebanten, 
die Sprache; ober jede Wiſſenſchaft, fofern fie nad 
der jeßigen Btitenlage zum Wohl unfres Vaterlans 
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des gehoͤret. Alle kleinfuͤgige Partheilichkeit, jede 
Verachtung audrer Provinzen und Religiotien wird 
von ihr ausgefchloffen feynz denn Alles wad iw 
Deutfdland lebt, Éann und fol fuͤr Deutſchland wire 
fey und benfen. Kein gerheiltes politifhes: Inter 
reffe-eingelner Reihöftände foll wiffemlic je die Rube 
ihres Kreiſes, die Rlarheit ihres Urtheils oder der 
Heinen Eifer ihrer Bemäbungen ſtoͤren: denn Deutſch⸗ 
land bat nur Ein Sntreffe, das Leben und bie Gluͤck⸗ 
feligheit bed Ganzen. Zu diefem Zwecke iſt es ſchwer⸗ 
auoſchlleſſende Glaffen ihrer Arbeiten und Bemübuns 
gen anzugeben; und zum Theil find dieſe Claſſen 
miflidy, weil fie meiftend mit der Zeit zu druͤcken⸗ 
den Einfhränkungen werden, Ginige Linien iube 
wären biefe: ) »" M 

1, Die Sprache. Die Glieder ber Alades 
mie werden fid) nidt nur felbft bemühen, in ihren 
Schriften Mufter ber Reinigkeit, Stärke und jener 
ungelünftelten Ginfalt zu werden, bie unfre Nation 
ihrem Charakter gemäß, am beften leidet; ſondern 
fie werden auch, jeder aus feiner Provinz, bie Schrifs 
ten nennen und mit bem ihnen gebübrenben Ruhme 
bezeichnen, bie died Gepräge an fid) tragen. Die 
Afademie hoffet baburd) und burd) ihre gemeinfchafts 
ide Bemühungen überhaupt, zur Verbreitung biefer 
‚Schriften etwas beizutragen, und indem fie entweder 
ruhmwuͤrdige Preife ausfeßt, ober vorzhglihe Schrif⸗ 
"ten, die ihr bargebradt werden, mit Preifen belohnt, 
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auf mehrere Weife bem oft unterdridten Guten env 
porgubelfen. Für defpotifden Gefegen über die Spra: 
de wird fie [ὦ mit größefter Sorgfalt hüten ; bas 
gegen fid befto mehr beflgißigen, durch Veobachtun⸗ 
gen, Vorſchlaͤge und kritiſche Regeln, unſrer Sprache 
die ſchoͤne Sicherheit allmaͤhlig zu verſchaffen, an ber 
es ihr in Vergleich andrer Sprachen noch ſehr fehlet. 
Alles, was zur Geſchichte der Sprache, zu ihrer 
Bildung in einzelnen Provinzen, zu ihrer Gramma⸗ 
tif, ihrem Styl, ihren Wörterbüchern gehört, wird 
ber Akademie werth fepn; unb fein Werk bes bento 
(den Geiftes nnb Fleißes, εὖ {εἰ poeti) oder in 
Profe, Meberfegung ober eigene Arbeit, wird, fofera 
es die Bollfommenbeit unfrer Sprache betrifft, ifs 
ser aufmerkſamkeit unwerth feinen. 

2. Deutfchlands Gefhidte. So vielen 
Fleiß die Gelehrten unfres Vaterlandes jue Aufflés 
zung einzelner Punkte und Perioden der beutfchen Ses 
ſchichte angerandt haben: ſo bekannt ift ber Bore 
wurf, daß wir, ſowohl über die Begebenbeiten eins 
zelner Länder, als über die gefammte Geſchichte 
Deutſchlands, ohugeadtet einiger neuerer ſchaͤtzbaren 
Werke, unfern Nachbarn nod) weit nachftehn, wenige 
fiend daß ein patriotiſches Studium biefer Geſchichte 
god bei weitem nicht eine allgemeine Liebe ber Nas 
tion fei. . Und bod) iff zum patriotifchen Geift des 
gefammten Ganzen biefes Studium unentbehrlich. 
Die Poefie kann Scenen der Menſchheit fdildern, 
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ja and) einzelne Auftritte ber Wegebenheiten unfrer 
Nation ruͤhrend und merkwürdig madens ba aber 
nad) dem Zuftande Deutſchlands ein allgemeines Nas 
tionals Theater in den Wirkungen, bie man von ihm 
gehofft hat, beinahe unmóglid) ift: fo muß one Zweis 
fel eine philofophifche Gefchichte erfegen, was 
ber Dichtkunft abgeht. Und fie tann died reiblid, 
wenn fie, ſowohl in Zeilen alg im Ganzen, ihrem 
Beruf tren bleibt, bie Begebenheiten und SBeránbes 
rungen in dem Licht der unpartheiifchen Wahrheit dare 
zuftellen unb jede derfelben mir Patriotismus firs 
Ganze, fir die Heiligkeit der Gefeke ſowohl, als für 
bie Rechte der Menfchheit unpartheitfch zu ſchildern. 
Die vortrefliden Proben, bie einzelne Schriftfteller 
über Provinzen fowohl, alé über Theile ber allges 
meinen Gefdhidte gemacht haben, laffen hoffen, daß 
aud) in ben fehlenden Zeilen bie Mängel mit ruͤhm⸗ 
lichem Fleiß werden erfeßt, unb bas Ganze zu einer ^ 
“untabelbaften Vollkommenheit gebracht werden, fos 
bald fid ber öffentliche Blick des gefammten Waters 
landes barauf wendet, . Wir erfcheinen fpäter, gegen 
andre Nationen betrachtet; aber wir kommen befto 
beteiteter und geprüfter. Die Huͤlfswiſſenſchaften der 
Gefdidte, Alterthúmer, Naturgeſchichte, Erdbeſchrei⸗ 
bung, Gefeßgebung und Staatöverfaffung in verſchied⸗ 
nen Zeiten find zum Theil (don bearbeitet; ober mers 
ben in jeder neuen Bemähung und Werichtigung der, 
Akademie bie wertheften Huͤlfsarbeiten feyn, indeß 
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fé ihr Blick unverruͤckt auf eine patriotifhe Ge. 
-fbidte des gefammten Baterlandes heftet. Ze uns 
partheiiſcher und veblicher diefe bearbeitet wird, je 
brauchbarer alle. mühfame Vorarbeiten zum allgemeis 
‚nen Zweck bed Geſammtgeiſtes und der öffentlichen 
{Bildung eingeleitet werden: befto mehr wird die Aka⸗ 
.bemie fid ihres Zweckes freuen unb ihre Wuͤnſche 
für erreicht achteu. Der Sektengeift einzelner Ränder 
‚wird erfterben, die Finfterniß, bie in verſchloſſenen 
Winkeln herrſcht, wird von bem Licht «ber Menſch⸗ 
lichkeit, der Vernunft, Billigleit und Wahrheit vers 
‚trieben werden, fobald es den Gemüthern berer ein: 
leuchtet, die am Ruder der Wirkſamkeit und bes 
Staats find. 

d 3» ‚Alles, was zur thätigen Philofophie ber 
Nationalbilbung und Glückfeligkeit gehört, ift- ber 
legte unb hoͤchſte Zweck δὲν Akademie; von wel 
det alfo aud) nichts ausgeſchloſſen wird, was dazu 
bienet, Jede bellere Wahrheit, bie fééblie Bors 
urtheile und bôfe Gewohnheiten aufhebt oder vers 
mindert; jeder praftidje Verfud) und Vorſchlag zur 
beffern Erziehung der Giffen, des Adels, des Lands 

' mauneó unb Buͤrgers; leichtere unb beffere Eins 
richtungen in allen Öffentlichen Unftalten, in Hands 
babung ber Geredtigfeit, im Umgange ber Stände 
gegen einagber, in Einrichtung ber Kirchen und Stu 
len, in einer vernünftigen Staatswirthſchaft unb 
menſchlichen Staatsweisheit, werden Gegenſtaͤnde 

des 
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des Nachdenkens, δὲς Ueberlegung und Erfahrung 
ber Akademie werben. Denn niemand ann es laͤug⸗ 
men, daß in unferm SBaterlanbe hie und ba nod) Vors 
uxtheile und Thorheiten gelten, bie iu benachbarten 
‚Rändern oͤffentlich baffiv. erkannt find, und aud) bet 
uns von’ jeden ‚vernünftigen Qerten und Unterthan 
:bafür erfapnt. werden. Niemand Fann es laͤugnen, 
daß die Theilung in viele Staaten, Sekten unb Res 
ligionen ben, allgemeinen, Menfdjenverftand, bie allges 
meine Klugheit und Billigfeit aufhalte, deren Grunds 
ſaͤtze in andern Laͤndern lángft zu einem fittlidjen unb 
politiſchen Calcul gebradt (inb, an weldem Niemand 
mehr zweifelt. Dieſe Grundfäge aud) für und ins 
tner mehr-ind Licht zu fegen, fie auf einzelne Fälle 
und Erfahrungen ‚anzuwenden, Ungeredtigteiten unb 
Barbareien .entgegen zu arbeiten, die jeder Fremde 
mit Lächeln oder mit Verachtung fichet, dagegen dem 
+ idt der Wahrheit Wege zu bahnen, das fid) allents 
balben ſelhſt láutert, und mit ber Zeit alo Wahr: 
beit zeigetz Wemühungen diefer Art feet fid) bie 
Ukademie vor. Aus allen Provinzen werden ble 
Mitglieder bei ihrer Berfammlung einen kurzen, 
wahren Beridt von ben exftatten, was in ihrer’ Pros 
ving für die Menfchheit an öffentlichen Guten gebadt, 
‚gewollt, bewirkt ift: fie werden baburd) bie Mitglier 
der anbrer Provinzen aufmuntern unb belehren, ‚ober 
igegenfeitig von ihnen aus Erfahrungen betfelben 
freundſchaftliche Bexichtigung, Aufmunterung und Lefs 
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τε annehmen. Die Lanbesberren ober ihre Rathe, 
bie vielleicht felbfé ber Wlademie zuweilen betwohs . 
men, ober burd) die Mitglieder ihrer Proving von 
ten Rathfhlägen und Ueberlegungen bet Berfamm- 
lung Nachricht erhalten, werden ohne Schmeichelei 
und Verláumbung vole auf einem freien. Schauplag 
bie Stimme der Wahrheit aud) aus ander Provins 
gen hören und fid) gewöhnen, fie hören zu mögen. 
Denn von ihren edlen und guten Einrichtungen wer: 
ben bie Akten ber Akademie gleidhfam ein forigehendes 
Tagebuch, mithin in einigen Fahren ble Annalen ber 
Menſchlichkeit, allgemeinen Billigkeit und Weisheit 
unfrer Nation werben, Der Starke wird ben Schmas 
den begeiftern, der Crfafrhe bem Wohlmeinenden 
belehren, aud) entfernte Provinzen und verfchiedene 
Religionen werben fid) einander fennen, ertragen unb 
lieben lernen; fo daß nit nur mande gelehrte Strei⸗ 
tigkeit, mandes Vorurtheil, das nur auf Untoiffens 
beit berubte, babutd) wegfallen, fonbern aud elut 
Nadelferung erweckt werden bärfte, an ber bie grbfs 
fefte und Eleinfte Proving Theil nimmt. Es ves 
ſtehet ſich von ſelbſt / daß Alle Anzuůͤglichkeiten gegen 
Landesherren und ihre Diener, gegen Religionen unb 
Gelehrte, fowohl aus den Schriften alé Unterrebuns 
gen diefer Verfammlung weghleiben müffen, geſchwei⸗ 
ge daß irgend eine Bitterteit, ein literariſcher ober 
politifcher Groll in jene alte Zaͤnkereien ausfchlagen 
wollte, bie mur für bie Gynoden dunkler Jahrhun⸗ 
berte 
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bertegehörten. Der Zweck blefer Akademie ift veine uns 
partheiiſche Wahrheit, das Band ihrer Mitgligber it 
Rational June, gegenfeitige Achtung und ἰδ 


$5 


+ Mm biefe angegebenen Zwecke der Ufabemie zu bes 
fördern, dürfte. die Einrichtung berfelben vielleicht 
folgende ſeyn; 

1. Seder Landesherr, der an dieſem patriotiſchen 
Suftitut Antheil nimmt, waͤhlet aus feinem Lande 
ober aus feinen Rändern fo.viele Mitglieder, alé ex 

- gum Beften feined Staats unb. zum Mugen Deutſch⸗ 
Lands für nothwendig eradjtet; So waͤre ed bei ber 
exften Einrichtung; kuͤnftig aber. dürfte es beffer ſeyn, 
wenn ſtatt der abgegaugenen Mitglieder bie Akade⸗ 
mie, und befonbers.jebe Provingials Deputation neue 
Mitglieder bei ihrem Landesherrn in Vorſchlag braͤchte. 

2. Diefe Gfieber aus einer Proving madjen eine 
Provinziak: + Deputation aug: einer von ihnen bat 
deu Namen - deg: Yelteften' ober, ; Directors, ber zwar 
feinen Mithrüdern feine Gefege geben oder Arbeiten 
gorfdretben darf, ſich bod) aber: mit ihnen über bie 
Vertheilung der Arbeiten vereinigen mag. Un ihn 
gehen vom Gecretár ber gefammten Akademie ober aud) 
von ben Deputationen andrer Provinzen Briefe, Wns 
fragen id. dgl. ein, und ex confultirt darüber feine Mies 
brüber ober erdfnet ihnen ben Juhalt. 


3: Bebe diefer Provinzials-Deputationen fitt 
Herderd Werke. 4. (chin. eit, u. Kune, XII. mm 
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der lfstemie Bei τε vffenilichen Berſammlung in 
Einem ober-in mehrerer Mitglicdern einen Bericht 
Von dem-ab;, wat ip? yin Zweck bet Akademie in 
ihrem Bezirk Merkwuͤrdiges vorgetommen ift. Dies 
fe Beribte von Ginridtungen, Unternehmungen, 
Vorſchlaͤgen, MWlnfhen, Buͤchern u. f. mit geriauer 
flee Wahrheit sind mit philofopbifchem Geils vorge 
tragen, machen bie eigentliden hiſtoriſchen Acten 
ber Akademie aus,” Mas allen Provinzen Deutſch⸗ 
Tanb8 , ‘die an bfefem Guftitut Theil nehmen, werden 
fie bet der öffentlichen Verſammlung vorgelefen, und 
als eine Gefchichteder Akademie oder als ein Jahr⸗ 
buch des Deutfchen Rationalgeiftes gnfammenger 
brud't; ba übrigens alle andre Abhandlungen ber Mit: 
glieder, entweber einzeln ober ihrem Inhalt nad) ἐπ 
getrennten Æbellen bekannt gemacht werden. Denn 
erſchiene Alles ; was vorgelefen wird, in fortgehender 
vermiſchter Reihe: fo muͤßte hier febr bald die Folge 
eintreten , “bie fid) bei ben Schriften andrer Akademieen 
gezeigt Hat, daß fie durch die große Anzahl ihrer Bans 
de unüberfebbar , mithin weniger nuͤtzlich werben. 

4. Die Mitglieder der Akademie find entweber 
ordentliche oder Efren» Mitglieder. — ene ‘ver 
binden fid) zu ben Arbeiten und Bemhbungen, bie 
der Zweck des Inſtituts fordert; bie Ehrenmitglie⸗ 
der werden zu dieſem Zweck nach Belleben beitragen 
und ihn ſouſt auf alle Art zu: beforbern ſuchen: bie 
kleiuſte unb Teichtefte Mefórberung wird biefe ſyyn, dag 


— δ - 


fie damit ſtillſchweigend alé Abonnenten der Akademir 
(den Dentfdriften:angefeben werden, womit fie aber 
nicht. verbunden find, jebe einzeln: gedruckte, in der 
Qfäbemie vorgelefene Abhandlung oder jedes von ber 
- Akademie mit iheem Beifall beeprte Werk zu kaufen, 
wenn fie, wie bod) zu. hoffen. iff, ber innere Werth 
beffélbensnidt felbft reiget. Cie find nicht verbunden, 
fede öffentliche Berfammlung der. Akademie zu befup 
dui, 06 εὖ. biefer gleidy zur Ehre and Aufmunterung 
gereichen wird, . fie iu ihrem Recife zu fehen. Die ore 
bentliden Mitglieber bagegen verbinden (id) dazu, unb 
ihre Landesherren, die fie gu dieſem Gefchäft beftimmt 
haben, werden ihnen nicht wur bie Zeit zur Reife wid 
bie Reifeboften Quíbreid) gönnen, fondern ba wabre 
ſcheinlich ber größte Theil derfelben in dffentlichen Ge 
ſchaͤften ift, ihnen das Maas dieſer Gefhäfte foferu 
gnaͤdig erleichtern, daß ihnen zu einigen Urbeiten dee 
Akademie Raum bleibet. Uebrigens wird auf ben 
geiftlihen ober weltliden Stand diefer Mitglieder 
nicht gefeben 5 guug, wenn fie im Ötande find, bit 
Bowtie ber Akademie zu befördern, 

5 Be Der Verſammlungsort der Afademie wir 
mitten in Deutféland feyn, damit von allen Seiten 
bie Ankunft ber Mitglieder oder anbrer Zuhörer, bie 
bad Snftitut mit ihrer. Gegenwart beebten wollen, 
erleichtert werde,. (ES wird ein Ort dar,u erwaͤhlt 
werben, bet nebft ben Bequemlichkeiten des Aufent⸗ 
halts aud den Wortheil habe, daß ex unter ben Cine 


ma 


flüffen feines Qofes ſtehe. Zur Bufammentunft wir 
eine bequeme Jahrszeit gewählt, und ſolche vom Ses 
eretale ber Afademie ben Directoren ber Provinjials 
Deputationen fund gethan werben. — Die Dauer. ihrer 
Sufammenfunft ana nicht beftiment werben, ba fie 
von ben Gefhäften unb Beitragen ber Akademie abs 
hängt. ES gebôret zu biefen Geſchaͤften, bof jeder 
offene, patviotifde Kopf, wenn et aud nidt als 
Mitglied ber Alabemie aufgenommen ift, Arbeiten, 
die zum Zweck bes Juſtituts gebbren, entweber der 
Akademie in ihrer Berfammlung, oder füglicyer ber 
Provinzials Deputation, ju welder ev ein Zutrauen 


^ Hat, am Ort ipres Aufenthalts sue. Vekauntmachung 
^ mb Prüfung darlegen ἔδησε; Es ſtehet aud δά 


ihm, ob er died bei mehr ald Einer Deputation than 
wolle. Durch diefe vorläufige Pubfuug. werben die 
Arbeiten ber Atabemie bei ihrer Verfammlung vers 
Thrzt und erleichtert, weil es fonft.gewihulid ber Fall 
feyn müßte, bag Werke, bie bei der. Verfammlung 
ſelbſt überreicht werben, erft zur Prüfung andgefegt, 
unb bad Urtheil über diefelbe ober. die Belohnung ders 
felben ein Jahr aufgefchoben wuͤrbe. Diefe Welohs 


“nung beftünde bei entfdicben s widtigen Werden in 


einem Preife, ber aber bem Verfaſſer bas Recht über 
fein Manufcript, eS gegen ein Monorarium felbft druk⸗ 
len zu laffen, nidt-bendhme, Bei andern Arbeiten 


* wird die Belohnung blos ein ruͤhmliches Urtheil ſeyn 


Tonnen, dad bem Werfafler zum Drug feine Schrift 
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Theils ben Weg bahnen, Theils bie gute Aufnahme 
derfelben beim. Publicum erleichtern büefte, Wichti⸗ 
gen unb nügliden Werken, denen etwa ein Verleger 
feblet, wird die Akademie gleichfalls auf eine ober bie 
andre Weife bie Hand bieten, tamit fie erſcheinen. 
Bet alle diefem aber vetftebet fi), daß bie Akademie 
von Qubringlidteiten. frei und ihres Urtheils madtig , 
bleibe, Jedes Mitglied, jebe Deputation, ber bie 
Aladenite wie Präfung eines Werks aufgetragen bat, 
muffle bie unpartheiiſche Sirene unb Wahrheit ihrer 
Berichte ſtehen; und aud) nadjbem biefe evftattet find, 
mu kein Mitglied oder feine Deputation bie Afabemie 
in ber Entſchließung ftbren, bie fie barhber zu nehmen 
für gut findet. Die Stimmen in einem fiveitigen Fall 
werben burd) ein suffragium mit Kugeln entfchleben, 
wenn námlid) die Frage bis auf Ja ober Mein gebracht 
worden. Go wire es aud) der Unpartheilidteit ges 
MAB; daß bet allen vorgefchlagenen neuen Mitgliedern 
bie Stimme ber Akademie durch ein gleides suffra- 
gium gehört wärbe.. 

6. Das Ganze ber Akademie Bedarf eines Secres 
tairs und cines Präfibenten : beibe find nothwendig; 
damit bad Zeuftrenete eine Einheit gewinne unb ets 
Baltes ‚beide werben von ber Akademie, als. folde, 
aud) befoldet. An ben Práfidenten: abreffiren ſich alle 
Geſchaͤfte and Anfragen, die bad Ganze ber Akademie 
angehen; und in nöthigen Fallen tritt er mit ben Diveor 
toren einzelner ober aller Provinzials Deputationen in 
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Untrrbanbluna. Bor Erdfnung ber Akademie orbnet 
er bie Geſchaͤfte, evbfnet fie fobann durch eine Rede. 
in welder Nachricht gegeben wird, was an jeder Sas 
ge vorkommen foll, and beforgt, (außer ben Pflich⸗ 
ten'eines orbentlihen Mitglieded,) bie Stimmen 
fammlung und die übrigen Geſchaͤfte des Ganzen. Der 
Sekretair ift der Expebitor bed Präfibenten in Aka⸗ 
bemifchen Sachen: aufer der Verſammlung beforget 
et bie Eorrefpondenz 3 bei ter Berfammiung führt er 
bad Protocoll, fertigt unter" ber Aufſicht des Präfis 
benten bie Acten zum Druck aus und beforget bie Bere 
fenbung berfelben an die gehörigen Orte. Die Manu 
feripte und Bier der Akademie: bat er unter feiner 
Aufſicht: fo wie er aud) die cingefanbren Berichte und 
Borlefungen derer Mitglieder abliefet, bie burd wide 
tige Urfaden verhindert worden find, in Penfon zu 
erfdeinens e (ei denn, bag fie ihr Geſchaͤft einem 
Mitgliede ihrer oder einer andern Provingial + Deputas 
tion aufactragen Haben, Go wüterfihreißt et and, 
mit bem Práfiventen ber Akademie und dem Director 
der Deputation die Diplome neuse Mitglieder und-fers 
tigt (ole denfelben gu. Weberhaupt beforget er bas 
ganze Seeretariatsgeſchaͤft, bas bei einem Snftitut dies 
fer Air vorfaͤllt. EB wird alfo nothwendig feyn, bag 
e? mit dem Práfibenten an Einem Det lebe, 
7. Die ordentlichen Mitglieder dex Akabemie ous 
sen nicht wohl ohne Beſoldung fegny es {εἴ nun, tef 
diefe an ihre Perſonen, ober was vielleicht beffer if, 
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an ihre Urbeiten geknuͤpft werbe. Denn ba fie einmal 
bem 2wed der Akademie einen Tbeil ihrer Zeit, ih⸗ 
sec Kräfte und Mübe anfopfern, und in Deuiſchland 
ſelten Plaͤtze ſind, wo man Eins, diefer Stüde vers 
Tieren ober aufgeben-tbunte: -fo hieße es bas ganze Ges 
báube auf Gand bauen, wenn man ihnen nicht biefe 
Mfentliche Mühe belobate Blos aus Nothburft 
wuͤrden die fähigften unb wieffamften Männer ber Eh⸗ 
ze, Alademiſche Mitglieder zu (eon, entfagen müffeu, 
oder würben ihr Geſchaͤft nur febr fáumig und ‚beiläufig 
treiben. ES ift alfo ein Fond ber 9lfabeniie nbtüig , 
aus weldem nicht nur die often bei ihrer Zufammen» 
Zunft, bas Gehalt. bes Präfidenten und Gecretairs , 
bie Aufmunterungen, δίο Be-auögezeichneten Werken 
angebeihen läßt, fondern aud) bie Belobnungen ber 
orbentlihen Mitglieder ber Akademie beftritten wers 
ben könnten, Die Beftimmung und Einrichtung diefed 
Fonds würde für die patriotifchen Girften, denen dies 
fes Juſtitut fein Dafeyn zu danken hätte, eine Kleinig⸗ 
keit ſeyn; und Deutfdland fónnte (id) rühmen, bag 
nad) Jabrtanfenden, jet zum erftenmal, feine Regen 
ten aus freier Gnade eine gemeinnüßige Unftalt für 
bie Nachkommenſchaft gegründet hätten. Alle Rubms 
würdigen und guten Anftalten in biefer Art find bit 
ber in einzelne Provinzen eingeſchraͤnkt geblieben, und 
wad fürd Ganze einer weitern Aufklärung und Cultue 
geſchrieben und bewirkt worden, ift von Privatpers 
fouen, vielleicht unter einer Laft von Gefdáften, uns 
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bemerkt und unbelohnt, ober vieleicht gat verfolgt und 
angefeinbet, 'gethan worden, Es ware alfo ein neuer 
und befto ruͤhmlicher Kranz für bie Fheften und Stäns 
be Deutfhlands, wenn fie burch biefen patriotiſchen 
Beitrag das Verſaͤumniß voriger Zeiten einholten, 
und vielleicht für ewige Zeiten dad erfte Inſtitut für 
den Allgemeingeift Deutfchlande gründeten, 
Dard eine Communication und Verbindung. diefer 
Art würben hundert nuͤtzliche Folgen entfteben, an a bie 
man jegt ſelbſt noch nicht denket. 
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. " 
'Ocbanfen 
von 
Swift 
mit Madgebanten 





Stift. „Wir haben eben gnug Religion, uns 
einander zu baffen, aber nidt guug, einander zu 
lieben. “ 

Nachgedanken. - „Religion ber hohen oder para 
theiiſchen Kirche.“ Die nicbere, unfihtbare, femmes — 
keine Religion, bie Menfden gegen Menſchen gehäfs 
fig, wohl aber Einen gegen ben andern wohlthätig, 
erbarmend, liebend madjte. — Misbrauch be θεία 
ligen Namens! | 


Li ta 


©. „Bei vergangnen Dingen, als Kriegen, 
Unterhandlungen, Staatspartheien u. f. gehen wir 
fo wenig ind damalige Intereffe ein, daß wir und wane 
bern, wie Menſchen um. vorhbergehende Dinge fo 
mübfam beforgt feyn fonnten. In jeßtlaufenden Beis 
ten finden wir biefelben Weftrebungen unb munbera 
‘uns gar nit.” 

St. Wenn fie durchaus nichtig oder überfpannt 
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find, wundern wir und aud) jeßt barüber; in ver 
gaugenen Zeiten vounbern wir und, wie etwas das 
mals fo widtig feinen fonute. ... Ueber mandes, 
wornad wir fireben‘, wird fid) bie Nachwelt wundern; 
indeß ftrebt die Vernunft zur Reife und Allgemein: 
beit. Der allgemeinen Vernunft it das eut wie 
Geftern, alfo aud) bie jegige Thorheit nicht beliebter, 
als die vor taufend Jahren in Mode und Flor war, 
Ein Tag nad) bem andern lehrt und entzaubert. 


* * * 


©. „Ein weifer Mann muthmaaßet und fdlieget 
and vorliegenden Umftänden; ter fleinfte Dufoff aber 
Cund im Sauf der Geſchaͤfte vermag biefe niemand vor, 
berzufehen) verändert fo viel, daß zuleßt über. ben 
Ausgang ber Dinge bet Weife mit bem Untviffenben 
und Unerfahrnen gleich zweifelhaft iſt.“ 

N. In ganz gleihem Galle find fie hie, fo wenig 
als ber Algebraift, ber fid verregnete, ober deffen 
Rechnung ein Umftand ändert, ‘mit bem Wilden in 
gleichem Gall ift, der eine große Zahl blos dadurch bes 
jeihnen kann, daß er fagt: fo viel ald. Sterne am 
Pimmel oder Haare meines Haupts find. Inbeffen 
ift der Ausgang und Erfolg. jeder Begebenheit fuͤr den 
menfhlihen Berftand cine ivrationals Größe, 


— 


δι ll 
Bertetes 
“Fragment. 


Den BifGof' von Cloyne in Ferland, Georg 
Berkelei warden wir ben Fenelon feiner Nation 


nennen, wenn tiberhaupt dergleichen Bezʒeichnungen 


Eines verdienten Manned durch ben Namen eines ans 
dern nicht eher irreführten, als guredjtwiefen. Er 
hatte Renntniffe, die Ferielon nicht hatte, wogegen 
ihm bei gleidem Zweck Fenelons Gewandtheit fehlte, 
„Eine fonderbare Ebenheit des Geiftes und Charak⸗ 
ters, die, indem fie unnñgen Sdarffinn vermeidet, 
ben feinften Scharffinn. erfodert, war bie Gabe, bie 
ihn. im Leben, wie in Schriften auszeichnet. Bor 
feinem zoften Jahr ſchrieb er feine Aritbmetif, ohne 
Algebra and Cuclides bemonftrirt, bie er 1707 θεῖς 
ausgab; zwei Jahre darauf feine Theorie bed Ses 
Hens a), deren Grundfäße nit nur als eine Philos 
fopbie Hiefes ebeln Sinues für Mathematik und. Pfys 


dologie gelten, fonbern aud, inbem fie bie Begriffe 


des Geſichts und Gefühle rein and zart unterfcheiden ; 
ber Plaftif, b. i. einer Theorie bes Taftend Raum 
gemacht haben. Duro D. Chefeldens Erfahrungen 

4) Theory of Vision, Man febe D. Reid Urtheil darüber 


in feinen Unterfuchungen über ben menſchlichen Verſtand, 
in denen ex fie (elit ſehr gender bat, \ 
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an einem Blinbgebobrnen, bem das Geſicht gegeben 
ward, erprobten fie fid) Thatmaͤßig; ald Grundfäße 
find fie burd) fid) felbft bemdbret, Gie fnm ihn 
auf feinen — Idealismus. 

Erſchrecke niemand vor bem Wort, wie, bem 
Marden ad, Malebranche auf feinem Tobbette, 
ale Berkelei mit ibm darüber (pra); ber frangófis 
fée Philofoph, der Alles in Gott fab, mußte nah 
dem Tode feyn ober zu teft an feiner eignen Vorſtel⸗ 
lungsart hangen, wenn er fid) daruͤber ereifern Éonnte. 
And) nach Berkelei ſehen wir Alles in Gott, b. i, 
alle ſinnliche Eindruͤcke und Vorſtellungen ſind die 
felncombinirte Sprache des hoͤchſtreelſten Weſens, 
das durch jeden Sinn zu uns auf eine dieſem Organ 
gemaͤße, eigne Art ſpricht; ſo kuͤnſtlich, man moͤch⸗ 
te ſagen, conventionell, alg je eine Wort s ober Deis 
denfprade ſprechen mag. An Giegenftánben bes Ges 
ſichts entwickelt Berfelei bies am feinften; a) der Stral 
des Lichts wird biefem Ginn, was ber Schall des 
Worts bem Obr ἐξ, eben fo funfiteid, Subem 
er und von ben gewohnten groben Begriffen über die 
Materie entf[eibet, führet er uns in eine Schhpfung, 
wo ber vollfommenfte Geift burd) jeden Ginn zu und 
frridt, hoͤchſtreell, prägnant und anmuthig. Gang 
alfo ift ſein Idealismus oon ber hohlen, leeren Larve 
unterſchieden, die fid) am Ende des Jahrhunderts ben 
eblen Namen Idealismus gegeben und felbft befens 


2) In feinem Sylas und Philonons, ἐπὶ Aleiphton u. f 
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net, daß fie feine Idee, fonbern nur ſelbſtgedichtete 
Zraumgeftalten gemähre, ohne Hoffnung, dag wir 
gu Grfaffung einer Realität je Éommeu könnten, .. Bers 
keleis Idealism, der und nicht nur rper, foudern 
fogar den. Raum entnimmt, gewährt und bagegen 
eine Welt göftlicher Umriffe nub Bezeichnungen voll 
inntger Wahrheit, : sielfeitig an: Empfindungen, wie 
an Gedanken. a) : 

- Diefer Ibdealismus fine ibn weiter, indem er 
bie Reerheit, ber fogenannten abſtracten Begriffe, 
als bloger Wortſchaͤlle zeigte, fobald (ie (id) nicht auf 
wirkliche Gegenflände beziehn, von denen fie urfpringo 
Vid) abgezogen waren, Ob ex bierinn Recht babe, und 
ob nicht vielmehr: in dieſer fogenanuten Abſtractions 
ober vielmehr in ber eigentlichen idealiſchen Ans 


ſchauungsgabe, zu der fie: führt, bie reeliſte Kraft - 


der menfchlichen, Seele verborgen fei, darf ier nicht 
entf@ieben werben; guug, Vexrkelei's Grundſaͤtze, 
denen fteilid) alle Formular Philofophen tapfer ent» 
gegen ftanden, liegen ber Philofophie zum Grunde, 


die nachher burd Hume fo viel Aufſehen gemacht hat. - \ 


Mur baf fie bei Berkelei keine bloße Zweifelei, fous 
bern ber hoͤchſte Realism waren, . Inden ex Wort 
gefpinfte verachtete, ſuchte er in Allem befto cifriger 


a) 6, Berteleis pbllofopbife Werke, Tb. 1. 1781. worin bie 
Geſpraͤche Hylas und Philonous enthalten. Warum die ver 
berfegung der widtigern und mubelaunteren- Werke Berter 
lers niat erfolgt. ei, iſt anbegteigich. 
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das einzig⸗ bleibende, Bee » das mE bet Wahr- 
eit. 

$ © Meder hicvon. inbef, τῶ oon ehem Streit. mit 
ven Mathematikern und Zluzioniften kbersihre Dichtuns 
gen, fiber ihre. bamals ‚nenerfundene Specioſa Éann 
Hier bte Rede (tou; ſo auch nidt voi feinen Gefprés 
hen fiber. die Freidenker, ober fogenanuten Beinen 
Pditofophen, die ihm ſowohl der Einkleidung nad), alé 
wegen ber oft anzlıglichen Sprache, vielleicht am wes 
nigſten géglhct find: Einem Plato und Shaftes⸗ 
buri ſtehen feine, fo wie Bifhof Hurd's Dialogen 
weit dad), An feine Menſchenfreundſchaft halten 
wit und; fie, nebſt εἶπες feinen Kunſtrichtigkeit des 
Geiſtes, war der Grundſtrich feines Charakters. 

Auf ſeiner Reiſe nach Italien, die er mit Lord 
Peterborough that, hatte er Statute umb. Kunſt⸗ 
kenntniſſe geſammlet, und ſeinen Geſchmack inſonder⸗ 
beit in der Baukunſt gebildet. Als ev nad) England 
zurückkam, befuchte er Rünftler und Handwerker ber 
berſchiedenſten Art, hielt fid) iu ihren Merkftätten 
oft und lange beobadtend auf, nahm an der bamalis 
gen Verlegenheit Englands bei bem fogenannten Gite 
fees Handel aud alo Schriftſteller Antheil, nährte 
aber ein Rieblingépipiect, das er, ond) als Dechant 
vou Derry (eine Stelle, die eilfhundert Pfund trug) 
nit aufgeben wollte, „Er ift, ſchrieb Swift an 
den damaligen SBicefónig in Irland, Lord Carteret, 
in Anſehung Titel, Reidehum und Würden ein Ads 
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ter Philofoph Fund feit bref Fahren voll von deiner 
danken, zu' Bebmuda, vermbge cines Freiheitsbrier 
Fes von ber Krone, "εἰπε Univerfitát gu errichten. Er 
bat verſchiedne unfrer hoffnungsvolleſten jungen Spes 
blogeñ unb andre dazu zu bereden gewußt, deren vers 
ſchiedne {don gut verforge und alle-auf bem beften Wes 
ge find, gut verforgt zu werden. In England find 
feine Eroberuñgen nod) größer, und. werden, fuͤrchte 
id), in biefem: Winter weiter nm Tid) greifen... Ex 
zeigte miv'éine Heine Abhandlang, die er beraudges 
ben will; in ihr werben ©, €: feinen ganzen Entwurf 
dined alademiſch⸗ philoſophiſchen Lebens und eines Gol 
legiums finden, -bas er für Indiſche Gelehrte unb Mifp 
fonaire ftiften will, in welchem er für fid) bie unges 
Bene Summe von. — 100 Pfund jährlichen Einfoms 
mens, für jedes: Mitglied 40, für jeden Gtubirenten 
10 Pfund fodert. Das Herz wird ihm brechen; „wenn 
man ihm nicht feine Dechautſtelle, die hier. zu Rande 
bie befte Verforgung ift, und jébrlid ungefähr 1100 
Pfund einträgt, nimmt, und fie. bem Gutbefinden 
€; €. fiberlágt. Ich fudte ihn durch, Vorſtellungen 
von ber Kälte des Hofes unb ber Minifter, die Altes 
dies für unmbglid and (lie Träume-anfehen wuͤrden, 
abzuſchrecken; aber bei ihm ſchlaͤgt nichts an. . Alſo 
erfuche ih E, E. entweder foldje Ueberredungen zu. ges 
brauchen, welche Einen an Tugend und Seleprfamteit 
der erften Männer biefes Königreichs ruhig zu Kaufe 
gu-expalten vermögen, ober ihn durd She Anfehn zu 
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unterftügen, daß et feinen tomantifdjen Entwurf ange 
führen fónne, ber indeß immer hoͤchſt ebel und großs 
muͤthig ift, und von einem Mann von Ihrer vortrefs 
lichen Erziehung uuterftügt zu werden wohl werth ift. 
Go fchrieb der WelsEluge Swift, und der Ere 
(οἵᾳ zeigte, daß er Mecht gehabt babe, Betkelei 
. madte 1725 ju Lonton feine Abhandlung befannt 5 er 
fand Beifall; drei Fellows gaben ihre Wefoldungen 
anf und erboten fid) mit ihm zu ziehen; König Georg 
verfprad 10,000 Pfund Belgúlfe zu- einem fo froms 
, men Unternehmen, wie ers felbft nannte; andre fubs 
- feribirten. DBerfelei vol Freude über den Fortgang 
‚feines Entwurfs a) beftieg mit feiner Gemalin, die 
er: einen Monat vorher gebeirathet- hatte, und εἶπεν 
anfebuliden Summe Gelbe aus feinem eignen Vers 
mögen, unb einer Buͤcherſammlung, 1728 das Schiff, 
kam nad) Rhodes Fsland, ſtand einsweilen beu 
dortigen Geiftliden bei, und hatte ben Vorſatz, von 
hieraus auf dem veften Lande Räubereien.für fein Col 
legium angufaufen, ald nad 2 Sabren vergeblider 
Soffanug bet Minifter Robert Walpole ihm ſchrieb, 
daß: — aud der verfprodenen Summe nidté wuͤrde. 
Sein Plan, feine Dechanei und eiu großer Theil {εἰν 
nes Vermögens waren alfo bain; ungefrántten Ges 
* mäthes theilte Derfelei bie mitgebradten Buͤcher 
. H uns 
a) Man febe die Berle begeifterter Hoffnung, bie er barawf 


mate, im Original und überfeht; in Tithon umb Aurora 
Gut Philoſ. und Geſchichte, II, 236.) 
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untet die amerikaniſche Geiſtlichkeit aus, ſchenkte bem 
Collegium zu Connecticut feine Meierei auf Rho: 
- des Foland, fam nad England zuruͤck, gab ben 
Subferibenten ihr Geld wieder und ſchickte fernerhin 
Geld und Bücher jenem Welttheil, bem. er Einmal 
feinen Enthufissmus gewibmet hatte, : ᾿ 
Indeſſen ſchlief aud für Europa fein menſchen⸗ 
freundlicher Geiſt nicht. Seit er im Gabe 1733 
Biſchoff gu Cloyne in Irland war, that er uidit nur 
feinen Biſchofopflichten Gnuͤge, ſondern ſuchte auch 
dem Ort ſelbſt aufzuhelfen, und durch Anſtalten ſo⸗ 
wohl als Schriften im armen, verlaßnen Irlanb 
Fleiß und Sittlichkeit emporzubringen, wie er wußte 
und konnte. Vielleicht find feine fn: biefer: Abſicht 
verfaßten Schriften dad Befte obgleich das Unſchein⸗ 
barfte, wad er geſchrieben; was Gwift burd) Satyre 
fix Irland felten erzwingen Éonnte, fórberte er burd 
Fragen und Zweifel, die bleibende, ewigvefte Grunds 
fágc enthalten, ernft und milde, ay Und nicht Fre 
Land allein dienen fie, fonbern jedem Lande, das bem 
burd) Britanniené Mebermadt im Handel tinterjodjs , 
ten, duͤrftigen Irlaud gleicher. 
Bulegt bei verfallner Gefundheit wollte ex feta 
Biſchofthum mit allen Einkünften aufgeben, um in 





a) Berkeley's Maxims; Discourse addressed to Magistra- 
tes: a Word to the Wise; the Querist u. fs guerft in fefs 
men Miscellanies, Dublin 1752. Daun in ber Quartanse 
gabe feiner- Werte ge(ammlet, 

Herbert Wertes, ſchön. Lit. Kune, KIL $n 
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Orfort alé Privatmann zu leben. ^ König Georg, 
bein bie feltne Großmuth. eines Biſchofs auffiel, unb 
babei-ben Mamen feines alten Befannten, Berkelei’s 
nennen : bôrte, : didpenfirte, ihn von ber Entfagung 
eines jährlicen Ginfommens von 1400 Pfund, mit 
der Freiheit in -Oxfort zu leben. ἴδε flarb aber bas 
Sabe batauf, den 14. Jaguar 1754. Pope's Vers 


* fiber feinen Charakter: - 
| To Berk'ley ev'ty Virtue under heav'n, 


fagt alles, was über ihn gefägt werben fann, Auch 
fein Gaubenti di Lucca zeigt, fein menfhenliebens 
des Hers, wie feine romantifche Seele; es ift ber Tes 
lemach biefes iriſchen Genelons, obgleió in ganz 
anbrer Manier und Abſicht. 
᾿ . ... * 
. Gebanten a) 
aus Derfelet . 
Ein weifer Staat habe Beine Cade, bie ihm nás 
Her am Kerzen liege, als die Erziehung ber Jus 
gend. . 
Die Seele wie ber Boden wird ungebraudt, hart; 
Denken und Lernen ift pflügen und eggen, 





a) Diefe Gebanten find aus mehreren Ercerpten gezogen, 
die der Berewigte zu dem Denkmal, das er feinem hoover 
ehrten Berkelei errichten wollte, aus deffen Schriften gefamms 
let hatte. Sie fónnen hlet dem angefangenen unvollendeten 
7: Umrif des geiftigen Bildes eines der menſcheufteundlichſten 
+" Männer zur Beleuchtung dienen. ᾿ 
Anm. des Serausgebers. 
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Iſts nicht ein bôfes Omen und Phänomen, tam 
anfre großen Manner fid) in den Kopf fegen, das 
Lernen unb die, Erziehung zu veríaden? 

. Ein Feind bes Lernens ift. ein Barbar; und ift 
ein folder Barbar nicht ein Feind, des Landes ? 

Homers’ Compendium der Erziehung: 

MoSav rs ρητήρ᾽ ἔμεναι, πρηκτῆρα τε ἔργων. a) ift eine 
gute Lehre für die neue Erziehung. Das halbe Lera 
nen und Studieren, aus Mangel bed wahren und 
rechten Vortrags (n. unfern Schulen und Sollegien, 
ift nutzlos. 

Das Thor reid) gu erben, follte gegen alle suger 
ſchloſſen feyn, aufer dem Fleiß und SBerbienft. Se 
der andre Reidthum (wealth) ift bem, Publikum 
faébtié. d 

Der wahre. Grund des Boh lens liegt in ber 
Zahl, Frugalitdt und bem Fleiß ded Volks. Alle 
andre Mittel find eitel, 

Kein Epikurser fann ein Patriot fey. . 

Das bloße Geldgewinnen, ‚oder von Hand zu Hand 
geben, ohne Snbuftrie,. ift. Fein Object einer weifen 
Regierung würdig. m 

Geld ift nur fofern nüglid) als es Fleiß befördert, >» 
andre Mittel dazu nicht fo núglid feyn als das Geld? 

G6 giebt nur zwei allgemeine Methoden, woburd 
Menſchen am Nationalfond von Reichthum mn Macht 





ἢ » Veredt | fn Worten, und ruͤſtig in Tharen zu ſeyn. 
- ©. Iliad, IX. v. 442. 
LE 


re 
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Theilnehmen: Fleiß unb Erbſchaft. ES wäre alfo 
nicht weife in der Civil » Gefellfdaft, ben Theil zu 
verkleinern, ber bem Berbienft unb ber Snbujtrit 
gebhhrr. 

Nicht alle Arten bes Verthund find bem Publikum 
gleich wohlthätig; — und wer ift. am geſchickteſten 
ſchlecht zu verthun? 

Fhe eine Nation iſts Verberben, fid) nieder 
jufegen und zu fpielen, fei e mit Silber oder mit 
Papier. 

Gicbt es feine Runft den menſchlichen €t 
(pride) ju leiten, damit ex bem Öffentlichen Swed, 
(public aim) diene? wub biefer ift: dad Bolt ju 
Befchäftigen. ' 

Sollte nidt der offentliche Zweck in einem wohl⸗ 
regierten Staat ſeyn, daß jebes Glied nad) feinen ge 
rechten Unfpriden durch. Fleiß und Berbienft, and 
Macht haber 

Ein Entwurf [ἀν die Wohlfahrt ber Ration, follte 
er nicht die ganze Nation ergreifen? 

Ob nidt Nadabmung fremder Nationen, denen 
wir in Umftduders gar nicht ähnlich find, eine Urſathe 
ber Urmuth unfrer Nation feyn? 

lir bie Armen forgen, heißt, die Wurzeln nil 
ten, damit ber Stamm auffhieße und Früchte trage 
bis zum Gipfel, : 

Su Holland Dat ber Urme feine Refource alé 


feine Arbeit, und bod) giebts dort Beine Bettler. 
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Oeffentliche Glüdfeligéeit wird burd Gefeßges 
bung: Öffentliche Glůͤckſeligken bált bie individuelle 
in fi. 

. * | d * 

Alles fpridt fiber Politik; unb vielleicht ift in 
Feiner Zeit weniger politifche Weisheit verftanden. 
Ungebundenbeit (Licence) foll Endzwed? der Regies ' 
zung fen; Volkslaune (populare humour) Urfprung _ 
‚ber Regierung. Keine Achtung für bie Geſetze; keine 
Anhanglichkeit an die Conſtitution. Wenig Empfaͤng⸗ 
lichkeit für Dinge von Conſequenz; gelehrte Zaͤnke⸗ 
reien uͤber Kleinigkeiten; muͤßige Projecte über Re, 
ligion und Regierung, als haͤtte das Publikum beide, 
zu waͤhlen; allgemeine Verachtung aller Autoren, 
goͤttliche und menſchliche; Gleichguͤltigkeit gegen praͤ⸗ 
valirende Meinungen, gleichviel ob ſie Ordnung ober 
Unordnung hervorbringen; — dies ſind die Symp⸗ 

tomen des gegenwärtigen Zeitalters. 

¿Und Niemand nahm ſichs an. 

Und bod) muß der Staat aud) von geltenden Mele 
mungen Notiz nehmen, ihres Einflußes halber auf 
Leben und Handlungen der Menfben, mithin aufs 
Spubfifum. Das Betragen ber Menfden ift die 
Folge ihrer Grnnöfäge 5 alfo müffen gute Princis 
pien gelten. 

Aeußere Form und Structur ber Regierung thut 
nicht alles, ba bie Majorität burd ihre inneren Trieb⸗ 
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rüber (ways of thinking) geleitet wird, — Stotios 
wen darf der Staat nidt hberfeben, fie find Prins 
cipien bed Lebens, unb können die größten Unorbs 
aungen und Uebel bervorbringen. 

Der Menſch iſt ein fuͤrchterliches Thier, beides 
burd feine Leibenfthaften unb feine Vernunft. Seine 
Leibenfdaften ‚reizen ihm oft zu ben größten Uebeln, 
und feine Vernunft bent ihm dazu bie Mittel an, 
Dies Thier zu zähmen unb es biegfam zur Ordnung, 
gum Menfden gu machen, thm einen Ginn von Ges 
tedtigfeit und Tugend au geben, ihn von übeln Wes 
gen burd Furcht zuruͤckzuhalten, zu feiner Pflicht ans 
gufpornen duré Hoffnung, ihn Sitmen unb Auffen zu 
Bilden für die Geſellſchaft, ift der Zweck aller birgers 
Yiden und religibfen Inftitute, dad Beftreben aller 
Weiſen und Guten zu allen Zeiten. Immer ift Er 
giehung für das befte Mittel dazu gehalten, 

Sind die Handlungen ber Menſchen Effecte ihrer 
Principien, ὃ, i, ihrer Begriffe, ihres Glaubens, 
ihrer Perfuafionen; fo find frühgefäete Principien bie 
Gaamentórner für den Qerbft im reifen Alter. Man 
ſpricht von Notionen fehr leider, und bod) haben fie 

. den gewaltigften Sinflug. Meinungen und Motics 
nen find ein beftándiger Zaum unfrer afte und bals 
fen unfern: eibenfdjaften die Stange, wenn fie fie 
aud) nicht ín jebem Uugenblid controlliven und res 
gieren. 

Was zäumt die wilden Begierden des Meno 
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ſchen? was macht die Welt bewohnbar, ald bie prás 
valivenben Notjonen vow. Ordnung, Tugend, 
Pflicht und Providenz?- Das Ange der Dbrigo 
feit. ift hiezu nicht genug; thaͤte jeber ales Boͤſe was 
ex fönnte, fobald fid) Gelegenheit und Verhehlung bars 
bietet, fo wäre in ber Welt nicht zu leben. 

Ein Spftem von heilfamen Notionen ift 
abfolut nothwendig zur-Stäge einer jeden Bürger: 
liden Gonftitution, Orbnung ift nothwendig, nicht 
nur zum Wohlſeyn, fonbern aud, daß ein Staat exo 
iſtire. Ordnung und Regelmaas der Handlungen | 
4(t aber fein Effect der Lüfte und Lefbenfdaften, fous 
bern bes Urtheils, biefes wird von Notionen.und Meis 
nungen geleitet... In jedem Staat muß alfo-ein Sys 
fitm von beilfamen Notionen fepn, prävalivenbe Meis - 
nungen, angenommen, entweder burd Privatvernunft 
unb Nachdenken, oder: gelehrt und eingeprägt-burch 
die allgemeine Vernunft des Publitums, d. i durd 
das Ranbesgefeé. Wo Menſchen ihre eigne Bernunft 
nidt brauden Tonnen ober wollen, um fire fid ſelbſt 
zu benfen und zu unterfuden, ba werden freilid die 
ihnen beigebradjte Motionen mehr mit bem Gedaͤcht⸗ 
niß ald bem Urtheil gefaßt, folglich finds Vorurtheile. 
Diefe aber find nicht, weniger brauchbar uud wahr, 
obgleich ihre Gründe nidt von Jedermamn eingefes 
‚hen werben, 

Vorurtheile find Deinungen, angenommen ohne 
Sehnde und Unterſuchung. Die evften Notionen 
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ten werden alle als Worurtheile aufgenommen, Die 
junge Seele faun wicht leer bleiben; gieße in fie nidt 
etwas Gutes, fo wird fie bad Bófe befommen, Ma 
de was Du wilt, es wird bod) immer eine gewiſſe 
Neigung von der Erziehung zurückbleiben; {6 alfo 
nicht beffer, daß fid) biefe Meinung auf das richte, 
toad, Lobenswerth und der Geſellſchaft nüglid if? 
Diefe Neigung volieft immer, wenn fie gleich nicht tv 
mer prévalirt, - Die erften Begriffe haben ben fri: 
Heften Einfluß, ſchlagen die tieffte Wurzel, geben 
GFarbe and Somplexion bem folgenden Leben. Nicht 
Goto, Ehre, Macht bewegt, die Menſchen zu haus 
-bein, fonbern die Meinungen, ble fie von biefen Din 
gen haben; Sagt alfo die Obrigkeit: ich will von 
Handlungen Dori, nehmen, nicht von Meinungen, 
fe ift fie ſchwach; denn wie die Meinungen fo die 
Haudlungen. 

Daß ein Menſch tone was ex wänfcht, bag ihm 
gethan werde: feine Obern chre; daß er glaube, bof 
Gott feine Handlungen (efe, fie lobue oder ftrafe; 
gu denken, bag ber, ber fid) der Falſchheit und Unger 
rechtigkeit ſchuldig macht, fid) felbft mehr féabe, alé 
ivgend jemand anderm; dies find Principien, auf die 
jeber weife Gefeggeber von allem dringen wird, fie iq 

- das Herz eine? jeden Einzelnen, auter feiner Auffidt, 
yu pflanjen. 

Was nicht dard jebeà Menſchen eigne Beurthelr 
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lung erreicht werben fam, muß durch Borférift eins 
geführt und durch Gewohnheit eingeprägt: werden, 
b. i. in allen civilifirten Staaten muß frühe Snftrucs 
tion feyn von heilfamen Begriffen, aud) für bie, bie 
ihre Gründe nicht einfehen. : Nimmt man biefe weg, 
4. Be die Motionen oder Vorurtheile bie Beziehung 
auf Schaam, Wohlanftändigkeit, Gerechtigkeit, 
Wohlwollen (charity) haben, fo habt ihr Unger 
Bener, unfähig jue menſchlichen Geſellſchaft. 

Den meiften Menſchen fehlt Zeit, Gelegenheit, 
amd Fähigkeit, Gonclufionen aus ihren Principien gw 
ziehen, und Moralität auf menfblides Wiſſen zu 
gründen. Allerdings ift Mim. 1, ao. wahr, aber 
dies wird nur tow denen gefehen, bie ihre Augen 
öffnen, und biefe Dinge genan fehen, Durch bie ganze 
Welt hin find nur wenige foldje genaue Beobachten 
und Forfcher, wenige, bie fid) zum Gefhäft maden, 
Meinungen zu gergliedern, unb fie bis gu (vet Quelle 
gu verfolgen; zu unterfuden, woher Wahrheiten ents 
fpringen, und wie fie fid) aus einander entwideln. 
Kurz alle Menſchen find voll Opinionen, Wiſſenſchaft 
ift in Wenigen. 

Die Menge fónnen feine Philofophen fepn, d 1; 
Dinge in ihren Urfachen einfehen. Allenthalben fea 
hen wir, daß alle Geſchaͤftoleute nad) Regeln und 
Schluͤſſen handeln, deren Theorie fie nicht ergrinden, 
+ Y. Gründe der Geometrie und Arithmetil, So 
aud in Moral, Politit und Religion, Fruͤhgefaßte 
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Regeln, nidt Opintonen, bringen bie beften Effecte 
hervor, — Man fehe ringsum fid). 

Der Unterfchieb zwifhen Vorurtheilen und andern 

Meinungen, beftebt nicht barinnen, daß jene falſch 
find, biefe wahr; fonbern daß jene auf Treu und Glau⸗ 
ben angenommen, biefe δατῷ verninftige Ueberles 
gung.erlangt find. Wer die Unflerblidfeit der Seele 
auf Glauben aunimmt, hat eine eben: fo wahre Nos 
tiou, als, ber fid) in biefe Meinung vaifounirt bat, 
Es folgt nicht, dag etwas, weil e$ cin Vorurtheil ift, 
falſch fei, Werden falfde Dinge früh beigebradt, 
fo liegt der Gebler an denen, bie: fie beibradten, nicht 
an benen, die fie 'annahmen, 
Mud) in Euclid nimmt man: verfhiedene Propos 
fitionen fimpliciter an; und überhaupt nehmen Mens 
ſchen Schläffe in allem an, ohne Deduction ber Wife 
ſenſchaft. Wie Gottesfurdbt,: Borfhriften der Eltern 
und Lehrer, bie Weisheit ber Gefeßgeber, gefams 
melte Erfahtung ber Zeitalter, bie Stelle. ber Beweife 
verireten: fo ‘find Disciplin, Notiouen, Gonftitus 
tionen, menfélide und göttliche Geſetze eben fo 
viele Wegweifer, bie bem Menſchen ben Meg εἰν 
gen, welden er zu geben hat. - Es mäffen alfo ans 
ter ihnen die Stuͤtzen des Menſchengeſchlechts, Treu 
und Glauben feyn und bleiben ; der undenkende Theil 
vow jebem Alter, Gefdledt und Stande, muß dieſe 
Motiogen empfangen, und ibe Glanbe an fie erhalten 
werben. . 
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Die neuem. Entrolirfe, bie Religion und Moral 
trennen wollen, find unvernänftig, unb ber bürgets 
Tiden Geſellſchaft ſchaͤdlich. Wan ſehe nur den wils 
den Zuſtand indisciplinirter Menſchen, deren Seele 
mit keiner Doctrin genaͤhrt, von feiner Jnſtruction 
gebrochen, durch fein Princip gouvernirt wird; man 
zieht Wilde an. Was man an ihnen bewundert iſt, 
nicht Unfhuld, fondern Unwiſſenheit; nicht Tugend, 
fonbern Notwendigkeit; died fefbft ift aud) bei Thies 
ven. Gieb ihnen nur bie Mittel zu überfchreiten, 
and fie Kennen feine Grenzen. | 

Dagegen eine Soctetät von Menſchen in Princi: 
‘pien ded Chriftenthums genau erzogen: Gels, Ueppiga 
Lait, Ehrſucht rc. haben bei ihnen feinen. Zugang- 
Ueberall find religibfe Notionen von größtem Eins 
Fluß, fie find der flávffte Daum gegen Lafter, bet 
maͤchtigſte porn zu einem würbigeu Leben. Wir 
mögen bie Urfachen ber Dinge, oder bie Handlungen 
ber Menfden zu allen Zeiten betrachten, fo wers 
‘ben wir überzeugt, daß nichts wahrhaft Großes 
und Gutes in das Herz deffen kommen kann, ber. 
‘an Feine Grundfage ber Religion gebunden i(t, ber 
feine Providenz glaubt, nichts in jenem Leben hofft 
oder fürchtet. 

Strafe und Belohnung heben das groͤßte Gewicht 
für Menſchen; die der Religion am meiſten. Halte 
mein Gebot und-Du wirft leben; es fei dein Augaps 
fel. Sprüche Sal. 7, 2. Dabei darf niemand beu 
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freien Gebrauch der Vernunft und Unterfudung aufs 
geben; ein Menſch von guter Cinfidt wird diefe 
Motiones nicht verwerfen, bie durch Geſetze vefiges 
ftelit find. 

Die perfönliche Autorität des Kürften thut nicht 
alles; Geborfam gegen jede Civils Macht richtet fid) 
mad ber religidfen Furcht gegen Gott. 

Mas für einen Halt koͤnnen Obvigheiter auf bas 
Gewiffen berer fegen, die Fein Gewifen haben? was 
Tann man auf Principien bever bauen, die feine haben? 
Kein Fuͤrſt kann glauben vom Volk reſpectirt zu wees 
te, das Gott nicht ve(pectirt, 

Confucius fagt: Ich fann Streitigkeiten hören und 
decibiren fo gut als ivgend Gemanb; — id wollte 
aber Streitigkeiten hinwegthun, baf fid) bie Menfchen 
ihrer enthalten, aus innerer Liebe und Achtung ju 
einanber, 

Man glaubt Republifanifée Form ber Regierung 
Tonne ein Volk groß und glücklich machen. Aber iu 
Keiner Bauordnung ana ein gutes Gebdude von ſchlech⸗ 
ten Materialien aufgeführt werben; Feine Form von 
Regierung fann einen Staat glücklich machen bei (leds 
ten Unterthanen. 

Ohne Principien bet Religion aber find Menſchen 
Fein Material für eine Geſellſchaft, otelweniger für eis 
ne Republit. Religion (ft bas veretnigende Centrum. 

Religion ἐξ der Cement, -ber bie verfhiebenfien Theis 
le δεὸ Staatskoͤrpers bindet, Go babten alle weife 
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Männer y a allen Zeiten; — und badıten fie seht, 
fo ift jede andre Meinung falſch. ͵ 

Um die Menſchen vom Untergang gu retten, fands 
te Jupiter den Merkur mit dem Befehl: Schaam 
und Gerechtigkeit unter ihnen einzuführen, alg bie 
vefteften Bande ber Gefellfdaft. (de legib. Plato. 
1.8. u. Protagor.) Werke ber Gefeßgebung nennt 


 Plato göttliche Werke, 


Die Meinungen der meiften (in Kutſchen ober zu 
Fuß) find Vorurtheile. Sf eine Meinung nuͤtzlich 
‚bee Menſchheit und dem Staat, fo genug; Mugen 
und Wahrheit muß man nicht trennen. 

Der größte Theil von denen, die Vorurtheile vers 
bannen wollten, wuͤrden ihren Berluft am meiften 
fühlen. Exbärmlid wären fie dran, wenn ohne alle 
Borurtbeile die Menfchen auf der ſcharfen Wage bes 
MVerdienftó und Innern Werths follten gewogen wers 
ben. Manche Vorurtheile find in der Wahrheit, 
Vernunft und Natur gegründet, als: Achtung für 
Kenntniffe und Gelehrfamteit, für dad Alter, Dons 
mettetát, Muth — anerkannt im allen civilifivten 
Staaten. 

Gott, der in fid) Anfang, Mittel und Ende aller 
Dinge und Zeiten begreift, wuͤrkt burd bie ganze 
Schöpfung; er influencirt burd Inſtinct, durch Licht 
ber Natur — Erklärung feines Willens, ES ift 
Pflicht der Obrigkeit biefe göttlichen Eindruͤcke zu culs 
tivieren in ben Gemuͤthern aller derer, die ihrer Auf⸗ 
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fidt und Gorge übergeben find. Man fage nidt, es 
fei dies Gottes Werk, und nicht ber Menſchen. Gus 
ter Meuſchen nuerlaͤßliche Pflicht ifts durch ihr gane 
yes Leben, bem Willen der Borfegung Md qu Düls 
fe zu kommen. 
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9. 
Aurora 
bie Erfcheinung am neuen Jahrhundert a). 


L d 

„Beine naͤchtlicht truͤbe Gebanten aufzuhellen, trete . 
id vor Did), fagte die Erfheinung, und fand vor 
mir im Gag der Aurora; (εὖ war ein milder Glanz, 
ihe Blick war erquicend und tröftend.) Dunkelheit 
ift die Mutter ber Furcht; Dämmerung die Mutter 
des Irrthums. Reber“ 

“Udy ber entflobuen Hoffnungen! Weld) Jahrhun⸗ 
bert glaubte man, das mit der neuen Zahl aufgehen 
werbe, aufgehen müffe! Das legte Gut der Sterblis 
den in Panborens Buͤchſe ift alfo aud) dahin! 

„Wer glaubte, wer hoffte died ! Und warum hoffe 
te man? und warum hofft man nichtmehr ? e 

Endlofe Fragen! Sebermann hoffte. Wir Mens 
ſchen find fo geneigt uns über einen neuen Tag, über 
ein neue. Jahr zu freuen, gefd)tveige nad) foldjen Zus 
bereitungen über ein nenes Jahrhundert. 

¿Dex Name Elingt prächtig; mandjem mag er (ele 


a) Aurora follte eine Zeitſchtift beiffen, die ber Merfaffer mit 
bem beginnenden neuen Jahrhundert beransgeben wollte. Die 
ermftere Wbraftea verdrängte fie; fie nehme dafür die Cr» 
ſcheinung dieſer Goͤttin auf, und besote thre Worte. 

(Wilhelm 9.) 
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"ner vielumfaſſenden Dunkelheit wegen gar erhaben thy 
nen; Jahrhundert! Der Veränderung wegen ann 
es Gud) Kindern angenehm fepn, der böfen Sieben, 
zuleßt ber langgeſchweiften 09 loszuwerden, und nad) 
einem Gabe mit oo bezeichnet. in einer geraden Zahl 
4 +4 neu und frifé aufzuzaͤhlen. Sd toin (je end, 
bag im Jafrgundert 1800 alles ba doppelt geſchehen 
möge, was im Jahrhundert 1406 einfach gefdab. 
Du weißt, wad Alles darin erfunden ward, wie flr 

+ Europa fid) alles barfnnen mengeftaltete, und wie 
“Sr fagt, wiedergebar. Ihr erwartet jeßt ble reiche 
fie; vollftántigfte Mernbte jener Ausfaat” —— 

Nebft bem, wad bie Jahrhunderte 15. 16. 1700 
Yäeten. Der menſchliche Geift ift nicht ftillgeftanben; 
et ging fort — 

„Und wird fortgehen. Warum traureft Du alfo 9 

Daf et nod) immer nicht fo glücklich ift, tein zu 
aͤrnten geſchweige zu geniegen, was ev fáte, — Sm Ab⸗ 
lauf eines Jahrhunderts ftrengt er fid) ans er glaubt 
zu Ende fomtnen zu müſſen, mit befchleunigter Ves 
wegung bas Werk bes Jahrhunderts zu -vollendett, 
Grit 1789 gefhahen Dinge, die font in Jahrhun⸗ 
berten nicht geſchahen z in Worten, Tagen, Stuns 
den gefaben Dinge — 

- ¿Man war alfo feft in Cil, Wohlen dann! 
alle diefe in Cil geſchehene Dinge find geſchehen z auf 
ber Tafel der Zeit ſtehen fie unausloͤſchlich, unwieder⸗ 
bringlid) gezeichnet; die Fruͤchte davon werdet Ihr 

und 
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and enre.Madfommen erheben. Mas trauveft Du 
alfo 7” - D 
Eben. diefer Früchte wegen. Mir hofften unb 
“miiffen jet um fo mehr fuͤrchten. 

„Was fuͤrchtet Sr? ^ 

Das Gegentheil von Allem, was wir bofften; 
fo ganz find unfre Erwartungen umpefhlagen. Ad, 
Erfgeinung, wenn Ou in ber Bruft ber Sterbliden 
liefeft — 

„Ich lefe darin unb hörte Eure mifgebraudte. 
Morte. ^ 

Melde? Freiheit und Gleichheit. Sedermann 
ſchaͤmt fid ihrer; niemand Braudit fie mehr. 

"Tas it Shade, Ich wollte, daß Du fagteft: 
niemand mißbraucht fie-mebr: tenn brauchen müßt 
ibe fie. Nicht blos bem Philofophen und Mathemas 
titer, Eurem Gefhleht find fie unentbehrlih; ipe 
werdet fie auch wieder und beifer gebrauchen.“ 

Sie find nicht die Cingigens wie biefe giebt es 
Hundert, ja taufend mißbraudhte Worte, Die ganze 
politifche Sprade ward entweiht — 

„Ward fie das nicht ftet8 ? wenn fprad) bie polis 
tifhe Sprache genau, wahr, herzlich?“ . 

Die: game menfchliche Spradje ift entweibt: bie 
edelften Worte barf man nicht nennen , bie ber Menſch⸗ 
beit innigften Gefühle nicht ausdrücken, weil jeder 
Ausdruck beſchmutzt ift. 


„So ſchafft Gud) πεῖς Worte. Haͤltſt On es — 
Herders Werte, ſchön. vit, n. unt. XII. se 
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fire keinen Bortbeil, -biefer Irrthuͤmer os, biefen 
Vorurtheilen und Misbráuden entfommen zu feyn? 
Eine abgezahlte Schuld, ift fie nicht Reichtum? eine 
überwundne Gefahr ift fie nicht lehrreich?“ 

Bitters lehrreich ift diefe. Welche Gränel! 

nSie gehören zum derfloffenen Jahrhundert; fie 
find voruͤber. ΄ 

Aber ihre Folgen bleiben. 

„Daß man aud) fie hinwegthue, und jede Schands 
fale. Ebrenfánle werde. Das Rad, das hinunter 
ging, gehet aufwärts. Gute Düngung verfpriht 
gute Wernte.” ᾿ 

Aernte flv wen? Für die wilde Gefeßlofigkeit? 
ober für ben eifernen Zwang und Defpotismus? und 
in beiderlei Gall für eine Barbarei, bie hinter uns 
ift, der wir kaum gut entkommen vermögen. 

„Wie fehr ivreft Du Did ! Indem Du Contrafte 
genannt Daft, fiebeft Du nicht, daß diefe Gegenfäße 
fid) einander felbft einſchraͤnken und aufpeben ? Bes 
merkſt Du nicht, bag das Refultat diefes Streits burds 
aus nicht Unwiffenbeit-und Barbarei ,- b. i, weder ewi⸗ 
ge Verwirrung, nod) ein bloges Null feyn kann?“ 

Wie lange aber wird der Streit währen? 

„Was ift lang unb fury im Bud) der Zeiten? 
Gefdehen muß immer etwas ; jelangfamer es gefchieht, 
befto beffer ba Übereilt man fid) nicht, wie Du vor 
bin fagteft. les was gefdeben fanm, geſchiebt; 
für Sterbliche ifté aufmunternber Soft, daß Alles 
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was und wie es gefibiebt , aldt anders als atfo geſche⸗ 
ben fonnte, alfo geſchehen mußte. ^! 

Aufmunternder Troft? 

„Es giebt keinen andern, es giebt keinen geößern. 
Nur burd Einfiht und Weberzeugung ſeiner / lernen 
fie recht handeln’ und jede Unordnung, jede Verwir⸗ 
zung redt gebrauchen. Durch Gegenfáge zweier und 
mehrerer Seiten wird eine Geftalts mittelft ands und - 
einfpringender Winkel waͤlzt fid der Strom foit. 
Eine gerade Linie giebt keine Fläche, feinen Körper 

* Uber wer wirds erleben? 

*- „So fagte jeher Sügenpropfet and), Beffen Cetin 
ſcharfſichtiger als Er war, unb beg an Fluches Statt, 
fegnen mußte, Leben unb ftrebes follt he Menſchen; 
nicht aber erleben, erſtreben wollen, wad nie garz ers 
lebt, erftrebt werben kann. Sym Streben iff Genuß; 
im Nichts Erleben liegt Deines Seſchlechts Art auf 
ihm beruht feine ebelfte Wirkung. Solid Did 
morgen beffen weiter belehren? - Uber meine Zeit ift 

vorüber; bie Sonne geht-aufe Geh zu Deinem Se 
ſchaͤft; und ftatt zu grübeln, arbeite. * 


o. . 
Sie war aud) in dem, was fie ſprach, Aurora. 


Sie gab mir-Schimmer, unb giebt mir, vielleicht 
ſchon morgen, erfreuendes Licht, 
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Mid bántte, Dich bon in der Ditermát wie 
ben, Aurora ! 

„In bec Mitternacht, mid 7% 

Ga Did, bie Morgenrôthe des kommenden Fabes 
Bumberté, unfre nordiſche Aurora δία roͤthliches 
Licht erfdienz Spieße flammten gegen einander; es 
war ein fuͤrchterlicher Anblick, der mir nothwendig 
den fuͤrchterlichen Strelt der Meinungen in denen jetzt 
fo erregten meuſchlichen Gemuͤthern vor Augen ſtellte. 
Er wird ſich ſobald nod) nicht legen, dieſer Streit; 
und was wird er nachlaſſen, was hervorbringen? Was 
das Nordlicht hinter fid) TAGE, Dunkelheit; und was 
es hervorbringt; man ſagt, harte Kaͤlte. 

„Du haft mid) übel geſehen, Mitternaͤchtiger; ift. 
mein Rofenlicht der Schimmer jenes Meteors? Wors 
fiber ftreiten denn Cute Meinungen mit Spießen, bie 
Du fo fehr fuͤrchteſt?“ 

Ueber Alles, fiber bie drei widjtizften Puncte, 
von benen Glick und Unglück der. Völker abbangt, 
über Religion, Staatsverfaffung und über Stäns 
be, ja über ben gefammten Zuftand der Menſch⸗ 
heit. 
^ „Meber Religion? Daräber WE nie geftritten 
worden, . barüber follte man nie fireiten. Religion 
innere Gewifjenhaftigkeitz Gewiffen, in alle bem, 
was man für recht, wahr und guterteunet, ift jedes 
Menfhen heiligftes Eigenthum, Er tana und darf 
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es nicht veräußern, man kann und darf es ihm nicht 
nehmen; wohl aber died Heiligthum tn thm aufhellen, 
beveftigen, láutern. Eben dies ift mein Amt, id 
werbe es in ber Zeit, die mir angewiefen ward, mit 
meinem ruhigen Gtral erleudten, und damit wecken, 
beruhigen, ed Gott und allen Wefen befreunden.“ 

Bei Gemhthern, die dieſes Strals empfängig 
find, mägft Du es thun, wie Du es biöher gethan 
Daft; aber bei jenen Streitern, Zántern, wo ift bei 
ihnen ein veligiófes Gemith, das Dein Stat am 
“¿uglánzen vermóge? 

„So mißbrauche man bet ibnen and) nicht ben Mas 
men der Religion; fie ftreiten über ganz andere Dins 
ge, über Rang und Einkünfte, über politifée Made 
und Einfluß, über bas, was fie Rechtglaͤubigkeit 
und Gottesdienft nennen, oder gar bad Glenbefte von 
Allen, fiber Worte. Ordne biefe Dinge recht, bes 
merke jededmal, wer und worüber er unter bem Mas . 
men ber Religion ftreite, und Du wirft dies Innere 
Heiligthum jeder beffern Menſchenſeele durch fid) felbft 
febr gefidert finden. Ich will fortfahren es zu fihern, 
bod) nicht burd) ſchneidende Waffen und fpigige Ranzen.“ 

Wodurd) denn? 

‚„durd frühe Gemithsbifoung. Ibr Pana 
nichts wibderftreben; fie ift unaufhaltbar, unausloͤſch⸗ 
bar. Duͤnkt Did wicht, daß das (detdende Jahrhun⸗ 
bert viele, viele Streitigkeiten ‘in einer Maffe zu Ens 
"be gebracht habe, bag fie nie wieber aufzuleben vermbs 
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gen? Su mir wenigftend follen fie nicht, wieder aufs 
leben; id) will fortfahren zu reinigen, zu ſcheiden.“ 
Daß vielleicht nichts übrig bleibe, indem bei 
biefen Scheidungen der Geift verraudht, verflieget 
„Ungläubiger, wie fprihft Cu? Gegen Dein 
eigen Herz und Gewiffen. Kein wahrer Geift der 
Religion verfliegt; wo er verrauden Éonnte, ward 
ein fal(djer Geift, fein Nadblcibendes ein Tobtens 
fopf (caput mortuum) Gdladen unb Hefen. Dante 
bem Himmel, daß er verraucht ift, urb ziche aus den 
Sdhlaken, was (id) daraus ziehen läßt. Das Ge 
mith ber Menfchen, diefe heilige ruhige Stäte, hat 
fid) die Gottheit vorbehalten zu ihrer Einwohnung, 
au ihrem Spruch. “Der Vorhof Aft den Heiden geges 


ben; fie mögen ihn gertreten; mein Geſchaͤft, meine, 


file Wohnung unter ben Menſchen bauert fort. 

Gili zu Deinem Gefhäft ! alle Lieblinge des Gu: 
ten, des Reinwahren und Schönen mögen Dir Werks 
jeuge werben; aber bie bittern Streitigkeiten über 
Staatsverfaffung und Wohl der Voͤlker, uͤber 
Volksgluͤck unb Voͤlkereinrichtung, wie wilt Lu 
bie verfébnen? Dein fanfter Spral über fo empoͤr⸗ 
ten Dieereöwellen und Wogen — . 

„Iſt bod) bem Schiffer einerfreundlihe Aurora, 
auf die er Doffet und wartet. Kann mein Licht nicht 
fofort bas empirte Meer zur Ruhe bringen, fo zeigt 

«εὖ ibi bod), wo. et fei, wad er zu thun babe, unb 
vielleicht gar ein freundlich nabes belfendes Segel. 
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SR diefer Aufruhr von Meinungen in Deinem Bas 
terlande entftanden, Freund?“ 

Gottlob nein; ein nadbarlides Meer führte ibn 
an unfre füften. A 

„So laf ibn aud) ba, wo erentftand, verbraufen. 
Die Nahbarinn , an die-Du gebentft, ift an Charake 
ter und innerer Art von Deiner Station vor allen in 
Europa verſchieden; es. giebt feine natuͤrlich- und 
Tünftlid) s verfhiebuere Völker, wie ihre Seiberlei 
Sprachen, Sitten und Verfaffungen zeigen. Die 
böchfte Shorbeit wars, wenn anderthalh Jahrhunderte 
hindurch Deutfche ben Galliern nachäffen wollten,’ 

Nenneft Du Deutfhe? ES waren ja die tvbbeffafts 
múfigften, bie leerften, bie verfuntenften — 

Rede fanfter. Auch Du bift alfo nod) nicht ganz 
zurücgefommen, nod nidt von aller Gemüthôwals 
Yung frei, Diefe Nachaͤffer árnten und werden denten, 
wad ihre Schwachheit und Hinldffigheit ober ipe fre⸗ 
der Bervath féetés Schande, liber ihre zertheilte 
Ohnmacht, über ihre nadfpredende Kriecherei, haber 
fie bereitö guug gedentet, Länger ald ein Jahrhun⸗ 
best fibten fie fi in der Sprache und Denkweife der 
Herren, die fie von jeher als Lakaien behandelt 
haben, um bod) verftehen unb nadfpreden zu Können, * 
wie man fie behandelt; laf fie. Die Deutfée Nation 
ἐξ an ihnen geraͤcht.“ 

. Gerät? gerade das Gegentheil fuͤrchte ἰῷ, Dad 
tiefe Mistrauen, der Haß unb Groll, ‘ben bie zehn 


-- 584 — 


legten Sabre in ihnen erregt haben, ift ein gepflany 
ter Giftbaum and für die nédftyufünftige Zeiten. 
Freundſchaften find zerriffen, Geſellſchaften zerftört, 
jeder Swanglofen Aeußerung im Umgange, bie auf 
gutem Zutrauen berubte, find Ketten unb Feſſeln ans 
gelegt. Die Verfolgung der Unfhuldigen enblid, 
der Hohn, mit welchem fid) gegen eigne Üeberzeugung, 
die freche Dummbeit gegen ben überfehenden Verftand, 
bie bumme Frechheit gegen jede 9leuferung, gegen 
jede leutfelige Diápigung erhob, werben [auge nod 
foribauven und böfe gähren. 

„Nichts von dem Allen. Die frehe Dummheit 
Aft geftraft, wie fie geftraft werden mußte; bie guthers 
aige Schwachheit eben fo fehr. Keiner bat erlebt, 
was er zu erleben gewiß war, und — — aud in 
meinem Jahrhundert wirds feiner erleben. Die Zeit 
tilget und verfógnt Alles; bald wird man von diefen 
Ecenen des mißtrauenden Haſſes, der grollenden Abs 
neigung und Verfolgung wie von böfen Jigbertráumen 
eben; denen die fid) dadurch am meiften verfünbigt bas 
ben, wirb am unwoblften zu Muthe fepn. Michts 
raͤcht fid) härter und ernfter alé bas Unredt, dad 
man ohne, ja gegen alle Vernunft und Veranlaffüng 
ban Gemiith eines Gauldfreien, anthat. Der helle 
Verſtand endlich, bie vednende Vernunft edler, weis 
fer, gütiger Menſchen hat mit diefem Kaßensund 
Qundeftreit: nichts zu thunz hinweg fiber fie ſchwebt 
er wie ein Genius, und ſchwingt die Fackel weiter. 
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Su. feinen Mugen (ft mein Licht, in feiner Seele 
meine Ruhe und Klarheit.“ 

Du giebft mir die meinige wieder, Aurora. Mit 
aller Menfhensund Voͤlkerfreundſchaft laffe ich fremde 
Nationen vollenden, was fie angefangen haben. Bon 
jeher war unfre Nachbarinn ein Ferment, zu Deutſch, 
ein Sauerteig für andre Nationen. In ihr war ber 
Hauptſitz des fhrchterlichen, welt und weitverbreites 
ten Druidendienftes; während der Griechen und Rós 
mergeiten, τοῖς weit haben bie Gallier Colonieen ges 
fandt unb geraubt und geplündert, Gerade taufend 
Sabre finds, ba ihr Carl der Große (denn gegen 
Deutſchland verfuhr er hart und bat mit feinen Anlagen 
und ein Jahrtauſend binburd als ein bitterer Feind 
gefhabet) tanfend Sabre finds, 'da er ont einen | 
Pabſt gab, unb zum Vertheldiger beffelben als Raifer 
fid) beftelltez bie Folgen einer Romiſchfraͤnkiſchen Hier⸗ 
ardie haben fid) feitbem nicht über Europa allein vers 
breitet. Von Frankreich gingen die Kreuz⸗ und Nits 
terzüge nad) Orient aus, am denen Deut(dlaub grob 
und Geelenfos, b. i. für und wider nichts Theils 
nahm; von Grankreidy der Snquifitions ¿ Kriegsgeift 
aud, der Reber und Unbefebrte als Wilde und Gatas 
emen bid zur Ausrottung befämpfte. Von Franke 
reid) aus fam der Hochgeift fomobl ald bie Spiegels 
fechterei des Sdholafticismus, der Geift Philipps des 
Schönen, der Ludwige, der — Dod) id) fehe, Di 
verſchwindeſt, Aurora! — Sie ift verſchwunden. 
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2 
„Ich verließ Did) geftern im Hererzäblen ter Gaͤh⸗ 
zungen, die eure gefabrlide Stadjbarinn Europa und 
eud) gebracht hat. — Gemann fie dabei 2 
, Selten. Die meiften Störungen , die fie andern 
Nationen madte, wirkten zu ihrem Nachtheil zurück. 
Was hat fie in allen vorigen Jahrhunderten aus Stas 
lien, aus Holland und ben Niederlanden, wad aus 


Deutſchland für fid) erbeutet? für ſich: denn ber Zus 


wads einiger Provinzen nußte ber Nation nicht. 
„Jhr Gewinn war, daß fie ihre Kräftelibte. Das 
Ferment erreicht feinen Zweck, indem es fid) mitrbeilt, 
indem ed burbfäuret. Go aud) dies acidum vniver- 
sale. Seber Maffe, der es fid) nähert, kommt es 
au, feine Einwirkung auf fid) zu mobificiven, ober fie 
von fid) entfernt zu halten. Mer died am beften, 


, am verftdndighten thut, hält fid) felbft werth und liebt 


fic würdig. Hat Fraublreich je dem Geiſt Italiens 
gebieten koͤnnen?“ 

Nie, und ich zweifle, daß es ihm je gebieten 
werde. Es faun Italien berauben; es mag ihm 
fluͤchtige Modelle aufheften; bald aber werben mit {εἶν 
ner Flucht biefe Modelle verfliegen, unb ber ihm ents 
siffene Raub bleibt Raub, fortan ein Gepräng auf 
einer feemben unbeiligen State, O bâtte Deutſch⸗ 
lanbé Gift bem Grangbfifden immer wie der Geift 
Staliens widerftanden! 

» Gt hats und Eráftiger als jener, Sn den Pros 
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vinzen felbft, bie lángft (yrangbfiff) waren, ift ber 
Deutfhe Geift nicht aubgetilgt; burd) Geſetze, Mar 
nieren unb Sprache laͤßt fid) dex franzoſiſche Geift nicht 
lernen, Bleibet eud alfo treu, ihr Deutfdje unb áffet 
midjt nad. An ihnen, nicht von ihnen bürft und follt 
i^v lernen, "Seit ben, legten zehn abren haben fie 
Euch foviel an ihnen zu lernen gegeben , daß wad ihr 
von ihnen ungeſchickt gelernt hatte, ihr wohl vergefs 
fen moͤget.“ 
; Die große Nation gab ein großes Scaufpiel, 
Sie hat eine Probe an fid) gemadt — à 
„Die fie, Trotz aller erlebten Unfälle wohl nugen 
wird: denn ungeheuer viele, fonft ſchlafende Kräfte 
bat fie geweckt und Gebanfenterbinbuugen gewagt, die 
nicht fofort ausgelöfcht werben mögen. Der Strom 
bet Zeit rollt fort; nichts in ihm barf fid) feinem 
Sauf entziehen ; wad nicht mitwill, wird abgefeßt oder 
fintr zu Boden. - ES gab Zeiten, δα viele Berfaffuns 
gen Deutfblanbé, anerfaunt, bie exften in Europa 
waren. Mit freudigem Antlig begrüßte id) táglid) 
bie Municipalitáten, bie durch Einrichtung unb Orbs 
nung, turd Fleiß unb Treue bod) über jenen des als 
ten Roms ober des neuen Italiens ſtanden; id übers 
gúlbete. fie, wie prächtige Linden, in beren Walde 
pon Gerüden unb Blithen Zahllofe Schwärme Hos 
mig fuchten und fanden. ^ Mande derfelben hat ein 
fremder üppiger Epheu abgezehrtz vertrocknet fichen 
fic bas andre find zu Hausgeraͤth, zu. Baͤnken und 
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Luſthaͤuſern zerhackt und zerfäget. Einige ftehen πο 
da; und an mie folles nicht fehlen, daß die Fleiß⸗ und 
Streuvollen Völker Deutfdlands, wo fie vom Ge 
winn ¡bres Fleißed verdrängt find, auf ihre Baha 
wieder eintreten mögen. Am Po und am Gordan, 
am Oby and Ohio, in allen Welstheilen flog ihe 
Blut, nidt für fid, fondern für andere Nationen; 
id will die Zeit befördern, daß Deutſchland an fij 
δειξε, für fid) arbeite fu allen Ständen und fid) feiner 
Kraft, feines Charakters mb Landes erfrene in allen 
Ständen.” 

Du nenneft ein grofed Wort, heilige Göttinn 
and Daft ein weites Ziel vor Ungen. Eben die Bers 
wirrung, das gegenfeitige Mistrauen zwiſchen Staͤn⸗ 
den und Staͤnden — 

„Soll bald durch mein Licht verſcheucht ſeyn. Was 
find Stände? Zuſtaͤnde find ſie, oder Aemter. Mer 
der Vortheile, mit denen er gebohren ward, ſich nicht 
werth macht, ſinkt um ſo tiefer unter ſeinen Stand 
hinunter; wer feinen Stand als Amt betrachtet, 
vergißt ober veradtet ben Namen be Standes. 
Nice ftehen fol mau in feinem Stande, fonberu 
wirken; wem vepräfentiren ober repräfentirt 
werden, ber Subalt feiner Difputen, ber bids 
fie Zweck feiner Beftrebungen ift, bifputirt und 
ferebt nod) fernab vom Ziel der politifhen Glids 
feligécit, ber Deafitár und Wahrheit, Mein 

Stral beglaͤnzt bie Geber wie den Diop, das Veils 
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den, tole die Rofez alle Kinder und Bürger ber 
Natur wachen, blühen und feuchten in ihrer Art, 
ohne ju fragen, wie ein Ratafter fie ftelle und claffificire. 
Menſchen machen und Befleiben Stände; nidt Stäns 
be Menſchen. Ja jedem Stande ift ber Fleigige 
fleißig, der Weife weife, ber Thor ein Thor. — 
- Aber ba fommt bie Sonne und weckt alles, was lebet, 
, gut Munterkeit und zum Fleiß auf; id berge mid und 
verſchwebe im legten Streif der purpurnen Wolke,“ 


Lebe wohl, Aurora! 


\ 
Ankündigung 
20.0 einer 
neuen 3citfrift 
Al ut o + a, 
Herausgegeben 
von 


3. G Herden 


Ein feibendes unb ein neuauftretendes Yahrhundert 
ſetzen gleichſam durch fid) (ἰδ, dem Wandrer einen 
Grenjftein, auf welchem er, sors und ruͤckwaͤrts blickend, 
gerne verweilet. Traurige und fröhliche Bilder ruft aus 
der Vergangenheit feine Phantafie hervor, die fein Urs 
theil bindet, woraus er dann eine Zukunft entweber vor 
ausſieht ober dichter. Denn ín bem feinen Gewebe der 
Zeiten ift alles 3ufammenbang; die Unordnung felbft wird 
einem bbbern Blid Ordnung, 

Sedermann erfennet das naͤchſtvergangene Jahrhun⸗ 
bert als Eins der wichtigften in der menfchlichen Geſchich⸗ 
te, Befchleunigend hat es eine Meihe von Erfcheinungen 
hervorgebracht, die faum Jemand vermuthete, die nod) 
je&t der größere Theil verworren oder fchredhaft anftaus 
net, in deren trüben. Dämmerung aber jeder Wohlgefinns 
te eine Aurora ber Zukunft hoffet oder wünfdet. 

Eine Aurora: denn was nüzte ein panifches Schrek⸗ 
kengeſchrei, dad die Sinne verwirret und den Muth ents 
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frdftet? Dem Manbrer in ber Nacht ijt der erfte Strajl 
der Morgenröthe ein Bote der Hoffaung, ein angenehmer 
Gefägrte. Den Griechen mar Los (die Morgenrdthe) eine 
freundliche Himmelstoder; mit Rofenfingern hebt fie ben 
Schleier der Macht auf und verjagt Schreden und Traͤu⸗ 
me. Sie verfündiget und giebt Licht; fie erweckt und 
Belebet. . | 

Guercino und Guido, beide Känftfer von großen Eis 
genfhaften, mahlten das Bild ber Aurora; jeder aber in 
feinem Geift, mit feinen Farben. So ift aud) nicht 
leicht jemand, der fid) in ber Zufunft nicht etwas Eignes 
dente, etwas Cignes erwarte, Das freie Spiel diefer Bors 
fiellungsarten zu Belaufden, ben Traum angenehmer Hoffe 
mungen auf fichere Refultate ded Verftandes zurüczufühs 
ren, zu zeigen, wo wir find? wohin wir fireben? welche 
Hinderniffe, welcher Wahn oder welche Wahrheit und vore 
liegen ? und und dabei nur zum Edelften, zum Beßten 
aufzumuntern ; dieß ift die Abficht unfrer Aurora, t 

Breudig tritt fie ihren Weg an; Fein angenehm » nuͤtz⸗ 
lier Gegenftand, Feine Art gefälliger Einkleidung wird 
Ihrem Geſchaͤft fremde feyn; einzig nur bie politiſche Ora⸗ 
kel, und Zaubertracht wird davon ausgeſchloſſen bleiben, — 

1. Nebſt eingefireueten Gedichten ‘von allerlei Art wers 
ben Erzählungen, verſchiedener Gattung, Romane, Novels 
len, Maͤhrchen u. f. f. (deren Feines fid) tod) leicht mit 
unangenehmer Ubbrechung in viele Stüde erftreden darf,) 
mit [fer Hand den Schleier aufheben, den feinen Neis 
gungen und Wünfchen das menſchliche Herz gerne vors 
webt: denn wie ließe fid) die Wahrheit beſcheidner fagen, 
als im Traum einer Dichtung, im Maͤhrchen einer Ere 
zaͤhlung? 

2. Aufſaͤtze, die nach und nach den Geiſt berühmter 
Schriftſteller aus mehreren Nationen und Zeiten, vergll⸗ 
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chen mit ber naͤchſtvergangenen Zeit, darſtellen; Urtbrile 
über bedentende Menfden aller Zeiten; Mifcellaneen der 
Lectur, interreffanty Begebenheiten, merkwuͤrdige Cigendeis 
ten ber Vorftellungsart und ter Charactere, infondergeit 
fofern fie auf bie Zeiten gewirkt haben, Gedanken großer 
Genicen, deren Einer oft eine neue Welt von Anfichten 

. giebt; Heine pbilofopbifhe Aufläge endlidy unter der 
Rubrik: Blide und Winke, werden wechfelnd fid) beftres 
ben, den Seer, ohne ibn zu ermüben, zu Gedanken zu 
weden und vieleicht hie und ba mit einem neuen Gefühl 
au beleben. 

3. Anzeige von Schriften, die Epoche‘ machen ober 
machen follten, (jedoch ohne langweilige Auszüge, ) mit 
einem Partheilofen Urtbeil begleitet. Manchen Nebel des 
Wahnd, falfche Anmaßungen unb Blendwerke hoffen wir 
durch dich Urtheil zu zerſtreuen; mand) unbekanntes oder 
unterdruͤcktes Verdienft in feinen Glanz ¿y ſtellen und 
Aufjumuntern, Bel einigen gepriefenen Werken werben 
wir mit bem áltern St. Pierre nur (agen fónnen: „Ei 
dann! dad ift nod) fbn! das gilt nod) als wahr unb 
groß unb rüfmlid bei andern mit befto freudigerm Bes 
wußtſeyn: „das it durch fid) (dibn! er wird immer groß 
and rigmlid) bleiben.“ 

4. Sprade und Bunft- fónnen alfo von bien Uns 
zeigen nicht ausgefchloffen (eon, ba in ihnen ber Geift 
der Nationen und Zeiten fid). vorzüglich offenbaret. Nady 
dem Sprichwort ift Auror& eine Freundin aller Mufen, 
jede ift ihres Preifes werth; bod) wird fie feinem Werk 
zunahe treten, das fid) eigenthimlity unb ausfchlieffend 
mit diefen edlen Produktionen ber menſchlichen Gens 
kraͤfte beſchaͤftigt. 

5. Beobachtungen endlich über den Fortſchritt der if, 
ſenſchaften, der fid) aufgeiternden Vernunft und des wach⸗ 

Sof 
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fenden Verflandes werden unfer angenehmſtes Augenmerk 
fon: denn (davon find die Verfaßer diefer Zeitfchrift übers 
zeugt) Trot aller Tünftlich gepflangten Grrgdnge muß bie 
SfBiffenfd)aft fortgehn, die Vernunft fid) erheitern, ber 
menfchliche Berftand wachſen. Glidlidy, wenn wir zu 
dieſem Fortſchritt felbft beitragen Ehnnen. Der Titel unfrer 
Zeitſchrift verFändigt nur den Tag; wenn er ta ift, vers 
birgt fid) Aurora in ben Strahlen ber Conn, in igrién gerne 
verſchwindend. 


, Die Berfaßer der Zeitfchrift Aurore, 
Weimar, den 204 May τ 

1799. 

3.6. Herder, 


Herders Werke 4, (Gin. it. u. fund. XII. ve 


Nachſchrift. 
Nach elnem unter Herders Handſchriften gefundenen 
Entwurf zur Aurora hatte er vor, über folgen⸗ 


ες be Materien und nachfolgenden Plan darin zu 
[reiben : ΄ 


Beſchichte des Himmels; kanftlge Geſchichte. 

— — der Erde, Bildung der roe; kuͤnftige Geſchichte. 

— — des Lichts, der Elemente — der Organiſationen 

— — der Bolter, des Orients — der Griechen. (vatis 
caniſche Manuſeripte.) 

— — des Chriſtenthums — Aehnlichkeit und Unaͤhnlich⸗ 
keit der Zeiten ſeiner Entſtehung mit den jezigen. 

— — des Mohamedismus. 

— — der nordiſchen Mythologle — ihres Urſprungs — 
ihrer Verſchiedenheit von andern. 

— — der Erfindungen, 

Philofophic der Welt, in Gedichten: Pope u. a. 

Geſchichte der Philofophie im ıgten Jahrhundert; 

— — Pocfie, Geſchichte, Theologie, des Rechts, der Mes 
disin, Chemie n. f. f, ᾿ 

Künftige Gutbedungen in Aſien, Afrika, Amerika. 

Tendenz ver allgemeinen Vernunft — in Kriegen, Handel, 
Megotiationen — in MWiffenfchaften, ; fünften, 
Sprachen, — in Einrichtungen — 

Fabeln nach altbeutihen Spruͤchwdrtern in Ugritóla, He⸗ 
niſch u. a. | - 

Idollen: (Gefpräch mit bem Schutzgeiſt. Jeſaias Ausfich⸗ 
ten auf unſere Zeit.) 
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Shakeſpears Naturmelt : im Tempeſt, Macbeth, Midsum- 
mer Night — Hamlet, Gear, Romeo, Othello, 
Cymbelline, Wintermaͤhrchen. 

Bon Milton; Heine Stuͤcke, und paradise regain'd, 

Leone, Gefprád) von der Liebe, D 

Deébillons Sabeín, 

Lucreg für unfre Beit, 

Gamoens für unfre Beit. (Die Forfters, Cook 2c, 

Roms Pantheon für die Nachwelt, H 

Leben: Leibniz; Newton; Halley; Macs Laurins Linné: 
3Biffon ; Haller; Tob, Mayer (Murf nad Here 
ausgabe feiner Schriften) Ramler. 

Kritik: Formenpoefie; griechiſche Sylbenmaſſe: 

Madly, Diderot; Fontenelle; Gonbíllac; Swift, . 

Ausfichten auf die Zukunft u. ſ. fir ' 
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